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Der Naturfreund 


Monagtnſchrift für Naturkunde uud Weltauſchauungs 


nennt ſich die vom Keplerbund neben feinem bisherigen Organ „Unjere Welt“ herausgegebene 
Zeitfchrift, deren erfte Nummer hiermit vorliegt. Während „Untere Welt“ in bewährter und 
alljeitig anerfannter Weile an die Fragen und Probleme der Naturwiſſenſchaft und Naturphilo- 
jophie nad) wie vor mit dem Rüftzeug herantritt, zu deſſen PVerftändnis und Gebraud ein- 
gehendere Borkenntniffe und laufende Berührung mit dem wiſſenſchaftlichen Meinungsaustaufc 
gehören, wird „Der Naturfreund“ die Bedürfniffe und Wünſche eines weiten Kreiles von 
intereifierten Laien und Verfretern anderer Wiftenichaften berüdfichfigen, die auf fo ſchwere 
Sot verzichten und fidy über den jeweiligen Stand der Forſchung durch ein Diet unterridyten 
möchten, welches wiſſenſchaftlich nicht minder auf der Höhe ſteht, aber leichter verftändtid) ift. 

„Der Naturfreumd“ wird über die Forfichritte auf den verſchiedenen Gebieten der Natur- 
wiflenfchaft berichten, ohne jede Einzelunferfuchung zu verfolgen; er wird Naturfchilderungen und 
fonffige Artifel bringen, die Liebe zur Hour und zur Heimaterde weden; er wird das Wirten 
der großen Forſcher und Entdeder zur Darftellung bringen.. 

Da eine nur einigermaßen in die Tiefe dringende . N gid vorbeigehen 
fann an Fragen nafurphilojophiiher Art, wird fi „Der Naturfreund“ Weltanihauungs- 
problemen nicht verichließen. Er tritt in diefer Hinficht ein für einen fittlih-religiöfjen 
Jdealismus, der fih mit naturwiflenichaftliden Mitteln freilich nicht beweiſen, aber auch 
nicht widerlegen läßt, fondern ſich vielmehr gründet auf die freie Entideidung des Einzelnen. 
Gerade in unferer materialiftiicdh verfeuchten Zeit iff es mehr denn je nötig, daß wir uns wieder 
befinnen auf die Schäße des deutſchen Idealismus, dies alte deutiche Geilteserbe, eine der Quellen 
deutihen Weſens und deutiher Kraft. In diefem Sinne will auh „Der Naturfreund“ 
mitarbeiten an der fittliden Erneuerungderzeitgenöffiiden Aultur. 

Ein erhebliher Teil des Inhalts wird der gleiche fein, wie ihn „Unſere Welt“ bringt. Die 
bildliche Darftellung joll jo reichlidy fein, wie es die ſchwierigen Zeitverhältnifle geffatten. 

Als Herausgeber zeichnet Studiendireftor Dr. Müller, der auf feiner diesjährigen 
Werbereife in Amerita dem fteplerbundgedanfen auch in den Pereinigten Staaten zahlreidye 
Freunde geworben hat. Alle, die Sinn haben für die Dinge der Natur, laden 
wir hiermit zum Bezuge unferer neuen Zeitichrift ein, und bitten herzlich, uns neue Freunde und 
£ejer zu werben. „Der Naturfreund“ erſcheint monatlid und Loftet 50 Goldpfennige das 
Heft. Beftellungen nimmt jede Poftanftalt entgegen oder ſonſt 


Der naturwiſſenſchaftliche Verlas 


Abtl. des Keplerbundes, 
Detmoß, Horniche Str. 29. 
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Rampf und gegenfeifige Hilfe in der Natur. - Ge 


Bon Profeflor O. Prätorius-Darmiladt. 





„Rampf ums Daſein'“ ilt ein allbefarntes 
Schlagwort, feit Darwin 1859 fein berühmtes Wert 
über die Entitehung der Arten veröffentlite. Border 
hatte vielfach) Zeit Rouffeau die Anficht geherrfcht: „Die 
Welt ift vollfommen überall, wo der Menſch nicht hin- 
fommt mit feiner Qual.” Aber gerade die eingehendere 
Beichäftigung mit der Natur mußte dem unvoreingenom: 
menen Beobadter bald zeigen, daß es auch dort nicht 
immer friedlich zuging, und Darwin zeigte, daB 
Kampf und Untergang für zahllofe Geſchöpfe unver: 
melt fein muß; diefem Kampf wies er eine über: 
ragende Bedeutung für die Entitehung neuer, immer 
volllommenerer Arten zu. Denn, fo folgerte er, unter 
den Nachkommen jedes Geſchöpfes ſind ftets einige, die 
variieren, d. h. in einzelnen Eigerfchaften von den Eltern 
abweichen; folde mit ſchädlichen Abweichungen 
gehen im Kampf ums Daſein zugrunde, während die 
mit vorteilhaften Abweichungen die meiſte Ausſicht haben, 
Au überleben. Durch Häufung ſolcher vorteilhaft wir: 
kenden Abänderungen ſollen dann im Laufe vieler Ge— 
ſchlechterfolgen neue, beſſer angepaßte, alſo volltomme- 
ner organiſierte Arten entſtehen, ähnlich wie Züchter 
von Haustieren und Kulturpflanzen neue Raſſen, z. B. 
ſchnellere Rennpferde, milchreichere Kühe, ſaftigere Bir— 
nen, ſchönere Roſen, ertragreichere Getreideſorten ge— 
winnen, indem ſie unter den tatſächlich auftretenden 
Variationen die ihren Zwecken am meiſten entſprechen— 
den auswählen. Dieſe Auslefe oder „Zuchtwahl“, die 
der Züchter bewußt im Hinblid auf beitimmte Zwecke 
vornimmt, ſollte alfo in der Natur der Kampf ums 
Dajein bewirken. Wreilid war Darwin jo vorfichtig, 
auszufpreden, Daß dienatürlihde Zuchtwahl 
3wardas hauptſächlichſte, aber niht das 
einzige Mittel zur Abänderung der Dr- 
ganismen gewefenift und ſein wird.“ Dor, 
wins Nachfolger aber, die feine Zuchtwahllehre als will: 
fommene Stütze für eine rein mechaniſche Betradhtungs- 
weiſe der Lebens, ja felbjt der geiltigen Vorgänge be- 
gierig aufgriffen und ausbeuteten, vergaßen dieſe Ein- 
ſchränkung und priefen die „Allmahtder Natur- 
züchtung“ und den Kampf ums Dafein als alleinige 
Grundlage des Fortfchritts. Bon der Pflanzen: und 
Tierwelt ward diefer Gedanfengang bald übertragen auf 
menſchlich⸗geſchichtliche Verhältniffe; aud hier follte der 
Kampf um die Dafeinsmittel bei jedem Menſchen gegen 
feine Mitmenſchen ein Naturgefe und die Bedingung 
jedes Fortſchrittes ſein, was naturgemäß zu einer Red: 
ee ja Verherrlichung der roheiten Selbftfucht 
ührte. 

War ſchon gegen Darwins Lehre und ihre Ueber: 


treibungen auf ihrem eigentlihen Gebiet, der Natur: - 


willenfhaft, alsbald wohlbegründeter Widerſpruch er, 
hoben worden, befonders von den Botanitern Wigand 
und Nägeli ſowie dem Philofophen v. Hartmann, jo er: 
forderte ert recht ihre Uebertragung auf die menſchliche 





Geſellſchaft eine Richiigftellung. Hier war es ein ruffricher 
Gelehrter, Fürſt Peter Kropotkin (aud als rem, 
[utionärer Politiker befannt), der es unternahm, an: 
geregt burg einen 1880 gehaltenen Vortrag des Beters- 
turger Zoologen Kepler und geftübt auf ein reiches 
Beobarhtungsmaterial, nachzuweiſen, daß „nebendem 


Oeletb des gegenfeitigen Rampfesinder. ` 


Naturdas Gejegdergegenfeitigen Hilfe 
walte, und daß diejes legte für den Er: 
folgdesKampfesumsllebenundjfpeziell 
für die fortjhreitende Entwidlung der 
rien bei weitem widtiger jei als das 
Geſetz des gegenfeitigen Streites”“, daß 
aber ert recht für die Entwidlung der menſchlichen Ge: 
ſellſchaft, Kultur und Ethit Aer gegenfeitige 
Beiftand, niht gegenjeitiger Kampfden 
Hauptanteilgehabthat” Ohne nun auf Kro: 
potfins Ausführungen über gegenfeitige Hilfe bei ben 
Wilden, in den älteften Dorfgemeinden, in den Städten 
des Mittelalters und unter Menſchen unferer Zeit ein: 
zugehen, joll hier berichtet werden, was er als „gegen: 
jeitige Hilfe bei den Tieren” dem Darwinſchen „Kampf 
ums Dafein in der Natur” gegenüberzuftellen weiß. 


Zunädjt ift zu bemerken, daß Darwin nicht in erfter 
Linie an die Tiere denkt, die Tleifchfreffern zum 
Opfer fallen, obwohl dies zweifellos aud von Wichtig: 
ett ijt; wir brauchen nicht nur an die eigentlichen 
Raubtiere zu denken, fondern auch an Vögel und Raub: 
infeften als Kleintierfreffer, an die tierifhen Schma— 
rotzer, wie Schlupfwefpen, deren Tätigkeit bei Maffen: 
vermehrung ſchädlicher Raupen uns fehr bald wieder 
von ſolcher Plage befreit, und pflanzlicher Schmaroger, 
bei. Bakterien, die als Krankheitserreger Menſchen und 
Tieren gefährlid) werden fünnen. — Nur vereinzelt 
jpielt auch eigentliher Kampf zwiſchen Nebenbuhlern 
gleicher Art eine Rolle (Hähne, Hirfche). Darwin aber 
gebraudt, wie er ausdrüdlicd fagt, den Ausdrud 
Kampf ums Dajein „im weiten und 
metapborifhen Sinn” für die Tatfache, daß 
ven den vielen, oft zahlloſen Eiern eines Tieres oder 
Samen einer Pflanze nur ſehr wenige zu erwachfenen 
Tieren oder Pflanzen werden und wieder Nachkommen 
hervorbringen Tonnen. da fonft bald Platz, Luft, 
Licht und Nahrung nicht ausreichen würden; er denkt 
alſo an einen Konkurrenzkampf gleichartiger Geſchöpfe 
um dieſe nur in beſchränkter Menge vorhandenen 
Lebensnotwendigfeiten, aus dem nur die Geeigneteren 
als überlebende hervorgehen Toilen. Tatſächlich zeigt 
jeder Hühnerhof, wie die Stärferen und Gewandteren 
den anderen die beiten ` Bitten abjagen, zeigt jedes 
Saatbeet und jeder dichte Waldbeftand, wie die kräf⸗ 
tigſten Pflänzchen oder Bäume die anderen über: 
wuchern und damit die einmal Zurückgebliebenen zum 
Kümmern und ſchließlich zum Eingehen bringen. 








8 Kampf und gegenfeitige Hilfe In ber Natur.__ ` 3 


Daß aber diefer Kampf in der Natur fo allgemein 
und für die Weiterentwidlung fo widtig oder gar allein 
ausihlaggebend ſei, wie Darwin und feine Nachfolger 
wollten, wurde von Kepler und KRropotfin 
wenigitens für das Tierreich beitritten; fie wiejen dar: 
auf hin, daß Darwin gerade diefen Kampf zwiichen 
Tieren gleicher Art nicht wie jonit alle jeine Behaup- 
tungen durch Beilpiele belegt, daß aber tatſächlich in 
weiten Gebieten wie Rußland und Afien Mafjenver: 
nidtung von Beichöpfen vorwiegend wahllos durch 
Naturporgänge, wie Schneejtürme, Blatteis, Fröfte im 
Mai oder Auguft, Regengüffe und Ueberſchwemmungen 
ertolgt und daß viele Tiere, weit entfernt, einander zu 
befampfen, ſich vielmehr aus Zujfammengehörigfeitsge- 
ml jammeln, einander helfen und, wenn wirklich 
Hebervölferung und Nahrungsmangel droht, durch ge: 
meinfame Wanderzüge ` Hielem zu entgehen fuchen 
(Renntiere, Büffel, Lemminge, auch Heufchreden und 
andere Inſekten), daB aber gerade „Diejenigen 
tiere, die Gewohnheiten gegenfeitiger 
Yilfeannehbmen, 3weifellosdie Bafjend- 
ten find Es befteben für fie die meiften 
Möglichkeiten, zu überleben, und fie er- 
langen in den betreffenden Klaffen die 
höchſte Entwidlung der Intelligenz und 
!örperliden Organifation“. 

Die zahlreihen Beilpiele, die Kropotfin ausführt (wo⸗ 


sei er Fülle bloßer Brutpflege abſichtlich ausſchließt), 


beziehen fi” meift auf Säugetiere und Vögel. Wölfe 
u. a. Raubtiere bilden Rudel, um Do beim Bemwältigen 
auch größerer wehrhafter Beutetiere Au unterftüßen; 
Mlanzenfrefler, 3. B. Zebras, Untilopen, weiden herden: 
weile, fo daß die Aufmerkſamkeit weniger Wachtpoſten 


Die anderen por Ueberfällen ſchützt; auch Murmeltiere 


 selommen; 


und ihre Verwandten warnen einander bei Gefahr. Die 
Siber bauen gemeinfam Dämme, um den Waſſerſtand 
der von ihnen bewohnten Bäche zu regeln. Viele Vögel, 
, D eher, Saatfrähen, niften gefellig, die afrifa- 


"den Siedelmeber unter einem gemeinfam erbauten 


Schutzdach; die Zugpögel fliegen zufammen oft in ge: 


‚ tegelter Ordnung, jo daß der Vorderfte nad) Ermüdung 


sbgelöft wird; die Schwärme von Tauben, Staren u. a. 
xritehen im Flug mit militärifher Genauigfeit zu 
'hwenfen und au landen. 

Aber aud) in anderen Tierkreifen läßt ſich gegenfeitige 
Hilfe beobadıten, befonders bei Inſekten; hier find Bienen 
rd Weſpen, Ameiſen und Termiten befanntlid) zu 
einer Arbeitsteilung und einer förmlichen Staatenbildung 
aber aud die Totengräberfäfer fcharen 


(ren und gemeinfam ein, die Pillendreher helfen ein- 
ander die Dungpillen fortrollen und vergraben, und fogar 


Seine zu helfen! 


Ae niedrig organifierten Molukkenkrebſe ſah Kropottin 
ſelbit im Aquarium fi ftundenlang abmühen, einem 
auf den Rüden gefallenen Artgenoffen wieder auf die 
Kropottins Beifpiele laflen fi) aus 
Ser niederen Tierwelt, die ihm wohl weniger befannt 
war, noch vermehren: er erwähnt nicht die gemeinfamen 
Beipinfte vieler Raupen, die gefelligen Siedlungen Aer 
Auftern, Miesmuſcheln und der „Seepoden” genannten 
teitfigenden Srebstiere, die Rorallenftöde, deren zahl: 


ums Dafein preisgibt) nachweiſen. 


(ole Einzelwejen gemeinfame Kalfablagerungen und da: 
mit ganze Inſeln aufbauen, aber auch durch Verbindung 
ihrer verdauenden Körperhöhlen alle Nahrung gemein» 
jam verwerten, die ähnlich eingerichteten Polypenftöde 
und Moostierchentolonien, fowie die Staatsquallen, in 
denen viele Einzelwejen our Arbeitsteilung verjchieden: 
artig ausgebildet und von einander fo abhängig ge: 
worden find, daß das Ganze ein Indivduum höherer 
Ordnung darftellt. Auch unter den einzelligen Algen— 
und Urtieren bilden monde Arten Kolonien, wie das 
Zadenrädchen (Pediastrum) die „Walzkugel“ (Volvox), 
die durch geregelte Schwingbewegung der Wimpern 
aller Einzelzeller in Ummälzung gerät: aud hier fann 
man die Gejamtheit als Individuum höherer Ordnung 
anfehen. Umgekehrt Tonn man jo zu der Auffaffung 
kommen, daß die mehrzelligen Geichöpfe, Pflanzen und 
Tiere, bis rot zum Menſchen als Kolonien vieler 
Einzelzellen betrachtet werden fünnen! Aber jelbit ohne 
dieſe Betrachtungsweiſe läßt ſich „gegenjeitige Hilfe“ 
gud im Pflanzenrei (das jonft Kropotfin dem Kampf 
Mas ift es anders, 
wenn die Gewalt des Sturmes, der den einzelftehenden 
Baum fnidt, ſich bridt am geichloflenen Wald, am 
Aehrenfeld oder Schilf, wenn der Bannwald die Lawine 
aufzuhalten vermag, wenn Moositengel und Alpen: 
pflanzen im Polſterwuchs Schub gegen Wind und 
MWafferfluten finden? Und die Bäume des Waldes, die 
einander ja im Lichtgenuß beeinträdtigen, fo daß die 
unteren Aeſte abjterben und nicht wie bei der freiftehen: 
den Buche oder Fichte eine bis unten reichende Krone 
bilden, fchügen einander dafür auch vor der verderb— 
lien Wirkung der Sonne, wie Dë zeigt, wenn am 
Rande einer künſtlichen Lichtung diefer Schuß fehlt: wenn 
im Winter Sonnenbeftrahlung u) Nadtfroft hfeln, 
tritt “Sonnenbrand” auf, der burg fünftliche Beſchattung 
vermieden werden Tonn. 

GBegenfeitige Hilfe läßt ſich außer bei gleichartigen 
Gefhöpfen aber aud unter verfehiedenen Arten 
nachweiſen. Jeder Jäger haft den Häher, weil fein Auf 
die anderen Waldbewohner warnt. Befonnt ift, wie 
Inſekten aus Blüten Honignahrung gewinnen und dafür 
die Beltäubung vollziehen. Oft führt ſolch gegenfeitiger 
Vorteil zu einem Verhältnis dauernder Gemeinfchaft 
(„Symbiofe”): Einfiedlerfrebs mit Seerofe, Wollfrabbe 
mit Schwamm; Ameiſen halten Blattläufe wie Haus: 
tiere, füttern Käfer und andere „Ameiſengäſte“, die ihnen 
offenbar angenehme Duftftoffe liefern. 

Andere Ameifenarten im Urwald Südamerikas, auf 
Dellen Boden es zu feucht und fchattig ift, legen ſich 
Gärten hoch oben in den Baumfronen an, indem fie Erd- 
klümpchen hinauftragen und Samentörner darin wachen 
lafjen, denen fie jo günftige Qebensbedingungen bereiten, 
zugleich auch für ſich ſelbſt. Bäume gibt es dort, die ihrer: 
jeits Ameiſen in hohlen Stadeln oder Stengelgliedern 
Unterſchlupf und zugleich in befonderen nahrhaften Aus- 
wüchlen Nahrung gewähren; dafür werden fie von ihren 
Mietern gegen andere fchädliche Arten verteidigt. 

Eine befonders innige Genoffenjchaft zu gegenfeitiger 
Hilfe (Symbiofe) bilden Algen mit Pilzen, mit denen fi 
ji fo völlig vereinigen, daß das Banze als eine emt 
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liche Pflanze erfcheint, die unter dem Namen Flechten 
allgemein befannt find. Bekannte Pflanzenigmbiojen 
find out die „Pilzwurzeln” der Waldbäume fowie Die 
ſtickſtoffſammelnden Batterien in Wurzeltnöllden der 
Schmetterlingsblütler und Erlen. 

Selbft in tierifhen Gefchöpfen leben Algen zu gegen- 
feitigem Nußen; ihnen verdankt der grüne Süßwaſſer— 
polyp feine Farbe und zugleich einen Teil feiner Nah: 
rung. 

Neuere Forſchungen laffen als gefichert eigenen, daß 
viele Inſekten Batterien in ſich beherbergen, die für das 
Leben unentbehrlich find und oft abfonderliche Nähritoffe. 
3. B. Holz für die Borkentäfer, Horn für Federlinge ert 
verdaulich machen. 

Kropottin Hat alfo Recht, nod mehr als er glaubte: 
Gegenfeitige Hilfe "HN in der Natur weit verbreitet 
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Am 10. Februar 1923 iſt Wilhelm Conrad Röntgen 
verſchieden, der durch die Entdeckung der nach ihm be— 
nannten Strahlen weit über Deutſchlands Grenzen Dm, 
aus Berühmtheit erlangt hat und dem die Menfchheit 
der ganzen Welt für feine fegensreidye Entdedung zu 
größten Danke verpflichtet ift. Ihm, der ein Alter von 
78 Jahren erreicht hat, war es vergönnt, die ungeahnte 
tehnifhe Entwidlung der Röntgenftrahleh mit ihren 
geradezu wunderbaren Erfolgen in vollem Umfange es 
leben zu können. Obwohl ſich Röntgen als ein wiſſen— 
ſchaftlicher Phyſiker niemals um die technifche, wirt⸗ 
fchaftlihe oder materielle Ausbeutung feiner Entdedung 
forgte, gejchweige denn daraus perfünliden Vorteil für 
ſich 309, ift er fih hoc von Anfang an der Tragmeite 
und der ungeheuren Bieljeitigteit der X-Strahlen völlig 
bewußt gemwejen. Lange Zeit hindurch hat Röntgen 
der techniichen Entwidlung der X-Strahlen (er pflegte 
fie bis an fein Lebensende nie anders als X:Strahlen 
zu nennen) jelbjt das Gepräge gegeben. Er hat von 
feinen 59 Beröffentlidungen jelbft nur drei Arbeiten 
über I-Strahlen erſcheinen laffen; aber dieſe find fo 
inhaltsreic, daß er darin mit weit vorausichauendem 
Blick faft alle Ausbaumöglidjkeiten erfannt oder wenig: 
ftens angedeutet hat — bis auf die neue Entdedung 
der „Beugung der Röntgenftrahlen”. 


Die Entwidlung der Röntgentechnit verläuft etwa 
in drei Linien. Die erſte bezieht béi auf den Ausbau 
und die Verbefferungen der zu röntgenologifchen Zwecken 
erforderlihen Apparate; die zweite verläuft auf mei, 
ziniihem Gebiete und zwar ſowohl nad) dem der Diag- 
nojtif als dem der Therapie hin; die dritte Linie end- 
lich umfaßt die Unterfudhungen über Teinftruftur, 
Meaterialfehler vim. von Metallen, Borzellan und anderen 
techniſchen Stoffen aller Art. 

Schon Röntgen hatte den Unterfchied zwiſchen „harter“ 
und „weicher“ Strahlung erfonnt und die Tatfache, daß 
der „Härtegrad” einer Nöhre abhängig ift vom Grade 
der Luftverdünnung fowohl als von der angelegten 


und fpielt nidyt nur in der Tierwelt und méi nur 
zwiſchen Geichöpfen gleicher Art eine große Rolle. So 
falſch es indeſſen zweifellos ift, den Kampf ums Dafein 
als allbeherrſchenden Grundfag im Leben und in der 
Entwidlung zu feiern, fo falſch wäre es aud), ihn zu 
überfehen oder ihn für bedeutungslos au halten; ja ge: 
rade für diefen Kampf gewinnt jene gegenfeitige Hilfe 
vielfach ert ihre Bedeutung. — Das gilt aber auch für 
menſchliche Verhältniffe: Kampf in jeder Yorm, als Krieg 
wie als Konfurrenzfampf ift da und wird fdyeinbar nicht 
auszurotten fein, folange Menſchen und Naturweſen find; 
aber wertvoller iſt die gegenfeitige Hilfe, die Menjchen 
einander leilten, nicht aus Berechnung, fondern aus dem 
Gefühl der Zufammengehörgfeit — in feiner edelften 
Form: aus driftliher Nächſtenliebe. 
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Spannung. Hieraus ergaben fich einmal techniſch zwei: 
mäßige Verfahren zur Regulierung des Gasgehalts und 
Dellen Verdünnung, fowie andererfeits die Verwendung 
hoher Spannungen mit Hochfrequenz= und Teslaftrömen. 
Für die Regulierung der Durddringungsfähigfeit der 
Strahlen bedeutete es jchon einen beträchtlichen Zort, 
ëtt, als die Möglichkeit der Filterung endedt wurde. 

Eine Filterung der Röntgenftrahlen wurde durch die 
ehr unangenehmen Begleiterfcheinungen der Röntgen: 
tranfheiten bedingt, von denen ſowohl Patienten, als 
gud Aerzte und Röntgenphyſiker befallen wurden, und 
die oftmals zum Tode führten. Während die letteren 
dur befondere Schußkleidungen (Bleihandſchuhe, Blei: 
ſchurze uſw.) ſich verhältnismäßig bald und gut ſchützen 
konnten, beftanden für die eriteren große Scymierigfeiten. 
Für tiefer liegende Durdleuchtungsobjetter (Herz, Lun— 
gen, Nieren, Untefleibsorgane uſw.) ift beifpielsmweife 
harte Strahlung anzuwenden, während für Knochenauf— 
nahmen oder Fremdkörperfeſtſtellung weiche Strahlen 
erforderlich find. Da nun aus der Röntgenröhre ſowohl 
harte als weiche Strahlen mit ihren Zwiſchenſtufen ous, 
treten, galt es, die ſchädlichen Nebenwirkungen der 
weichen Strahlung zu befeitigen, um die Haut und andere 
böherliegende Organe vor Verbrennungen Au ſchützen. 
Neben rein medizinifchen Methoden, die auf eine „De- 
fenfibilifierung” (Unempfindlihmahung) der Haut gegen 
die weichen Strahlen oder auf eine „Senfibilifierung“ 
der Au behandelnden Organe hinauslaufen, hat fid) als 
beftes Strahlenfilter das Aluminium bewährt. Eine Alu— 
miniumplatte von zehn Millimetern Dide vermag 93 
Prozent aller Röntgenftrahlen zu abforbieren. Die all: 
gemein gebräudlicdyen, ein bis drei Millimeter diden 
Aluminiumplatten haben für die Filterwirtung der Rönt- 
genjtrahlen überrafhend gute Erolge gezeitigt, fo 3. B. 
bei Frauenleiden. 

Daneben gingen Beftrebungen, den Härtegrad der 
Röhre ſelbſt — der fi) durdy den Gebrauch verändert — 
zu regulieren. An einem feitlihen Röhrchen der Rönt: 


©. 
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genröhre wurde ein feiner Metalldraht von Palladium 
oder PBlatiniridium eingefhmolzen, der beim Erhigen 
Bafferftoffgas an das Innere der Röhre abgab und fo 
die Röhre weicher madte. Die Firma Siemens vm 


Halste ftellte 3. B. ſolche Röhren mit „Osmoregulierung“: 


ber. Neuere Konftruttionen haben diefe Regulierung 
jelbfttätig gemacht (Wink). 

Mit der fortfchreitenden Anwendung der Röntgen⸗ 
ſtrahlen in der Medizin wuchſen die Anforderungen an 
die Röntgenröhren immer mehr. Man verlangte von 
ihnen Genauigkeit der Einſtellung, Stetigkeit, erafte 
Wiederholung der Befunde, Anpaſſungsfähigkeit, enorme 
Leiſtung, lange Lebensdauer und Abweſenheit ſtörender 
Nebenſtrahlung — wahrlich eine Fülle hoher Anſprüche, 


denen die bisherigen Röhren auch mit ihren techniſchen 


Einzelverbeſſerungen nicht mehr gewachſen waren. 

Es bedeutete einen gemaltigen Fortſchritt, als 1914 
BD. Coolidge mit einer neuen Röntgenröhre an 
die Deffentlichkeit trat, Die auf ganz anderen Voraus: 
ſetzungen beruhte als die urſprünglichen. Während bei 
Röhren alter Art eine Bombardierung der Kathode durch 
pofitive Ionen jtattfand, die ihrerfeits die Elektronen 
des Kathodenftromes erzeugten, befteht der Wert der 
Coolidge-Nöhren (Abb. 1 und 2) im der Verwirklichung 





Kathode mit Glühdrahtspirale Anode 
Abb. 2 


des Gedankens, daß der Elektronenftrom einfach durch 
Erhigung der Kathode erzeugt wird. Damit war die 
Möglichkeit gegeben, die Röhren mit einem weit höheren 
Batuum zu betreiben und gleichzeitig haltbarer zu 
maden. Mit der höheren Evakuierung fteigt aber auch 
wieder die Durchdringungsfähigfeit, fodaß die neue Röhre 
tetfjählich viele Vorzüge befitt. Nun ift befannt, daß 
eine heiße Kathode (gegenüber einer „falten“ Anode) 
eine Bentilwirtung ausübt, alfo eine Stromridtung der 
Elektronen nur in einem beſtimmten Sinne geftattet; 
e5 wird daher das läftige Rückſchlagen der Funken oder 
eine Umpolung des Stromes vermieden. Die Röhre 
jelbft unterfcheidet fi. ſchon rein äußerlich von den 
Röhren älteren Syſtems durd das Fehlen der Anti— 
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Abb. 3. Röntgenröhre älteren Systerps. 
tathode (AK in Abb. 3) und der fonjt für Kühlung, Re: 
gulierung vim. erforderlichen feitlihen Anfagröhrchen, ift 
alfo weniger durd) Stoß gefährdet. Dafür ift die Son: 


ftruftion der Kathode, ihrem Charakter als „Glüh— 


tathode“ entjprechend, wefentlich fomplizierter und äußerft 
finnreid. Eine flache Wolframdrahtipirale s (Abb. 2) 
zwilden zwei Molybdändrähten, die ihrerfeits wieder mit 
Kupfer: und PBlatindrähten verbunden und in Glas von 
gleichem Ausdehnungstoeffizienten eingejhmolzen find, 
liefert beim Erhigen die Elektronen, die als Träger für 
den Kathodenitrom fungieren. Je nad) der Menge der 
durch den Heizftrom der Glühkathode freigemadten Elek⸗ 
tronen iſt auch die Stärke der Röntgenstrahlung variierbar; 
umgefehrt aber — und das iſt der große techniſche Vorzug 
der Coolidgeröhren — bleibt bei gleichbleibendem Heiz: 
ſtrom oud die Cleftronenabgabe der Glühfathode fon» 
Want, fodaß bé mit der Veränderung der Spannung 
in der fetundären Spule des Induktors oder Wedel: 
jtromtransformators ausſchließlich die Geſchwindig— 
keit, nicht aber die Zah! der Elektronen verändert, 
d. h. mit anderen Worten, die Härte der Strahlung 
fann mit der Sefundärfpannung verändert werden, 
ohne daß die Stromjtärfe und die Intenfität oder Hellig- 
teit des Röntgenlichtes zugleich (gi ändern. 


Schon vor der Konftruftion der Coolidge-Röhre hatte 
der Deutſche Qilienfeld den Gedanken verwirklicht, 
die von einer bejonderen Glühkathode erzeugten Elek— 
tronen als Träger der Röntgenftrahlung Au verwenden. 
(Beide Forſcher haben übrigens ihre grundlegenden Ar: 
beiten im Phyſikaliſchen Inftitut der Univerfität Leipzig 
ausgeführt.) Abbildung 4 zeigt eine Lilienfeldröhre. 
Außer der Röntgenfathode K und der Antikathode A ift 
ole dritte Elektrode eine Glühlampe G aus Wolfram» 
oder Tantaldraht vorhanden. Die Kathode K ift loch— 
artig durchbohrt und dient gleichzeitig als Zündanode für 
den Glühſtromkreis. Die Durchlochung der Kathode dient 
zur elektroſtatiſchen Abſchirmung der Glüheleltrode G 
gegenüber der Untifathode U, ſodaß felbft bei hödjiten 
Spannungen ein Durdgreifen des Antifathodenfeldes 
nad) der Glühlampe unmöglich ift. Obwohl die Appa- 
ratur durch Einfügung von Hilfsfonden und Hochſpan⸗ 
nungswiderftänden für zwei getrennte Hochſpannungs— 
entladungen ziemlich umfangreich wird, wird fie doch be- 
jonders zu Aufnahmezweden auch in modernften Rönt⸗ 
geninftituten viel und erfolgreich benußt. 







— — — — 


— — Kat 





LE SE Se: K Lëitetdt ëtt ` & Sé 
Lee NN: WC der. Soest, më Ber 
eichten oma für. die engete Zënter 






` Feftfteliung der Öntenfität der Rüntgenjt 


Die ` Wämtewirkungen Dom), die, Selligteltserichel- 





* —— Ber Dr? (Srönig. un Sriednih 


‚lung umd- Vewolltummmung, aber ou die werihiabene 
Serge des. Mehe atene Lim, Die Meffimgen auf 
` mëaigt genau im mere es: enclichen Adtpers 


ausführen: zu kommen, wider in: Seien: Bet befondere, 
gp ‚ fingerhutgroße 








E tee Kënn ag P: Araedttte GE 
'@. ‚Guremikabel: : Ä dE EE KC dE 
— —— Ee Det glekigede 271 
EE LERNT KE 
Gr, A: a Ierger VT 


emm in der er Sitten. 


E ne m tupt bet Die neneften „Dohsmefler“. iRefenber. 


daß die durch Möntgenfirahlen erzeugten. Akten ` 
..Mpöme mies winer Diettronenrapge ` Tomeit ` gereit 
werden, hab. Pe on emeng tediniidhen eigerinteumen | 
uremiflelbe abgelelen werden Tënmen, gl 
| "DR neben ben Fonfchritten auf pen" Bebieie: Ae e 5 
2 engeren Rönigensechrit out in Der äußeren Sie" u) 
Det Bonfituftignen.. gem ‚Apparaten, 20 ‚Stehmiguellen,. ` 
— Rünigenlabamtarien: und nffinten: nebft' Amen gp ` 
— earich fer: ti: viel geierft Paräen —— OC 


d 


REN en) Am Weltteiege, A g 
e ee Buste heranszugesten, Ji Wpgemgiien. opt Nr ` 


‚ Hefern): ale, rn. Gm "ie Der 
| bn narograpüii Sen Sun Dm 
er ee g | 
erhemetuin ebneria reng z 
feste e \ a bung der Rontgentechnif ſomahl die Werführen, —— 
tung, Mon bräiente Bo Aer verjdjtedenften. Wirkungs- um. Ertennen von Zretkiien, als, We melde, Ri Be 
erfiyeinurigen, die non den K-Strahlen perma teren, ` 
S unit: — mem An: einer. Aert zu Möntgens Ge 
Age mm Der Unter Berlin um 27. Mai 9.7. wi 
Geelen ` Bitungen uf. Adtempfindfche ` Streifen; hallenen oben non. kushmsintiiicher. Seite perfichert KE AE 
78 — Widerftandsänderungen. an eigneien ‚Selen: Daß die Zeta. über fein Mittel verfügt, deſſen Siapen, 
dungstnöglihteit og pur unnahernd in gsoh it gie "e 
‚ber Röndgenitrahten, Wein die Büder and Zeitatemgtor. ` 
me kegeichnen die Kappen Ber ‚almöhliken. Gnpamd, ‚Die 20 oui Iëtebp den Yartihritten. BerRänigenintogi ` 
`" mëbmen, erreichen inr ftaltlide Zah und Wm Io. atien ` 
 Rufinelöndent wertrelen. Mir haben: in Zeutëtamg a 
mentalen, Ian ASPT gentindeten tot e ont dem 
2 Weblete, Der Röntgenftrahten” von Abersschäneberg, Re 
* Senifierangstammern Ba Sn | —— gert reet 
mier, die m Zi E rt gehen A0, Jm Amerifa „Ihe Co Lëgrkerie o: 
Mi dë vebëiner ZEN e E ë "Runtgenolagre” ` ‚Nempart), ` me: Spanten. 
sa »s Generäle; Radiologie“ 
SS 1: Archiven "al élevteopg malieae” CBoenir), ` i 
—— Beigien „Joana de: chouer" eege Min, Oe 





maen auf einen Minerespenafchltn (Rutherfond), We 


Cap ** * —— be Hä 


— E ET 


eren Fe Here Sos an ruhe. 





Siemens & Salate, Deriea) berihen ‚anf dem Prlnpp.. 






haben Stunde unferer Tedrif, get ein 
Sie ‚einzufshen. Ten. Mir mr giele 





en. Röntgenitafionen, auf We Jergdige Be 


— — nüßung. ober. ‚Abblenkürng Der. jefundär mietanben Siren: ` 
SE ` Broëiung, ot Die, Aramenhung kon Nohlpannungeeie 
e wählen, ` bie pémgg Tongron rotierenden. Sn 

— gieiërtidéier den: Werfelitrom in: Bteichftrom Armandein ` 
er mr rm be ug / 

3 BI Bros. Spannımgsfhmanteugen ebe: eëite oe 

Nandgenplalten. en ermährl, gege is. ES 


Zei. SC Röntgenbeiichtang ` mé Zsogchiarg Zen et 


bei BE gott "Spann ae. oh 7 















Ratten, 
auf m e 2 vu A3 D tie m —— —— CH Entwide. 


ZS Ss En A) 


Revisiar 
Teen: in’ eeng 


Die ‚Hifemitiel ter Runtg E abyagnal t. find 


RE eent atb Nas photo gitge Berführen: wie te 
a ` Buubleuiphung.. ‚Ahr Bert pefteht In: Ser. Sénger ` 
ER NN Sigerheit, Des ‚Eriennens für ‚den‘ ra und Dën 
J Fon chen hr Ammendungsgebiei riet Ein wobl 
` mut alle gur dentharen Fälle; ns richt, ei ` ëuëeciig 
S SC dthare Emmgtong Thon ausreuhen: ebe e 
———— (Abb. OI Sat Grund her Kesbashlungen. hihete 
fe Anm op ber medtsiniidhen. Anwendung ge befondene ` 
and die Dafimeisie, ans, Me mie ëm 
E — Se — Gg Ge SC: ae? be Dr — 


ben Aeient zeien mur Fülle wie Hnadeuhcädr oer 


Nrematäsper. (Midein, Gehalte fm.) neläufig amd Zeie ` 
‚torktellbär, während. Je Dm Höntgenagrammen der Ems, 


H, oe Je Ee SE, url, KR 














de 





; Neuerungen in ber Roͤntgentechnit _ 7 





ww.) den Wert für die Diegnofe nicht ohne weiteres 
einfehen können. Anders urteilt der Fachmann. Er 
weiß, daß 3. B. Holzjplitter, durch Geſchoſſe mitgeriffene 
Tuchfetzen im Röntgenbild nidyt zum Ausdrud fommen, 
und daß die Kunſt, aus einem Bilde die richtige Qage des 
Fremdkörpers feſtzuſtellen, nicyt nur auf einem einfachen 
Side beruht. Er fennt aber andererfeits auch die ausges 
dehnten Anmwendungsmöglicdkeiten bei inneren Krank⸗ 
heiten. 

Ueberraſchend wirkte fjeinerzeit die Erkenntnis, daß 
die Runft der Zahnärzte durch Röntgenaufnahmen we⸗ 
ientlich gefördert werden kann. Die Zähne und Fiefer- 
kile laffen "gë 3. B. durch in den Mund gelegte Films 
in ſchöner Klarheit darftellen. Man ftellt jo Zyften, 
m Knochen zurüdgebliebene Zähne, Einjchmelzungen 
an den Wurzelfpigen, ftedengebliebene Sonden, Knochen: 
iplitter im Kiefer u. a. feft. 

Für den Magen und die VBerdauungsorgane wird im 
allgemeinen noch heute die von Rieder 1904 angegebene 


Methode verwendet, weldye auf der Wiedergabe eines 


wer durchläſſigen Speifebreis beruht, den der Patient 
dien muß und zu dem in der Regel Baryum sulfuris 
cum genommen wird. (leide Methoden benubt man 
für andere Hohlorgane, etwa die Harnwege oder front, 
hafte Filtelgänge. Bon einem neueren Verfahren, dem 
Pneumoperitoneum, d. h. dem Einführen von unfchäd- 
Iden Gajen in die Bauchhöhle zur Aufblähung, Ger: 
pridt man fi ein größeres Anwendungsfeld. 

Im einzelnen erforderten die Erkrankungen befonderer 
Organe auch befondere Methoden, die ſich nur mit 
vieler Mühe und emfigem Forſcherfleiß zur Vollkom⸗ 
menheit bringen ließen. Snsbejondere ermöglichte die 
verbefierte Blendentechnik (Budyblende) Aufnahmen, die 
früher nur vereinzelt gelangen. Umfo größer tft Heute 
das Maß der Aufichlüffe, die burg NRöntgenbilder ge- 
monnen werden. Nieren-, Gallen und Blajeniteine 
nebft ihren Begleiterjheinungen, Magengeihwüre und 
deren Tolgen, Krankheiten des Qungenfells (Pyopneumo> 
thorax), Verwachſungen oder Lähmungen des Zwerd; 
jells, Pilgerfrantungen, Echinokokkus (Hundemurm), Be: 
ihwülfte aller Art, insbejondere verborgene Kropfbil: 
dungen in dem ſchwer zugänglichen Zwiſchenraum zwi- 
Iden Bruftbein, Wirbelfäule und den Lungen hinter und 
por dem Herzen (Mediaftinum), Herzkrankheiten aller 
Art — fie alle liefern Röntgenbilder befonderen Charaf: 
ters. Tür Fälle, in denen es fi) um operative Ein- 
griffe handelt, find jorgfältige Röntgendiagnofen unent- 
behrlich geworden. Noch nidyt erwähnt ift die verbreitetfte 
Zungenfrantheit, die Tuberfulofe, bei der Art, Umfang 
und Berbreitung der erkrankten Stellen, fowie der Ter, 
lauf der Heilung mit großer Sicherheit zu erfennen find. 
Ja, das Röntgenbild liefert Feinheiten der Erfran- 
!tungsherde, weldye der gewöhnlichen Unterſuchung ent- 
gehen. 

Mindeftens ebenfo wichtig, wenn nicht wichtiger, ift 
die Anwendung der Röntgenftrahfen zu Heilaweden 
— ein glänzendes Beiſpiel jener Kraft, die aus dem 
Böfen das Bute ſchafft. Die bösartigen Röntgenerfran- 
tungen führten nicht nur zur Erfindung von Schub: 
mitteln gegen die ſchädlichen Einwirkungen der Strahlen, 


£ 


fondern auch zu ihrer Nubanwendung im Dienfte der 
Menſchheit. Hier ift in erjter Linie das große Kapitel 
der Hautkrankheiten zu erwähnen, daneben Krebs und 
Sartom. Groß waren die Schwierigkeiten, die dabei zu 
überwinden waren und die namentlid auf dem Gebiete 
der richtigen Dofierung lagen. Man pflegt die zur Ab: 
tötung der Rrantheitserreger erforderlichen Dofen in Pro- 
zent der SHauteinheitsdofis (H.E.D.) zu meflen, wobei 
man unter der leßteren diejenige Doſis veriteht, die nad) 
drei bis vier Wochen auf normaler Haut ein leichtes 
Erythem (leichte Rötung mit nachfolgender Bräunung) 
hervorruft. So beträgt 3. B. die Karzinomdofis 110 
Prozent, die Ovarialdojis 34 Prozent, die Darmdolis 
135 Prozent, die Musteldofis 180 Prozent der H.E.D. 
Wer einmal die furchtbaren Verheerungen jener Krant: 
beiten am menſchlichen Körper und die, wenn aud) leider 
nod nicht in allen, fo doch in einer hohen Prozentzahl 
von Fällen günftigen Ergebniſſe der Röntgentherapie 
verfolgt hat, Aer fommt aus dem Staunen und aus tiefer 
Chrfurdt vor der Größe von Röntgens Entdedung nicht 
heraus. Wieviele Menſchen verdanten“ ihr ſchon Leben 
und Gefundheit! Möge ihre weitere Entwidlung einen 
vollen Erfolg auf dem Gebiete der Krebsforichung haben. 

Neben den erwähnten röntgentherapeutifchen Anwen⸗ 
tungen fommen aber aud) nod andere Gebiete in Frage. 
So Hat man vermöge der forgfam ausgebauten Tiefen- 
therapie bei Tuberfulofe an den verfchiedeniten Kör- 
perteilen (Knochen, Drüfen, Zungen), bei Blutverände- 
rungen und Trauenleiden denkbar günftige Ergebniffe 
erzielt. Die Krebsbehandlung wird geradezu mit der 
Tiefentherapie identifiziert. Auch Dier ftehen wir noch 
mitten im Stadium der Forſchung darin. 

Das dritte große Entwidlungsgebiet der Röntgentech⸗ 
nit betrifft die Erforfhung der Struktur der Materie. 
Mit gejchidter Bezeichnung boat man das Wort „rönt: 
genographiie Beinbauftudien“ dafür geprägt ` 
(vgl. Rinne, Abhandlungen der Leipziger Akademie der 
Wiſſenſchaften 38, Nr. 3). Auf diefem Gebiete ift M. 
v. Zaue als Bahnbreder anzuſprechen, der der Rönt- 
gentechnit völlig neue Wege wies. Der ungemein frudt: 
bare Gedanke Laues beftand darin, die Kriftalle als 
rtäumlide Beugungsgitter für Nöntgen: 
ftrahlen zu benußen. Die Erfolge waren geradezu vevo⸗ 
lutionierend in den Theorien über den Bau der Atome. 
Nicht nur, daß die Beugung der Röntgenjtrahlen nad): 
gemwiejen wurde, was bis dahin nicht möglich geweſen 
war, es fonnte auch mit einem Schlage das elektromag⸗ 
netiihe Spektrum nad) den kurzen Wellenlängen hin 
bedeutend erweitert und als völlig neue Wiflenfchaft eine 
erafte Forſchung über die, innere Anordnung der eigent- 
liden Kriftallbaufteine erfchloffen werden. Bom räum- 
lien Gitterbau der Kriftalfe ging man dann zur Unter, 
judung nit kriſtalliniſcher Körper über, und heute ift 
man in der Lage, Eijenplatten, Dampfteffel, Hochſpan⸗ 
nungsijolatoren aus Porzellan ufw. auf Materialfehler 
zu prüfen. Die Unterfchiede zwifchen natürlicher und 
fünftlier Faſer erjchließt das „Lauediagramm“, ebenfo 
die Kriftallftruftur aus der Lage der Metalfatome in ge— 
zogenen Drähten und gewalzten Bieden, die Vorgänge 
der Kriftallifierung und Rekriſtalliſierung, ſowie die 


8 Ein Soldbergwert im beuftden Fichtelgebirge. - 


Girufturveränderungen bei mechanifchen oder thermifchen 
Behndlungen verjdiedenfter Stoffe. Eines der fchönften 
Beifpiele hierfür ift, daß in optifch beem und durchſich⸗ 
tigftem Glafe bereits Kriftallteime nadyweisbar find. Mit 
Röntgenitrahten führen wir Dichtebeftimmungen und 
Schnellanalyſen aus, und der lebte große Triumph der 
Wiſſenſchaft, die Entdedung des neuen Elementes Dat, 
nium in Kopenhagen, iſt nur durch die Röntgenjtrahlen 
gelungen. Dabei ftehen wir gerade auf diefem Gebiete 
SE am Be 


Ein Soldbergwerf im deutſchen Fichtelgebirge, 


Es ift noch nicht abzujehen, welde Ausdehnung diefes 
Gebiet noch nehmen wird. Soviel aber fteht feit, daß 
neben dem unermeßlichen Segen für die Wiſſenſchaft und 
Praxis die Röntgentechnik in ihren zahlloſen Variationen 
bereits Hunderttaufenden von Menſchen Beſchäftigung 
und Eriftenz bringt, zum ideellen Segen alfo auch den 
materiellen hinzugejellt Hat. Und das wollen wir Dem 
felbftlofen Menſchen und Gelehrten Röntgen für ewige 
Zeiten danken. 
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Bon Dr. Srauthoff. 


Ein Goldbergwert im deutihen Fichtelgebirge. 

Mer je das — übrigens viel zu wenig gefannte — 
Fichtelgebirge durhwandert hat, weiß, daß feine Haupt: 
züge aus Granit, aus Ürgeftein bejtehen. Und wer es nicht 
weiß, dem jagen es die vielfah am Straßenrande liegen: 
ten Haufen von Schotten aus weißſchimmerndem Quarz, 
in dem fich oieltog Einjprengungen von Zintblende oder 
von Eifenglimmer befinden. Die Erdrinde beiteht in der 
ganzen Umgebung des Tichtelgebirges aus älteren 
Sciefergefteinen, wie fie ja aud) die Berge des nahen 
Frankenwaldes bilden, in denen ji bei Leheften bie 
größten Schieferbrühe Deutſchlands befinden. Das 
heutige Fichtelgebirge ift dadurch entitanden, daß fpäter- 
granitiihe Magmamaffen aus der Crdtiefe emporge- 
ftiegen find, ohne jedoch bis ganz an die Oberfläche zu 
gelangen. Es fanden alſo feine Bulfanausbrüde ott, 
wohl aber wölbten die feuerflüfligen Maſſen die älteren 
Sciefergefteine über fih auf, riffen fie auf und ver: 
änderten fie durd ihre Hitze. Dann find diefe zerriffenen 
Sciefergefteinsihichten allmählich durch Witterungsein- 
flüſſe zermürbt und abgetragen worden, fodaß nad) Ter. 
witterung des weicheren Sciefers das harte Granit: 
geftein in den Suppen und Bergzügen des TFichtel- 
gebirges offen zu Tage liegt, das fi) der Menſch nun 
jeinerjeits zunutze macht, indem er es in gewaltigen 
Steinbrüden abträgt. 


Solche Aufquellungen von flüfjigem granitifden Mag⸗ 
ma haben fi auch dur die Riſſe und Spalten des 
Scdiefers in den Vorbergen des Fichtelgebirges den Weg 
nad) oben gebadnt. Und diefe emporjtrebenden Quarz- 
gänge führen neben Antimon und anderen Metallen 
ftredenweife Gold in nidyt unbeträdtlidden Beimengun: 
gen. Diejes goldhaltige Geſtein ift in früheren Zeiten 
mit gutem Erfolge bergmänniſch abgebaut worden. Bis 
vor kurzem erinnerten nur noch zahlreide Ortsnamen 
öftlich der Linie Berned-Bayreuth an diefen alten Gold- 
bergbau. Sein Mittelpuntt war Boldtronad, von 
wo aus die Duarzgänge des Goldberges an per, 
ſchiedenen Stellen in Angriff genommen wurden. An 
feinem Dfthang entfpringt der kleine Zoppaten⸗Bach und 
fließt nad) Norden an Brandholz und Gold mühl opt, 
bei in den Weißen Main. 


‚gramm entipridt. 


Daß es fi) bei diefem Golöbergbau bei Goldfronad) 
und Brandholz um jehr bedeutende Erträge gehandelt 
hat, erweift die Tatſache, daß nad alten Bergmwerfsaften 
und nod einem 1546 erfchienenen bergtechniſchen Werte 
non Georg Agricola die Markgrafen von Brandenburg 
wöchentlich aus dem Golöbergbau 1500 rheiniihe Gold: 
gulden erhielten, was einer Ausbeute von 3% Silo: 
Yufmerffam geworden war man 
auf den Goldgehalt des Gejteins urjprünglid wahr: 
ſcheinlich durch im Main gefundenes Waſchgold, worauf 


‚ unter den Brandenburger Markgrafen, die Die Berg— 


werfe „oberhalb des Gebirges” von Ludwig dem Bayer 
zu Lehen erhielten, der Abbau der Quarzgänge berg, 
männijch begonnen wurde. Man fand damals 50 bis 
100 Gramm Gold im Zentner Gejtein. Das (ut außer: 
ordentlich viel, wenn man bedenft, daß das Johannis⸗ 
burger „Riff“, das der Anlaß zum Burentriege wurde, 
auf eine Tonne Gejtein, d. h. 20 Zentner, etwa 9 Gramm 


. enthält, was ungefähr der Goldmenge entipricdt, die ein 


8 Gramm mwiegendes Zwanzigmartitüd enthält. 


Es ift ein Spiel, des Zufalls auf weite Entfernungen, 
daß diefes deutfche "Gold und das aus deuffhen Berg, 
werfen gewonnene Silber vielfady dazu beigetragen ha— 
ben, das an ſich erzarme Indien in den Ruf eines gold» 
reihen Landes zu bringen. Nidts ijt nämlich oer, 
fehrter als die Vorftellung,- die Portugiefen hätten, als 
fie den Seeweg nad) Indien entdedt hatten, dort Die 
Gewürze jozujagen für eine Handvoll wertlofer Glas- 
perlen eingehandelt. Dieſer einträglide Gewürzhandel 
wurde anfangs von dem oberdeuffchen Handelshaufe der 
Welfer finanziert, die deutfches Kupfer und Blei aus 
den von ihnen erworbenen Bergwerken, vor allem aber 
deutfches Silber aus Kutteniberg in Böhmen, aus dem 
ſächſiſchen Erzgebirge und fieherlich au deutſches Gold 
Aur Münzprägung nad) Liffabon lieferten, denn, um Die 
indiſchen Gewürze Au bezahlten, hat beifpielsweije eine 
1505 ausgerüftete Handelsexpedition nad Indien, an 
der auch zwei Vertreter der! Welſer teilnahmen, 4000 
Bentner Kupfer, 200 Zentner Blei, 60 Zentner Zinnober, 
50 Zentner Quedfilber und SE) 000 Dufaten in Bar mit» 
genommen, weil Metalle die: am meiſten begehrte Don, 
delsware waren. 
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Die Forſchungsergebniſſe der mediziniſchen Nobelpreisträger .1922 und 23. 11 


fong, Iſt Doch die Goldausbeute Monat um Monat ge: 
Itiegen und hat in der erften Novemberhälfte ſchon wieder 





um die Hälfte mehr ergeben, als der gefamte Ertrag des 


Ditobers ausgemadt hat. 


Die Forfchungsergebniffe der medizinifchen Nobelpreisträger 


don 1922 und 1923. 


Der Nobelpreis des Jahres 1922 für bejondere Lei⸗ 
itungen auf dem Gebiete der Medizin fiel an zwei Pros 
ſeſſoren der Phyfiologie und zwar an den Deutiden D. 
Meyerhof, Kiel, für die Entdedung des „Berhältnifjes 


zwiſchen dem Sauerftoff- und dem Milchſäureverbrauch 


im Muskel“, und an den Engländer 4. V. Hill, London, 
für feine Arbeiten über „Wärmetönung im WMustel”. 
Den Preis für das Jahr 1923 erhielten. zwei Ameri⸗ 
toner: Dr. 5. ©. Banting und Prof. 3. E. Macleod, 
Toronto, für die Entdedung des Infulins zur Behand- 
lung ber Zudertrantheit. Eriterem bewilligte außerdem 
de Regierung von Kanada eime Tebenslängliche 
Jahrestente von 7500 Pfund. 

Die ſich aegenjeitig ergänzenden Entdedungen Meyer: 
hofs und Hills beantworten die Trage, die jelbjt der 
Riefengeift e'nes Heimholtz und fein Schüler Dubois- 
Reymond nicht rollſtöndig gelöft haben, nämlich: Welche 
Vorgänge Ipeien fih phyſikaliſch, mechaniſch-thermiſch 
und chemiſch im arbeitenden Mustel ab? für den Hu— 
mans, und vielleiht nod mehr für den Beterinärmedi- 
Ar ift die Beantwortung ebenfo wichtig wie für den 
Sportsmann und den Tiers, fpeziell Pferdezüchter. 

Bisher war befannt, daß der Muskel, weldyer gleich 
einem Hebel die Knochen und Bliedmaßen bewegt, neber. 
Deler mechanifhen Arbeit Wärme erzeugt und ſchließlich 
bei dauernder oder übermäßiger Inanſpruchnahme Der: 
jagt, ermüdet. Und diefes Verfagen führte man auf die 
Bildung fogenannter Ermüdungsftoffe im Muskel zurüd. 
Die im Mustel durd) Verbrennung des Mustelzuders, 
des Glykogens, fi bildende Mildfäure wurde dafür 
‚berantwortlid) gemacht. Unentidhieden war nun, ob der 
Rustel, ähnlich” einer Dampfmaschine, durch diefe Ber- 
brennungswärme die Arbeit leiftet, oder ob diefer Um⸗ 
weg über die Wärme gar nicht nötig ift. 


Die Unterfuhungen Hills am Froſchſchenkel, deflen ` 
Nusteln feit jeher ſich am geeignetjten für derartige 


phyfiologifche Verfuche erwiefen, ergaben nun, daß durch 
die Muskelkontraktion nur ein Teil der Wärme entfteht, 
während der andere Teil ſich eigentümlicherweife erft in 
der Erjchlaffung bildet. Da nad) Verzar der Sauerftoff- 
verbrauch in der Hauptſache ou erft nad der eigent« 
lien Musteltätigkeit. ftattfindet, mußte diefe Kenntnis 
u dem Verſuche führen, den Muskel unter Ausſchaltung 
des Sauerftoffs zur beiferen Sichtbarmachung der beiden 
Phaſen arbeiten zu elen. Durch Blaufäurezufak oder 
durh Verbringen des Mustels in Stidftoffluft wurde 
dies erreicht — troßdem traten Musfelzudungen auf 
Anreiz auf. Da, fogar der „Nutzeffekt“, das Verhältnis 
von Arbeit zur Wärme, erwies fich hierbei viel höher als 
gewöhnlich, nämlich 70 — 100 Proz. ftatt 30-40 Proz. 


Bon G©eneraloberveterinär a. D. Dr. Roßmasg. 





Dagegen Welt fi die Ermüdung fchneller ein und die 
zweite Hälfte der Wärmehildung füllt aus. Diefer Der, - 
ſuch läßt alfo deutli) zwei Phaſen der Wärmebildung 
erfennen, anfangs ein Initialftadium und dann ein Ott 


datives Stadium. Der Vergleich der Musteltätigkeit mit 


einer Dampfmaſchine it alſo nicht angängig. 


Meyerhof konnte nun für die chemiſchen Muskelvor⸗ 
gänge gleichfalls zwei Stadien feftitellen, die ſich, gleich 
wie bei den Verſuchen Hills, durdy Arbeiten des Mustels 
ohne Sauerftoff deutlih von einander trennen Joen, 
Die aus dem Glykogen zum Teil fon tm ruhenden, 


hauptſächlich aber im tätigen Mustel ſich bildende Milch 


fäure ut das Produft eines dem Sauermwerden der Mil 
ähnlidyen Gärungsprozeffes. Meyerhof gelang es, aus 
ber neie einen Stoff gewinnen, der die Atmung der 
tieriſchen Zelle, die Zuderverbrennung im hohen Maße 
günftig beeinflußt, und andererfeits wieder aus dem 
Mustel einen Stoff, der die Hefegärungsfähigkeit erhöht. 
Es beiteht fomit ein eigenartiges, wechjeljeitiges Vers 
hältnis zwifhen Atmung und Gärung. Die Milchſäure⸗ 
bildung ift nun Die erte Phafe der Atmung des Mustels. 

Nimmt man diefem aber die Möglichkeit des Sauer: 
ftoffverbrauchs, jo fehen wir innerhalb des Zuckungsvor⸗ 
ganges eine Anhäufung von Mildyjäure im Mustel. Es 
entfpricht dies auch älteren Befunden, wonad) gerade 
dur die Mildyjäure die Musteltontraktionen entftehen. 


Sn beiden Fällen, bei Sauerftoffzufuhr oder künſt⸗ 
lider Unterbindung - derfelben, erſchlafft dann der 
Mustel; das Verhalten der Milchſäure aber ift jedesmal 
verſchieden. Für den eriteren Fall konnte Meyerhof nach⸗ 
weijen, daß nicht etwa eine völlige Verbrennung ber 
Milhfäure zu Kohlenfäure und Waſſer ftatthat, fondern 


nur ein Drittel wandelt ſich derart um. Zwei Drittel da- 


gegen verwandeln fich wieder in Glykogen zurüd. Mit 
Hilfe des Abbaues des einen Teils fommt es fomit zum 
Aufbau des anderen. SS 


Im zweiten Falle verfhwindet die Milchſäure nicht, 
aber fie wird nad) einer von der Bildungsftelle ent, 
fernteren transportiert, um hier bei zunehmender Menge 


Das erfte Stadium der Säurebidung und Zudung 
geht alſo (unter Einſchaltung eines hier außer Acht gr, 
laffenen Zwifchenftadiums) über in das zweite Stadium 
der Bejeitigung, Verbrennung und Ummandlung der 
Säure unter Erfchlaffung des Mustels. Prof. Ebbede 
vergleicht diefe Vorgänge treffend mit einer Feder, die in 
der zweiten Phafe gleichſam gefpannt wird und bei der 


Zudung losſchnellt. 
zur Ermüdung des Musfels zu führen. 
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So geben uns die Entdedungen der beiden Forſcher 
in ihrem Zufammenhang die Antwort auf die Frage über 
die inneren Vorgänge dei der Mustelarbeit. 


Die zweite wichtige Entdedung des Inſulins Aurg die 
beiden ameritanifchen Gelehrten liegt in ihrer praftifchen 
Bedeutung auf rein medizinifchem Gebiete. 


Wir haben im Körper von Menſch und Tier zwei 
große Gruppen von Drüfen zu unterjcheiden, ſolche, die 
ihr Sekret durch Ausführungsgänge entleeren, wie die 
Talg: und Schweißdrüfen oder die Leber, die Nieren 
vim. Drüfen mit äußerer Sekretion, und ſolche, die ohne 
Ausführungsgänge ihre Produkte, allgemein Hormone 
genannt, an das Blut und dte Lymphe abgeben, wie die 
Milz, die Schilddrüfe, die Nebenniere, Thymus, Hypo⸗ 
pbyfe, Epiphyſe, Epitheltörperden ufw.,, Drüfen mit 
innerer Sekretion. Zwiſchen beiden jtehen diejenigen 
Drüfenorgane, die ſowohl eine äußere wie eine innere 
Gelretion haben, 3. B. die Geſchlechtsdrüſen und die 
Bauchſpeicheldrüſe. Die Produkte der eriteren find allge- 
mein befannt als Samenfäden und Eizelle einerjeits und 
die durch die Verſuche Steinadys viel genannten Ber- 
jüngungsftoffe andererfeits, die Hormone der jogenannten 
Pubertätsdrife. Auch das Sefret der Bauchſpeicheldrüſe 
als Berdauungsferment, befonders für die Nahrungsfette, 
ift Jett langem befannt, Kaum befannt aber dürfte deren 
innere Sefretion fein, und das große Verdienft Bantings 
und Macleods iſt es, im Inſulin diefes Produft der 
inneren Tätigkeit der Bauchipeicheldrüje entdeckt zu 
haben. Es entitammt einer Zwifchenjubitanz, den auch 
in den Geſchlechtsdrüſen vorfommenden Langerhansiden 
Inſeln. Man bat ele Zellen ou als gewiſſermaßen 
m die Hauptdrüje eingefchadytelte Nebendrüfen aufge: 
faßt. Das durd Extraktion oder Kondenfierung ge- 
monnene Inſulin fonnte bisher demild rein noch nicht 
hergeitellt werden. Das wirkſame Prinzip im Inſulin 
vermag nun, den Gehalt des Blutes oder Harms an 
Auger ganz wejentlih herabzufegen. Eine „Einheit“ 
desfelben Wett das Minimum dar, das genügt, um bei 
einem gejumden Kaninchen innerhalb einer Stunde nad) 
Einverleibung den Blutzuder auf die Hälfte herabzu— 
mindern. Für die Behandlung der Zudertrantheit, be- 
jonders des komatiſchen Yuftandes und dirurgifcher 
Komplifationen, hat fi) das Inſulin von geradezu 
lebensrettender Wirkung erwiefen. So erzielte Erdient 
durch 2ſtündliche intravenöfe Injektionen von 20 Einheiten 
unter gleichzeitiger Infuſion hochgradiger Glutofe- 
löfung ſelbſt in ſchweren Fällen glänzende Erfolge. Aehn⸗ 
liche Erfolge nennt der befannte Frankfurter Spezialift 
für Stoffwechleltrantheiten Prof. Dr. von Noorden, bes 
jonders aber das Ausfand Amerika, England, Dänemark 
und Holland, da diefe Länder bisher allein das Infulin 
heritellten. Cinftweilen ift das englifhe Präparat 
(Infulin Brand) im chemiſchen Laboratorium von Dr. 
Fränkel und Dr. Landau, Berlin, ehrbellinerftr., er- 
hältlich; doch wird inzwiſchen wohl aud von den Farb: 
werfen vorm. Bayer u. Go, Elberfeld, ein brauchbares 
Präparat in den Handel gebradt fein. Bei der Her: 
ſtellung ift darauf zu achten. daß das Imfulin frei von 
Eiweißtörpern und etwaigen Fermentteilchen ift, welde 


der äußeren Sefretion der Pankreasdrüſe entitammen, 
da fonft die Wirfung ausbleibt. 
Zur Erklärung der Inſulin-Wirkung Jet daran er, 


“innert, daß burg Entfernung oder krankhafte Ausjchal- 


tung der Bauchſpeicheldrüſe Zuderharnruhr mit fchnellem 
tödlichen Ausgang erzeugt wird. Es müſſen alſo dur} 
die Entfernung der Drüje dem Körper gemwille Stoffe 
entzogen werden, die die Zuderbildung zu verhindern 
vermögen. Weitere Verſuche ergaben dann, daß nidyt 
die ganze Panfreasdrüje zur Erzeugung des Diabetes 
entfernt zu werden braucht, fondern daß eine durch irgend- 
welche Urſachen bedingte Funktionsuntätigkeit der 
Langerhansſchen Inſeln hierzu genügt. Natürlich gibt 
es / auch noch andere gelegentliche Urſachen, Die vorüber⸗ 
gehend zum Auftreten von Zucker im Harn führen. Hier 
handelt es ſich aber nur um den wahren Diabetes. Und 
die Stoffwechſelſtörung nun, die infolge Fehlens des 
Snfulins die Bildung von Zuder fowie den Uebergang 
desjelben ins Blut veranlaßt, Täuft in den Leberzellen 
ab, Gleichzeitig findet eine Störung in der Umſetzung 
der Fettſäuren ftatt, jodaß es zur vermehrten Bildung 
von Azeton fommt. Die Leberzellen wiederum erhalten 
ihren Anreiz zur Zuckerabſcheidung durch einen von den 
Nebennieren ftammenden endokrimen (innerfefretorifchen) 
Stoff, das Suprarenin. 


Während alfo das Nebennierenhormon die Zuder- 
bildung fördert, wirft das Infulin hemmend. 


Es wird alfo bei Diabetifern dur Einverleibung des 
Inſulins der Ausfall der Funktion der Langerhansſchen 
Infeln ausgeglidyen. Es ilt daher erflärlich, daß ein Zu: 
viel für den Körper leicht ſchädliche Nebenwirkungen 
haben kann, ein Zuwenig nußlos ift. Der däniſchen In- 
duſtrie ift es kürzlich gelungen, ein Präparat herzujtellen, 
das möglichſt langſam zur Reforption gelangt, der natür- 
lien Abgabe durch die Pankreasinſeln falt gleichkommt 
und do die Schädigungen eines zu plößlichen Abſturzes 
möglichſt verhindert. Auch die Dofierung erleichtert 
es, was von großem Wert ift bei dem für jeden 
Kranken wechlelnden Optimum. Weberhaupt erfordert 
die Infulinbehandlung eine genaue Individualifierung 
und ftrengfte ärztliche Kontrolle jowie genaue Befolgung 
der Drdination durch den Kranfen. Sie ift demnach eine 
weſentlich verwideltere als die frühere, hauptſächlich 
diätetifche Therapie. Auch darf man nidt in allen Fällen 
einen unbedingten Erfolg erwarten; es hängt dies davon 
ab, wie weit die pathologiichen Veränderungen, befonders 
im Gehirn, vorgejdritten find. Ob überhaupt eine 
dauernde Heilung Durd das Infulin zu erreichen tft, ſteht 
nod) dahin; denn bisher ift noch nichts befannt geworden, 
ob und wie es auf die franfhaft veränderten Bantreas- 
infeln jelbft einwirft, damit diefe wieder in normaler 
Weiſe ihre innerfetretorifcdye Tätigfeit aufnehmen fünnen 
und den meiteren Heilvorgang unabhängig maden von 
dem ftetig neu zuzuführenden fremden Infulin. Damit 
verliert aber die geniale Entdedung der beiden ameri- 
kaniſchen Forſcher nicht im geringiten an Wert für die 
Therapie der Zuderfrantheit, zumal die ganze Frage 
noch in ihren Anfängen ftedt. 
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Bermuda, das Paradies des aflantiihen Ozeans ® 


Bon Dr. Mueller-Lage. 


Wer fo gemeinhin von Bermuda fpricht, denkt met 
an Weftindien; aud mein Briefmarfenalbum verzeich⸗ 
net „Bermuda oder Sommers-Infeln“ unter Britiſch⸗ 
Weitindien. In Wirklichkeit gehört Bermuda nicht zur 
weſtindiſchen Inſelgruppe; es liegt vielmehr weit 
draußen im Atlantiſchen Ozean, öftlid) von den Vereinig- 
(en Staaten, in weniger als 48 Stunden von Newyort 
mit dem Salondampfer bequem zu erreihen. Kuba At 
weiter -von Bermuda entfernt als Newyort. So ilt es 
auch weit gefehlt, mit Bermuda die Borftellung eines 
tropifrhen Fieberklimas und halbwilder Cingeborenen- 
bevölterung zu verbinden; Bermuda hat das gejundelte 
Klima der Welt, — „das befte Land für abgearbettete 
Reute, fich drin zu erholen,“ nannte es Mark Twain —, 
und find aud) zwei Drittel vom feinen 22 000 Einwohnern 
Schwarze: es ijt diejelbe findlich-harmlofe Art, wie man 
ite in den Rereinigten Staaten trifft, wenn fie auch nicht 
von dort, jondern von Weftindien eingemandert find. Gie 
find alle Mitglieder der verfchiedenen proteftantifchen 
Kirchengemeinſchaften, und ich dente nod mit Genuß an 
meinen Befud) einer Negerkirche dort, an den Sermon des 
ſchwarzen Negerpaftors, oft unterbroden durch mot. 
g23ieltes E puten in den Spudnapf neben der Kanzel, 
an das inbrünftige grelle Singen der bunt ausftaffierten 
Negerinnen mit ihren gutmütigen Tieraugen. 

Es war Mitte Ianuar, als wir von dem mit Eis 
ſchollen bededten Newyorker Hafen abfuhren, viele der 
Baffagiere auf der Hodyzeitsreife, wie man We einſt nad) 
dem Niagara machte, was jeßt als altfränkiſch gilt. Die 
meiften der Värchen hatten freilich nicht viel von der 
Geereife; denn die Fahrt nad) Bermuda geht durch den 
Golfitrom, und die kurzen Stoßwellen können auch den 
fonft Seefejten ſeekrank maden. Die Sciffsgefellichaft 
part fomit recht viel an den Mahlzeiten. In Bermuda 
dann auf einmal Sommer nad dem Winter, Sonnen« 
ſchirme und Strohhüte; und nur an den blauen und 
roten Bögeln, die tot in den Aderfurden liegen, merkt 
mon, daß, was uns als Sommer erfdeint, für Bermuda 
Winter ift; jene Tierchen find Opfer der niedrigeren Tem- 
peratur geworden. Auch in Bermudas Winter, wenn 
man von einem foldyen überhaupt ſprechen Tomm, gibt es 
no Blumen die Menge — mit fremdländiſchen Namen. 
Eigentixhe Tropenbäume ſieht man nur wenige; es 
überwiegen die Geier (Suniperus bermudiana) und der 
Dieander (Nerium oleander), diefer um 1800 eingeführt. 
Der Palmenreichtum ift verſchwunden; die Bäume find 
um ihrer Spiten oder ihres Saftes willen förmlich da⸗ 
bingemordet worden. 

Bermuda umfaßt 630 Inſeln und Inſelchen (von 
denen 20 bewohnt find) amd ift doch nur 20 (engl.) 
Duadratmeilen groß. Der Eindrud der Größe rührt 
daher, daß Bermuda lang und eng ift — die breitefte 
Stelle nur drei Meilen breit, und wenige Puntte ohne 
Ausfiht auf den Ozean. Nur zwei Städte: Hamilton 
und St. George. Im übrigen leben die Bewohner ger, 





— 





ſtreut auf den paar größeren Inſeln. So iſt Platz für 
alle und noch für ein paar Taufend mehr. 

Ich Floh die Touriltenhotels und zog mid in eine 
Bananenfarm weiter im Innern zurüd; Wl jedes 
Privathaus nimmt paying guefts, zahlende Gäſte, auf. 
Da fuhr id) mit dem ſchwarzen Kutſcher, Mofes, jtunden- 
fang umher auf den blendend weißen, tief in den Kalt: 
fteingrund eingehauenen Landftraßen. Herrlich fährt 
es fi) dahin, feine Spur von Schmutz und Staub; und 
wird man von einem unvermuteten Regenfchauer über- 
rafcht, jo faugt der durdläffige Boden die Feuchtigkeit 
faft ebenfo jdmell wieder auf. 

Am tiebften aber fuhr ich mit den ſchwarzen Fiſchern 
auf die See hinaus, die an fi) kon köſtlich ift in Ihrem 
triftallflaren fatten Blau, wie es ſelbſt das Mittellän- 
diſche Meer nicht kennt. Aber der herrlichite Anblid 
bietet fi, wenn man vom Boote aus in die Tiefe ſchaut. 
Das zu ermöglichen, haben einige Boote eigens Glas» 
böden; ein vom Boote aus aufs Waller gehaltener 
offener Kaften mit Glasboden tut es aud. Da tut fi 
einem eine märdenhafte Wunderwelt auf. Die ber, 
mudiſchen Inſeln find nämlid; die Spitzen eines unter- 
irdiſchen Berges von 5000 Meter Höhe, und auf den 
unterfeeiihen Felſen fieht man richtige Korallengärten, 
die den Beichauer durd) ihre Yormen- und Farbenpracht 
entzüden. Wie ein bunter Teppid) ſchaut fi) das Bild 
unter dem. Waffer an: Pflanzen, Mufcheln und vor 
allem Korallen aller Art, wie im Winde ſchwan—⸗ 
tend und fi neien, Dann ziehen Fiſche 
hindurch, rote, blaue, grüne, Engelfiihe, Goldforellen, 
Pilſcher, Brafflen. Etwa 160 verſchiedene Arten konnte 
ich feititellen.. Das Angeln war anfangs nicht leicht, da 
der Haken ſich mett in den Korallen verfängt. Cinmal 
fing id zum Entſetzen meiner ſchwarzen Ruderer eine 
Piranha, auf die fie fofort mit. dem Ruder los: 
ftürzten. Ih habe kaum je em Schaufpiel ohn- 
mächtigerer Wut gefehen als diefes wild um fich beißende 
Tier. So ein Piranha — oder Kannibalenfiſch — iſt ein 
tet unheimlicher Gefell. Giftiggrün, mit graufig 
ftarrenden Augen und einer Reihe feilfürmiger Zähne, 
die Fleiſch und Knochen wie nichts zerfägen, fehen fie aus 
wie die verförperte Bosheit. Greift felbft der Hai nur 
Weſen an, die kleiner find als er felbft, jo gehen die nur 
dreiviertel Meter langen PBiranhas unbedenklich .auf 
Größeres los. Ihr Blutdurft iſt ſcheußlich; wenn ein 
Berwundeter ins Meer fällt, reizt das Blut fie bis zum 
Wahnſinn; fie been ihn bei febendigem Leibe auf. 
Ih habe mid ſeitdem gehütet, vom Boot aus die 
Hand in die See zu halten und das Waſſer Hindurd;- 
ziehen zu laffen. Schon der Haiftfche wegen empfahlen 
es mir meine NRuderer nid. 

Die Geſchichte der Infeln iſt ſchnell erzählt. Sie 
wurden etwa zur felben Zeit entdedt wie das ameri: 
tanifche Feſtland. Eine alte fpanifhe Karte vom Jahre 
1510 verzeichnet bereits „la bermuda“, wohl nad; dem 
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—— Entdecker, dem Seefahrer zen Se Ber 


mudez, benannt. Die Berichte, die an den ſpaniſchen Hof 
gingen, müffen günltig gewejen fein; denn 1527 erhielt 
ein. gemiffer Ferdinand Camelo die Bermudas vom 
König Philipp IL von Spanien als Lehen. 
mid Defien" am Südgejtabe verewigt noch jeht die 
- Stelle feiner Landung. Aber eine Beliedelung unter: 


‚blieb; man gleubie, die Inſeln feien von böjen Geiſtern 


bewohnt. Die eigentliche Kolonifatien blieb Eng: 
ändern vorbehalten, Als die Geſellſchaft von Südvir 


ginien im Fruhſahr 1608 der Kolonie auf 7 Schiffen zum . 
dritten Mate Nachſchub Schiette, wurde Diele Flotte vom ` 


Sturm zerffreut, und das Flaggſchiff des Admitals Sir 
George Somers wurde nad) manderlei Fährniſſen nad) 
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Name bald in Somers⸗ Inſeln umgeändert. 
-nannle man aud die erfte Ttädtiiche Niederlafjung Si, ` ` 
George, Zuele Stadt, im Dften der Injeln, ft Lem bie ` 
‚ältefte englifche Siedlung in der geit. Erbälfte, 8 Sche `. 


Der “pas e 


bes attantifchen. Canon, 


duch den Namen bie engeren Sher zu den bit- 
iniſchen Pflanzungen andeutend; aber zu Ehren bes 
` unterdes verftorbenen Sir George Somers wurde ber 
Nach ihm 


— — — 


älter noch als Plymouſh in Maflachufetts. Dit feinen 


engen, gemundenen Straßen und altertümlichen ` (Gr, 


bäuden in jpanijchem Stil bildet St, George heute einen 


‚eigenartigen Gegenſa zu der jehigen Hauptftadt, dem, 
Dm der Kirde non St. Genie ` 


modernen Samilton. 
tagte 1620 die erjte Generalverfammlung der SInfeln. 


Eins der eriten Geſehe, das fie erließ, betraf die Sabbat: 


Blic nom Gibbes HM Lenchtturm auf Bermuda. 


den Bermudas verſchlagen, das ihnen: wie eine Daje im 


der Wüſte des Sturmes vorfam.: Die unbemahnten ` 


Inſeln boten ihnen Nahrung in Hülle und Fülle: File, 
Bügel und Schmeine, Jebierg wohl einſt von Bermude; 
eingeführt, Mis fie dann fpäter nah Birginien fuhren, 
fanden fie, daß die andern Schiffe zwar ihren Be: 
ftimmimgsort erreicht hatten, aber nur in Hungersnot 
und Elend gerafen waren, mährend fie felbft, ſcheinbat 


vom Mißgeſchick "verfolgt, wie durch höhere Fügung in 


Frieden Ruhe und Ueberfluß geleitet worden moren. 
Der günitige Bericht nad England. veranlaßte 1612 


die Befelfcheft von Birginien, eine Tochtergefellicheft zu ` 
Ay e 


Ben die, ae SEM „algimila‘ nannte, 


beiligung. Uebertefungen wurden das erite Mal ge 


ahndet mit zwei Tagen Befängnis und einer Strafe von 
10 Pfund Tabat, das zweite Mal mit Id Tagen Be: — 
fängnis vm einer Strafe von 20 Pfund Tabat Der ` 


Tabatbau bildete Damals bas Haupigewerbe Der Be: 
wohner; ein Pfund Tabat war die Werteinheit im 
Taufchvertehr. 


das Geſetz Karls I. von 1625 geftatiet war, 
Seitdem die Inſeln Selbftverwaltung erhielten, be 


ſchränkte fich die Tätigkeit der Einmohner nit mehr auf 
den Aderbau allein; der Schiffsbau traf dazu, Eine Do: ` — 
delsſtotle von 80 ‚Schiffen wurde — die u, 





Der Bermudatabaf war neben dem or: ` 
gintſchen der einzige, deilen Einfuhr m England durd ` 


Un 


Warenverfehr zwiſchen Weſtindien und Nordameritg be- 
jorgte. 1200 Seeleute taten in diefer bermudifchen Flotte 
Dienft. Eine wichtige Ware, die die Schiffe in die 
nordameritamifchen Kolonien brachten, war das Salz, das 
aus den Galzteihen der Turksinfel ſtammte. Der Krieg 
zwiſchen den aufjäffigen nordamerikaniſchen Kolonien 
und dem Mutterlande unterband diefen Handel völlig, 
er legte aud die Zufuhr von Lebensmitteln lahm, auf 
die die Bewohner angemiejen waren, die fi) vom Ader- 
Lou zugunjten der Schiffahrt faft völlig abgewandt 
hatten. Man dachte jogar an ein Berlafien der Infeln. 
Schließlich tat man den verzweifelten Schritt, mit den 
Amerifanen ein Ablommen zu treffen, dahingehend, 
dag man von dem engliihen Fort William auf St. 
George 100 Fäſſer Pulver auf eine bereitliegende 
amerifanifche Fregatte brachte, wofür amerifanifche 
Schiffe neue Zufuht an Lebensmitteln Heranbringen 
ſollten. Das Pulver leiſtete den Ameritanern große 
Dienite; es mar ihnen fo möglich, die Briten am 17. 
März 1776 zur Räumung Boltons zu zwingen. Auch 
im Bürgerfrieg fpielte Bermuda eine Rolle — als Um— 
ſchlagsſtation für die Waren der Blodadebrecher, die fo 
von England nad den amerikaniſchen Südftaaten 
wanderten; vie Inſelbewohner famen zu fchnellem 


— — — — 


Naturdenkmaler im 


Um die Weihnachtszeit des Jahres 1922 habe ich im 
Volksvereinsverlag zu M.⸗Gladbach das Buch „Natur⸗ 
dentmäler der Heimat am Rhein“ herausgegeben, in 
bem ich den Berfuh gemadt habe, für die Gegenwart 
md bie Zukunft eine Quellenfchrift zu fehaffen, die natur⸗ 
gemäß nicht lüdenfrei ift, aber eine praktiſche Grundlage 
für Unterricht und Boltsbelehrung zu geben vermag. 
Auf 230 Geiten Tert habe ich meine hauptfädhlichften 
Erfahrungen, die ich im Laufe einiger Jahrzehnte als 
Raturfreund, Wanderer, Jäger und Forſcher gefam- 
melt habe, niedergelegt. Es Hit mir eine bejondere Ge- 
augtuwung geweſen, daß die Kritit meine praktiſche Ar⸗ 
beit als muftergültig oug für andere deutfche Land» 
haften anerkannt hat. Sn kurzer Zeit find einige Tau- 
ſend Bücher Hinausgemandert und werden hoffentlich 
das Ziel der Schrift au) anderswo mitvermwirflichen 
helfen: „Möglichite Erhaltung aller natürliden ier, 
hältnifſe und des Naturlebens der Heimat, damit fie 
bunt und vielgeftaltig bleibt.“ 

Im Laufe der Jahre ift auf dem Gebiete der Natur: 
dentmalpflege eine reiche Literatur entftanden. Ste 
krankt aber einmal an dem Umftande, daß viele Ver» 
faffer nur allgemeine theoretifhe Erörterungen über 
das bezeichnete Gebiet anitellen, die deshalb ohne Drot, 
lé Bedeutung bleiben, und daß die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, die ſich mit den Naturdentmälern einer Land: 
haft befaften, keinen volkstümlichen Charakter tragen. 

Das Wirhtigite iſt ſtets das Eingehen auf die vor: 
dandene Tier, Pflanzen- und Gefteinswelt ſowie auf 
die Landfchaften einer Gegend. Die vortommenden 
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Reichtum. Im Burenkriege dienten die kleineren Inſeln 
als Gefangenenlager für die gefangenen "Buren. 

Bermuda ut für England von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit als Kohlen- und Flottenſtation mit Befeſtigungs⸗ 
anlagen aller Art, einer hochmodernen Schiffswerft und 
einer verhältnismäßig ſtarken Beſatzung, die meiſt mit 
Gibraltar ausgetauſcht wird. 

Die Hauptausfuhreartitel der Inſeln find heutzutage 
Blumen (Diterlilien), Zwiebeln, Frühkartoffeln und 
Pfeilwurz (Urrowroot, Maranta arundinacea). Leb- 
teres hat feinen Namen wohl daher, daß es urſprünglich 
als Gegenmittel gegen Pfeilgift gebraucht wurde. Heute 
ift es in der Medizin, wenigjtens in Amerika, unenthehr- 
ih, und zwar wird die auf Bermuda gewonnene Art 
wegen des größeren Stärkegehalts befonders geichäßt. 

Die Haupteinnahme ziehen die Bewohner aber von 
dem Touriftenitrom, der ſich dauernd auf die Inſel er, 
gießt, jet noch) mehr als früher. Denn feit Amerika 
„troden“ geworden A, d. h. das Alkoholverbot eingeführt 


‚ dat, ift Bermuda als englifhe Krontolonie das Land, in 


dem zwar nicht Mil) und Honig fließt, wohl aber Wein 
und Whisty — gegen entipredende Barzahlung — 
auf die mander Amerikaner amfcheinend nun einmal 
nicht verzichten kann. 


w—— 


Rheinland. Bon Rektor 5. Otto, Moͤss. ZS 


Naturdentmäler müflen hinſichtlich der Dertfichleiten ge- 
Dou bezeicdmet und die Befiker genannt werden. Da⸗ 
durch werden fie aus der allgemeinen Beadhtung der 
Natur der Heimat hervorgehoben, das Bolt wird auf 
fie aufmerffam, die Schulen fuchen fie bei Wanderungen 
auf, die Tageszeitungen berichten über fie, der natur: 
kundliche Unterricht nimmt fie in feine Betrachtungen 
auf, und fo werden fie immer mehr zu „Heilig’ümern 
ter Natur” der jeweiligen Heimat. 

Solde Naturdentmäler müffen nit mur genannt und 
anjgezeichnet werden, fondern es muß befonders betont 
werden, daß Tie eine Geſchichte haben, die ſich um fie 
ranfen muß, wie der Schmud des grünen Efeus um den 
winterlich fahlen Eihbaum. Je mehr Willen von einem 
Naturdentmal im Volke lebt, um fo mehr wird es be- 
achtet, und um fo mehr befrudhtet es mit Vorftellungen 
die Gedankenwelt des Volkes. Wenn Schule und Haus 
diejes Ziel im Auge behalten und es fürdern, dann 
tragen aud) die Naturdenftmäler mit dazu bei, daß die 
Heimat an allen Eden und Enden belebt wird ımd daß 
die Landfchaften den alten und jungen Wanderern etwas 
erzählen. In einer foldyen Heimatkunde liegt dann eine 
Plahlmurzel der Heimatliebe, die ihre Seitenwurzeln 
mit der allgemeinen Paterlandsliebe verflechten wird. 
Diefes Streben nad) Belebung der Natur der Heimat 
muß in allen Schulen gepflegt werden. Es gibt dem 
naturfundlichen Unterriht ganz neue Bahnen, indem in 


‚ihm die Heimatfımde zur Grumdlage wird, auf dem Ra 


dann das biologifche Willen aufzubauen hat. 
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Mer meine „Naturdentmäler der Heimat am Rhein” 
gelefen hat, die das Ergebnis einer Lebensarbeit dar⸗ 
ftellen, wird zu der Ueberzeugung gelangen, daß Hei» 
matkunde auch auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete eine 
bedeutende Wiſſenſchaft ift, die fi niemand aus den 
Fingern faugen kann, fondern die Wegen und gründ- 
Ugen Verkehr mit der Allmutter Natur zur Boraus- 
feßung bat. Ich habe diefen GStandpunft. in der im 
gleichen Verlage erfchienenen Broſchüre: „Die deutihen 
Schulen im Dienfte der Natur: und Heimatfunde” näher 
begründet. Nie lernt der Heimatforſchet aus; denn 
auch das Gebiet der Naturdentmäler ift dem Wechſel 
unterworfen. 

Cine finnige Verfentung in die heimatlicden Berhält- 
niffe wird auch bezüglih der Naturdentmäler in die 
Vorgeſchichte führen, in der 3. B. auf dem Boden ber 


Niederrheinifchen Tiefebene jene Tierwelt der Eis: und 


Zwiſcheneiszeiten Déi getummelt hat. Was an Knoden 
des Urelefanten, des Mammuts, des Rhinozeroſſes, des 
Urbirfches, des Urrindes vim. bei Ausſchachtungen und 
Baggerarbeiten an das Tagesliht fommt, gibt Beranlaf- 
fung, über den Wandel der Zeit nachzuſinnen und die 
Gegenwart als ein Augenblidsbild im Reigen der Erd- 
geichichte zu erfennen. Das lehren auch die Verſteine⸗ 
rungen und die Abdrüde von Pflanzen und Tieren, die 
die Bergwerfe erichließen. 

Für die Einwirkung der Kultur auf die natürlichen 
Berhältniffe liefern die in geſchichtlicher Zeit ausgeltor- 
benen Lebeweſen den Beweis. 
Heimat find nad) der Römerzeit brauner Bär, Wolf, Elch 
und Biber verſchwunden. Andere wie Edelhirih, Wild- 
Schwein, Wildkatze, Edelmarder, Uhu, Koltrabe, Auer: 
huhn vim. jtehen auf dem Ausfterbe-Etat, da Die Ber: 
fümmerung der natürlichen Umgebung ihrer Wohnbezirte 
ihnen das Dafein erfchwert. Aber die Kultur nimmt 





Forſchritie der mitroftopifchen Filmphotographie_ __ 


Aus der rheiniſchen 
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nur, fje bereichert auch, wie dies die gelungenen 
CEindürgerungsverfue von Damwild, Känguruh, 
Schneehafe, Meerfhweinden, Faſan, ſchottiſchem Moor⸗ 
huhn, Ailanthusfalter uſp. dartun. Wenn Seehund, 
Tümmler und Butskopf hin und wieder die „Verkehrs⸗ 
gier"? des Rheins zu ihren Reifen benußt haben, jo find 
dies beadhtenswerte Feſtſtellungen, die aber mit der prof, 
tiihen Naturdentmalspflege nichts zu tun haben. 

Wie ich bereits betont habe, ift es notwendig, daB 
die Naturdenfmäler einer Gegend in der Umrahmung 
ihrer Geſchichte Hervortreten. Manche Tierarten wie 
Rothirſch, Wildpferd, Wildfhwein, Wolf, Schwarzſpecht, 
weißer Storch, Fiſchreiher, Krammetsvogel, Tannen= 
häher und andere haben eine beachtenswerte Vergangen⸗ 
heit aufzuweiſen, die in Ortsbezeichnungen, Sagen und 
anderen Erinnerungen lebendig geblieben iſt. Andere 
Tierarten, wie z. B. die europäiſche Sumpfſchildkröte, 
die Kreuzotter, der Totenkopf ufw. führen in das Ge— 
biet der offenen zoologiſchen Tragen ein und regen die 
Forſchung an. Die Maulbeerbäume am Niederrhein 
find Kulturdenkmäler des Verſuches der Seidenraupen- 
zucht, deren Geichichte viel Bemertenswertes umſchließt. 
Die Erhaltung der Eiben der Heimat veranſchaulicht den 
franzöfifchen. Geſchmack des Rokoko in den mertwürdigen 
Schnittfiguren, die für gärtnerifhe Anlagen nad) 1720 
entftanden find. Die riefigen, fturmzerzauften Pyra- 
midenpappeln find Angebinde aus der Zeit Napoleons 1., 
in der die Liebedienerei den großen Korſen durd die An⸗ 
pflanzung feines Lieblingsbaumes zu ſchmeicheln per, 
fuchte. 

Wirkliche Naturdentmalpflege ift recht vielſeitig. Wer 
jie pflegt, wird Dant und Anertennung beim Bolt finden. 
Ste ift im geiftigen Leben ein Mittel des völkifchen 
Miederaufbaues. 


Bon. Thielemann. 


Geitdem die finematographifhen Borführungen Io 
langiam aus dem Reide der einfachen linterhaltung 
föften und mehr und mehr die Aufgabe erkannten, durch 
Belehrung auf die große Zahl ihrer Beſucher einzu- 
wirken, iſt es an der Zeit, belehrende Filme aus allen 
Gebieten des öffentlihen Lebens zu fchaffen. Ohne 
Frage iſt dem belehrenden Film auf der Lichtbildbühne 
ein unüberjehbares Feld mannigfadyer Kulturarbeit au: 
gewiefen. Sein Reid ift unbegrenzt, feine Objefte find, 
abgefehen von Ausnahmen, durdweg leicht erreichbar, 
und die bewegte Bildlichteit befeitigt alle Langeweile. 
Nehmen wir noch hinzu, daß ſolche Filme im Spielplan 
der SKinotheater vom Publikum jehr gern gefehen 
werden, jo fann man behaupten, daß für belehrende 
Filme ein tiefgefügltes Bedürfnis vorhanden iſt, dem 
gerade in unferer Zeit in erfter Linie Rechnung getragen 
werden müßte. 

Die wiſſenſchaftliche Filmphotographie hat mit ihrer 
getreuen Widerfpiegelung des bewegten Lebens neue 


k | 


Beobachtungsmöglichkeiten geichaffen, die fih aud auf 
die Welt des Kleinften, des nur mikroſkopiſch Sicht» 
baren, eritredt. 
die Lichtſchwäche des Milroftops Grenzen gezogen. 
Jedoch die Ultramitroftopie, das Verfahren des Selbſt⸗ 


leuchtendmachens der mikroſkopiſchen Objekte dur ges ` 


ſchickte Färbung, befeitigte auch hier alle Hinderniſſe, 


und fo gelang es aud, die kleinſten Lebeweſen pflanz- ` 
licher und tierifcher Art, die Bakterien und Protozoen, 


in ihrem Leben und Treiben zu beobadten. 


Mur Erkenntnis der Urſachen und des Weſens bafte- | 





Hier waren allerdings anfangs duch ` 





rieller Krankheiten hat der Kinematograph unendih ` 


viel beigetragen. 


Wir haben einen Film gefehen, der 


das Leben der Batterien im Darminhalt einer Maus ` 


zeigt, wir fahen im Yilm das in feinen feinen Ader⸗ 


fanälen zirtulierende Blut, die roten und weißen Blut» ' 


förperchen, das Zufammenpappen der durch das Sekret 
der weißen Blutkörper klebrig gemadten Bazillen fo- 
wie die Einhüllung eines Balteriums Durd ein weißes 





Blutförperden. Wir gewannen Einblide in das un— 
heimliche Leben der Protozoen, haben die gefährlichen 
Erreger der Krankheiten bei ihrer zerftörenden Arbeit 
beobachtet und lernten jo die Möglichkeiten, Giele 
Krankheitserreger zu bekämpfen. Exaktheit und Schärfe 
der filme erregten Bewunderung und madten ftaunen 
vor der hohen Stufe techniſcher Entwidlung, auf der die 
Jilminduftrie bereits angelangt ift. 

Der finnende Menfchengeift, der die Welt des Kleinjten 
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Die Termiten find den Ameiſen ähnlidye, aber den 
Waſſerjungfern näher verwandte Inſekten Afrikas.‘ Und 
die follen „Gemüſebau“ treiben? Ja freilid, und zwar 
einen ſehr rationellen. Es find ftaatenbildende Inſekten 
mit einer Königin an der Spitze und mit Arbeiter: und 
Sobatenftand. Ste führen große Bauten aus 3er: 
fleinertem Holz auf und richten in ihnen verjcdyiedene ge⸗ 
wölbte Kammern ein. Darunter aud) jolde für ihren 
Bemüfebau. 

Diefes „Gemüfe” iſt ein Pilz, den fie fehr forgfältig 
pflegen. Die Arbeiter bereiten in ifrem Magen aus 
Holz einen Brei (alfo „Kot“), den fie in die Gemüfe- 
fammern bringen und auf dem der Pilz vorzügl. gedeiht. 
Ja, Die Tierchen treiben fogar „Reinkultur”: eine faure 
Abionderung ihres Körpers halt monde unerwünſchten 
Bilze fern und geltattet vor allem dem von ihnen ges 
liebten Au wadfen. Etwaiges „Unfraut” wird abge: 
biffen. — Die Pilze bilden eine kräftige Nahrung für 
die heranwachſende Termitenjugend und für die Königin, 
die Arbeiter und Soldaten aber müflen ſich mit ge- 
ringerer Koſt begnügen: mit jenem Blatt: und Holz- 
brei. 


Ja, die Termitentönigin! Das ift ſchon ein Kapitel 


für ih. Ob man fie um ihr Leben und ihre hohe foziale ` 


Stellung beneiden joll? Sie liegt hilflos in der „KRönigs- 
fammer” unten im Bau; ihr Leib ift unförmig ange- 
Ihwollen, bis zu fechs Zentimeter Länge; bewegen Tonn 
fie ſich nicht mehr: fie ift buchſtäblich eine Eierlegmaſchine 
geworden. Die treuen Untertanen umftehen fie, nähren 
und ‚reinigen fie; einige warten geipannt, bis ein Ei 
das Licht der Welt erblidt Hat, dann fchleppen fie es 
hinauf in die Kinderftuben, und wenn die Larven aus 
getrodden find, werden fie mit dem lederen Pilzgemüſe 
gefüttert, wobei fie prächtig gedeihen. Dazu ilt aud 
itandige Reinhaltung dringend nötig, woran es die Goor, 
torgliden Kinderfrauen nicht fehlen laſſen. Diele 
Reinigung jcheint überhaupt eine der wichtigſten Lebens⸗ 
bedingungen der Termiten zu fein; denn aud die 
Arbeiter und Soldaten beleden und jäubern ſich be- 
ftändig. 

Die aus der Brut Hervorgehenden jungen Königinnen, 
die natürlich” nod ſchön manierlih und ſchlank Find, 
eründen ebenjo wie bei den Bienen einen neuen Staat. 
Die D es denn da num aber mit der Anlage der „Pilz: 
gürten“? Darnad fragt man wohl mit Recht. Wie 
diefe zuftande fommt, tft bei den ähnlich Pilzzucht rei, 


"ett 1. 
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ſich mit Hilfe der Mikrokinematographie erſchloſſen Hat, 
fand hier in der ungeahnten Entwicklung der Kinemato- 
graphie eine wirkſame Unterſtützung. So hat die 
Wiffenfchaft heute ein Mittel, den Kampf mit den 
Heinen Feinden des Menſchen fiegreih aufzunehmen, 
und wir dürfen mit befonderen Erwartungen den 
weiteren Ergebniffen diefer modernen wiſſenſchaftlichen 
Erkenntnis der Welt der kleinſten Qebewejen entgegen- 
eben) , 


Raturwiflfenfchaftliche Plauderel 
von Profeffor D. Dr. Dennert-Sodesberg 


benden Ameijen be» 
obachtet und aud) 
wieder jehr merkwür⸗ 
dig. Die lange Ro, 
nigin nimmt, wenn 
fie ausſchwärmt, 

dn in emer Aus⸗ 
Längsichnitt durch den Kopf Jo umg am Kropf 

SE E ne nn 5 m,in ein wenig von der 
" Hr, Merge 6" Pilziyltur des hei-, 
mifchen Staates mit und legt damit den Grund für die 
Gemüfezudt im neuen Staat. Um den Pilz feucht zu 
halten und au düngen, benußt fie ihre eigenen Abſonde⸗ 
rungen, und dabei verfährt fie jehr eigenartig: fie zieht 
die einzelnen Pilzitöde hervor, dringt fie an den Hinter: 
leib, benäßt fie und ftedt fie wieder an Ort und Stelle, 
wobei Te diefelben aud) jorgfältig mit den Vorderfüßen 
wieder fejt drüdt. Die Zucht gedeiht jo ganz vorzüglid. 
Später fehlt der Königin zum Gemüfebau die Zeit, 
da muß fie diefe Arbeit Toon den jumgen Arbeitern über: 
laſſen. Diefe madyen es zunädjft, bis der rationelle Be⸗ 
trieb einfegt, ähnlich wie Ihre Majeftät, freilich nicht 
ganz jo forgfältig; aber dies ift auch bei den üppig Do 
ausdehnenden Bilzbeeten nicht mehr möglich. Sie Ziehen 
jegt alſo die Pilzftöre nicht mehr einzeln heraus, fondern 
ergießen ihre Abjonderung direft über das ganze Beet. 
Später maden fie es dann noch rationeller, indem fie 
den Pilzen mit einem Brei aus Pflanzenftüden einen 





trefflichen. Nährboden liefern. 


Diefe Ameijen gehören nämlich zu den fogenannten 
Blattjchneider-Ameifen Südamerikas, welde in großen 
Scharen Bäume überfallen und aus deren Blättern große 
Stüde ausſchneiden. Die leßteren ſchleppen fie in ihr Neft, 
indem fie fie wie einen Schirm über fich Halten. Aus 
ihnen maden fie dann durch Zerkauen eine Maffe, als 
der fie das Neſt bauen; dasfelbe hat zahlreihe (Gänge 
und Kammern. Der Pilz wuchert auf dem Blätterbrei, 
bedarf aber doch der Pflege, die ihm die Gärtnerinnen 
jorgfältig angedeihen lafjen. Sie entfernen nämlich die 
„falſchen Triebe” des Pilzes andauernd; dadurd wird 
er veranlaßt, wie ein gut beſchnittener Obſtbaum feine 
Blüten, feulenförmig endende Fäden, zu bilden, die man 
als „Kohlrabihäufchen“ bezeichnet Hat. Diefe bilden die 
Nahrung der Ameiſen. Die von den Pilzen ausge- 
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Alle dieſe EES einfacherer oder fomplizier- 
terer Gemüſezucht bei Inſekten bilden nun wieder ein 
anziehendes Bild aus dem Naturleben, und mandye Züge 
dssjelben muten falt wie ein Märlein an; aber fie find 
das Gebiet der Symbiofe, d. h. des Genoſſenſchaftslebens 
in der Natur, bei dem jeder Teilhaber einen Vorteil ge- 
nießt. Denn wenn aud) der Pilz von den Tieren abge: 
weidet und gefreſſen wird, jo fchadet ihm dies nicht viel; 
denn er wächſt dann doch um fo beſſer nad) und bleibt 
erhalten, befindet ſich aljo ganz wohl. Es iſt alfo genau 
dasfelbe Berhältnis wie bei der Zucht der Kultur: 
Pilanzen und tiere durch die Menſchen. 


Der Sternfimmel im ‚Januar. 


— — —— 





Enſſprechend der Stellung Dielen Monats als erften des 
Binters ift auch die Stellung der den Himmel kennzeich⸗ 
nenden großen Wintergruppe. Sie Steht gegen 8 Uhr 
abends nod) vor dem Meridian, die Plejaden fangen an, 
ihn zu überfchreiten, und ert um Mitternacht wird Die 
ganze Gruppe hinüber fein. Aber fie fteht Schon völlig 
aufgegangen da, während im Nordweiten die Leyer als 
Bet der Sommergruppe nod zu fehen ift, aber Wega ift 
ja in unjeren Breiten zirtumpolar. Die Milchſtraße liegt 
günftig zur Beobachtung, da fie bei Capella das Zenit 
durchſchneidet. Wir Haben nun die nächſten Monate Ge- 
tegenheit, die Pracht dieſer ſchönſten, weil an hellen Ster- 
nen reichiten Gegend des gejamten Himmels zu betradj- 
ten, die au) am füdlichen Himmel nichts Vergleichbares 
aufzumerjen Hat. Denn wir fehen in diefer Gegend um 
den Orion herum die Verdichtung des aus einigen hun— 
dert Sternen beitehenden Sonnenfternhaufens, deffen 
lieder uns alfo verhältnismäßig naheftehen und daher 
ſcheinbar fo auf einen Haufen gedrängt erfcheinen. Diefe 
Gegend bietet nun eine Anzahl ſchöner Gegenftände zur 
Betrachtung mit den kleinen Fernrohren. Plejaden und 
Hyaden, dann £ Perfei, 3 und 9 Gr. in 12 Set. Abftand, 
grünes und graues Paar. 32 m. Eridani, 5 und 6 Gr. 
m 7 Set. Abftand, gelb und blau. e Perfei, 3-und 8 Br. 
in 9 Set. Abitand, blau und grün. Gelb und blau find 
ferner die drei Doppelfterne 39 U. Eridani, 5 und 9 Gr. 
in 6 Set. Apitand, 17 0 Drionis, 5 und 8 Gr. in 7 Get. 
Abſtand, und 4 K. Leporis, 4 und 7 Gr. in 3 Get Ab⸗ 
fand. Rigel oder / Drionis ift ebenfalls ein Doppelftern. 
An den Beränderlihen Mira im Walfiſch ift ſchon er: 
innert worden. Ebenfo an die Nebel in Andromeda, Drei- 
ed, Gaffiopeja, Yuhrmann und Drion. 


_ De Sterahimmel im Januar. _ 
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Dieſe ſonderbaren Verknüpfungen der unbewußt in⸗ 
ſtinktmäßig arbeitenden Tiere find für den zufalls- 
gläubigen Materialiften ein arger Stein des Anftoßes, 
an dem jeine oberflächlihe Weltanfhauung, wenn er 
tiefer dachte, zerſchellen follte; — uns aber find fie ein 
Hinweis darauf, daß die Natur und die Materie durch⸗ 
waliet jind von dem Geilte deflen, in dem aud wir 
Menſchen mit aller Kreatur leben, weben und find. Es 
jollte doch nicht ſchwer fein, zu enficheiden, welde An- 
ſchauung die höhere ilt. 








Ze fommende Jahr hat zwar Drei, ei Sonnenfinftemniffe 
und zwei Mondfinfterniffe aufzuweiſen, die aber für uns 
oct Ihlecht liegen. Wir jehen von der totalen Mond: 
finfternis am 20. Februar das Ende; ebenfo iſt die totale 
Mondfinfternis am 14. Auguft, dagegen find die Sonnen- 
finfterniffe unfichtbar, und von dem Merkurdurchgang am 
8. Mai ift nur das Ende in den frühen Morgenitunden zu 
fehen. Bon den Planeten ut Merkur unfichtbar, er geht 
vor der Sonne vorbei, Venus iſt Abendftern, zwei Stun- 
den Hinter der Sonne ftehend. Mars erfcheint in Wage 
und Skorpion gegen 4 Uhr morgens, und fommt uns 
ſchnell näher. Jupiter rechtläufig im Skorpion geht nad 
5 Uhr auf, und Satum rechtläufig in der Jungfrau nad) 
Mitternadt. An Meteoren find in den Tagen 1.—2., 
11., 17., 22., 25., 29., ſchwache Schwärme zu erwarten. 

Sternbebedungen durd) den Mond finden ftatt: 


Mitte der Bededung 


Yan. 9 6 Uhr 34 Min. e Aquarii 5,4 Gr. 
10 8 16 h Aquarü 5,4 
11 10 44 Piscium 5,1 
12 5 42 Ceti 5,4 
17 4-9 Uhr Hyaden 
17 9 6 Aldebaran 1,1 
23 8 36 R Leonis 4,6 
Algolminima treten ein: 
Yan. 10 10 Uhr 12 Min. 
13 7 0 
80 11 48 


Riem. 


Nalurwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Amſchau— 





a) Anorganiſche Naturwiſſenſchaflen. 

Wer einen deutlichen Eindruck davon haben will, was 
für Gegner manchmal der Relativitäfstheorie gegenüber: 
treten, lefe einmal den Beriht, den Buderer in 
Nr. 21 der Phyſ. Ber. (S. 1270) über eine Brofchüre 


von Geppert gibt, deren Titel lautet: „Ift die Welt 
abjolut oder relativ? Vollſtändige Widerlegung der 
Rel.Th. Eine Grundlage für die MWeltanfchauung. 
Leicht verftändlich.” Ich habe mich dabei nur über eins 
gemundert: daß Bucherer für fo etwas Zeit hat. Es 


20 Raturwiffentchaftlihe und naturphilofophifhe Umſchau. 


follte wohl einmal eine Probe gegeben werden. — Ein 
neues Interferenz-Erperiment zur etwaigen Feſtſtellung 
eines „Methermindes“ gibt Kennedy (Phyl. 
ev. 20, 1922, 26) an. Nah K. müßte mit diefem Ex— 
periment zwiſchen Der Wethermitführungshypothefe und 
ter Zeittransformation (Einftein) entidieden werden 
können. Man darf auf das Ergebnis gejpannt fein. — 
Die früher hier erwähnten Unjtimmigteiten betr. der 
Konftanten der Feinftruftur des Waſſerſtoffs (ſ. U. W. 
1922, S. 258) haben einen anderen engl. Phyſiker, 
Lennan, veranlaßt, jehr genaue Meflungen mit 
neuen Methoden vorzunehmen. Das Ergebnis war eine 
glänzende Beftätigung der NRelativitäts- 
theorie (Nature 112, 1923, 166. Phyj. Ber. 
22. 1394). — Dagegen erflärt der Franzoſe 
Eroze (Ann. der Phyſ. 19, 1923, 93) betr. 
der von der. Allg. R. TH. vorausgefagten Rot: 
verfhiebung der Spektrallinien neger: 
dings, daß die bisherigen Beobachtungen den von Der 
Theorie geforderten Effelt nicht ergeben. Die Ergeb: 
miffe infonderheit von St. John feien our v. Laue 
und PBringsheim nidt widerlegt. Dod fehle 
andererfeits eine befriedigende Erklärung der tatſächlich 
beobachteten Linienverichtebungen, fodaß man gut tue, 
zunächſt die Ergebniffe der gegenwärtig im Gange be- 


findlihen Unterfuhungen auf dem Mount Wilfon ob, 


zuwarten. (Phyſ. Ber. 22. 1393). Ic weile aud an 
diejer Stelle nody einmal auf das wundervolle Bud 
ron Eddington über die R. Th. hin, das jüngft in 
deutfcher Ueberfegung bei Vieweg erſchienen ilt. 


Nachträglich wird bei uns noch eine Arbeit befannt, 
die einen jungen, glei Mojeley im Weltkriege leider 
gefallenen engliſchen Phyſiker W. G. Brown zum 
Urheber hat und vielleicht wichtige neue Geſichtspunkte 
enthält. Br. hat eine neue Darſtellung der alten Fara- 
dayihen Feldfheorie gegeben, bei der es ihm gelingt, 
euch die Gravitation in die eleftromagnetiihen Wir: 
tungen einzubeziehen. (Original Bro, Edinb. Soc. 42, 
1922, 225. Bericht Phyj. Ber. 21, 1290). 

Ein dem Mofeleyfhen ähnliches Geſetz glaubt 
Shearer (Phil. Mag. 44, 1922, 793) für oe 
Eleltronenemiffion der Metalle gefunden zu Haben. 
Die Anzahl der burg KRöntgenftrah: 
len ausgelöften Elettronen ift nad ihm 
nämlid) (ebenfjo wie bei Moſeley die Wellenlänge 
der Röntgenlinien) eine lineare Funktion der 
Drönungszahl. Benn fi das Ergebnis bejtätigt, 
ſo liegt hier ein wichtiges neues Gefeß vor. 


Die Gtreitfrage der Exiſtenz der Subeleffronen (vgl. 
die vorige Umſchau) hat Millitan Beranlafjung ge- 
geben, das dabei eine große Wolle ſpielende og. 
Stofesihe Gejeh für den Fall fleiner Körper im 
widerjtehenden Mittel einmal genau au unterfuchen. Er 
veröffentlicht im Proc. Nat. Acad. America 9, 1923, 67 
das Ergebnis: ein vervollitändigtes Gefet, das beide er- 
tremen Fälle umfaßt, wo einerjeits das Verhältnis von 
mittlerer freier Weglänge und Teildyenradius jehr groß. 
andererfeits fehr Fein if. Ausführlicher Bericht mir 
den Formeln Phyf. Ber. 21, 1277. 


Eine gleichfalls grundfägli wichtige Unterfudung 
veröffentlihte Compton und Rognley Phyl. Rev. 
16, 1920, 464. Sie maßen die Abhängigkeit der Re- 
jlerlon der Röntgenftrahlen an Krijtallflädyen von einer 
Magnetifierung des Kriftalls. Aus dem Ergebnis ging 
hervor, daß die fog. Elemenfarmagneten feine Atom⸗ 
gruppen (Moleküle), ebenjowenig aber aud einzelne 
Atome fein Tonnen, was man zumeift angenommen hai 
und nod annimmt. Es bleiben nur die Annahmen, dab 
Pas Meinfte magnetifche Teilchen entweder der pofitive 
Bern oder das Elektron felber ift. — Zur gleichen Trage 
der Meinften magnetiſchen Einheiten (Magnelonen nad) 
Weit) haben jüngft mehrere Forſcher Unterfudungen be— 
tanntgegeden, die fi) in ber Hauptſache auf die Trage 
beziehen, inwieweit die DQuantentheorie auch diefe 
Vorgänge beherrfht. Soweit idy in die Sache aus Den 
Referaten, die mir allein zugänglich waren, eingedrungen 
bin, handelt es fih um zwei einander entgegenjtehende 
Theorien von Weiß und Bohr, in denen das kleinſte 
magnetifhe Quantum verjdhiedene Werte annimmt, bei 
Rohr etwa fünfmal fo groß wie bei Weiß. Pauli und 
neuerdings Epftein haben nun gezeigt, daß man nur 
mit der Bohrſchen Theorie den Anſchluß an die 
Quantentheorie erreicht. (Nähreres Phyſ. Ber. 22, 1373; 
Naturw. 44, ©. 891). 

In der eben erwähnten Nummer 44 der Naturm. 
findet ſich ferner eine neue Lilte der bis jetzt feſtgeſtellten 
Ifofopien unter den chemiſchen Clementen nad einer 
jüngft von A ft on veröffentlichten Zufammenftellung. Es 
ergeben fich dabei ſchon jetzt einige interejlante Regel: 
mäßigfeiten hinfihtlih der Berteilung der Jſo— 
toptenaufdie Elemente mitgerader und 
ungerader Drdnungszahl. Clemente der leb; 
teren Art find ijotopenarm, haben aber fait ausichließlich 
ungerade Atomgewichte, Elemente der erfteren Art find 
ifotopenreiher und haben hauptſächlich gerade Atomge— 
wichte. Später werden ſich von hier wahricheinlich weiter- 
tragende Schlüfie auf die Entftehung der Elemente Ziehen 
laffen. VBorläufig ift das Material noch zu lüdenhaft. 

Das Spettrum des Nordlihts weiſt befanntlid eine 
auffallende grüne Linie auf, die bisher mit feinem 
irdiſchen Element identifiziert werden fonnte. Dem eng- 
lien Aitronomen Babcock (Aſtroph. Sourn. 57, 1923, 
209) ijt es nun gelungen, dieje Linie mit einer bisher un- 
erreichten Genauigkeit Au mellen. Sie tritt nämlich, wie 
ſchon Lord Rayleigh feitgeftellt hatte, oug im Spektrum 
des dun?len Nachthimmels tigelmäßig auf, das, da es 
prafifch fein anderes Licht enthält, als einfarbig ange= 
jehen werden Tonn, Auf Grund diefer Tatſache konſtru— 
erte V. einen empfindlichen nterferenzapparat, der die 
Wellenlänge der Linie mit einer Genauigfeit von ſechs 
Stellen lieferte. Es muß ſich nun zeigen, ob daraufhin 
der Urfprung der Linie ergiundet werden Tonn, 

Einen neuen Kompak haben die Amerifaner Heyl 
und Briggs fonjtruiert, der baupfädlid für Die 
Zwecke der Flieger beftimmt iſt. Magnetifche Kompaffe 
find für dieſe nit brauchbar wegen der vielen Eifenteile 
der Flugzeuge u. a. m. Der neue Kompaß beiteht aus 
enem fog. Erdinduftor, A 5. einer Indultions- 
'nule, die durd) Dregung im magnetiichen Felde der Erde 
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Strom liefert. Zwei folder Apparate wirfen gegenein: 
ander und müffen fi im Falle der Einitellung auf Die 
uchtung des Erdieldes gerade fompenjieren, ſodaß ei‘ 
eingefchalteter Balvanamotor feinen Strom zeigt. Hier: 
durch läbt fid) leicht eme Orientierung gegen das Erdfelo 
ermöglichen, dasjelbe aljv, was ein gewöhnlider Mag: 
nettompaß aud) leiltet. 

Eine neue Faflung der befannten Regeln über die An- 
ordunng der TPlauefen im Sonneniyitem gibt 
Tierucci Gm. 24, 1922, 221 (Phyſ. Ber. 21, 1284). 
1) Die burg Ate Planetenbahnen abgegrenzten Flächen 
wachen wie die Quadrate der ganzen Zahlen. 2) Die 
Periodenlängen ftehen in ganzen rationalen Berhält- 
nifſen, am bäufigften ift das Verhälnis 1:2, allgemein 
2m : Zn. 

b. Biologie. 

Hu den chemiſchen Vorgängen im lebenden Organis: 
mue, die einer Nachahmung im Reagenzglas hartnädig 
widerftreben, gehörte aud) die Deralmung der Nah— 
tungsttoffe in der Zelle, bis es Warburg 1914 ge: 
lang, Aminofäuren durch Vermiſchung mit Blutfohle bei 
derfelben Temperatur und zu denfelben Endprodulten 
zu verbrennen, wie es in der lebenden Zelle geſchieht. Er 
iand, daß die Verbrennung der WUminofäuren in der 
delle durh Eiſen ausgelöft wird, wenn dabei oer 
Prennjtoff mit einer möglichſt großen Oberfläche der 
Tlasmabeftandteile in Berührung fommt. In der Zelle 
it die lebte Bedingung Durch die feine Zerteilung (fol: 
loidale Löſung) der Plasmabeftandteile erfüllt, der im 
Verſuch die feine Zerteilung des Blutfohlepulvers ent, 
pridht. Werden die Brennitoffe durch Gifte (Narkotika) 


: von der Oberfläche verdrängt, fo kann feine Atmung ftatt: 


iinden. 


Daß es W. damals nicht gelang, auf dieſelbe 


Weiſe mie Aminoſäuren auch Fettſäuren und Kohle— 


Atmung eine Rolle ſpielen. 


hedrate zu verbrennen, zeigte, daß außer Dberfläcdhen: 
truftur und Eifen auch nod andere Umftände bei der 
Nun haben Meyerhof 


md Weber durd Verſuche an der Blutfohle, dem 
 „Atmungsmodell” W.s,. und an Geeigeleiern nachge- 


melen, daß auch Anreicherung von Bafen an der Ober: 
Tode die Veratmung der Nahrungsftoffe veranlaflen 
Tonn. Darüber beridtet Weber in 9. 96 der Frant- 
turter Umfchau. 

Veber Entdedungen, zu denen die Aufzucht (e. 
erter Gewebsteille von Vögeln und Säugetieren 
— eine Errungenfchaft der lebten zehn Jahre — ge: 
führt Hat, berichtet R. Erdmann (Franff. Umſchau 
H. 48). Theoretiſch hat vor allem überrafcht, daB em- 
broonale Gewebe 3. B. vom Huhn, mit deren Zucht vor 
10 Jahren begonnen wurde, nod heute leben und 
wachen, wenn fie häufig genug in einen aus Embryonen 
gewonnenen Preßſaft umgepflanzt wurden. Zur Er- 
klärung diefer Uniterblichkeit der Zellen nimmt man einen 
madstumsfördernden Stoff in dem Embryonalſaft an, 
Deen Wirkung im ausgemwadjenen Tier durd einen 
weiten, wadstumshemmenden, aufgehoben wird. Die 
Gewebezüchtung verfpricht auch eine hervorragend praf: 
(lge Bedeutung zu gewinnen, nämlid für die Immuni- 
ſietungstechnik. Das Verfahren, den Organismus zur 


Ausbildung von Antitörpern anzuregen, indem man ihm 


21 
die Krankheitserreger in unſchädlicher Menge einimpft, 
verfagt, wenn ſchon die geringjte Menge der Erreger 
ſchädlich wirft und ihre Wirkung aud nicht abgeſchwächt 
werden Tonn, wie 3. B. bei den Erregern der Hühnerpeft. 
der Maul: und Klauenfeuche und der Tollwut. Es zeigt 
fi nun, daß gezüchtete Gewebe an Hühnerpejt er: 
tranfter Tiere, wenn fie in ein Huhn überpflanzt werden, 
nur eine abgeſchwächte Form der Krankheit erzeugen. 
Diefe Methode, die Wirfung der Krantheitserreger ab- 
zuſchwächen, läßt noch große Erfolge erhoffen. 

In Heft 46 der „Frankfurter Umſchau“ befchreibt 
Gruß zwei Pilze der Devonformation, deren Abdrücke 
auf einer 1908 auf Spibergen gefundenen Sanditein- 
platte entdeckt wurden und von denen G. aud) auf anderen 
Devonfoffilien Spuren fand. Wie diefe Abdrüde zeigen, 
met ihon im Devon (der dritten Schicht der paläo- 
zoiſchen Formation, in der zuerſt Lebeweſen nadyweisbar 
ſind) die Pilzwelt ähnliche Erſcheinungen auf wie heute. 
Die beiden genannten Pilze, deren Myzel auf einer Alge 
ſchmarotzte, pflanzten ſich geſchlechtlich durch Artheridien 
und Oogonien, ungeſchlechtlich durch Abſchnürung; von Ko⸗ 
nidien fort. Die letzten zeigen Aehnlichkeit mit dem 
Hefepilz. 

Eine wichtige Forderung für die Behandlung der 
Mimikryhypolheſe erläutert Heikertinger (Biolo— 
giſches Zentralblatt, 43. Bd., Heft 5) an einem Beob- 
achtungsbeiſpiel. Einige Arten der Blumenkäfer (Anthici- 
dae) geilen überrafchende Aehnlichkeit mit Ameifen auf. 
H. beobadjtet, wie am felben Standort ſolche Blumentäfer 
in Gemeinſchaft mit ähnlichen Wmeifenarten vor: 
fommen. Troßdem liegt feine Mimity (ſchützen de 
Aehnlichkeit) vor, da es fi) herausftellt, daß die Ameifen 
mit Vorliebe von Vögeln des Standortes gefreffen 
werden. Nubanwendung: Zum Nachweis der Mi- 
mikry gehört notwendig der Beweis, daß das „nad; 
geahmte Modell” von den Feinden gemieden wird. 
Faſt eine Selbftverftändlichkeit, nur daß es üblich ift, fie 
außer acht zu Joen. 

Eine jehr intereffante Schilderung gibt F. Stern in 
Nr. 46 der Naturw. über den gegenwärtigen Stand der 
Erforfhung der epidemiſchen Gehirnentzündung. Diefe 
Krantheit, die ſich kefonders feit den großen Grippeepi- 
demien bei uns ausgebreitet hat, in 15-20 Prozent ber 
Bälle fofort tödlich ift und in etwa 40 Proz. der anderen 
zu langem, unheilbarem Siechtum führt, ift in ihrer Ent- 
ſtehungsurſache noch nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich auch hier um ein ultramikroſkopiſches 
Gift, wie ſolche auch bei anderen Krankheiten (Tollwut, 
Grippe u. a.) angenommen werden müfen. Mei: 
würdigerweife ift der Erreger der bekannten Heinen 
harmloſen Bläschen auf den Lippen und am Nafenrand 
(Herpes), die man oft nad) Schnupfen, Verlegungen, 
Tiätfehlern u. dgl. beobachtet, mit dem Erreger der ge: 
fährlichen Behirnertrantung fehr nahe verwandt, von 
einigen Forſchern wird er fogar für art-wDentifd) damit ge 
halten. Die Befunde an den Erfranfen haben übrigens 
AU neuen weſenilichen Aufklärungen über die Lokaliſation 
der Gehirnfunktionen geführt. Es ſcheint, daß die höheren 
ſeeliſchen Fühigkeiten (Affekte, Triebe u. a.) nicht fo aus- 
Ihließlic in der Gehirnrinde ihren ER haben, wie man 
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eine Prüfung ſei, die uns zum Gegen ſein wird, „wenn 
je uns zum rechten Sinn des Lebens zurückbringt, wenn 
w uns nad innen führt und uns die wahren Tiefen 
wiederfinden läßt — eines Lebens, das in den Gütern 
des Beiltes und der Seele uns den einzigen wahren 
Reihtum erkennen lehrt, — das Eine, das not tut.” 

„Heimatliebe“ betitelt ſich ein ſchönes Gedichtbändchen 
con Mathilde Jürgenſen, das nun in dritter Auflage 
21 in Newyork erjhien. Die Dichterin, die wir mit 
ztol3 zu den Unferen reen, offenbart ſich als eine 
Oe, zartbejaitete Srauennatur, die mit offenen Augen 
urds Leben geht, empfänglich für alles Gute, Schöne 
un Wahre, und die, eine warme Freundin ihres Mutter: 
‚mes, an Deutſchlands tragiſchem Gejhid warmen An- 
»u nimmt. 3 

Ich Liebte Dich auf ſtolzer Höhe, 

Ih liebte dich in deiner Herrlichkeit, 

Als du von Glanz und Ruhm umfloffen, 
Doch, — tiefer lieb ich dich in deinem Leid. 

Daß unjere treuen Stammesbrüder im Ausland uns 
ht vergeſſen, erfennt ja gerade der Kepferbund dank— 
EI an, wird ihm doch nur durd ihre tatkräftige Unter, 
:üsung das Durchhalten ermöglidt. 

Den tragiſchen Untergang des alten Inkareiches er, 
whlt von neuem Arthur Schurig in feinem Bud „Fran- 
Dag Pizarro, der Eroberer von Pern“ (Reißner, Dres- 
den, 1922). Das Bändchen ift ein Gegenftüd zu dem 
‚97 im Inſelverlag in Leipzig erfchienenen Buche des- 
ben ®erfaflers: „Die Eroberung Mericos durh F. 
ſortez“, das bekanntlich die Anregung für drei bedeu- 
Die Dichtungen war: Gerhart Hauptmanns „Weißen 
land”, Studens „Weihe Götter“ und Klabunds 
‚Rontezuma“, die Hei bezeichnenderweife alle auf die 
seite Des vergemaltigten Volkes ſtellen. Schurig erzählt 
n jenem Perubud, den alten Quellen folgend, den 
abenteuerlichen Zug des troßigen Croberers in das 
Ste Inkaland, und immer wieder erfaßt es uns mit 
Staunen, wie ee möglid) war, daß diefer verſchlagene 
<panier mit 200 Soldknechten ein fejtgefügtes und 
wilitäriſch Dverteidigtes Reich in der Größe von halb 
Europa über den Haufen rannte. Das Bud, ein wahres 
Spos aus dem „[panifchen Jahrhundert“, klingt aus 
in den Hinweis, daß Peru, das Vier-Sonnenland, auch 
"o Heute ein wunderbar reiches und ſchönes Gebiet 
jur Eroberer ift, nicht für ſolche, die mit Schwert und 
ıtenbücyfe fommen, wohl aber für jeden, der gute 
deutſche Kultur und Kraft in Do mitbringt. 

Einen nit minder abenteuerlihen Zug in ein 
“Sunderland aus unferer Zeit erzählt uns unfer 
Sundesfreund Robert Griggs in feinem englifch ge, 
hriebenen Buch „The Valley of 10000 Smotes (Das 
Tal der 10000 Dämpfe)“, (Wafhington, National Geo— 
araphic Society, 1922). Griggs, Brofeffor der Biologie 
en der George Waſhington Univerfity in Wafhington, 
"(Delt von der National Geographic Society den Auf: 
"ag, Das Eruptionsgebiet des Katmai in Mlasta zu 
"open, das der große Vulkanausbruch von 1912 ſchuf, 
"mn Ausbruch, von deſſen ungeheurer Gewalt man ſich 
aut ſchwer eine Vorſtellung machen kann. In anſchau⸗ 
icher, packender Weile erzählt Griggs die Eruption mit 


_ Neue Literatur. | 23 





ger —— — 


all ihren Schrecken und berichtet dann von Dem wag- 
baljigen Eindringen der Erpedition in das unerhört 
grandiofe Tal der Dämpfe. Die wiſſenſchaftlichen 
Unterjuchungen werfen neues Licht auf die Erfcheinun- 
gen der Revegetation und Die gefamten Probleme des 
Bulfanismus. Die eingehende Unterfudhung der ent- 
nommenen Dampfproben dürfte wertvolle Aufichlüfje 
über die Metallihihtung im Erdinnern geben. Jeden— 
falls haben die Geologen nie Gelegenheit gehabt, Grup, 
tionen von ſolchem Umfange zu ftudieren, wie im 
Klatmaigebiet, das vor kurzem als Nationalparf unter 
befonderen Schuß geftellt wurde. Das Bud lieft Wë 
wie ein [pannender Roman. Die zahlreichen, zum Teil 
farbigen Abbildungen und die geſamte Ausftattung des 
Buches erfüllen uns arme Mitteleuropäer mit Neid... 
Amerika, du halt es beſſer .... 

In anderer Weiſe padt das zweite ans vorliegende 
Vogelbuch den Stoff an. Bon den Siugvögeln Europas. 
63 Tiergejhichten von M. Braeß, ©. Löns, iert, 
Buhberg, €. u K. Steffel. Mit 193 photogra- 
phiichen Abbildungen. Voigtländers Verlag. Er bringt in 
fünftlerijcher Form Bilder aus dem Leben unferer Sing: 
vögel. Die Namen des Verfaſſer ſprechen für fich felber. 
Hervorgehoben feien die Photographien, die den Wert 
naturgeſchichtlicher Urkunden haben. 

Jordan, Führer duch die Käferwell, 187 ©. Ber: 
lag D. Veiner Leipzig, bringt die Käfer nad) ihrem 
Aufenthaltsort georönet. Ieder Gattung ift- eine kurze 
biologifhe Charakteriftit hinzugefügt. Nuch meinen Stid): 
proben zu urteilen, ein zuverläffiges Büchlein, das dem 
angehendenEntomologen für Grfurfionen empfohlen 
werden fann. 

Zum Schluß fei ung hingewieſen auf „Anſchauungs⸗ 
material” für unſere Kleinſten, zwei Bilderbücher: 

Uneingeſchränkt zu empfehlen ſind die beiden hübtſchen 
kleinen Bändchen, mit denen P. Kirchberger jüngſt 
die „Mathematiſch-phyſikaliſche Bibiliothek“ bereichert hat 
(Verlag Teubner, Herausgeber Lietzmann und Witting). 
Kirchberger, deſſen vortreffliche Darſtellung der modernen 
Atamiſtik in in Nr. 6, 1922 angezeigt habe, gibt hier in 
zwei feinen Bändch. einen kurzen Ertraft der Alom- und 
Quantentheorie. Das erte Bändchen behandelt die Ent: 
widlung der Atomiftit in der Chemie bis zum periodifchen 
Syſtem, die kinetiſche Theorie in der Phyfit, den Atomis» 
mus der Gleftrizität und die Korpusktularftrahlungen. 
Das zweite ift eine vorzüglich gelungene „klare und leicht 
fesbare Einführung in die Quantentheorie. Natürlich 
fann die ſchwierige Ableitung der Strahlungsformel felbft 
nıcht gegeben werden, es ift aber erftaunlih, was alles“ 
der Berfaffer in dieſem furzen Bändchen in vollig erafter 
Weile dazubieten verfteht. Er bringt nad) der Strah⸗ 
lungsformel auch noch die wichtigſte Anwendung der 
Quantenlehre: die Bohrſche Atomtheorie und ihre wid) 
tigften erperimentellen Ergebniffe in der Spettroffopie. 

d. Auerbach, Entwidlungsgefhidhte der mo- 
dernen Phyfit. Zugleich eine Ueberficht ihrer Tatſachen, 
Geſetze und Theorien. Mit 115 Abb. Verlag J. 
Springer, Berlin. Grundpr. 8 Mk., geb. 10 Mt. Das 
Mort „Iheoretifhe Phyſik“ mm mehrödeutig. Man ver: 
Debt Darunter einerfeits die Gejamtheit der dem Spitem 
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der Phyſik zugundeliegenden Ideen und Borftellungen 
(Hypotheſen) und ihre Durdführung zu ausgebauten 
iheoretiſchen Syſtemen, undererfeits aber au die rein 
formale, mathematiſche Ausgeftaitang der phyſikoliſchen 
(Befege jelber. Bis nor etwa 20 Jabren war es infolge 
des Einfluffes der Machſchen phänomenologiſchen "Kë, 
tung das Ideal eines Lehrbuchverfaſſers, einen jolden 
Ausbau mit einem möglijjt geringen Behalt an ſpeku 
Iativen Ideen zujtande zu bringen. Infolge der großen 
Vmwalsungen im phyſikaliſchen ARrkenninisgeläude hat 
fi) heute viel eher umgetegrt das Bedürfnis Herausge: 
freut, unter Berjeitelaffung des bloß Aer Ausführung 
dienenden mathematiigen Ballajtes den eigentliche ‘ 
grundjagliden Wedantengehalt der heutigen Pyyſik Mar 
au formuneren und durchzuarbeiten. In Deler Richtung 
bewegt ſich auch das voriiegende Bud. Es ut wedei 
cine Geſchichie Der Phyſik, noch eine Erperimentalphgft, 
nod eın Xegroud) der „theoreuſchen Phyſik“ im üblichen 
Eume Es mu vie wiggugiten phyjitanschen Grundbe- 
griffe und Lehren, wie 3. B. die bewen Hauptſatze, die 
Sitrahlungsgeſehe, die Fragen der Konjtitution der Ma: 
ene ut, ın ıgıer heutigen Geſtalt kiarmachen durch Zu: 
indgreifen auf die Geſichte deſer Begriffe und Heran⸗ 
ziehung des gefamten Vtaterials aus auen Einzelgebieten 
Cer Phyſik, das für ben bei, Begriff in Betracht Tomm), 
Kine Jaime Vaiſieuung kommt enumtedei einem vieifach 
gefuhlien Bedürfnis entgegen. Die nicht gerade zur Phy— 
ſik ent gehorenden Fachieute der Nachbargebiete ins- 
vejondeie werden gern nad) einem ſolchen Buche greifen. 
Zus anerkannter Welter klarer und ⸗erſtändlicher Dor, 
keuung bewahrt ſich der Verfaſſer au hier. Um Ent» 


täuſchungen vorzubeugen, will id) allerdings Hinzufügen, - 


daß jein Bud ohne einige mathematiſche Vorkenniniſſe 
nit unerau verſtandlich ut. Er hat ayer das Mathe: 
maliſche auf das abſoiut Unentbehrlide beſchränkt und 
an vielen Giellen die anſchaulichere graphiſche Methode 
anftatt der abjtrafteren analytiſchen mit Vorteil benußt. 
Denn die Formel iſt in diefem Buche ganz Nebenjadhe, 
der gedanklide Inhalt die Hauptfade. Es zerfällt in 
einen erjten mehr algemeinen und einen zweiten fpezielle- 
ren Teil. Dieje Einteilung halte ich nidyt gerade für 
glücklich. Man fieht 3. B. nicht recht ein, warum die 
„Zuſtandslehre“ (= Thermodynamit) in den erften, die 
Clektrizitätslehre dagegen in der Hauptſache in den 
zweiten Teil verwiejen ift. Das Zufammengehörige wird 
jo vielfad) ouse anner geriſſen, und Wiederholungen find 
unvermeidlid. Sehr wertvoll ift dagegen Die ronn, 
logiſche Ueberfiht am Schluß. Alles in allem führt das 
Buch den Leſer auf eine recht hohe Warte, von der aus 
er einen weiten Rundblid über das ganze Land der phy— 
fitalifden Erkenntnis genießt. Als Einführung in das 
Studium der Phyſik ift es vorzüglich geeignet. 

W. Died, Mathematifhes Leſebuch. 5. Band, Ber: 
lag W. Oſterkamp, Sterfrade. 104 S. Grundpreis 1,50 
Marl. Ih bin von Leſern unferer Zeitſchr. ſchon 
öfters nad) einer leicht verjtändlihen Einführung in die 
nichteuklidiſche Geometrie gefragt worden. 
Hier ift eine. Der Berfaffer, W. Died, iſt zugleich der 


verdienftvolle Herausgeber des ganzen Leſebuchs, das 
außer feinen zwei Aufjäßen: „Ift unfer Raum unendlich 
oder endlich?“ und: „Die Theorie des unendliden 
Raumes nad Lobatichefsty und Bolyai“ zur gleihen 
frage nod einen Aufſatz von Heffter „Ueber, eine 
vierdimenfionale Welt“ enthält, der in die Raumzeit- 
welt der Relativitätstheorie einführen fol. Dazu finden 
wir in dem Heft eine Reihe anderer lehrreier und 
flarer Darftellungen aus dem weiten Gebiete Der 
Mathematil. Wir erwähnen den erjten: Zur Erfin: 
dung der Infinitefimalrehnung, der, auf forgfältigem 
Quellenjtudium beruhend, eine furze Skizze Der ver: 
ſchiedenen Einzelfragen und Einzelleiftungen gibt, Die 
dann für Newton und Leibniz das Material Hergaben, 
aus dem fie den neuen Zweig der Mathematit formten. 
Ferner den Aufſatz unferes Bundesfreundes Prof. 
Beutel-Stuttgart über Gauß, eine lebendig und 
feffeind gefchriebene Biographie des größten deutſchen 
Mathematiters. Die übrigen Teile des math. Lejebuchs 
liegen mir nicht vor. Wenn fie diefem gleichen, find 
fie allefamt aufs wärmfte zu empfehlen. Ich age das, 
obwohl id) die Selbitverjtändlidhkeit, mit der der Heraus: 
geber feinen pofitiviftifhen Standpunft in der Erfennt: 
nistheorie betont, nicht für richtig Halte und lieber den 
Geiſt Hufferls als den Machs und Baihingers in Der 
Oberftufe unferer Lehranftalten wirken ſähe. 





An diefer Stelle werden die fünftigen Nummern des 
„Naturfreund” eine Ausipradhe über naturphilojophijche 
und naturwiſſenſchaftliche Probleme bringen. Wir bitten 
unfre Lefer, diefe Ausfprade durch Einjendung von 
Fragen und Anregungen recht lebhaft zu gejtalten. Eine 
Zufchrift liegt bereits vor; fie bezieht fi) auf die Radio— 
telephonie. Wir entfprehen ihr, indem wir in Nr. 2 
einen Auffag über den gegenwärtigen Stand des 
deutfhen Rundfuntmefens bringen, dem in Nr. 3 ein Ar: 
titel folgen wind über das Thema: „Wie baue ich mir 
einen Radivapparat?” Im übrigen find behördlich Auge. 
laffene Rdaioapparate und ſämtliches Zubehör ſchon jetzt 
u a. von der Lehrmittelabteilung nie Berlages au be: 
ziehen. Müller. 





Gefhäftlices. 


Band 4 des „Neuen Brodhaus“, des erften größeren 
Konverfationsteritons nad Kriegsihluß, H foeben er: 
ſchienen. Diefes Wert antwortet auf jede {frage und gibt 
erihöpfende Auskunft. Es ift alfo nicht nur ein Ber- 
3eichnis mit kurzen Hinweifen, fondern ein Wert, welches 
auf allen Gebieten das neuefte enthalt und daher für 
jeden, fei er Beamter, Kaufmann oder Handwerefr, un: 
entbehrlih ift. Das Wert erſetzt volltommen eine groß? 
Bibliothef und kann fozufagen als tägliches Rüftzeug be- 
nußt werden. 

Wir maden bei diefer Gelegenheit auf das Inferat in, 
der heutigen Nummer der Buch. Karl Bing Berlin 
SW. 68, Kodjitr. 9, aufmerkſam, welde die Anfchaffung 
diefes äußerjt wichtigen Wertes durch Gewährung be 
quemer Teilzahlungen jedermann ermöglidtt. 
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Die Bedeutung der Biologie im Kampf unferer Jugend um eine 


Weltanfchauung. 


Mit der gewaltigen Ummwälzung, die Der unglüdliche 
Ausgang des Weltkrieges uns gebradt Hat, hat aud 
eine tiefgreifende Reformbewegung in unferem gelongen 
Schulweien eingefegt. In der Hochflut von Beſſerungs⸗ 
plänen, die entweder im Kerzen oder im Hirn des einen 
oder des anderen Schulpolitikers bisher gejchlummert 
hatten, ift aud ein neues Unterrichtsfach aufgetaudt, 
das — unter einem alten Namen — eine neue Er: 
tungenfchaft darftellt, der für die Erziehung des heran: 
wachtenden Geſchlechts eine gewiſſe Bedeutung — bei 
tihtiger Auffafiung — nidyt abzufpredyen ift. Dies iſt 
der pHilofophifh-propädeutifhe Unter: 
richt. In den Tagen, wo es nn zu dem Betrieb 
einer Hochſchule gehörte, in einer Disputation wiſſen⸗ 
Ihaftliche Fragen in Form von einzelnen, zuvor befannt- 
gegebenen Thefen vor der breiten Deffentlichfeit zu be, 
handeln, bildete eine philofophifhe Schulung die not- 
wendige Borausfegung für einen erfolgreiden Rede— 
tampf des akademiſchen Bürgers; nur nod wenige 
Hochſchulen haben bei der Promotion einen "Belt diefer 
mittelalterlihen Einrichtung, die aber hier zu einer wert: 
Iofen Formſache herabgefunten ift. In diefer Geftaltung 
bat ſich alfo die philofophifhe Propädeutit als or, 
ſchule des jungen Akademikers feit langem überlebt. 
Liebigs Verdienft um die Entwidlung des naturs 
wiſſenſchaftlichen Unterrichts ift es, durch ſein Beifpiel 
diefer Art des Qehrbetriebes in verbefferter Geftalt auch 
an den wiſſenſchaftlichen Seminaren der Hochſchulen Gin, 
gang verſchafft zu haben, wo die Auseinanderfeßung des 
Schülers mit dem Lehrer über gelehrte Fragen Burg 
Frage- und Antwortjpiel zu einem der fruchtbarſten 
Jweige des akademiſchen Lehrbetriebes geworden D. 
Eine befondere Schulung in logiſcher Hinficht wird affo 
dafür nicht mehr verlangt. 

Es galt darum, die alte Form mit einem neuen In» 
halt zu verfehen. Und der Erlaß des Landesamtes für 
das Bildungsmwejen im Freiftaat Zellen ließ feinen 
Zweifel darüber, infofern es mit allem Nachdruck be, 
tonte, daß befonderss Weltanfhauungsfragen 
der Gegenftand des neuen Unterrichtsfadyes fein follten. 
Se fit num auf feinen Fall zu beftreiten, daß dem philo— 
lophifch-propädeutiihen Unterricht — wenn er unter 
diefem Befichtspunft behandelt wird — eine ganz außer: 
ordentliche Bedeutung für die Erziehung unferer Jugend 


Bon Prof. Dr. U. Schilling⸗Darmſtadti. 


— befonders in dem Teil, aus dem dereinft einmal die 
geiltigen Führer unferes Volles hervorgehen jollen, — 
zukommt; denn gerade das Entwidlungsalter des jungen 
Menſchen wird vielfach ausgefüllt von einem Gecken, 
tampf, der — dur) den Widerftreit zwiſchen Glauben 
und Willen — eine Menge koitbarer Energie nublos 
verbraudht, die auf anderen Gebieten menſchlichen Qebens 
und Strebens beer zu verwenden wäre, handelt es fi 
doch für den werdenden Menſchen um nichts Geringeres 
als um das Ringen nad) einer fowohl den Geiſt 
wie auch das Herz befriedigenden Welt— 
anfhauung., 

Bas ift nun eine Weltanfhauung? 

Es iſt ſehr ſchwer, auf diefe Frage eime kurze, bündige 
Antwort zu geben, befonders, wenn fie auch erjchöpfend 
fein fol. Ich will es aber verjucdhen, indem wir uns 
— nah Art eines indireften Beweifes — die Trage 
oorlegen, was fie nicht fit. Die Antwort darauf muß 
lauten: auf jeden Fall fein Weltbild, wie wir es 
aus der Anſchauung gewinnen. Wir verlegen uns 
zu diefem Zwed auf de Beichreibung und Unterfudhung 
der Naturgegenftände und ⸗»vorgänge und fuchen ihre 
Ergebniffe in Naturgefeten begrifflich feftzulegen. Wir 
werden dann — um mit fr. Paulfen zu reden — zu 
ver Feſtſtellung geführt werden, daß alles in Welt und 
Leben phyſiſch zugehen muß. 

Weltanſchauung ift alfo etwas anderes; denn es ift 
viel, viel mehr, infofern als ihre Aufgabe die meta: 
phyſiſche Deutung des Weltgefchehens in Dei ſchließt. 
Sie muß daher ſich nicht damit begnügen, nur unferen 
Wiffensdrang zu befriedigen, fondern fie muß aud 
darauf ausgehen, den anderen Seiten unferes Dafeins ` 
gerecht zu werden. Gie hat daher zur Borausfegung 
eine harmoniſche Entfaltung aller im Individuum vor: 
handenen Anlagen durch geeignete Benubung der vor 
handenen Kurlturgüter, die der Einzelne unter dem Ge: 
ihtspunft ihrer Bedeutung für feine Perfönlichkeit be— 
traten muß. Die dabei entitehenden ſubjektiven Mer- 
tungen führen nach und nad mit der immer flarer 
werdenden MWertordnung der Kulturgüter zur Heraus: 
bildung einer perfünliden Weltanſchauung. Dafür 
Tonnen die Naturmwillenihaften Baufteine wohl liefern, 
nit minder aber auch die verfchiedenen Geifteswiffen- 
fchaften, insbefondere Religion und Philofophie. In 
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welcher Richtung ſich aber auch die Entwidlung bewegen 
mag, fo liegen die Bedingungen für die Entitehung einer 
Geift und Herz befriedigenden Weltanihauung in dem 
einzelnen Menſchen, injoweit er das Zeug für die Ent: 
widlung zu einer gebundenen und geſchloſſenen Perjön- 
lichkeit befißt. Fichte trifft daher das Richtige, wenn er 
meint, welche Weltanſchauung man wähle, hänge davon 
ab, was für ein Menſch man fei. Oberflächliche Naturen 
werden bei ihrer Gleichgültigteit gegen alles Große und 
Erhabene nur eine nichtige Lebensanjicht entwideln, 
aber tiefangelegte durch ihre Begeifterung für das Wahre, 
Schöne und (Gute eine tiefe und ernjte Lebensauffafjung 
aufweifen. Ich betone dies mit allem Nadydrud, um in 
dem einen oder anderen von meinen Lejern feine über: 
ſchwänglichen Hoffnungen auf den Erjolg einer darauf 


ſich richtenden Erziehungsarbeit auftommen zu laffen; . 


diefe Erwägung braudt aber die Bedeutung einer Unter: 
weilung in ſolchen Fragen nicht zu ſchmälern, weil damit 
dem Streben des Wahrheitsſuchers in feinem Kampf 
um feine Weltanficht Ziel und Richtung gegeben werden 
kann. | 

Es drängt ji uns nunmehr die wichtige Frage auf, 
woher es fommen mag, daß der heranreifende Menfd) 
überhaupt in einen jolden Kampf verwidelt wird. Auch 
It fie nicht mit wenigen Worten abzutun; wir dürfen 
aber troßdem nicht adjtlos an ihr vorübergehen. 

Unter den Geiltesgaben des Kindes nüßen wir für die 
Erziehung und den Unterridt die Phantafie als die 
zunächſt fruchtbarſte aus. Wir befchäftigen fie durch 
mannigfaltige Darbietungen aus der Sage und der Ge: 
dichte, bieten ihr aber in den Schilderungen aus ber 
Naturgefchichte ein geeignetes Gegengewicht, um daneben 
auch den Wirklichkeitsfinn im Kinde zu weden. So 
bilden alfo Dichtung und Wahrheit das bunte Mofait 
für feine Unterweifung in Recht und Gitte. 

Mit dem Eintritt in das Pubertätsalter ändern fid) 
dieje Verhältniffe, infofern als fi nunmehr Aer Z we i- 
Tel Au regen beginnt; in ihm kündigt fi) der Wille zu 
eigenem, Au felbjtändigem Urteil an, das zwar einftweilen 
nod) weit davon entfernt ift, von Qebenserfahrung und 
Lebensklugheit eingegeben zu fein, alfo die Zeichen der 
fittiichen Reife an ſich zu tragen. 
Jugend mit dem Wort jedoch nicht allein, jondern aud) 
mit der Tat. Der Zweifel, die fihere Leuchte auf dem 
dunklen Wege wiſſenſchaftlicher Forſchung, wird zu 
einem zerjegenden Gärungsftoff für den religiöfen 
Slauben; dem Zweifel folgt der Nihilismus, der fi) 
in der Ablehnung alles Religiöfen auswirkt. Der Här, 
tige Verſtand des Jünglings erhofft die Aufflärung der 
Welträtfel nur nod von der Wiflenfchaft, die als erite 
Wirkung ja auch mit einer gemiffen Notwendigkeit die 
Vorſtellung erzeugt, fie könne den Inhalt der Glaubens: 
lehren als Refte primitiven Denfens aus den Kinder- 
'agen der Menjchheit mit einem Sclage aus der Welt 
Ihaffen. Sein rajtlofes Ungenügen erzeugt in ihm bei 
der feinem Alter entſprechenden Fülle von Illuſionen 
eine gewiſſe Unzufriedenheit, die ihn in das Lager des 
Freiſinns oder Fortſchrittes treibt, weil er hier in dem 
vorahnenden und vorſchauenden Ausſpinnen ſeiner Ge— 
danken die Erfüllung ſeiner Sehnſucht erhoffen zu dürfen 
glaubt. Bald reiht fi) aber eine Enttäufchung an bie 


Raſch fertig (H die- 


andere, bis alfe Illufionen der ſchönen Jugendzeit ent: 
Ihwunden find. Der Kritizismus ift eingelehrt; er läß: 
ſchließlich den Widerſtreit zwiſchen Glauben und Wiſſen 
zu völliger Bedeutungsloſigkeit herabſinken, da andere 
ernſtere Lebensaufgaben gebieteriſch ihre Löſung fordern. 

Aber lange genug haben die Kämpfe um die Welt: 
enjchauung die Seele des jungen Wahrheitsijuchers be, 
Ihäftigt und — mie Kerfchenfteiner richtig bemerft — 
bedauernswerte Verluſte an geiftiger Kraft gebradt. 
Sie au verhüten, wäre daher eine befondere Aufgabe des 
philojophifch-propädeutifchen Unterridts; er füme einem 
tiefempfundenen Bedürfnis unferer Jugend entgegen, 
über deſſen Borhandenfein nit nur Lehrer und Er: 
zieher, jondern aud Elternfreife feinen Zweifel laffen, 
jobald diefe Frage zur Erörterung geftellt wind. 

Wenn mit dem Eintritt in das Entwidlungsalter die 
Erihöpfung des religiöfen Bewußtfeins ſich einftekt, 
fudt der Düngling nad) anderen Quellen, an denen er 
fein Verlangen nad) einer befriedigenden Naturerflärung 
ftillen Tonn. Da werden nun von mandyen Seiten die 
Naturwiſſenſchaften als das Orakel gepriefen, das eine 
Antwort oug auf diefe Fragen bereit habe. Es wird 
ihnen aber damit mehr zugemutet, als fie ihrem ganzen 
Wefen nad) leiften können. Denn wenn die Wiffenfchaft 
ih) die Erforfhung der Natur zur Aufgabe madıt, fo 
gehört in ihr Arbeitsgebiet nur das, was unferer Wahr: 
nehmung dur das Rüftzeug unferer fünf Sinne zu: 
gänglid if. Wir können daher die Naturgegenftände 
unterſuchen, beobachten und befchreiben, ſowie die Natur: 
vorgänge als Wirkungen beftimmter Urſachen ergründen 
und diefe Zufammenhänge in einem Geſetz feitlegen. Es 
bieten ji dafür zwei Wege: der eine, der induftive, be⸗ 
zwedt die Ableitung der Naturgefete durch Beobachtung 
und Vergleichung einer genügenden Anzahl von Einzel: 
fällen. Der andere, der deduftive, verläuft in gerade 
enigegengejeßter Richtung. Er faßt eine feftitehende 
Tatſache einftweilen als notwendige Wirkung einer 
ſchon anderweitig befannten, aber für den vorliegenden 
Fall noch unermittelten Urſache auf. Durd die Ber: 
gleichung der daraus D ergebenden folgen mit den zu 
erflärenden Tatſachen muß die gemadte Annahme 
(Hypothefe) entweder ihre Beftätigung oder ihre Wider- 
legung finden. 

Es liegt darum auf der Hand, daß alle fo ermittelten 
Gejege nur einen bedingten Wert beten, weil fie — 
genau genommen — ſich nur auf die bisher untersuchten, 
aber nicht auf alle die vorhandenen Fälle beziehen. Sie 
gelten deshalb nur unter dem Vorbehalt einer früher 
oder |päter notwendig werdenden Erweiterung oder Ein- 
ſchränkung infolge der neugefammelten Erfahrungen. 
Sie mülfen darum von Zeit zu Zeit einer erneuten 
Prüfung unterworfen werden. Es darf fi) darum ein 
gewiſſenhafter Forſcher nicht eher mit feinem Erfolg au. 
frieden geben, bis er feine Ermittelungen gegen alle 
möglichen Einwände ficjergeftellt weiß. Für die Ge, 
nugtuung, DaB aber dann feine Schöpfungen auch der 
Zauber der Wirklichkeit ſchmückt, muß er auf alle welt: 
umfaffenden Seen oder fonftigen lodenden Gebilde 
bie Phantafie in mwehmutspoller Entjagung ver: 
zichten. 

In dieſer Beziehung uni ſcheidet er ſich aber gerade 
von dem Naturphilojopfen. Ihn leitet 


bei feinem. 








` Die Bedeutung der Biologie im Kampf unferer Zugend_um eine Weltanfhauung. 27 


Streben meift ein ganz anderes als ein rein natur: 
wiffenichaftlicdes Intereffe. Da er den Beruf eines 


VBahnbrechers oder Pfadfinders in fi verjpürt, müflen- 


ihm die neueften Forſchungsergebniſſe dazu dienen, feinen 
Bedanfen zur Bereinheitlihung des Weltbildes Eingang 
zu verfchaffen. Es genügt ihm deswegen oft eine ganz 
Yürftige Grundlage von Beobadhtungstatfachen, um wo- 
möglich daraus die weitgehendften Schlüffe zu ziehen. 
Sole Leute treten in der Regel dann auf den Plan, 
wenn Die alten Gedanten, die bisher in der Wiſſenſchaft 
in Geltung waren, der Forſchung feine neuen Anregun- 
gen mehr zu bieten ſcheinen: fie fühlen fih darum be 
fen, ihr neue Wege zu eröffnen. Allein ihre ans 
Ueberſchwängliche und Unmögliche grenzende Zielfegung 
ft durch die mit ihr verbundenen Nrrungen und Wir—⸗ 
rungen eher geeignet, den Fortſchritt der Wiſſenſchaft 
aufzuhalten als zu fördern. Cine fpelulative Betrad)- 
tung der Natur verträgt fi nun einmal nicht mit der 
Aufgabe der Wiffenfchaft, namentlic) dann nicht, wenn 
ie auf philofophifches oder religiöfes Gebiet übergreift, 
wie dies beilpielsweife im zeitgenöffiiden Monismus 
der Fall if. Ihre Schöpfungen ftehen bei näherer 
Prüfung auf feiner anderen Stufe als die naturmwiffen- 
ſchaftlichen Romane, die wie die Werke Jules Vernes 
glücklicherweiſe feinen Schaden anrichten fünnen, weil 
ie von vornherein darauf Verzicht leilten, überhaupt 
emft genommen zu werden. Anders verhält es ſich mit 
Den natürliden Schöpfungsgeicjichten, die als natur: 
philoſophiſche Hirngeſpinſte wiſſenſchaftliche Anerken— 
ung beanfpruchen und ſolche in den Kreiſen urteilsloſer 
Renſchen aud finden. Und dies umfomehr, weil die 
Raturphilofophie, troßdem die Unhaltbarkeit ihres 
Standpunftes allein ſchon in dem ablehnenden Verhalten 
der Fachgenoſſen offen zutage tritt, fein Mittel unver: 
ugëtt gelaffen hat, unter Berufung auf den gefunden 


Menfhenveritand durch die Vermittlung eines rede: und ` 


'hreibfeligen Literatentums für ihr fadenjcheiniges Evan- 
gelium in LZaienfreifen Stimmung zu madyen. Auf diefe 
Beife erhält auch unfere Jugend vielfach Kenntnis von 
tiefen falſchen Propheten, deren Lehren dem „Unter: 
ttundanerbemußtfein und dem Barbiergefellendenten“ 
n jeder Beziehung Rechnung tragen. Und fo fommt es, 
208 bei ihr der Widerftreit zwifchen Glauben und Wilfen, 
anitatt befeitigt zu werden, je länger, deito mehr ſich ver: 
hät. Man bedentt eben dabei nicht, daß der Menſch 
Déi von dem Brote der Wiſſenſchaft allein lebt, fondern 
auch von Ideen, durch die er ſich jein Verhältnis zur 
Birffichfeit Mar madt. Darum wäre es für die philo- 
ophifhe Propädeutif eine fehr danfenswerte Aufgabe, 
fr Jugend die Ueberzeugumg beizubringen, daß fretefte 
wiſſenſchaftliche Forſchung und religiöfer Glaube durch— 
aus nicht im Verhältnis des ausfchließenden Gegenfatzes 
zuemander zu ftehen brauchen, fondern jehr wohl neben: 
iinander beftehen Tonnen, indem ein jeder von ihnen 
tinen Gegner bald in heftigem Widerſtreit, bald in 
iedliher Zufammenarbeit, auf die richtige Fährte feht. 
Es iſt Kant gewefen, der mit glüdlicher Hand die (Grenz, 
ien der beiden Reiche, in deren Herrichaft die beiden 
Gtoßmächte des geiftigen Lebens fich teilen müffen, ge: 
‚gen Hat: Hier die gegebene Erſcheinungswelt, 
We Gebiet des Berftandes, das er mit feinen denknot⸗ 


mwendigen Beziehungen und Gejegmäßigfeiten beherrſcht; 
dort das Jenſeits der Erjcheinung, das Gebiet der Ber: 
nunft, die mit notwendigem Denken über die des jelbft: 
ftändigen und abgefchloffenen Dafeins unfähige Erfah: 
rungswelt hinausgeht, um jchließlicdy in der Teutung der 

irklichleit aus praftiihen Ideen zur erjehnten Ruhe 
Au fommen. (Baulfen: Philosophia militans Vorwort 
Zur zweiten Auflage.) 


Zu diefer Auftlärungsarbeit müffen alle Zweige der 


Naturwiſſenſchaft das Ihrige beitragen. Dod) iſt nirgends 


fonjt die naturphiloſophiſche Spekulation fo tief in das 
Mark der Wiſſenſchaft eingedrungen wie in der Biologie 
Darum fpielt fie in der Bekämpfung diefes Fremd- 
förpers mit feinen religionsfeindliden Beftrebungen 
eine ungleich wichtigere Rolle als ihre übrigen Schweiter- 
wiſſenſchaften. Und eine weit höhere Bedeutung fommt 
ihr ſchließlich noch zu, wo es gilt, das Verhältnis zwifchen 
Religion und Moral in das richtige Licht zu feßen. 

Es ift eine alte Streitfrage, ob Religion und Morul 
voneinander zu trennen feien. 

Die einen verneinen fie unter dem Hinweis, daß die 
Richtlinien des fittlihen Handelns nur auf metaphyjfifchen 
Borausfegungen beruhen. Nichts Tonn uns deutliche: 
zeigen, wie mit dem Niedergang des religiöfen Bewußt— 
feins der Zerfall der allgemeinen Moral verbunden ift, 
als unſere jegigen Zeitverhältniffe. Sie haben eine ver: 
3weifelte Aehnlichkeit mit den fittlihen Zuftänden wäh. 
rend der franzöfiihen Revolution von 1789. Auf fie 
wies einft Bluntſchli hin, als im großen Rat in Zürich) 
die Berufung von D. Fr. Strauß an die dortige Univer- 
fität zur Beratung Stand, mit den vielfagenden Worten: 
„Ein Volk hat ſchon einmal das Chriftentum abgeſchafft; 
aber als es die Göttin der Vernunft verehrte, war es zu: 
den wie das unvernünftigfte, jo auch das unglüd: 
lichte.” 

Die anderen bejahen die Frage. Denn fie find der 
irrigen Meinung, man könne die Moral entweder ganz 
auf ſich felbit ftellen, damit fie gewiffermaßen um ihrer 
jelbjt willen gehegt und gepflegt werde, oder aber auf 
den \ntelleft begründen, um fie damit zu einer Forderung 
des gejunden Menfchenverftandes zu machen. 

Die eine wie die andere Anficht erfüllt von dem 
Standpunft einer ſog. Bierbantphilofophie ihren Zweck, 
wenn ſie nur „dem Unterſekundanerbewußfſein oder dem 
Barbiergefellendenten” Genüge tut. Wie anfprudslos 
Wiel beiden unter Umftänden fein fönnen, geht daraus 
hervor, daß 3. B. Unold es, ohne Anftand zu finden, 
wagen darf, den Lebensſchickſalen der vorweltlichen Tiere, 
deren nähere Umftände (rop der „geficherten“ Ergebnifie 
der Entwidlungslehre für uns gar nicht Har genug zu 
durchſchauen find, als Richtlinien für eine fittliche Lebens— 
führung mehr Wert beizumeffen, als ihn ein mehr als 
dreitaufendjähriges Kulturleben mit all feinen geichicht: 
lien Ueberlieferungen für die Menfchheit beſitzt. 

Im Sinne einer rein mechaniſtiſchen Naturerklärung 
hat es denn auch Herbert Spencer nicht an dem Verſuch 
fehlen laſſen, auf der Grundlage der Darwinſchen Hypo: 
thefe von der Entitehung der Arten durch natürliche 
Zuchtwahl eine eigene Moral zu begründen, die man 
als „enolutioniftifche Ethik“ zu bezeichnen pflegt. Sie 
geht von der Vorausfegung aus, daß der Dampf ur 
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Dafein als treibende Kraft und die Zuchtwahl als rid): 
tendes Prinzip der Entwidlung den Menſchen zu dem 
gemacht haben, was er eben ilt, zu einem Erzeugnis 
feiner Berhältniffe, unter die er durch das launenhafte 
Spiel des Zufalls ebenjo wie feine übrigen Mitgejchöpfe 
geraten ift. Er ift alfo nichts weiter als ein joziales 
Wirbeltier (zoon politikon). Wie für alle Herdentiere 
würden alfo au für ihn nur zweierlei Arten von 
Pflichten in Betracht fommen: auf der einen Seite ſolche 
gegen fich ſelbſt und auf der anderen ſolche gegen Die 
Geſellſchaft, zu der er gehört. Die darauf fid) gründende 
Moral enthält daher fowohl Gebote der Gelbitliebe 
(Egoismus), als au der Nächſtenliebe (Altruismus). 
Die moraliſche Gleichwertigteit diefer beiden Naturtriebe 
ift das Grundprinzip der evolutioniftifhen Moral. Sie 
beruht daher in der Heritellung des naturgemäßen Blei: 
gewidhts zwiſchen Gelbit- und Nädjitenliebe.e Um im 
Kampf ums Dafein nicht unterzugehen, gebietet alſo der 
Egoismus dem Einzelnen, feinen Platz in der Gejamtheit 
Au erobern und Au behaupten; um aber in diefem Wett: 
bewerb mit anderen feine Stellung zu gewinnen und Au 
erhalten, gebietet der Altruismus, ſich zu einer Gemein: 
Ihaft zwecks gegenfeitiger Unterſtützung zufammenzu: 
Ihließen. Im einen Fall ift der Nebenmenſch ein Mit- 
bemerber im Kampf ums Dafein: in Wahrung des 
eigenften Borteils ift darum Rüdfihtnahme auf ihn nicht 
angebracht. Im anderen Falle gilt er als Bundes: 
genoffe bei diefem Wettlampf: aus dem gleichen Beweg: 
grunde ift daher Rüdfichtnahme auf ihn nicht geboten. 
In beiden Fällen ift aber die Selbſtſucht die eigentliche 
Triebfeder für das Denfen und Handeln des Menſchen. 
Vermöge der Auslefe, die das Ueberieben des Paffend- 
Hen im Kampf ums Dafein zur Folge hat, wird fie aber 
Au gleider Zeit zum Wusgangspunft für allen ort: 
fchritt innerhalb der Menfchheit; denn der eigentliche Be: 


weggrund für ihn ift alfo im Sinne diefer Herdenmoral, 
Der Hi 


der Borteil des Einzelnen vor den übrigen. 
aber aus Eigennnb oder Ehrgeiz auf Koften anderer Au 
vervolltommnen ſucht, Tonn troß des Erfolges nicht für 
fittih gelten. Das Sittliche Tiegt nicht im Erfolg, fon- 
den in den Beweggründen. Für den Einzelnen wie 
für die gefamte Menjchheit ift der Fortfchritt gewiß eine 
Aufgabe, aber nur dann eine fittlidhe, wenn die Beweg- 
gründe dazu ebenfalls fittlih find, aber nicht, wie im 
porliegenden Fall, auf dem Rechte des Stärkeren über- 
den Schwächeren .beruben. 

Aus alledem ergibt fi für uns die Folgerung, daß 
diefe engliſche Krämerphilofophie eher geeignet ift, durch 
ihre Herdenmoral den lebten Reſt unferer GBefittung zu 
vernichten, als die menſchliche Kultur auf eine höhere 
Stufe der Entwidlung zu heben. 

Durch ein derartiges Beifpiel vermag alfo die Biologie 
Auffhluß über die Stellungnahme zu der frage einer 
Trennung von Religion und Moral einem jugendlichen 
Wahrheitsſucher zu geben, indem fie ihm einen Vergleich 
zwiſchen evolutioniftifher Ethit und chriftliher Moral 
zur Aufgabe mod Sie fong alſo zu der Einficht bei. 
tragen, was derartige Vorſchläge zu einer Umgeftaltung 
unferer Ethit im Ginne einer materialiftifgen oder 
mechaniſtiſchen Naturerflärung zu bedeuten haben. Wie 
wichtig dies in der Tat ift, Debt für den, dem der jüngfte 
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Merbeaufruf des deutfdyen Moniltenbundes zu Geficht 
gefommen tft, außer allem Zweifel. Er predigt nad) wie 
vor die Einitellung auf das Diesfeits, die er unter 
Ablehnung aller Verfude, unfer naturmwiffenichaftliches 
Weltbild auf irgendwelche metaphyſiſche oder theologifche 
Formen zurüdfchrauben zu wollen, ausſchließlich auf die 
Erfahrungen diefer Welt gründen will. Auf der gleichen 
Grundlage würde er dann auch feine Moral aufrichten, 
auch unbeſchadet des Umſtandes, daß [don Kant auf die 
Ausfihtslofigteit eines ſolchen Verfuches mit den treffen: 
den Morten bingemwiefen hat: Wer die Begriffe der 
Zugend aus Erfahrung ſchöpfen wollte, wer das, was 
nur allenfalls als Beiſpiel zur unvolltommenen Er: 
läuterung dienen fann, als Mutter zum Erfenntnisquell 
(wie es wirklich viele getan haben) machen wollte, würde 
aus der Tugend ein nad Zeit und Umftänden wandel- 
bares, zu feiner Regel brauchbares zweideutiges Unding 
maden. 

Wer das geiftige Arfenal des modernen Freidenter- 
tums einigermaßen fennt, weiß es, zu melden Helfers⸗ 
dienten gerade die Biologie it Ramards und Darwins 
Tagen herhalten muß. Es wäre daher die höchſte Zeit, 
in dem philofophifch-propädeutifchen Unterricht den ber 
anwadjjenden Geſchlechtern eine Unterweifung über die 
gewaltigen Gegenjäte zu geben, wie fie zwiſchen der 
materialiftiiden und idealiftiihen Weltanſchauung be: 
eben. Und noch niemals war dies fo notwendig, wie in 
unferen Tagen. ` Denn wer die Entwidlung der Bhilo- 
fopbie, wie fie To in unferem Vaterlande im Laufe des 
porigen Jahrhunderts abgefpielt hat, einigermaßen zu 
überbliden vermag, muß mit erfchredender Deutlichkeit 
erkennen, wie dieſe Wiſſenſchaft, in deren Arbeiten ſich 
doch die verſchiedenen Wandlungen des Zeitgeiſtes fpie- 
geln, von ihrem Höhepunkt, den fie unter Kant im Zeit: 
alter des Neuhumanismus erflommen hatte, in ihrer 
Weiterentwidlung — nicht ohne gewiffe retardierende 
Momente — auf dem abfteigenden Aft fi) bewegt, bis 
ſie am Ende bieles Zeitraumes in den Niederungen des 
gefamten geiftigen Lebens ihren Tiefftand erreichen 
mußte. Und wie ihr Höchſtſtand das Wahrzeichen für 
den geiftigen Aufſtieg unferes Volkes in der damaligen 
Zeit bedeutete, jo entjpricht auch ihrem Tiefitand eine 
Geiſtesatmoſphäre, die uns in der Verdrängung unſerer 
idealiſtiſchen Lebensauffaſſung durch die materialiftifche 
Weltanfhauung und die damit Hand in Hand gehende 
Wertſchätzung materieller Güter gegenüber den ideellen 
die Zerrüttung unſeres geiſtig-ſittlichen Lebens und den 
ſchließlichen Untergang unſeres Volkes vor Augen ſtellt. 
Wer möchte da nicht an unferer Zufunft zweifeln? 

Auf der Naturforfcherverfammlung in Bad Nauheim 
hat uns Profeſſor Timerdang am Schluß feines mit To. 
viel Zuftimmung aufgenommenen formoollendeten Bor- 
trages die beruhigende Zufiherung gegeben, Haedels 
Weltanſchauung fei nicht mehr die Weltanfhauung won 
heute, fondern von geitern und porgelten; ad, mischte 
er doch Recht behalten, denn es wäre dies ein ſic geres 
Zeichen für unſere Ein- und Umkehr, und damit roären 
die notwendigen Vorausſetzungen für die geiſtig⸗ſttliche 
Wiedergeburt unſeres Volkes gegeben! | 
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30 Beftandfelle ber Zelle als Srundlage für bie Bererbungserfcheinungen. 


Bonert ud O. Hertwig, zu der Anſchau⸗ 
ung, daß diefe EChromojomen die. ftoffliden Träger 
der Vererbung find. In Amerika hat Morgan die Er: 
gebniffe der bisherigen Arbeiten in einem Bude „Die 
ftoffliden Grundlagen der Vererbung” zufammengefaßt. 
Wir wollen verfuchen, in die jene Arbeiten begleitenden 
Gedantengänge kurz einzudringen. 





Schema 11. 
Bergleih der Samen (cf) und Eireifeteilungen (nad) 


Boveri) 1 Samen- bezw. Eimutterzelle. 2 Aequations- 
teilung. 3 Reduktionsteilung. 4 erfte 5 zweite Polzelle 
(Richtungstörper), von denen Da dig erfte oftmals nod) 
einmal teilt (6, 6). Es entitehen jo in beiden Fällen 
aus der Mutterzelle je 4 Zellen, von denen aber bei der 
Eireifung 3 zerfallen, jo daß nur ein Ei übrig bleibt. 


1. Die Zellforſchung hat gezeigt, daß bei der Teilun) 
der Zelle eigenartige Aenderungen im Kerne vor fi 
gehen: In der Kernjubitanz treten Fäden auf, die Zus 
nächſt fnäuelförmig angeordnet find, bald darauf aber in 
Stüddhen auseinander fallen, die verfchiedene Formen 
(meift Schleifen: und Stäbchenform) annehmen und Do 
in der fünftigen Teilungsebene anordnen. Hier teilen 
id) diefe Chromofomen der Länge nad, vgl. Abb. 7 
und 8, und rüden auseinander, fo daß bei der Durch— 
jhnürung der Zelle und des Kernes in jeder der beiden 
neu entitandenen Bellen genau die Hälfte der Chromo- 
jomen wieder vorhanden find, fo daß bei der nächſten 
Teilung jeder KRörperzelle das Teilen unter den gleichen 
Verhältniſſen Téi wiederholt. Dabei muß natürlich vor: 
ausgejegt werden, daß die Chromofomen der neuen Zelle 
fich ftofflich wieder auf den normalen Zuftand ergänzen, 
da fonft das Chromofomenmaterial durch die fortwähren: 
den Teilungen verſchwindend fein werden müßte. 

2. Für die Vererbungserfcheinungen ift nun aber fehr 
wichtig, daß ähnliche Vorgänge, wie fie für die Belltei: 
lung gelten, auch bei der Reifung und Bereinigung (Be- 
frudtung) der Geſchlechtszellen auftreten. | 

3. Die Reifungserfheinungen verlaufen bei den Ge— 
ſchlechtsprodukten (Eiern und Samenfäden) etwas per, 
Ihieden: Das reifende Ei teilt ſich und ſtößt die Hälfte 
feines Chromojomenmaterials als jogenınntes Rich— 
tungskörperchen (Polzelle) nad außen. Das Ei gleicht 
jet mit der zurüdgebliebenen Chromojomenmenge einer 
eben durch Teilung entitandenen jungen Zelle, die Zahl 
der Chromofomen ift dabei die gleiche geblieben. Der Kern 
fommt aber nicht ert zur Ruhe, fondern teilt ſich ſogleich 
Moch einmal und ſtößt diesmal Mie Hälfte der ganzen 
hromoſomenformen als zweites Richtungskörperchen ab. 
Dacbeide Richtungskörper zugrunde gehen, müſſen wir fie 
als a ortive Eier (oder allgemein: Zellen) anſehen. Nun 


iſt im nur noch die Hälfte der Chromoſomenzahl vor- 
handen (fh Schema 1-6); ert jetzt ift es befruchtungs- 


K 


fühig geworden und wartet auf die Ergänzung jeines 
Chromofomenapparates durch die männliche Zelle. 

Bei der Reifung der männlidden Zelle (Samenfäden) 
tritt feine Bildung abortiver Zellen (Richtungskörper 
oder PBolzellen) ein: Die Samenmutterzelle teilt fich regel, 
recht durch Längsjpaltung der Chromofomen in zwei 
Todterzellen (Uequationsteilung). Dieſe teilen ſich ohne 
Ruheſtadium und Ergänzung des Chromofomenmaterials 
jofort wieder, und jede produziert zwei männliche Zellen 
mit der halben Chromofomenzahl (Reduttionsteilung), 
die fi) zu den Samenkörpern dann umbilden (f. Schema: 
Samentreifung). | 

Vereinigt ſich jeßt eine männliche mit einer weiblichen 
Zelle (Schema 6—9), fo wird, wie leicht einzufehen ift, 
durch diefe Vereinigung der Geſchlechtszellen (Befruch⸗ 
tung) die volle Chromofomenzahl wieder hergeftellt und 
dadurd) die Grundlage für die Entitehung eines neuen 
Lebeweiens geſchaffen. Die letzte der bei der Reifung 
auftretenden Teilungen, verbunden mit Ausftoßung 
bezw. Verminderung von Kernmaterial, nennt man Re» 
duftionsteilung. (Wie bei der Ei- und Samenreife- 
teilung das gleiche Ergebnis erzielt wird, ftellt das 
Schema 2 dar). Die Bedeutung der Redukt— 
tionsteilung ift wohl einzig darin zu fehen, daß 
durd fie die Chromofomenzahl auf die Hälfte reduziert 
und jo ergänzungsbedürftig wird. Die gegenfeitige Er: 
gänzung erfolgt dann in der beim Befruchtungsvorgange 
eintretenden Bereinigung der beiden Geſchlechtszellen. 


d ⸗ 
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Schema II. 


Niererbung der Geſchlechtschromoſomen bei 
Lrosophila (nad Morgen). 


4. Bei diejen Reifungsteilungen Tree in einem ge- 
willen Studium, das man als die „Synapfis“ bezeichnet, 
wahrſcheinlich wichtige Aenderungen an den Chromo- 
jomen auf, die bis jeßt genauer hauptfädlid an den 
Zellen eines Meerwurmes (Tomopteris) beobachtet mot, 
den find. Bei der zweiten Reifungsteilung treten die 
Chromofonien als lange, dünne Fäden auf, deren freie 
Enden ſich paarweiſe parallel anordnen. Bon den Enden 
gegen die Mitte zu vereinigen ſich nun diefe Paare zu 
Doppelcromofomen, die fi) verfürzen, dann wieder 
der Länge nad) aufipalien, jo daB die urſprüngliche Zahl 
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von Ehromofomen wieder vorhanden it. Es findet 
bier alfjo eine Bereinigung und vorüber 
gehende Berfhmelzung der Chromos 


jomen ftatt, von der man annimmt, daß in Hielem 


Stadium widtige Veränderungen (3. B. Austaufc von 
Chromofomftüden, vergl. Ueberkreuzung!) an den Chro- 
mofomen vorgingen, über deren Natur aber noch nichts 
Beitimmtes gejagt werden kann. 

5. Zahl und Eigenfchaften der Chromofomen: Die Zahl 
der Chromofomen ut am ſicherſten nur während der 
Kernteilung feitzuftellen, und da oft noch ſchwierig. Stets 
wird Dabei für eine Tier- oder Pflanzenart die gleiche 
Anzahl von Chromofomen: beobadjtet. So befigen, um 
nur einige Beifpiele 
anzuführen, eine Art Olinie 


des Pferdeſpulwur⸗ Si 


mes 2, Die andere 4, Eltern 


Zwiebel 16, Seeigel 
18, Cyclops 24, 
Froſch, Salamander, 


Maus, Schneeglöck⸗ 
den 24 ufw. Die e 
höchſte Zahl (168) vonp 


wurde bisher an dem 


CS 


ſchiedenen Erblichteitscharaktere in verſchiedenen Chro⸗ 


.moſomen (oder Chromomeren) lokaliſiert find; doch hat 


auch die Beobachtung gezeigt, daB in nicht ſeltenen 
Fallen keine freie Kombination eintritt. Man bezeichnet 
diefe Tatjadye als Koppelung Aer Eigenſchaften und 
fucht fie fo zu erklären, daß gewiſſe Erblichkeitsfaktoren 
in dem gleichen Chromofom liegen und daß daher, wenn 
der eine auftritt, auch der mit ihm im gleichen Chromo⸗ 
jom verfoppelte Erbfaktor auftreten muß. Sehr einfach 
läßt fich die Koppelung von Faktoren in allen den Fällen 
demonftrieren, in denen eine Eigenſchaft an das Ges 
ſchlecht gebunden (0. d. h. in denen die betreffenden 
Eigenſchaften in dem Geſchlechtschromoſom lok aliſiert 

ſi Genauer bes 
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hältniffe u. a. dur 
Morgan bei der 
Obſtfliege (Drofo- 
phila). Hier hat das 
Weibchen zwei bes 
fondere Chromo⸗ 
jomen, die man als 


Vaterkrank 
Alter gesund 
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zeichnet. Das Männ- 


Ktebshen Artemia den beit ein 
beobachtet. Reife E e Chromofom und 
Eier und Samen- en 9 = Chromofom. 
füben zeigen, wie Kinder Kinder gesund _ Letzteres gilt als be- 


aus dem Borausge- 
gangenen Dor Der, 
porgeht, daß von der 
Chromofomenzahl in 
den Geſchlechtspro⸗ 
dukten nur die Someten 
Hälfte noch vor vonfi. 
danden if. Da es 
ganz zufällig iſt, 
welde Chromoſomen 
bei den NReifeteilun- 
gen zu Der einen und finder 
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| u Geihleht. Die un» 
reifen (Gier der Obft- 

fliege enthalten dann 

goud zwei xChromo⸗ 

fomen (ſiehe Schema 
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Samenzelle ein rt 
und ein Y-Chromo- 
fom. Nach der Res 
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%derSöhne Krank Kies Ei ein r-Chro: 


welche zu der ande. in F2. ët moſom, jeder Sa— 
ten Hälfte hinüber— menfaden entweder 
gleiten, d. h. alfo © IN, ein CG oder ein 
wie die mit ihnen Schema der Vererbung der Biuterfrankheit ourd das Geichledts- y:Chromofom, da bei 
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vereinigen ſich bei der Befruchtung eine willtürliche Aus» 
wahl von Chromojomen und garantieren dadurd alle 
möglidyen Variationen, wie fie in den neuen Individuen 
ipäter in die Erſcheinung treten. 

Schon "Bonert hat eine Theorie der „Chromo- 
fjomenindividualität” aufgeſtellt und meinte, 
daß in jedem beitimmten Chromofom beitimmte Erb» 
faktoren Iofalifiert jeien. Das fett aber weiterhin vor⸗ 
aus, daß jedes Ehromofom ou aus mehreren Teil- 
ftüden (Chromomeren) zufammengefegt fein Tonn, Bei 
der Roppelung und „Ueberfreuzung” wird davon noch 
die Rede fein. Die „Mendelſchen Regeln“, die hier als 
befannt vocausgefekt werden, zeigen, daß tatſächlich alle 
möglihen Kombinationen auftreten, daß aljo die ver- 


jeder Teilzelle ein Samenfaden entjteht. Tritt nun Be— 
frudtung ein, fo fann ein Ei mit einem r-Chromofom 


befruchtet werden, dann enthält das entitehende Dn, | 


viduum zwei r:Chromofomen, es ift ein Weibchen; oer 
aber ein Ei witd durch einen Samenfaden mit einem 
y:Chromofom befrudhtet, jo entfteht ein Männden mut 
einem x- und einem y:Chromofom. Das r-Chromoiom, 
das dieſes Männchen befißt, ſtammt alfo von der Mutter. 
Wenn ihr I: Chromoſom alſo beſtimmte Erbfattoren a 
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Dier Acte Beihlehter, Of ätenëen und Meinten, fe. 
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mal und liefert Eier mit der halben Chro- 
mofomenzahl, aljo drei. Werden diefe dann 
von den Samenfäden befrudtet, jo er, 
geben fie das Dauerei mit jeds Chromo» 
fomen, von dem wir ausgegangen find. 
Nach allen diefen Darlegungen dürfen 
wir alfo mit großer Wahıfheinlichkeit in 
den Chromofomen die Träger 
der Erbcharaktere fehen. Es fragt 
fi) nur noch, ob neben diefen Beftandteilen 
des Kernes niht auh das Zellplas- 
ma fih ander Weiterleitung 
der Erbgualitäten beteiligen 
tünnte. Schon den ellen Hinweiſen 
auf die Chromojomentheorie, die in dem 
Eindringen: des faft nur aus Chromatin: 
fubftanz beitehenden Kopfes des Samen» 


fadens einen Reweis dafür jah, daß die ` 


väterlihen Qualitäten eben nur durch 
jenes Chromatin übertragen würden, hielt 

man enigegen, daß doc im Kopfe des Sa- 
menfidens eine geringe Menge Zellplas: 
ma enthalten jei und mit in das Ei dring:. 
Ohne daß die Frage ſchon entichieden mär: 
läßt ſich darüber nur foviel jagen, daß es 
im Zellplasma Subſtanzen geben kann, Ge 
fi in diefem, ohne unter dem Einfluß des 
Rernes zu ftehen, fortpflanzen und er: 
halten (3. B. die Chlorophylitörner u. ol, 
daß aber die Erfahrungen aus den bis- 
berigen MWererbungs-Erperimenten nichts 
gebracht haben, was als Beweis für die 
Beteiligung des Sellplssmas an bar 


lebertragung der Erbqualitäten gedeutet ` 


werden könnte. g 

Dieſe furze Einführung ift nur gedadht als 
eine der erſten Grundlagen für das Ber: 
ftehen der gewaltigen Gedantfenarbeit, die 
hinter den Vererbungsveiſuchen und ihren 
Ergebniflen jteht. Möge He zu weiterer 
Beichäffigung mit dem Pıoblem anregen! 
Nieder einzelne mag dann enticheiden, ob 
die Meinung Morgans richtig ift, daß Die 
Ergebniffe der lebten Jahre „uns der Lö: 
jung einer der widtigften fragen der Ent— 
widlung, des MBererbungsproblems, in 
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Schema VI. 


Das Verhalten der Geichlehtschromofomen im Lebenscyklus der Blatt» 
läufe. Schwarz das Geſchlechtschromoſom. Die Zahl der Chromo- 
fomen ift 5 beim Männden, 6 beim Weibden. Bom Männden oben 
ausgehend die Stadien ber Samenreifung 1—5. Bom Weibchen oben 
ausgehend die Stadien der Eireifung 10—7, 6 die Befruchtung, darüber 
das befrudhte:e Dauerei. Darüber die jungfräulihen Weibchen. Darüber 
die Männden und Weibchen erzeugenden jungfräuliden Weibchen. 
Darüber das Männchen rein. Weibdyen erzeugende Ei. In erfterem 
die Entfernung des einen Geſchlechtschromoſoms aus dem Ei. Opo—⸗ 
geneje — Eireifung, Spermatogenefe = Samenreifung, PBarthenos 
nenefe = Nungfernzeugung, Cerupare — Gefdlechtstiererzeuger, 
Ly — mänlid, 2 = weiblich. io Gorreng und Gordſchmidt, Berervung 
u. Beitiinmung des (eich echts Gebr. Borntraener, Berlin.) 


verhältnismäßig kurzer Zeit näher gebracht haben, als es vor wenigen Jahren möglid) erjchien.” 








Die Störungen im Radio⸗Fernverkehr ald Folge 


von Vorgängen 





im Welfenraum. Bon R. Wuffow. 


Das gegenwärtig in hohem Aufblühen begriffene 
Rundfuntweien lenkt mit Recht die Aufmerkjamteit der 
breiteren Deffentlichteit auf diefe jo geheimnisvoll op: 
mutende Errungenſchaft menſchlichen Geiſtes. Aber nicht 
nur dem Laien, ſondern aud dem Wiffenfchaftler und 
Bachmann treten rätjelhafte Erfeheinungen im NRadiover- 


tehr entgegen, für welche er bisher noch feine genügende 
Erklärung und Deutung gefunden hat. So treten A 8. 
im Telefunken-Fernverkehr zwiſchen Großjftationen (og: 
lie merfwürdige Störungen auf, wie in einem Aufjah 
von M. Eberhard in der „Telefunten-Zig.” vom 
Januar 1922 unter dem Titel „Beobadhtungen über 
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` ant re ‚Babnbemepung um ie Sonne befindet 
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nochauimeilen, Dos Refultat Meier Vetſuche mar käng, 
daß ein fett, der hierauf ſchliehen Deh, überhaupt wi, 
mohrgernommen wurde. Man fand por einem Mütfel, | 
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und Die verſchieden ſten Grtlëeuagengr"? ſuche gurben fer, ` o 
‚angezogen; e3 Tel nur auf bie Theorie won Goreng Wings, ` 


wiefen, nad) der gegen den. Hertert bewegte Körper ger, "3 
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‚Hier Icheinen mun Arihmrungen Wée das Wefen os. SS 


` miëen @eltehens, 'beianbers bezüglich der Sonnen: 
` Brobleme, nie fie in meinem forben: erihivnenen Bu 
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Windelmann u, Söhne, Berlin EM. 201 entwitett fd, 
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wird der ihr in Form von Meteoren zuwandernden. 
Hierdurch) wird das SHauptargument gegen die Mayerfche 
Einfturztheorie entträfte. Aehnliche Folgerungen be— 


treffen den Gleichgewichtszuftand des Energiebeitandes, 
woodurch der aus dem zweiten Hauptfah der Thermo» 


dgnamit fowie der aus der Kant-Laplaceſchen Theorie 
hergeleitete fchließliche Wärme- bezw. Kältetod der Welt 
ins Reich der Fabel verwiefen wird. Hier intereſſiert uns 
Wind nur die TFolgerung eines ftändigen Aetherſtromes 
von der Sonne in den Raum an fi. Vergegenwär- 
gen wir uns von diefem Gefichtspunfte aus das Ber- 
hulinis zwifchen Erde und von der Sonne wegitrebendem 
Aether, jo folgt zunädjft, daß an der Tag Nachtgrenze 
ein über die Erde hinwegjtreichender Aetherwind vor—⸗ 
banden fein muß. Ferner muß, da die NRotationsbewe- 
gung der Erde um ihre Achſe in dem gleichen Sinne er, 


telgt, wie die freifende Bewegung um die Sonne, an der ` 


Borderfeite der Erde in Bezug auf die Bahnbewegung 
die relative Aethergeſchwindigkeit um die Umdrehungs⸗ 
Idwindigfeit der Crdoberflähe größer fein, als dem 


Fuel entipricht, während die relative Aetherbewegung 
' an der Rüdjeite um den gleichen Betrag kleiner wird. 


Verfolgt man nun die Konftellation der beiden hier be- 


. tradteten Funfenftationen an Hand eines Globus, wenn 


‚ beide fi) an der Borderfeite befinden, jo Tonn man feſt⸗ 


tellen, daB die Station Chatam bei Newport ſich in Ge, 
zug auf Geltomw auf der der Sonne abgefehrten Seite be 
imdet, in Chatam aufgegebene Funkenwellen müffen fi 
die bei diefer Erditellung auf dem Wege nad) Geltow 
gegen den Aetherſtrom hindurdharbeiten, und zwar 
ét nur gegen den mittleren, fondern gegen den er: 
mähnten vergrößerten. ` Hiernach fonnte man fi alfo 
voritellen, daB bie Funkwellen gewiffermaßen von dem 
„Aetherwind” in ähnliher Weile zurüdgedrängt, fortge- 
weht, werden, wie etwa Schallwellen burg einen Luft- 
wind. Wie man, auf freiem Felde ftehend, die Klänge 


eines Kirchengeläutes förmlich) auf fi) zugetragen emp, - 


findet, wenn der Wind aus der Richtung der Kirche auf 
einen zukommt, und umgelehrt die ertönenden Gloden 
in die Gerne zu entſchwinden fcheinen, wenn der Wind in 
entgegengefeßter Richtung weht, jo erfcheint es aud) er: 
tlärlich daß bei diejer Erdftellung die in Chatam aufge: 
gebenen Funkwellen auf ihrem Wege nad) Geltom mehr 
oder weniger abgeſchwächt werden müffen. Daß um die 
entſprechende Nachmittagsſtunde nur geringfügige Stö- 
tungen in der Aufnahme der Funkſprüche in Geltom ein— 
Den, erflärt Dë ohne weiteres daraus, daß ſich in 
defem Falle Berlin bezw. Geltom auf der der Sonne ob, 
lehrten Seite befindet, und zudem die relative Xether- 
geſchwindigkeit fich hierbei als Differenz der mittleren und 
der aus der abfoluten Erddrehung ergibt. Auch der Um, 
en, daß nachts die Reichweite der Funkwellen wefent- 
Dé größer ift als am Tage, findet fo eine awanglofe 
Deutung, da fi) nachts die Stationen gemwiffermaßen in 
der Aetherwindſchattenſeite befinden, alfo in einem mehr 
tubenden Aether, auch hier erſcheint der Vergleich mit 
Scallwellen, die bekannilich in ruhender Luft auf weite: 
ten Streden deutlih wahrnehmbar find als in bemegter, 
neheliegend. Ueberhaupt finden die elektriſchen und mag⸗ 
kettihen Erſcheinungen, die letzten Endes Dog immer 
ds Bewegungs: und Struftur-Zuftände des Wethers 
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aufgefaßt werden müffen, Dier eine einfache Erflärung, 
insbejondere hinfichtlich der täglichen Schwankungen. 
Weiſen ſchon die gefamten beobachteten und bisher als 
rätjelhaft empfundenen Vorgänge und Erſcheinungen auf 
der Sonne, wie Granulation, Flecken, Fackeln, Chromo» 
iphäre, Protuberanzen und Korona ſowie auftretende 
irdiſche Erfcheinungen bei Fledenbildungen in augen» 
fcheinliher Form auf eine große Wahrfcheinlichkeit der 
in erwähntem Bude abgeleiteten Anfchauungen über 
das kosmiſche Geſchehen Hin, wie dort näher dargelegt, 
fo erſcheinen die im obigen gefolgerten offenfichtlichen 
Zufammenhänge der täglichen Störungen im Telefunten- 
Fernverkehr mit den in den Kaum abdrängenden Aether 
als eine weitere wefentlide Stüße diefer Hypotheſen. 
Zum Schluß feien nun noch kurz die mit diefen Pro» 
blemen eng zujammenhängenden und in ihren weiteren 
Auswirkungen fo verhängnispollen Micheljon’ichen Ver: 
ſuchs-Reſultate von diefem Geſichtspunkte aus nachge⸗ 
prüft. Da es Ha bei diefen Verſuchen darum handelte, 
eine relative Bewegung der Erde gegen den als ruhend 
angenommenen Weltäther feitzuftellen, fo darf wohl mit 
großer Wahrfcheinlichkeit angenommen werden, daß dieſe 
Verſuche mitternadhts oder mittags gegen 12 Uhr vorge- 
nommen wurden, da fi um diefe Zeiten die vorausge- 
ſetzten relativen Wetherverichiebungen gegen die Erd» 
oberfläde, wie fie aus der Bahnbewegung der Erde um 
die Sonne jowie im weiteren Ausbau des Sonnen- 
ſyſtems im Raume gefolgert werden müßten, im vollen 
Umfange auswirfen würden. Es muß nun aber auf 
Grund beitimmter Ueberlegungen (analog entſprechenden 
Ueberlegungen über die Efliptitbildung und Planeten» 
entwidlung) gefolgert werden, daß der von der Sonne 
wegdrängende Weiher jchließlihd im wejentlidhen die 
gleichen kreiſenden Bewegungen der freifenden Materie 
in der Efliptik, insbefondere aljo aud) der Erde, mitmadt. 
Hieraus ergibt fi) aber, daß eine weſentliche relative 
Aetherverfchiebung in der Bahnbewegung der Erde gar 


nicht ftattfinden kann, desgleihen auch nicht in Bezug auf 


eine Bewegung des Sonnenfyftems in irgend einer 
Raumridtung, da nad diefen Folgerungen die Sonne 
gewiffermaßen eine von ihr felbjt entwidelte Aetherhülle 
in ähnlicher Weife mit ſich führt, wie etwa ein Komet die 
vom Kerne im erſten Entwidlungsftadium ausgetriebene 
Nebelhülle. Als übrigbleibende Bemegungstomponente 
des in den Raum drängenden Aethers fommt dagegen 
eine von der Sonne weg gerichtete in Betracht, die ſich 
vormittags und nachmittags gegen 6 Uhr am ftärfiten 
bemerkbar machen würde, alfo zu einer Seit und in einer 
Richtung, in der man nad) den bisherigen Anſchauungen 
eine relative Metherbemegung am allerwenigften ver- 
muten follte. Es erfcheint daher beitechend, Verſuche nad 
der Michelſonſchen Methode um diefe Zeiten, am beiten 
gemäß den Ausführungen über die Vormittagsftörungen 
im Funkenverkehr morgens um 6 Uhr, unter Berüdfictis 
gung dieſer Geſichtspunkte zu wiederholen. Gerade die 
oben geſchilderten täglihen Störungen im Funkenfern⸗ 
verkehr dürften zu einem folden Kontrollverf 
tigen, ſcheint aus diefen Beobachtungstatſache 
gefolgerte Metherbewegungszuftand gera 
bervorzugehen. Sollte aber ein ſolcher 
fihtspuntten orientierter Verſuch nad der Methode 
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aus wurden dann die Berichte den intereffierten Be⸗ 
ziehern drahttelephoniſch zugeſprochen. 

Parallel zu dieſer Entwicklung der deutſchen Eildienſt 
G.m. b. H. liefen Verhandlungen des deutſchen Reichspoſt⸗ 
miniſteriums über die Errichtung eines drabtlofen teles 
phoniſchen Wirtihaftsrundfunkdienftes. 


Die Radiotechnit hatte ſich inzwifchen durch die gue, 


bung der ungedämpften Wellen joweit vervollfommnet, 
daß aud die Telephonie ohne Draht für die Indienit- 
nahme durch die Reichspoft reif geworden war. 

Es war ja die Sprade in Morſebuchſtaben immerhin 
nur für einen kleinen Kreis von Eingeweihten verjtänd- 
ih; das bequemſte Verftändigungsmittel für die Allge⸗ 
meinheit blieb eben immer das are, gefprodene Wort, 
das nur burg die drahtloſe Telephonte übermittelt 
werden konnte. 

Unjere Reichstelegraphenverwaltung hatte zunächſt die 
Abjicht, durch den einzuführenden drahtlofen telephoni» 
den Rundfunt die Tree, Wirtfhaft und Bantwelt mit 
Radrichten zu verforgen. Mit diefer Abſicht war die 
Notwendigkeit der Entlaftung unferer Fernſprechlinien 
eng verfnüpft. Die deutiche Preſſe verhielt fi) bei den 
Borbefprechungen jedoch ablehnend. Aber die Wünſche 
der Gejchäfts- und Bankwelt allein gaben der Reichspoft 
die volle Berechtigung, den telephonifchen Rundfunk ein» 
zurichten. 

Am 1. September 1922 konnte Staatsſekrefär Dr. 
Bredom Im den Räumen des Reichspoftminifteriums 
Melen Dienft feierlich eröffnen. Der deutfche Wirtfchafts- 
tundfunt war damit aus der Taufe gehoben. Alle für 
die Wirtfchaft notwendigen Berichte — die Weltmarkt: 
preiſe der wichtigſten Produkte, Devifen- und Effekten» 
turfe ufw. — murden jeßt burg eine Zentralftelfe in 
Zerlin gefammelt und durd) die Großftation Künigs- 
wuſterhauſen mittelft drahtlofer Telephonie über Deutfch- 
land an alle Teilnehmer verbreitet, 

Die ftändig zunehmende Zahl der Anſchlußanträge ift 
Dol der befte Beweis für die Notwendigkeit und den 
Tuben des Wirtſchaftsrundfunks für die deutfche Ge, 
Ihäftswelt. 

Mit der Einrichtung des Wirtfchaftsrundfunts war die 
drahtloſe Telephonie nur einfeitig — ausſchließlich für 
engeihloffenen Geſchäfts- und Bankfirmen dienende 

wede — ausgenußt. Ebenfo wie MWeltmartipreife, 
Bure und dergl. funftelephonijcd) verbreitet wurden, Tonn, 
ten aber auch Mufifftüde, belehrende und unterhaltende 
Vorträge durch die drahtlofe Telephonie übermittelt 
werden. Techniſche Erfahrungen hatte der Wirtfchafts- 
tundfun? in genügendem Maße gezeitigt, fodaß die 
Uebernahme diefer kulturellen Aufgaben der Funktele⸗ 
Phonie feine techniſchen Schwierigfeiten mehr bereiten 

te. Notwendig war nur die Organifation Diefes 
„Unterhaltungsrundfunfs“. Andere Staaten, vor allem 
Amerita und England, hatten ſchon lange diefen Meg 
mit Erfolg beſchriften. Und wenn auch unfer Vaterland 
Dä jetzt durch die ſchwere Zeit wirtfchaftlicher Not und 
politiicher Bedrängnis hindurdbeißen muß, fo find doch 
diefe Bedenken feineswegs fo ſchwer, darüber die Be- 
deutung der Radiotelephonie für kulturelle Zwecke zu 
dernachläfſigen. 

Seit Anfang 1022 arbeitet die auf gemeinnütziger 


Grundlage aufgebaute Geſellſchaft „Die deutſche Stunde, 
Geſellſchaft für Belehrung und Unterhaltung” Hand in 
Hand mit dem Reidhyspoftminifterium an dem Plane, 
die drahtlofe Telephonie für einen, dem ganzen deutichen 
Volke zugute kommenden Unierhaltungsrundfunt aus⸗ 
zunutzen. | 

Ein eriter Anfang einer radiotelcphonifchen Unterhal« 
tung konnte bereits bei Gelegenheit der leiten Leipziger 
Herbſtmeſſe dem Publikum vorgeführt werden. Die Bor: 
träge der Mufikfapelle im Kaffee „Drei Könige” zu 
Leipzig wurden durch eine feine, von der Firma Radio- 
ftequenz errichtete Gendeftation in den Aether hinaus 
gefuntt. In den anliegenden Straßen liefen Männer 
umher, die eine vollitändige Empfangsanlge — 
Nahmenanienne, Verſtärker und Lautſprecher — bei ſich 
trugen und dem PBublitum auf der Straße die Mufit 
aus dem Kaffee wiedergaben. 

Die erſte amtlide Vorführung und damit die Grott, 
nung des deutjchen Unterhaltungsrundfunts fonnte om 
15. Oftober 1923 im Hörfaal des telegraphentechnifchen 
Reichsamtes ftattfinden. Das auf der Sendeitation auf: 
gegebene Konzert wurde dur einen Lautipredher ın 
vollendeter SKlangreinheit und Ffünftlerifher Schönheit 
wiedergegeben. Es war nicht kalte und tote Mufit wie 
die eines Grammophons, fondern warme und lebens: 
frifhe, die aud) dem verwöhnten fünftlerifh anſpruchs⸗ 
vollen Ohre durdaus genügte. 

Der Tonn am deutfchen Unterhaltungsrundfunt teil: 
nehmen? ' | 

Die Genehmigung zum Empfang des Rundfunts wird 
von der Poft auf Antrag jedem deutſchen Staatsange- 
hörigen erteilt. Als Iahresgebühr wird vorläufig die 
Summe von 25 Goldmark erhoben. Es ift vorgefehen, 
diefe Summe zu erniedrigen, wenn Dé eine fo große 
Zahl von Teilnehmern meldet, daß die Rentabilität des 
Unternehmens gefichert ift. 

Der mohlhabendere Teil unferes Volkes kann ſich im 
eigenen Heim eine Empfangsanlage einrichten, um hier 
den Stimmen des Methers zu laufen. Um aber aud 
jedem Unbemittelten Gelegenheit zur Teilnahme zu 
bieten, ift an den Anſchluß größerer Säle und anderer 
geeigneter Räume gedacht, in denen einer großen Zahl 
Dën Beſuchern gegen geringes Eintrittsgeld durch Laut: 
ſprecher die Vorträge mitgeteilt werden. Auch Anfchluß 
von Krankenhäufern und von Fabrifräumen zur Unter: 
haltung der Kranken bezw. Arbeiter fommt in Trage. 
Ebenfo ift m. E. auch in Erwägung zu ziehen, bie 
Schulen mit Empfangsanlagen auszurüften. Per Preis 
für eine Empfangsapparatur — Antenne, Berftärker und 
Lautſprecher — beträgt etwa 400 Mark. 

Bas foll der Unterhaltungsrundfunt dem Teilnehmer 
bieten? 

Regelmäßig an beftimmten Tagen, zu beftimmter Zeit 
ein im voraus befanntes Programm. Das Programm 
fol umfaflen: Gejangsvorträge, Opern, philharmonifche 
und andere Konzerte, wiſſenſchaftliche Vorträge aus allen 
möglichen Gebieten, Vorträge unterhaltender Art, Defla- 
mationen, Predigten hervorragender KRanzelredner, Mär- 
denerzählungen für unfere Jugend und dergleichen. 

Schon die nädjften Jahre werden zeigen, ob der 
deutfche Unterhaltungsrundfunt das ſchöne Ziel biefer 
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Kulturaufgabe erreiht. Dazu It unter allen Umſtänden 
eine notwendige Vorbedingung, daß die Programme fo 
vielfeitig wie möglich ausgeftaltet werden, daß alle Dor, 
bietungen fünftlerifh in Form und Inhalt zur erjten 
Drdnung gehören, und daß die Vorträge für Belehrung 
und Unterhaltung auf entjprechend geiftiger Höhe ftehen. 
Bon dem Leitmotiv „nur das Beite vom Beften” darf 
nie auch nur um SHaaresbreite abgewichen werden. 

Eine zweite, ebenfo notwendige Bedingung hat die 
deutfche Technik zu erfüllen. Sie darf nur gute Apparate 
in den Handel bringen, nie darf burg Mindermwertigfeit 
der Sende- und Empfangsapparatur die Reinheit der 
Wiedergabe in Trage geftellt werden. 

Werden aber Atele zwei Bedingungen innegehalten, 
dann ift ber zu Hoffen, daß fehr bald der deutfche Unter: 
baltungsrundfunt als Belehrungs- und Unterhaltungs: 
mittel von weitelten Boltstreifen mit offenen Armen 
empfangen wird, daB ſich dann fehr bald in unjerem 
Nolte die Heberzeugung Bahn bredjen wird, daß es fi) 
‚bier nicht um einen Lupus, fondern um eine Rultur- 
notwendigfeit troß all unferer ſchweren Wirtjchaftsjorgen 
handelt. Vielleicht wird Dé au) dann der Unterhaltungs- 
rundfunt zum wirkſamen Kampfmittel gegen den Sing, 
{hund entwideln. 

Der Unterhaltungsrundfunt ift jegt ert im Entitehen. 
Die erſte Rundfunffendeftation ift für den Bezirk Berlin 
im Bor-Haufe, Potsdamer Straße 4, eingerichtet wor: 
den; We hat am 29. November mit ihrem Dienft be, 
gonnen.*) Sendezeit von 8 bis 9 Uhr abends. Die 
weitere Entwidlung iſt in der Weiſe gedacht, daß eine 
beftimmte Zahl von Rundfunffendern über unfere deutſche 
Heimat verteilt wird. Jeder verforgt einen feiner Reich— 
weite entiprechenden Bezirt. Die einzelnen Bezirke 
werden fich dabei ein wenig übergreifen müffen, um funk⸗ 
tote Stellen ficher zu vermeiden. 

Die Güte des Senders und des Gefandten wird dann 
ſehr bald eine treue Gemeinde aufmerffamer und dant: 
barer Zuhörer fchaffen. Im einfam gelegenen Bauern- 
haufe wird fi die Familie nod des Tages Mühe und 
Tlage um ihren Radiolautfprecdjer verfammeln, um die 
Mufitvorträge des erften und voll befeßten Theater: 
orcheſters der entfernten Großftadt zu genießen, ein Zu: 
unftsbild, das feiner Verwirklihung nod harıt. Daß 
es erreiht wird, it m. E. ſicher, trogdem auf diejem 
Wege fi) noch einige Bedenken entgegenjtehen. 


Einmal die Frage: Darf tatfächlich jeder, der die Ge; 


bühr bei der Poft bezahlt, fi einen Empfangsapparat 
in feiner Wohnung aufftellen? Iſt nicht die Möglichkeit 
vorhanden, den Apparat auf irgendeine Art und Weile 
aud auf andere, als auf die für den Unterhaltungsrund» 
funt übliche Wellenlänge einzuftellen? Iſt nicht dadurd 
die Gefahr vorhanden, daß der Betreffende außer dem 
Unterhaltungsrundfunt aud) andere Aetherſtimmen ob, 
bört, 3. "D den drahtlofen Telegrammoperfehr, wodurd 
das Telegraphengeheimnis der Poſt gefährdet wird? 

Diefe Bedenken find nod) verhältnismäßig leicht zu zer: 
ftreuen dadurd, daß die Poſt erftens zur Schnellteles 


ge, 


*) Anm.: Nad) der Zeitfchrift „Der deutſche Rundfunt” 
find die Vorträge des Vor-Haufes jogar in Königsberg, 
Pillau, Breslau und Hannover gehört worden. 
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graphie und Telegraphiermafdhinen übergeht, und daß 
fie zweitens ihre Telegramme grundfäglid nur in chiff⸗ 
tierter Form gibt. Chiffriermafchinen, die auf der Sende- 
ftation den in fie hineingegebenen Klartegt fofort in 
Chiffretert umfegen und an den Sender weiterleiten, und 
folde Maſchinen, die auf der Empfangsftation den auf- 
genommenen Chiffretegt fofort in Klartert zurüdüber- 
feßen, gibt es bereits. ` Führt die Poft die Schnelltele- 


graphie und die Chiffriermafchinen in ihren Betrieb ein, 
fo find in der Tat alle Befürchtungen über irgendeine 


Gefährdung des Telegraphengeheimniffes überwunden. 


Etwas ſchwerer wiegen andere Bedenken, die fih mit 


den wilden Radioamateuren bejchäftigen. 
pfangsftation ift verhältnismäßig leicht herzuftellen. 
Werden fid) nicht viele finden, die fi einen Radio— 


empfänger aufftellen und gleihfam als „Radiogaun- 
gäfte”, ohne der Poſt ihre Gebühren bezahlt zu haben, 


an ber drahtlofen Unterhaltung teilnehmen? 


In England hat man bereits mit diefem „drahtloſen 
Sreibeutertum“ üble Erfahrungen gemadt. Schätzungs⸗ 


weife find in England 200000 wilde Radioteilnehmer 


Eine Em: 


vorhanden, die koftenfrei und unberedtigt die drahtloſen 


Konzertvorführungen mitgehört haben. Der deutſche 
Unterhaltungsrundfunt foll aber auf dem ehrlichen 
Grundfag von Leiftung und Gegenleiftung aufgebaut 
werden. Jeder Teilnehmer muß feinen Anteil an den 
Untojten mittragen. Eine übergroße Zahl von Radio: 
zaungäften fonnte die Rentabilität des ganzen Unter: 


nehmens und damit das Unternehmen felbjt gefährden, 
denn die Reichstelegraphenverwaltung ift auch auf dieſe 


Einnahmequelle angewiefen. 


Entiprehend ſcharfe Gejekesbeftimmungen und der 
verhältnismäßig niedrige Gebührenfag von 25 A fürs. 
Jahr find auch Hier fehr wirkſame Mittel, die Entwid- 
{ung des Unterhaltungsrundfunts in die rihtigen Bahnen ` 


au leiten. 


Wie fteht es mit der Frage: Wer darf jenden? Könnte 


nicht ein ganz beftimmtes, bisher noch nidht für andere 
Zwede vorgejehenes Wellenlängengebiet für einen Ioge, 


nannten Radio-Amateurbetrieb freigegeben werden? 


Hier liegt der wunde Punkt des ganzen Problems. ` 
Bor allem fommt es darauf an, daß die bereits vor 
bandenen Funkenſtationen, die alle ſchon mit verſchiede⸗ 


nen, ihnen zugewieſenen Wellenlängen arbeiten, unter 


feinen Umjtänden in ihrem Betrieb geftört werden. Bei 
der Berteilung aller überhaupt zur Verfügung ftehenden 


Wellenlängen ift auf Deutfchland ein beftimmter Anteil ` 


gefommen. Bon diefem Anteil find die braudhbarften 


Wellenlängen Tonn wieder für beftimmte Zwede vorge 
ſehen, 3. B. für den Eilfunkdienft, den Wirtfchaftsrund ` 
funt, die Reihhswehr, die Schupo, Marine, Handels: ` 
Neuerdings verlangt oug der Unter 
baltungstundfunt feine eigene Wellenlänge. Den übrig ` 
gebliebenen feinen Reſt dann nod der Allgemeinheit ` 
zum uneingefchräntten Sendebetrieb freizuftellen, iſt 


Ichiffahrt u. a. 


wirklich unmöglid. Diefe völlige Funffreiheit, die fiher 
fo mandem Radivamateur «als erjtrebenswertes Ideal 


noch vorſchwebt, muß über Tur oder lang zu gegen 
feitigen Störungen, zum „Aetherkuddelmuddel“. führen, ` 
die auch dem begeiftertften Radioamateur jede Freude an ` 
feiner Arbeit nimmt. Freunde des uneingeidräntten ` 
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Radioamateurbetriebes führen fo oft die amerikaniſchen 
Verhältniffe an, wo die durch feine engen behördlichen 
Verordnungen gehinderte Funkerei fih fo glänzend be» 
währt habe. Sie verfjchweigen aber dabei, daB aud 
' gerade in Amerita die Klagen über gegenfeitige Störun- 
gen ſchon fehr laut geworden find. 

Die deutihe Reichstelegraphenverwaltung fteht daher 


Die Offultismusfrage. son & Dennert. 
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Im Septemberheft von „Unſere Welt“ ſteht ein Bericht 
über Vorträge, die ih über „die neue Wendung im 
Oftultismus und ihre Bedeutung für Wiffenfchaft und 
Beltanfhauung” vom Giechbett aus für Mitglieder 
und Freunde des Keplerbundes hielt und mehrfad 
wiederholen mußte. Die Bemerkung der Scriftleitung 
dazu zwingt mid), da fie zu Mißverftändniffen Ter, 
anlaflung geben könnte, zu folgenden Bemerkungen: 

Selbftveritändlich ift es auch meine Meinung, dıB der 
Keplerbund als ſolcher ſich nicht auf noch ungeflärte 
Trobleme und Hypotheſen feftlegen darf. Wohl aber 
fellte er feine Mitglieder auch über ſolche fachlich) unter- 
rihten, zumal dann, wenn fie, wie eben der Okkultis— 
mus, eine jo große Rolle im Geiftesieben fpielen. Die 
Bebildeten find fi darüber noch gar nicht Hor, ja, 
dielfach Jeben fie nod immer Okkultismus und Spiritis» 
mus gleich und wiffen nicht, daß die heutigen Erforſcher 
' des Dfkultismus zumeift gar nicht Spiritiften, fondern 
„Animiften“ find, d. h. die betreffenden Erfcheinungen 
auf den (Get Lebender, der Medien und Erperi- 
mentatoren, jomwie jonftiger Anwefender oder Abweſender 
jurüdführen. 


Aus dieſem Grunde habe ich in der hiefigen Orts- 
gruppe des Bundes über offulte Probleme ganz jachlid) 
Bericht erftattet und dann für den Fall ihrer Echtheit 
die daraus ſich ergebenden Folgerungen für Wilfen- 
daft und Weltanfhauung dargelegt. Lebtere beftehen 
einerfeits m. E. vor allem darin, daß mir mit diefer 
dorfhung dem Urfprung von Stoff und Energie, ja 
cud dem Weſen des Lebens näher fommen fönnten, alfo 
Problemen, die doch wahrlid) unfer größtes Intereſſe 
beanſpruchen.) Was aber die Weltanfhauung anbe- 
langt, fo könnte ſich Dier höchſtwahrſcheinlich der Ent: 
ſcheidungskampf gegen den wiſſenſchaftlich-philoſophiſchen 
Moterialismus abjpielen, und was dies zu bedeuten hat, 
darüber braudt man doch wohl heute, wo fich derfelbe 
in dem ganzen Elend unferer Zeit auswirkt, fein Wort 
meiler zu verlieren. Bei diefer Sadjlage muß es für 
Ken Gebildeten eine Selbftverjtändlichkeit fein, ſich mit 
dem heutigen Okkultismus auseinanderzufegen, natür- 
id mit der nötigen Vorficht und Kritik; aber nicht, wie 
IW Bier beionen möchte, mit jener Ueberkritik, die fofort 


mit einem „Unmöglich!“ bei der Hand ift. Borurteilsfreie ° 


— 


TI Es Handelt Dë hierbei und im folgenden nur um 
die beiden „oftulten” Probfeme der Teleplaftit und Tele- 
finefe, d. h. Entſtehung und Vergehen plaſtiſcher Materie 
fewie Bewegungen ohne die befannte Energie. 





mit Recht auf dem Standpunft, daß der Funtenjende- 
betrieb unbedingt feft in ihrer Hand bleiben muß. Nur 
die Poſt allein enticheidet über die Lizenz zum Betrteb 
einer Sendeftation. Diefe aber foll grundſätzlich dort ge⸗ 
nehmigt werden, wo es fi) um technifche Berfuchszwede 
und um Verſuche zur Vorführung der verktaufsfertigen 
Apparate handelt. 


&) 


— — — — 


Naturwiſſenſchaft ſollte dieſes Wort nicht kennen, zumal 
es ſchon oft zur Beſchämung der Forſcher ausgeſprochen 
iſt. Vestigia terrent! Man denke an die Meteoriten, die 
Veritginerungen, den diluvialen Menſchen, die Hypnofe 
und andere Tatjachen, deren Anerfennung der „offi« 
zielen“ Wiffenjchaft geradezu abgerungen worden find. 
— Aus diejen Erwägungen heraus habe ich jene Bor- 
träge gehalten. | 

Nun wird es ja aber wohl doch manche geben, die 
mid) bei diefer Stellungnahme für leihtgläubig oder gar 
ebftändig anfehen möchten, weil fie dem Okkultismus 
von vornherein grundſätzlich ablehnend gegenüberftehen. 
Dielen und aud) den anderen gegenüber muß id nun 
aber Dog noch meine perfönlidde Stellung zum Okkultis⸗ 


mue reditfertigen. 


Aeltere Veler von „Unfere Welt” werden ſich entfinnen, 
daß ih vor zehn Jahren beim eriten Erſcheinen von 
Schrenck-Notzings „Materialiationsphänomenen“ 
dorüber ffeptifch berichtete, jo ſteptiſch, daß der Verfafler 
mid) damals brieflich anderweitig zu überzeugen fudhte. 
Da ih nun die etwaige Bedeutung der Probleme er, 
kennte, habe ich mid feitdem fehr eingehend und kritiſch 
mit der Literatur über Okkultismus befchäftigt fo daß ich 
wohl den Anſpruch machen darf, die Sache beurteilen zu 
dürfen, wenn meine eigenen Erfahrungen, fo fonderbar 
fie fchon find, og nur geringen Umfang haben. 

Diefe krifiſche Beihäftigung mit der Sache hat mid 
nun zuleßt gezwungen, die Phänomene und Probleme 
der Teleplaftit und Telefinefe als et anzuerkennen 
und zwar aus folgenden Gründen. 

Für die Teleplaftit waren es zwei Verfuche, die mich 
überzeugten: der Schleierverſuch von Schrenck— 
Notzings um die Bipsabgüffe von Geley. Der 
Erftgenannte umgab Kopf und Hände des Mediums mit 
feinem Tüllgemebe; troßdem erfchienen vom Munde bes 
Mediums aus durch das Gewebe hindurd die bewußten 
Maflen von „Teleplasma” und zogen fi) wieder in den 
Mund zurüd. Die photographiiche Aufnahme des Tülls 
geigte darnach keinerlei Veränderung wm. fodaß man 
annehmen muß, daß ih die fchleimige, „Feitflüffige” 
Maſſe erit jenfeits des Tülls verdichtele. Die ganze Er: 
ſcheinung ift durch photographifhe Wiedergabe in 
Schrenck-Notzings Hauptwerk belegt — Der 
zweite oben angeführte Verfuh Geleys (Paris) ift 
noch widtiger. Diefer orfcher verlangte bei feinen 
Sißungen mit dem Medium, daß die teleplaftifch ge⸗ 
bildeten Hände und Füße in bereitgeftelltes flüffiges 
Paraffin getaudt würden. Auf diefe Weife erhielt er 
handſchuhartige Formen und mit Hilfe derfelben Gips» 
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abgüffe. Nun wird man fofort mit dem Einwand bei 
der Hand fein, das Medium habe Iden vorher bereitete 
Formen produziert. Wllein Geley hatte insgeheim 
fein Baraffin bejonders chemiſch kenntlich gemadt, und 
da ftellte jg heraus, daß die erhaltenen Formen aus 
diejem Baraffin beitanden, aljo während der Sitzung 
gemadjt waren. Der Steptiter wird jagen, das Medium 
babe feine eigene Hand in das Paraffin getaucht, oder, 
da die erhaltenen Formen kleiner find als die Hand des 
Mediums, verborgen gehaltene künſtliche Hände. 
wiß muß man aud) dies in Betracht ziehen, und Dier 
gerade jet das Ueberzeugende des Verſuchs ein. Unter 
den von Beleg erhaltenen und photo: 
graphifh wiedergegebenen Bipsabgüj- 
fen befinden ſich aud Hände mit einge- 
trümmten Fingern Man made fi einmal 
tar, wie dieſe aus zarten Baraffinformen entftanden 
fein follten, wenn leßtere mit der Hand des Mediums 
oder mit vorhandenen fünftlichen Händen gebildet wären: 
beim Herausziehen diefer Hände müßten le&tere geftredt 
und die Form zerriffen werden. Ic fehe feine andere 
Möglichkeit, als daß hier eine „Dematerialifation“; folg: 
li) auch vorher eine „Materialifation”, wie fie die Tele- 
‚plaftit fordert, ftattgefunden Hat. 

Auch für die Teletinefe gibt es drei, wie ich meine, 
ftreng beweifende Verſuchsreihen. Dahin rechne ich ein, 
mal die Berfude von Shrend-NoKing, bei denen 
unter einer Glasglode befindliche Kugeln je nad) Wunſch 
bewegt wurden; bei den Verſuchen waren befannte 
Phyſiker zugegen. Yweitens ber Bericht desjelben For: 
ſchers, daß ein ſchwerer Flügel mit feinem einen Bein 
dadurd in die Höhe gehoben wurde, daß eine neben dem 
Genannten ftehende Dame (fein Berufsmedium) ihre 
Hand auf den Flügel legte. Drittens führe ich die Ser, 
fude von Crawford an, bei denen Tiſche ufw. in 
die Luft erhoben und gleichzeitig das auf einer Wäge- 
vorrihtung fihende Medium etwa um das Gewicht des 
gehobenen Tifches ſchwerer wurde. 

Der unentwegte Gegner des Offultismus um jeden 
Preis wird nun angefichts diefer Dinge immer wieder 
mit der Betrugshnpothefe fommen. Bei der Teleplaftit 
fann dieſelbe übrigens nur in Verbindung mit der 
„Ruminations“- (Wiedertauens-) Hypotheſe aufrecht er, 
halten bleiben; wie unmöglidy diefe aber ift, hat von 
Schrenck-Notzing nahgemiefen. Im übrigen darf 
die ehrenrührige Beſchuldigung des Betrugs der Medien 
doch wirklich nur erhoben werden, wenn dafür ficherfte 
Bemweisgründe vorliegen. Nun glaubte man dies Mm, 
fihtlih des Parifer Mediums des Obengenannten, Eva 
Carriere, in der Tat; allein, wie jener mir perfönlid) 
ſchrieb und ong in den „Pſychiſchen Studien“ darlegte, 
beruht der angeblide Beweis auf Klatſch eines ent, 
laffenen Kutſchers. Und wie fteht es denn mit dem 


Der Untergang der Wrangelinſel⸗Expedition. 


Die Hilfserpedition, die unter Führung von Harald 
Nolce zum Entjaß von 4 auf der Wrangelinfel (im Nor. 
den Oftfibiriens) feit Sommer 1921 eingeſchloſſenen arkti⸗ 
ſchen Forjhungsreifenden abgegangen war, traf als dn, 
ige Ueberlebende nur die Esfimofrau an, die die Expedi⸗ 


Ge⸗ 


Zur Okkultismusfrage. 


glänzenden Medium Willy Go, mit dem Dr. von 


Schrenc feit einer Reihe von Jahren in Münden ` 


erperimentiert? Er hat dasfelbe im Alter von ſechzehn 


Jahren entdedt. Glaubt man wirklich, daß diefer junge 


Mann damals [don ein raffinierter Betrüger war? Oder ` 
man nehme das neue bedeutende Medium Frau Vollhart ` 


in Berlin, mit dem dort ein Dr. med. Schwab et, 
perimentierte, wobei er die Verſuche von Schrends 


durchweg beftätigte und noch andere jehr bedeutfame Gr, ` 
ſcheinungen erhielt (Erhebung des Mediums felbft, Eug, ` 
matijation ujw.). Frau Vollhart ift fein Berufsmedium, ` 


jondern eine Dame, die fi) aus Intereſſe an der Sache 


felbft für die Verſuche zur Verfügung ftellt und übrigens ` 


aud bei heller Beleuchtung arbeitet. 


Und glaubt man denn wirtlid), daß alle diefe Heute ` 
den Okkultismus wiſſenſchaftlich behandelnden Forſcher 
und ihre zahlreichen Sitzungsteilnehmer, unter denen 
ſchon viele befannte Gelehrte waren, fo bodenlos dumm 
und leihtgläubig find, daß fie fih troß ftrengiter Son, 
trofle und Borfichtsmaßregeln immer wieder, jahrelang 
von den Medien betrügen laffen jollten? Das ift denn | 





doch völlig undenkbar, und da bleibt dann nur nod das 
Eine übrig: die Forſcher find felbft die Betrüger. Diefe 


legte Konſequenz hat aber noch fein Krititer zu ziehen 
gewagt, und jene Männer find denn doch aud) in der Tat 
über jeden derartigen Verdacht erhaben. 


Sp liegen eben diefe Dinge, und diefe Sachlage hat | 


mid) perſönlich bewogen, die Tatſächlichkeit der hier be- 
ſprochenen Erjdeinungen anzuerfennen. Man bemeije 
mir wirklich ſchlagend das Gegenteil hinſichtlich der fünf 
oben angeführten. Verſuche, und ich will dann meinen 
Jertum fofort eingeftehen; aber man fomme mir nidjt 
mit jo erſchütternd oberflächlicher Kritik wie ber. Berliner 
Sanitätsrat Dr. Moll, der immer noch bei manchen 
als „Autorität“ auf diefem Gebiete gilt. — Kann man 
aber die Tatfächlichfeit jener Verſuche nicht widerlegen, 
jo fordert das wiſſenſchaftliche Gemiffen, ſich mit ihnen 
wiſſenſchaftlich abzufinden und für fie eine zureichende 
Erklärung zu ſuchen. Die fpiritiftifche wäre die be, 
quemjte, m. E. IN aber die wiſſenſchaftlich-okkultiſtiſche 
Forſchung auf dem beften Wege, auch ohne den Spiri- 
tismus eine einleudtende „natürlihe” Erklärung zu 
finden. 

Daß ſich bei alledem für die Naturwiſſenſchaften die 
interefjanteften Berfpektiven bieten und ganz neue Kor: 
ſchungsgebiete öffnen, follte den Freund der Natur nur 
anziehen und veranlaffen, diefe Dinge mit ruhiger Sad: 
fihtelt zu verfolgen. — Daß dabei dann auch höchſt 


wahrſcheinlich der Materialismus zuſammenbrechen und 


in Trümmer ſinken wird. kann aber einen wahren 
Freund der Menſchheit und insbeſondere unſeres Volkes 
nur mit Genugtuung erfüllen. 


Bon Dr. Müller, 
Lage. 


tion als Nähterin begleitet hatte. Aus dem Tagebud) des 
tot aufgefundenen Knight, das Noice jetzt veröffentlicht, 
kann man ſich ein ungefähres Bild davon machen, wie ſich 
die Tragödie abgeſpielt hat. Es zeigt ſich, daß Unerfahren⸗ 
bett die Urſache dafür war, daß die 4 Männer umtamen. 


Der Untergang d’r Wrangelinfel-Erpebition. Ai 


Sie hatten nur auf ihre körperliche Kraft vertraut und in 
jaſt unverftändlicher Weife un‘erlaffen, ſich gegen die Ge⸗ 
ihren der arktifchen Zone zu wappnen. Sie hatten vor 
Dem verabjäumt, ſich mit den nötigen Hilfsmitteln zu 
xrjehen, um Do friſche Nahrung zu beicaffen; insbes 
sndere waren ihre Fanggeräte für die Walroßjagd völlig 
ingenügend. Hätten fie wenigftens Estimos mitge⸗ 
eommen, die fid) auf den Fang der Walrofje veritanden. 
Das unterließen fie aber, und das war ihr Verhängnis: 
em Nahrungsmangel gingen fie zugrunde. 

1921 waren fie von Nome in Alaska aufgebrochen, um 
auf der bisher ruſſiſchen Inſel die britiſche Flagge zu 
sten, — Cramford, Galle, Maurer und Knight, dazu 
se 23jährige Estimofrau Ada Bladjad. 

Da fie das Ziel ihrer Reife geheim halten mußten, 
gaubte man allgemein, es handle fih um eine Gold- 
iuherfahrt. Als fie mit der „Silberwelle” auf Die 
Zrangelinfel gebradjt worden waren und nun hier ihr 
ger aufſchlugen, waren fie recht frohgemut: an Wilo 
:hlte es ihnen nicht; felbft Polarbären gab es; aber da 
der fehlende Schnee den Abtransport der Jagdbeute auf 
Sglitten unmöglich magie, ging ihnen mond Teil ver: 
Iren: Füchſe und Bären fraßen es ihnen weg. 

Sie richteten fi nun für den Winter ein. Aber beim 
Fallenſtellen zeigte es fich, daß fie nicht die geringften Er- 
sıhrungen damit bejaßen; Galle, der Unerfahrenfte, ent 
sidelte fih nod zum beiten „Trapper“. Weihnachten 
sierte man nod in fröhlider Stimmung, jo daß ſelbſt 
Ye heimwehkranke Estimofrau wieder auflebte. 

1922 brah an. Die Hunde waren halbverhungert; 
Stürme bannten die Einfiedler in ihr Zelt. Erft der 
Mai .bradte den arktiſchen Frühling. Mit dem Ee, 
zındsfang hatten fie fein Glüd; ihr Schidjal hing nun 
een der Walrobjagd ab. 6 foldher Tiere hätten ihnen 
kher das Durdhalten bis zum nächſten Frühjahr ermög- 
ht. Aber fie hatten nicht einmal eine Walroßharpune. 
Die zwei troßdem erlegten Walroffe waren bald aufge- 
rt. Wieder hüllte fie das Düfter des arktiſchen Win- 
k:s ein. 

Ihr Leuchtfeuer erloſch; man zündete es nicht wieder 
en; ein Schiff konnte fie doch nicht erreichen. Noch im 
Herbſt Hatte es der Führer der erften Rettungsaftion, 
Kapitän Bernard, von feinem Schiffe, dem „Teddybär”, 
eus gejehen, als ihn 100 Meilen vor der Siedlung die 
Eisſchollen zur Umfehr zwangen. 

Das Berhängnis war nicht mehr aufzuhalten. Craw— 
Hd und Knight verſuchten in wilder Verzweiflung, am 
i. Sanuar zum fibirifhen Teltland durchzubrechen: fie 
“ten Wationen auf einen Monat mit. Uber die 5 
Sunde, die fie mitnahmen, waren halbverhungert und 
!cnnten ohne Mithilfe der Männer faum den Schlitten 
eben; De famen nicht an die offene See zum Geehunds- 
Long heran’ bei Knight zeigten ſich Anfänge des Storbut; 





Die Doppel von Wörlitz. ` zen Tr. Ferhina 
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Bon Zeit zu Zeit geht feit einigen Jahren eine Notiz 
datch Das Feuilleton oder das „Vermiſchte“ der Tages: 
citungen, die darauf hinausläuft, daß bei uns jeht alle 
Chareſſeepappeln abfterben und eingehen. weil die einft 
Co dem Drient importierte Pappel im Zorte von Wör: 





halb erfroren mußten fie fi durch die Bolarjtürme den 
Rückweg erfämpfen. 

Nun follten Crawford, Maurer und Galle den Durch⸗ 
bruch verſuchen. Am 28. Januar brachen ſie bei klarem 
Sonnenwetter auf. Man hat nie wieder etwas von ihnen 
gehört. Nach Knights Tagebuch ſetzte kurz nach ihrem 
Fortgang ein furchtbarer Orkan ein, und jo werden fie 
bei dem Durdeinanderfdieben und Berſten der Eisſchol⸗ 
fen in finfterer Sturmesnadt ein graufiges Grab gefun: 
haben. Die wiſſenſchaftlichen Aufzeihnungen, an die 
Crawford bei der geologijhen Aufnahme der faft uner⸗ 
forſchten Inſel fo viel Mühe verwandt hatte, find mit 
ihnen verloren. 

Nun waren der ftorbuttrante Knight und die Esfimo- 
frau allein auf der unwirtlichen Inſel. Während er auf 
dem Siechenbett dahinmweltte, ftellte fie in Wind und 
Wetter die Fallen, hadte Holz und Eis, ja, lernte, das 
Gewehr zu handhaben. Ein troftfofer Tag nad) dem 
andern verftrid) in vergebliher Hoffnung auf das 
Kommen eines Büren, bis am 22. Juni Knight jeiner 
Krankheit erlag. 

Jun war Ada das einzige menſchliche Weſen in jener 
weltenfernen Cinfamteit. Bor feinem Ende hatte ihr 
Knight noch die Fortführung des Tagebuchs anempfohlen; 
ſchreiben hatte fie in Alaska gelernt. Ihre Eintragungen 
geben ein rührendes Bild von ihrem heidenhaften Kampf 
um ihr Leben, in dem dies findlide Weſen ſchließlich 
durchhielt, wo 4 ſtarke Männer erlagen. 

Als am 20. Auguft die Rettungserpedition unter 
Noice auf dem Schoner „Donaldjon“ eintraf, war die 
fchneeblinde und halbverhungerte Esfimofrau gerade im 
Begriff, eine verzweifelte Flaſchenpoſt ins Meer zu 
werfen: „Hallo, irgendwer! Diefe wichtige Nachricht ſoll 
kundtun, daß Knight tot ift und ich mit meinem Kätzchen 
ganz alleie, bitte jendet jemanden, mid zu holen, unter» 
‚zeichnet Frau Ada Bladjad.” m einem Weinkrampf 
fiel fie ihren Befreiern in die Arme. 

Auf dem höchſten Punkt der Inſel wurde Sinight bes 
ftattet, und ſchweigend ftanden die Neuankömmlinge vor 
dem SHolzfreuz auf dem Grabe des tollfühnen Aben— 
teurers, der gemeint hatte, die Natur werde ſich ihm 
freundlich erweifen, — nicht eingeben? deffen, daß Die 
Natur fein Herz hat, „ich des Bedrängten zu erbarmen“, 
und daß es nichts weiter als Leichtſinn ift, wenn man 
Pa an die jewetligen Lebensbedingungen unter- 
äßt. 

Sest hauft ein Weißer mit zwei Esfimofamilien (von 
insgefamt 12 Köpfen) auf der Wrangelinjel, beſſer ous, 
gerüftet als die Vorgänger von Noice zurüdgelaffen, — 
ein neuer Verſuch, der unzugänglicdhen arttiihen Eiſes— 
welt einen Streifen Giedlungsland abzuringen. Wird er 
die große Flugſtation werden, von der Noice träumt, — 
nn auf der fürzeften Straße von Weft nad 
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nd Grautoff. 





Im, opt, der fie alle abftammen und die männlichen Ge— 
ſchlechtes ilt, zu greifen beginnt. Alle Bappeln Mittel: 
deutjchlands, die nicht durch einen Befruchtungsakt, fon- 
dern durch Reijer von der Stammpflanze gezogen find, 
bilden mit Gem gemeinfamen Stammopnater gewifjfermaßen 





Ai Berechnung bes Wochentaas für ein beliebiaes Datum. 


einen Leib und tragen deshalb ou das gemeinfame 
Scidfal gleichzeitigen Alterns und Vergehens. Aehn⸗ 
li) foll es fi) mit der La France⸗-Roſe verhalten, die 
auch plöglid eingegangen und jest gänzlich verſchwun⸗ 
den fei. 

Eine, wie gejagt, höchſt merkwürdige Geſchichte, die 
im November wieder eine Rundreife durch die Tages» 
preffe machte und neuerdings aud) von Mag Kemmerich 
als Stübe für feine zahlreihen Hypothejen in Umlauf 
gefeßt wird. Für den, der den gemeinfamen Urfjprung, 
nicht der Pappel, ſondern der Geſchichten von ihrem 
Abiterben kennt, ift das eine ganz ergötzliche Beobad)- 
tung. Die Wörliter Pappel ſowohl wie die verſchwun⸗ 
dene La France-Roſe ftammen nämlich beide aus dem 
geiftreichen, jchon 1909 erſchienenen Bude von Wil» 
helm Flieb „Bom Leben zum Tode“. Und Ddiefe 
höchſt intereffante Behauptung von den gemeinfam Mere 
benden Pappeln wird nun von der Tagesprefje unbejehen 
übernommen und weitergegeben, ohne daß fid) meines 
Wiſſens bisher auch nur irgend jemand die Mühe ge> 
nommen hätte, der Sade auf den Grund zu gehen. 
Menn man weiß, daß von einem fFeuilletonredakteur 
einer deutichen Tageszeitung zwar eingehende Kenntniffe 
des Theaters, der Muſik und auch etwas Kunft verlangt 
wird, daß er aber von Technik und Wilfenfchaft wenig 
zu verjtehen braudt, jo muß man ſich nicht wundern, 
daß die Wörliter Pappel immer wieder in derfelben 
Zorm, wie auf einem Karufiell, an dem Auge des Lejers 
vorübergleitet. 
ſchichte aus meiner Univerfitätszeit. Unweit des Kolleg: 
gebäudes machte eine Kreisfäge dauernd einen ſcheuß⸗ 
lichen Lärm, und es kurfierte dann im Profefforenzimmer 
eine Eingabe an den Magiſtrat, den Betrieb der Kreis» 
füge ftillzulegen. Sie wurde unbefehen unterjchrieben, 
bis einer der jüngeren Dozenten feine Vorgänger auf 
der Eingabe: in ſchlimme Verlegenheit ſetzte durd bie 





Mid erinnert Die Sade an eine Ges, 


fein. 


Frage: Was ift denn eigentlid eine Kreisfäge? 

Ich möchte hier dieſelbe Frage ftellen. Das von ließ 
geftellte Problem ift intereffant und wichtig genug, um 
eingehend unterfucht zu werden. Und es lohnt fi), ein» 
mal genau feltzuftellen: Sterben denn wirflid alle 
Chauffeepappeln in. Mitteldeutfchland ab? Meine Be» 
obachtungen gehen dahin, daß in meinem und in den 
benachbarten Gärten 1911 und jpäter gepflanzte Pappel- 
bäume nicht nur normal wadfen, ſondern ſich geradezu 
üppig entwideln. Nach der Fließſchen Theorie dürfte 
das nicht der all fein, wenn fie, durch "Reiler fortge: 
pflanzt, mit dem Greis im Wörlitzer Part fozujagen 
einen Leib bilden. Dagegen ift mir erinnerlid, daß 
Bappeln, die an Chaufleen ziemlich gleichzeitig gepflanzt 
fein modten, ungefähr gleichzeitig abftarben, jo Anfang 
der 80er Jahre eine Reihe fehr großer Pappeln an der 
Chauſſee von Gotha nad) Trügleben. Die einfadjite Er: 
klärung wäre hierfür, daß Pappeln, die ein gewiffes 
Alter erreicht haben, einfach non felber abiterben und 
daß das bei Reihen von gleichzeitig gepflanzten Chauflees 
bäumen natürlid bejonders auffällt. Sedenfalls würde 
es fi} empfehlen, einer fo einfachen Sache einmal gründ- 
lich nachzuforſchen und zunächſt den Tatbeitand feitzu- 
Wellen. ohne alle Pflanzenmyftit. Ebenſo könnte es 
doch nicht jchwer fein, durch Gärtner feitzuftellen, ob die 
La France-Roſe wirklich) verſchwunden ift und wann 
das geſchehen ift.*) Damit, daß wir die Roſe und die 
Pappel von Wörli jährlich zweimal auf die Tour burg 
die Zeitungen ſchicken, wird die Sache felber nicht out, 
geklärt. Das ijt aber dringend wünſchenswert. 


— —— — — — 


*) Um den Anfang zu machen: in Lippe kann weder 
von dem Abſterben aller Pyramidenpappeln noch von 
Dem Verſchwundenſein der La France-Roſe die Rede 
Müller. 





Berechnung des Wochentags für ein beliebiges D Datum. 
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Beiſpiel: 25. Mai 1924. 
1 19.5—95:7 Reſt 4 


II 24:7 Reſt 3 
II 24: 4- 6 
IV. Mai 4 
V 25:7 Reft 4 
IV 21:7 Reit 0: Sonntag 


Wir bringen die Wochentage und die der Zahlenreihe 
in folde Verbindung, daß 0 Sonntag, 1 Montag ufw., 
6 Sonnabend bedeutet. Kommt bei der Rechnung etwa 
die Zahl 25 vor, fo find darin 3 volle Wochen und 
4 Tage enthalten. Für den Wochentag fommt nur 
die AHA in Betracht, d. h. der Reit nady- Weglaffung 
aller Vieifachen von 7. 

Nun hat ein normales Jahr 365 Tage. Da aber 
365 : 7 — 52 Reit 1 ift, jo geht in jedem Jahre der 
Wocdentra einen Schritt vorwärts. Der 1. Januar 1906 
fiel beifpielsweife auf einen Montag, dann war ber 
1. Sanuar IN ein Dienstag. In einem Jahrhundert 


\ 


Bon Dt. F. Bremer. 
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würde deshalb der Wochentag ohne Berückſichtigung der 
Scalttage um 100 Schritte, mit Rückſicht auf die 24 
Schalttage aber um 124 Schritte vorwärts fchreiten. Nun 
it 124 :7 —= 17 et 5. Hieraus folgt, daß für jedes- 
Jahrhundert 5 Schritte in Rechnung zu ziehen find.. 
Der 1. Ianuar 1900 war beilpielsweife ein Montag, 
folglich wird der 1. Januar 2000 auf Sonnabend fallen. 


L Regel: Multipliziere die Sahrhunderte mit 5, teile 


das Refultat durch 7 und nimm den Relt. 
Die zwei leten Stellen der Jahreszahl find, zunädjit 


ohne Schalttage, da jedes Jahr einem Schritt entfpridt, ` 


unverändert in Rechnung zu ziehen. 

II. Regel: Dividiere die mei lebten Gtellen der 
Sahreszahl durch 7 und nimm den Reſt. 

Um die Schalttage oug im laufenden Iahrhundert zu 
berüdfichtigen, dividiere man die zwei legten Stellen der 
Jahreszahl burg 4 und ziehe das Refultat in Rechnung. 
Sit das betreffende Jahr jelbit ein Schaltjahr, wie in 








obigem Beifpiel, und liegt der zu berechnende Tag vor’ | 
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em Schalttag, dann ift die in Rechnung zu ziehende 
Zahl um 1 Kleiner. 

II. Regel: Dividiere die zwei lebten Stellen der 
Sahreszahl durch 4 und nimm das Nefultat (Vorficht bei 
Schaltjahren). 

Handelt es fih darum, Wochentage in einem beſtimm⸗ 
en Sabre, 3. D 1924, aufzufinden, jo-tann man die 
trei Regeln zufammenfaffen. Nad) obigem Beifpiel find 
dann für 1924 einfach 13 oder befjer 6 (vor dem Schal:⸗ 
tage 5) in Rechnung zu ziehen. 

Die Redynung für die Monate ift, da diefe verjchieden 
lang find, etwas jchwieriger. Dem Januar ift die Zahl A 
w3uordnen. (Würde man dem Januar eine andere 
Zahl zuordnen, fo würde zum Schluß der Rechnung 0 
Sonntag bedeuten.) Nehmen wir nun aber für den 
Januar Die Zahl 3 an, fo folgt mit Notwendigkeit für 
ten Februar die Zahl 6, da der Januar 4 Wochen und 
3 Tage enthält. Der 8. Sanuar 1907 war 3. B. ein 
Dienstag, der 8. Februar 1907 ein Freitag. Für März 
'Schalttage find bereits in obigen Regeln berüdfichtigt) 
iolgt abermals 6. Für April 9 oder befler 2, da der 
NMärz A Boden und 3 Tage halt, und jo fort: Mai 4, 
Juni 7, beier 0, Juli 2, Auguft 5, September 1, Of: 
tber 3, November 6, Dezember 1. 

IV. Regel: Entnimm die Zahl für den Monat aus 
ber Monatsuhr. ° 

Die Tage des Datums find einfad in Rechnung zu 
jiehen. 

V. Regel: Dividiere die Tage burg 7 und nimm den 
Reft. 


VI. Regel: Addiere die erhaltenen 5 Zahlen und teile 


pen — 
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Bon großen Kohlen-⸗ und Eiſenerzfunden im Braun- 
ſhweigiſchen (bei Markendorf, Dehren und Grasleben) 
berichtet die Tagespreffe. Eine Hamburgifche Gefellfchaft 
be Das Recht des Abbaues der Steinfohle erhalten, die 
unter Acker, Wald und Dedland ruht. Das erite Mu- 
tungsfeld umfafle 2 Millionen Quadratmeter; in der 
nordöſtlichen Hälfte lügen 6 je 60 Zentimeter mächtige 
ẽlöze übereinander. Die Kohle fei von großem Heizwert. 
sn der Nähe fei man auf größere Eifenerzfelder geftoßen. 

Schöne Ergebniffe zeitigte die afiafiihe Erpedition des 
Amerkan Mufeum of Natural Hiftory in Newyork. 
Schon in Belutſchiſtan und Turkeftan waren Refte eines 
ttejenhaften vorzeitlichen Tieres gefunden worden, des 
größten bisher befannten Säugetieres, des Rieſennas— 
borns (Baluchitherium), beten Schädel man im Auguft 
1922 in der Mongolei (bei Loh im Tfaganbeden) fand. 
das Hocplateau von Nordoftafien hatte dem Präfidenten 
des erwähnten Muſeums, Prof. Osborn, ftets ſchon als 
Ausgangspunft der Verbreitung der gemaltigen vorzeit: 
Iden Säuge- und Kriechtiere gegolten. Foffile Knochen 
und Zähne hatten in der dinefiihen Heilkunde fchon 
immer eine Rolle gefpielt; wahrjcdeinlich ftammen fie aus 
der Mongolei, die jid) uns nad) den neueſten Forſchungen 
als wahre Ablagerungsftätte der vorzeitlichen Tierwelt 
darſtellt. Die letzte Expedition — 8 Amerifaner mit einem 
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Jon. 


Nov, 


Okt. 


Sep 





uli 
die Summe dur 7. Der Reft Le a ao. 
noch zwei hiſtoriſche Beilpiele Hinzu: 
— 17. Oktober 1813. 


18. 5—2 90:7 Reſt 6 
13:7 Reit 6 
(EH ES 3 
Oktober 3 
17:7 Reſt 3 


21:7 Reit O Sonntag 

18. Sanuar 1701. 
17.5—= 85:7 Reſt 1 
01 1 
Januar 3 
18:7 Reit 4 
2 Dienstag 


— 
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Baläontologen und einem Topographen — brad) von Pe⸗ 
fing aus zur Gobiwüſte auf, durd) die Treigebigfeit omg: 
ritanifcher Millionäre reich ausgerültet, insbejondere mit 
Kamelen zur Wüftendurdyquerung. Das Ergebnis be, 
Wonn in dem Fund von nicht weniger als 70 Schädeln 
und 12 vollitändigen Sfeletten von Dinojauriern und 
zahlreichen Ciern, einige nod mit den Gfeletten des 
Embryo; wie unfre Reptilien waren diefe gewaltigen 
Rieſenkriechtiere der Vorzeit aljo Eierleger. Weiter fand 
man aus jüngeren Schichten Reſte vorweltlicher Riefen- 
fäugetiere, deren wiſſenſchaftliche Unterfuhung neues 
Lit auf die Frage der Ausbreitung diefer Tiere werfen 
dürfte. 


Die Löſung des Fernjehenproblems fteht nad Mit- 
teilungen des englifhen Phyſikers Fournier d'Albe in 
Ausficht und zwar nod in diefem Jahre. Wer des Eng: 
länders Well Drama „Zurüd zu Methufalem“ kennt, 
wird ſich ausmalen fünnen, wie fid) das zu erwartende 
Wunder im Alltagsleben ausmwirft. 


Der Anlauf großer Holzfteinfelder in dem nordameri- 
taniihen Staate Nord - Da’ota burg den rheinifchen 
Großinduftriellen Auguft Thyffen wird in der amerifa- 
niſchen Preſſe eifrig beiproden. Angeblich hat er ein 
neues Verfahren, aus Holzftein Briketts Herzuftellen. 

Dr. M. 





44 Der Sternhimmel im Februar. 


Neuland. Bon Dr. Wiegrefe. 


In Tiefen der Unendlichkeiten warf ih felig 
alt mein Sehnen 

Und fuhte engen Daſeins Grenzen zu entfliehn, 

As Jugendſtunden mir die Uhr noch ſchlug! 

Seheiligt rein lebendge Frage 

Umfing mih die Natur, die flille Welt; 

In ihr geheimftes Wirken wollt ich jubelnd 


dringen, 
In ewigen Gefeken Klarheit fehn ! 
Durchklungen von ber Sort ung Wuhrheitsfreubde 
DVerfchrieb ich ihr des Schaffens Kraft, 
Des höchſten Lebens Schaf. 
Da ſah ih mehr! 





Der Sternhimmel im Februar. 


Wir ftehen im mittelften der drei Wintermonate, da⸗ 
her ftehbt au der Drion als Mittelftüd der großen 
MWintergruppe gegen 8 Uhr des Abends gerade im 
Meridian und darüber Capella im Zenit. Der Stier mit 
den Plejaden hat den Meridian überjchritten. Prokyon 
und gleichzeitig die Zwillinge tun es erft gegen 10 Uhr 
Au Anfang des Monats. Go dient der Stand der Ge- 
ftime als Himmelsuhr dem Kundigen. Im Winter 
haben wir die Ekliptik hoch über dem Horizont, es ift die 
günftige Zeit zur Beobadhtung von Planeten; aud die 
tleinen Planeten werden in diefen Monaten häufiger 
entdedt und länger beobachtet. Wir haben jebt bie 
fternreichfte und ſchöͤnſte Gegend des Himmels ftunden- 
lang zur Beobadtung, aud die Milchjtraße liegt ſehr 
günftig da. Zahlreich find die Nebel im Fuhrmann, 
Stier, Drion, großen Hund, dann weiter im Krebs und 
dem großen Löwen. Folgende Doppelfterne ſeien an- 
gegeben, die zu den früher genannten hinzukommen: 
n Orion, 4 und 5 Gr. in 1 Eet Abftand, alfo nur für 
fehr günftige Verhältniffe. A Orion, 4 und 6 Gr. in 
5 Eet Abftand, hat roten Begleiter. 9 Drion ift das 
Trupez im großen Nebel. Dicht drunter liegt « Drion, 
3 und 17 Gr. in 11 Get Xbitand, blauer Begleiter. 
d Srion, 4 Gr. ift fünffad. & Orion, 2 Gr. ift Drei, 
fach, ebenfo 3 Aurigce, 3 Or. 15 Monocerotis iſt oer, 
änderlih, 5 Dbis, 5,5 Gr. hat zwei Begleiter der 9. und 
10 Gr. Bon den Planeten jteht Merkur als Morgen: 
itern en des Monats 1 a Zu por der Sonne: 


Ausſprache. 


In Heft 11, 1923, von „Unſere Welt“ wird in der Aus: 
(cffung über Kurzträume die Annahme erwähnt, daß hau: 
fig Träume durch gleichzeitige äußere Reize hernorgerufen 
würden. Als einen Beleg für die Richtigkeit Meier An— 
nahme mödte ich folgendes Erlebnis mitteilen: Ich war 
in Berlin nd wohnte in einer Penfion in der Nähe der 
Votsdamer in Es wird im Jahre 1916 gemelen 


\ 


\ 


\ 











Nähe des Mars. 








Gleichmaß und Wohllaut in der Formeln Wort, 

In ebern flarren Zeichen Schönheit blühn! 

Und irrend — mehrend — fchlürft ih aus ber 
DBrunnentiere dieſer Poefle. 

Und fah die Welt fi weihevoll 

In fünftg m Wiſſen runden . . 

Unendlichkeit Erfhauern — 

Demütig weit im Großen — 

Kühn in Heinfter Teile Zelt — 

Es fchentte mir ein neues Reich, 

Erdtrübnisfeınes, geiſtgedehntes, | 

Und doch fo traumverlorner Dichtung Land ! 


LG 


Benus ift Abendftern, faft drei Stunden nod der Sonne 
untergehend.. Mars, redtläufig im Skorpion, geht zu 
Anfang des Monats gegen 4 Uhr, zu Ende gegen 3 Uhr 
auf und wird immer heller. Jupiter, ebenfalls recht⸗ 
läufig im Skorpion, fteht am 13: Februar ganz in der 
Saturn, rechtläufig in der Jungfrau, 
an der Grenze der Mage, geht anfangs um Mitternacht 
auf, zu Ende des Monats gegen 10 Uhr. Meteore er- 
fheinen nur in ſchwachen Schwärmen, am 5.—10., 15. 
und 20. Yebruar. Die Verfinfterungen der Zupiter- 
monde fallen noch in ungünftige Zeiten. 
Sternbededungen dur den Mond: 
Mitte der Bedeckung: 


Febr. 11 9 Uhr 22 Min. Ceti 44 Gr. 
12 8 51 f Taui 43 
Lä 7—14 Uhr Hyaden 
UI 7 Uhr 9 Min. f Gemmor. 5,3 
20 9 4 Leo 5,9 
Algolminima fallen ein: 
VWebt 2 7 Uhr 36 Min. 
5 4 24 
22 10 12 
25 6 0 


Bon der totalen Mondfiniternis am 20. Februar ift 
bei uns nur das Ende zu fehen, Ende der Totalität 
5 Uhr 58 Min., Ende der Finfternis überhaupt 6 Uhr 
58 Min., der Mond geht ert gegen 6% Uhr auf. 

Riem. 
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fein; id) war damals etwa 74 Jahre alt und verfügte 
über einen felten, gefunden Schlaf. Eines Nachts hatte 
ih folgenden Traum: Ich war (im Traume) auf meinem 
Bute in Hinterpommern und ging durch meinen Füllen- 
Walt, um die Füllen Au befidhtigen. Als ich die Tür der 
einen Abteilung aufmadte, fuhr mir ein [ehr häß- 
lider grauer Humd entgegen. Ich ſuchte die Tür 
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nieder zu ſchließen, der Hund war aber ſchneller als ich, Man muß unterſcheiden zwiſchen dem wahren 
wöngte ſich durch die noch nicht ganz wieder geſchloſſene Sonnentag und dem mittleren Sonnentag. Der 
Tür hindurch und biß mid) etwa eine Hand breit über wahre Sonnentag ift die Zeit von einem Durchgang der 
vm Knöchel in den rechten Unterfchentel. Id fjuchte den Sonne durd) den Drtsmeridian (vom Höchſtſtande der 
und? von meinem Unterfchentel abzufhütteln, Sonne am Himmel) bis zu ihrem nädjiten Durdgang 
ge mir nad} einigen vergebliden Verfuchen aud) gelang. ihrem nächſten Höchſtſtand). Diefe Zeit zeigt die 
der Hund Tief dann den Gang, auf weldem ſich die Sonnenuhr an. Nach ihr gerechnet, verteilt fid) die Zu⸗ 
ene abjpielte, entlang und verſchwand, wobei mir nit nahme der Tage (genau: des hellen Teils der Tage) 
Ier wurde, wo der Hund geblieben war, da alfe auf gleihmäßig auf Vor- und Nachmittag. Die wahren 
pn Gang führenden Türen geſchloſſen waren. Der Sonnentage find aber untereinander nicht glei lang. 
Traum war beendigt, und ich ſchlief ruhig weiter, ohne Daher zeigen unjere mechaniſchen Uhren nicht Die 
um Erwachen getommen zu fein. Am folgenden Mor: Ma here Sonnenzeit an, jondern eine mittlere. Nur 
xn beim Aufſtehen bemerfte ich zu meinem großen Er: an vier zagen im Jahre fällt 12 Uhr mittags nad; 
taunen genau an der Gtelle, an welder im Traum der Uhrenzeit mit dem wahren Sonnenmittag zujammen, 
Au mic) gebiffen hatte, eine frifhe kleine Wunde, die 3. B. am 23. Dezember. Nad) dem 23. Dezember fällt 
m Abend vorher unzweifelhaft nicht vorhanden gemefen 12 Uhr in die Zeit vor dem wahren Sonnenmittag, 
out, die ich alfo in der Nacht erhalten haben mußte. am 11. Februar 3. B. fteht die Sonne am hödjiten um 
Rah dem Ausfehen der Wunde konnte diefelde wohl 12,15 Uhr nad) unferer Uhrenzeit. Der Nadymittag nad) 
on dem Biß einer Ratte oder einer Maus herrühren. Uhrzeit ift alſo in dieſer Zeit länger als der Vor— 
daß ih von diefem Traume nachträglich irgend etwas Mittag, und da die Kalender Sonnenaufgang und 
"ginge! haben follte, ift ausgefhoffen, — er fteht neg Untergang nad) Uhrenzeit angeben, wird die Zunahme 
xute plaſtiſch vor mir. Auf Erkundigung erfuhr id der Tage am Nachmittage merklicher, während Die Zu: 
kan auch, daß in Berlin in den Häufern am Kanal viel: Nahme am Dormittage faſt verdedi wird. Warum 
dh Ratten vorhanden feien, und es umterliegt für mid; ` Oe find die wahren Sonnentage ungleih lang? Der 
en Zweiſel, daß ic) in der Tat von einer Ratte ge: wahre Sonnentag ift etwas länger als die Zeit, die die 
"en war, die befanntlich ja auch lebendes Vieh, nament: Erde zu einer einmaligen Umdrehung gebraudt, denn 
ich Ferkel, nicht felten anfreffen, und diefelbe durch Schüt- während Deier Umdrehung hat fie fi in gleicher Richtung 
in des Fußes vertrieben hatte. Dies alles mar mir in Stüd auf ihrer Bahn um die Sonne weiterbewegt, 
sährend des Schlafes dunkel zum Bewußtfein getommen, ſodaß fie ſich noch ER entſprechenden Bogen weiter 
zé hatte ſich die Ratte im Traume in einen hählichen Dieben muß, bis Die Sonne mier im felben Meridian 
Doten Hund verwandelt. So erklärt fid) aud) der für HE E Wenn nun Die Beidrninipfeil Der ‚ne: 
ih auffallende Umftand, daß ich den Hund nicht mit weguns der Erde auf ihrer Bahn um die Sonne gleid): 
km Stode, den ich in der Hand hatte, vertrieben, fon: förmig wäre, jo wäre doch dieſer Bogen nicht an allen 
km abgeſchüſtelt hatte. Stellen der Bahn glei infolge der ſchiefen Lage der ` 
v. Bonin-Bahrenbufch, Landrat a. d. SCHO sur Ebene der Cröbahn. Dazu kommt, Wi 

? ih Ate Erde in der Sonnennähe (dem Winter unferer 


‚ Anfrage aus dem Leferkreffe: Halbkugel) ſchneller auf ihrer ellipfenförmigen Bahn be- 
Barum iſt die Zunahıne der Tage nach dem 21. Dezem- wegt als in der Sonnenferne (unferem Sommer). Daraus 
ber am Nachmillage gröher als am Bormittage? folgt die Ungleichheit der wahren Sonnentage. 
Konreftor Sudbrad. €. Linden. 
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Naturwiſſenſchaftliche und 
EE ut lee ee nenn e i = be ee 
a) Anorganiſche Nalurwiſſenſchaflen. doch bemerken, daß Voigt ſelber, der perſönliche Ruhm- 
Die „Naturwiſſenſchaften“ Nr. 48:49 1923 bringen ſucht nicht fannte, in völlig objeftiver Weife fi) darüber 
men ausführlichen Bericht über die Ergebniffe der enge ausſprach, daß ihm die grundlegende Bedeutung eler 
Nhsamerifanifchen Sonnenfinfterniserpedition vom 21. Gleichungen damals keineswegs zum Bewußtſein gelom- 
| -tplember 1922. Cs werden zunädjft die Inftrumente men fei. Er ertannte neidlos die Größe fowohl von 
eſchrieben, ſodann die Ausführung der Beobachtungen Lorentz wie von Einſtein an und war von der 
Kihildert und die Auswertung derfelben erörtert. Zwei hervorragenden Bedeutung der Relativitätstheorie durch: 
wigegebene Figuren veranfchaufichen die erhaltenen "Be, aus überzeugt. (Berichte über ‚die genannten Arbeiten 
Tue, die in ihrer Gefamtheit eine Beftätigung der alle Phyſ. Ber. 23, S. 1413.) 
*meinen Relativitätstheorie darftellen. Phyſiklehrer der oberen Klaflen feien hingemwiefen auf 
, Tu Reihe italienifher Autoren hat in letter Zeit eine ganz elementare Ableitung der Formel für das 
“rauf hingewieſen, daß die befannte Corenk-Transfore Potential einer Kugel auf einen äußeren Aufpuntt, die 
Wien (die Grundgleihungen Aer „[peziellen Relativi⸗ Meerburg in der holländiihen Zeitſchrift Phyſica 
Menge"? bereits von W. Boigt im Jahre 1887 in (8, 38) gegeben hat. Nach dem Referat Phyf. Ber. 
Gei Arbeit über das Dopplerſche Prinzip aufgeftelt 1923, 23, 1413 fann man fid) die Ableitung ungefähr 
Ten find. Als alter Schüler des genannten, als For- ſelbſt zuſammenſtellen. | 
| di Die als Menfd gleich hervorragenden Göttinger Die ſchon zweimal erwähnte Nummer der Phyſ. Ber. 
ters habe ich mid) darüber fehr gefreut, muß aber enthält auch fonft eine Anzahl fehr wichtiger Berichte. 













Sonder hat (Zeitfchrift für Kriftallographie 57, 611) 
weitere bedeutfame Unterfuchungen über den Aufbau Ber 
Atomferne veröffentlicht, die fi in der Hauptſache auf 
ſtatiſtiſche Feſtſtellungen betr. der Häufigkeit der Ele- 
mente mit geraden und ungeraden Atomnummern und 
Atomgewichten gründen. Zunächſt beftätigte er das „@e: 
jeg von Harfins“: Die Elemente mit gerader Atom: 
nummer find häufiger als ihre Nachbarn mit ungerader. 
Weiter fand ©., daß die beionders häufigen Elemente 
ſich in Abftänden folgen, deren Nummern fi um Biel: 
fache von ſechs unterſcheiden. ©. faßt diefe Regelmäßig- 
feiten als Folge einer „Packung“ im Inneren der Kerne 
auf, bei der beionders ſtabile Formen entjtehen, wenn 
die gepadten Eiementarbftandteile (Proton und Elektron) 
möglichft ſymmetriſche Anordnungen ergeben (Würfel, 
Ditaeder). . 

Eins der Hauptprobleme der heutigen Phyſik ift der 
Jufammenhang der fundamentalen (allgemeinen) Son, 
ftanfen. Die Anzahl diefer ift größer als die der unab- 
bängigen Meffungsgrumdeinheiten. Qunn hat (Phyſ. 
Rev. 20, 1, 1922) unterfucht, wie viele und welde On. 
parianten (von den gewählten Maßeinheiten unab— 
hängige Größen) fid) aus diefen univerfellen Konftanten 
3ufammenfeßen laſſen. Er findet vier, zwiſchen denen 
auf Grund theoretifcyer Ueberlegungen Zufammenhänge 
beitehen müffen oder. nod unbetannte Zufammenhänge 
beftehen könnten. Cine derfelben bringt er in Zufam: 
menhang mit dem „Padungseffeft“, von dem im vor» 
itehenden Referat die Rede war. Das Nähere lefe man 
Phyſ. Ber. S. 1431 nad). Die Arbeit verfpricht weitere 
‘Erfolge. Es ift, wie ich ſchon anderswo einmal hervor- 
gehoben habe, heute keineswegs ausfichtslos, auf gut 
Glück durd) derartige Betradytungen eine oder einige 
weientlihe neue Beziehungen zwiſchen den Grundgrößen 
der Phyſik zu entdeden. 

In der gleihen Nummer Heft eine Reihe von Be: 
richten über verfchiedene neuere Arbeiten betr. die de, 
mifhe Dalenzlehre (Wertigkeit der Elemente). Während 
Laurie (Proc. Edinb. 43, 72 1923) diefelbe dur ein 
neues Atommodell, das Magnetonen ftatt der 
Elektronen benußt und auch erperimentell reafifiert 
werden fann, erklären will, erörtern Onmrn (Trans. 
Yaraday Soc. 18, 285 und Journ. dem. Soc. 123, 822) 
jowie Knorr (Zeitfchrift für anorganifche Chemie 129, 
108) den linterfchied von Kovalenz und Elektrovalenz 
oder homöopolarer und heteropolarer Bindung, und ins 
beſondere der erſtere kommt dadurch zu einer völlig neuen 
Auffaſſung der chemiſchen Bindung, die ſich vor allem 
fruchtbar erweiſt für die ſchwierigen Fälle wie Waffer: 
ſtoffſuperoxyd, Ozon, Chlorfauerftofffäuren ufw. Das 
Nähere Tomm hier nicht gut dargeftellt werden, da es ein 
u weites Ausholen erfordern würde. | 
engliſche Phyſiker Compton hat vor kurzem 
ß ARöntgenftrahlen einer beftimmten Wellen- 
r Zerſtreuung zum Teil in ſolche von größerer 
äng& D. h. kleinerer Schwingungszahl, umgewan: 
\ Am Anſchluß daran entdedte der deutfche 
Forſcher W. Bothe, daß bei diefem Vorgang eine 
die Ton, Rückſtoßeleklronen, ent: 
eben, in denen diefenige Energie ſteckt, die die Röntgen- 
ſtrahlen eingebüßt paben. Und zwar erweiſt es fi), daß 
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die Energie dieſer Rückſtoßelektronen genau diejenige iſt, 
die man erwarten muß, wenn man berückſichtigt, daß 
gemäß der Einſteinſchen Quantenbedingung das Strah— 
lungsquant h. n. in ein ſolches von niederer Frequenz n' 
umgewandelt ilt. Bothe, der über diefe Dinge in einer 
furzen Notiz in Nr. 48-49 der „Naturwiſſenſchaften“ be 
rihtet, fügt hinzu, daß die Hohlraumftrahlung gemäß 
diefen Ergebniffen ji” ganz ähnlich verhält, wie ein 


ideales Gas, das aus Bohrichen Molekeln (d. i. Molekeln, 
deren Energien fi um Planckſche Quanten unterfcheiden) ` 
In einen nod weiteren Zuſammenhang tellt 


beſteht. 
Smetal die gleichen Erſcheinungen in Nr. 43 der „Natur: 
wiffenichaften” ein. Nad ihm wäre es eine der nächſten 
Aufgaben der theoretiſchen Dptit, eine Quautentheotie 
der Disperfion (fsarbenzeritreuung) und Abforpfion auf 
Grund eben diefer Vorgänge zu geben. Als Folgerung 
aus feinen in vieler Beziehung neuartigen Auffaffungen 
ergibt fi, daß mit jedem Reflerions- Bre- 
Hungs» und Beugungsporgange eine 
drequenz » ANenderung verbunden jein 
müßte, deren Größe in den Bereich des interferome; 
rg Mebbaren fallen dürfe. Sm. met darauf hin, 
daß auf diefem Wege vielleicht der Sat einmal zweifelhaft 
werden Tome, daß Die eben genannten Vorgänge nur 
ouf dem Boden der Wellentheorie behandelt werden 
könnten. — Es jei geftattet, hinzuzufügen, daß dies natür: 
ih nur heißen kann: die Tote Wellentheorie ift mög: 
licherweiſe ungenügend und gibt nur Durdjfchnittswerte, 
während das wirkliche Verhalten im unendlich Kleinen 
durch die Quantenlehre wiedergegeben wird. Daß von 
einer völligen Aufgabe der Wellentheorie feine Rede ut. 
wie ein Laie vielleicht denten könnte, geht ſchon daraus 
hervor, daß aud) in der Quantenlehre die „Schwinguns;s- 
zahl” immerfort eine Rolle fpielt. 

Eine höchſt einfache Ableitung des Brewfterihen Ge- 
ſethes vom Standpuntte der Elektronentheorie hat A. 
Sommerfeld (Soum. Opt. Soc. 7, 501) gegeben. 
Fällt ein Lichtftrahl auf die Grenzfläche eines optiid) 
dihteren Mediums, fo ſchwingen die Elektronen in die: 
em in Richtung der elektriſchen Kraft. Liegt diefe in 
der Einfallsebene, fo werden die Elektronenfhwingungen 
im zweiten Medium, A h. im gebrochenen Strahl, dann 
gerade die Richtung des refleftierten Strahls haben, wenn 
diefer auf dem gebrochenen ſenkrecht fteht. Dann aber 
fann in dieſer leßteren Richtung feine Energie ausge: 
ſendet werden (da nur transverfale Komponenten einen 
Beitrag liefern), alfo wird in diefem Falle die reflektierte 
Energie null, das ift aber das befannte Brewſterſche Be: 
kp (vollftändige Polariſation, wenn der reflettierte auf 
dem gebrodyenen Strahl ſenkrecht jteht.) 

Die für die heutige theoretifche Phyſik jehr wichtige 
Frage, ob beim abjoluten Nullpunft der Temperatur die 
Stoffe noch einen Energieinhalt, ſog. Nullpunkisenergle, 
haben, ift nad) neueren Unterfuhungen von Benne: 
wig und Simon ($eitfhrift für Phyſik 16, 183, 1923) 
bejahend zu beantworten. Als Kriterien wurden eines: 
teils die Lindemannſche Schmelzpuntisformel, die 
aber für den vorliegenden Zweck ert quantentheoretifd 
umgejtaltet werden mußte, andernteils die (og, Trou: 
(on lge Regel für die Berdampfungswärme benußt. 
(pg. Ber. 23, 14899.) 


Jaturwiſſenſchaftliche und Naturphilofophifche Umfhau, _ ` 


Sehr interefient ift ein Auffag von Kohlſchütter 
in Nr. 43 der „Naturmwiffenichaften“ iiber „Die Form der 
Stoffe beim chemiſchen Borgang“. An Hand zahlreicher 
Beifpiele erläutert der Berfafler die maßgebende Rolle, 
die bei chemiſchen Reaktionen der Grad der Zerteilung 
der reagierenden Stoffe, die Größe alfo der Oberfläche, 
der Kriftallzuftand uſw. ſpielen. 

Wues Beobadtungen, die gleichzeitig auf den Philip: 
pinen Om in Lindenberg gemadt worden find und er- 
geben haben, daß der Emanationsgehalt der Luft an 
peiden Orten gleichartige Schwankungen aufwies (Zeit 
vom Dutt bis Nov. 1913) ſchließt Bongards, da 
eler Gehalt auf kosmiſche Urſachen zurüdzufähren iſt. 
Phyſikaliſche Zeitfchrift 24, 295, 1923.) 

Probleme der Kosmogonie beipriht Bogt in einem 
bemerkenswerten Aufſatz in Nr. 48-49 der „Naturwiffen- 
ihaften“. Es handelt fid) im wefentlihen um die Deu- 
ung, die Deans, Darwin und Boincare den 
Spiralnebeln gegeben haben. Der Hauptfaß ift, daß der 
Rithftraße dauernd Materie in Form von Spiralnebeln 
entzogen wird und ihr in Form von Sternhaufen wieder 
zuſtrömt. Für unfer Sonnenfyftem nimmt diefe Theorie 
eme bejondere, jonft kr klen vorfommende Form der 
Entitehung an. Die Sonne wäre darnady vor langer 
Zen in die Nähe eines Wort gravifierend wirkenden 
äußeren Körpers gefommen, dadurch entftanden zwei 
"be Ylutberge, die jcjließlih zum Herausbrechen von 
wei entgegengefeßten Strömen von Materie führten, 
aus denen dann die Planeten wurden. Bogt felber fügt 
aber Hinzu, daß diefe wie auch andere Hypotheſen einft- 


vweilen auf kr unficheren Grundlagen ruhen. 


In den „Naturwiffenfchaften” Nr. 43 finden wir einen 
Bericht über einen fehr inftruftiven Auffah in der „Na: 
ture” von H. Dingle betr. die Entwidlung der Fir 
terne. wei beigegebene {Figuren erläutern fehr an- 
ihaulich einerjeits die Temperaturverhältniffe der Sterne 
im Bergleich untereinander und mit irdiſchen Lichtquellen, 
wm anderen die Entwidlungsturven der Sterne per, 
idiedener Mafie. 

b) Biologie, 


Zum Problem des Todes bringt Boetfchneue er- 
perimentelle Beiträge (Biologifches Zentralblatt, 43. Bd., 
Heft 5). Es handelt ſich dabei um die Frage: Läßt ſich 
wie bei einigen Cinzellern, auch bei mehrzelligen Tieren 
der Tod auf die Dauer hinausfchieben, ohne daß die ein. 
tretenden Wlterserfcheinungen eine Regulation des Stoff- 
wechſels durch Teilung oder gefchlechtliche Fortpflanzung 
nötig maden? Die Verſuche zeigen, daß man bei Sty- 
phozoen und Planarien die Alterserjceinungen dadurch 
rückgängig machen Tonn, daß man von Zeit zu Zeit die 
Rahrung einfchräntt, weil die Hierbei eintretenden Schä⸗ 
digungen des Organismus von dieſen verhältnismäßig 
wenig differenzierten Tieren durch Regeneration wieder 
ausgeglichen werden fünnen. Auf diefe Weife konnte 
Goetſch Vertreter von Styphozoen und Planarien 1% 
Jahre (nad) welder Zeit die Verſuche abgebrocden wur: 
den) am Leben Halten, ohne daß die Lebenstraft ab- 
nahm. Wenn es nun aud) nod unentfchieden ift, ob fich 
bei den bereits ſpezialiſierteren Plattwürmern der Tod ſo 
auf Die Dauer hinausſchieben läßt, jo ſteht doch als Gr, 
gebnis ſeſt, daß bei einigen Metazoen der Tod nicht not, 
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wendig durd innere Urſachen bedingt ift, d. h. daß fie 
unter günftigen Bedingungen der Anlage nad) unfterblid) 
find. Die von Goetſch mit Hydren angeftellten Verſuche 
führten zu feiner Beantwortung der Frage, weil fi) bei 
ihnen die Fortpflanzung nicht verhindern ließ. Dagegen 
braditen fie das andere Ergebnis, daß aud die geſchlecht⸗ 
lie Fortpflanzung den Tod des Individuums nicht not: 
wendig zur Folge hat. 

Die Nefiellapjeln in der Haut einiger Strudelwärmer 

ſtammen befanntlicy nicht von dem Wurm, fondern von 
gefreffenen Hydren. Der Bedankte an ein zwedmäßiges 
Berhalten der Strudelmürmer, die ſich durch das Freffen 
der Hydren ein Schußmittel erwerben, liegt nahe. Nun 
bot Meirner neuerdings die Aufnahme der Neffel: 
fapfelzellen bei dem Strudelwurm Microftomum (Klein- 
mauf) näher unterfudt (Beriht im Biol. Gentralbl., 
Seit 5) und fommt dabei zu den folgenden Ergebnifien. 
Diejenigen Nefielfapfelzellen, die nicht im Darm Gebaut 
werden, wandern fraft ihrer Eigenbeweglichfeit durch die 
Darmwand in das Bindegewerbe der Haut und nehmen 
bier ohne Zutun der Zellen des Wurms die Lage ein, die 
fie in der Hydra haben. Die Bindegewebszellen aber um: 
hüllen fie mit einer Rapfel, um fie unſchädlich zu machen. 
Bedeutung für den Beutefang oder die Derteidigung 
haben die Neſſelkapſeln nun nicht mehr, da ihnen die 
Auslöfungsporrihtung für die felbfttätige Entladung 
fehlt und fie den Tieren, die Microftomum freffen, nicht 
ihaden. Es Tonn aljo nit die Rede davon fein, daß 
die’ Kleinmäuler ſich dur) das Freſſen der Hydren ein 
Schutzmittel erwerben. i 
‚Ein gutes Beifpiel für Me Widerftandsfähigtelt orga- 
Wäer Subftanzen gegen natürlihe Zerſetzung Tiefern 
die Unterfuchungen von foffilen Infettenreften, die 9. v. 
Lengerten ausgeführt hat (Bericht: Biol. Central: 
blatt, Heft 5). Wie er fand, mellt das Außenffelett von 
in Bernitein eingefchlofjenen Käfern noch ganz dig phyſi⸗ 
kaliſchen, dem den und geftaltlichen Eigenfchaften des 
Chitins auf. Dasjelbe gilt von den Flügeldecken, die in 
aus Zwifcheneiszeiten ftammendem Torf gefunden oer, 
den. Noch erſtaunlicher fcheint, daß nach den Unter, 
fudungen von Harz und Potonie Pflanzenfoffilien aus 
dem Tertiär nicht nur die typifche Zellüloſereaktion (Blau: 
järbung burg Chlorzintjod) ergeben, fondern fogar noch 
eine jo hoch organifierte Subftanz wie das Blattgrün 
enthalten. Als Nebenergebnis fand Lengerfen, daß die 
Dlügeldeden des Hirſchkäfers der Zwiſcheneiszeiten die- 
jelbe Struftur aufweifen wie die des heute lebenden, ein 
Beitrag zur Frage, wie lange Zeit ein Organ zu feiner 
Abänderung braudt. 

Trotz der Bedeutung und Ausdehnung, die die Kaut— 
ſchukgewinnung angenommen hat, find bisher die dabei 
benugten Verfahren noch fehr primitiv und mit manden 
Nachteilen verbunden. Befonders wird die Qualität des 
Kautſchuks durch Effigfäure, die man zur Beichleunigung 
der Gewinnung zufeßt, verjchlechtert. Diefe Nachteile 
Io, wie wir der Frankfurter „Umſchau“, Heft 50, ent: 


‚nehmen, ein neues Verfahren der Kauiſchukgewinnung 


vermeiden, Das Jett einem Jahre in einer ameritaniitgen 
Fabrik angewandt wird. Hierbei wird der Midhich fehr 
ſchnell dadurch getrodnet, daß man ihn in fejnen Tröpf: 
den in eine Trodentammer fprigt, in der eine Zem, 
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Das Weltall ald harmoniſches Gewebe, a LC ommg 


Man jagt es oft, daß das Weltall ein harmonifcher 
„Kosmos“, A h. ein großes georönetes Ganzes (im 
Gegenjab zum „Chaos), Jet: aber man madt "éi ge- 
meinhin gar nicht jo recht klar, was dies eigentlich be, 
deutet. Man denkt dabei gewöhnlich an die große Geſetz⸗ 


mäßigfeit alles Seins und Geſchehens im Weltall und " 


cuh wohl an die Anordnung 3. B. der Geſtirne. Allein 
darin erfchöpft fi Aer Kosmosbegriff feinesfalls, im 
‚ Gegenteil, es gibt noch einen Geſichtspunkt, von dem aus 
die Ordnung des Weltalls als eine viel großartigere er- 
Ieint. Derjelbe ſei im folgenden dargelegt. 

Das Weltall ein „göttlihes Gewebe”! Dies ift ein 
Sun, das Carlyle gern gebrauchte, eingeden? der Worte 


ze Erdgeiſtes in Goethes Fauſt: 


„So ſchaff' ich am jaufenden Webftuhl der Zeit. 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.” 


Und in der Tat, es fann fein paffenderes Bild für den 


Bou der Welt als Kosmos geben. 


Seder Naturkörper ift indiviwdualiftert, iſt ein Indie. 
sid u um (Einzelwelen), unteilbar, weil fonjt fein eigent, 
(des Weſen gejtört würde, aber fonderbar, obwohl man 
von (bm nichts fortnehmen kann, befteht er aus einzelnen 
n béi auch wieder ebenfo individualifierten Teilen, und 
ob ſich ſchon nichts zu ihnen Hinzufügen obt, (H es ſelbſt 
wieder Teil und Blied eines höheren Individuums, — 
klbftändig und And einfeitig und unvoliftändig und zur 
vollen Betätigung mit einer Mitwelt verfnüpft zu einem 
höheren Ganzen. So löſt fi) das Chaos der wirt burg, 


einander beitehenden Naturgeftalten auf in eine wunder: 


bare Harmonie, eine gefegmäßige Einheit bei freiheit- 
Wäer Mannigfaltigkeit. Das ift nur ein fcheinbarer 
Widerſpruch: weil das Individuum als Ganzes eine ge- 
etzmäßige Einheit ift, find feine Teile einfeitig, fo daß 
fe der Ergänzung bedürfen; und weil das Individuum 
ſteiheitliche Mannigfaltigkeit befitt, bewahrt jeder Teil 
do eine gewiſſe Selbftändigkeit. Der Widerfprud wird 
dadurch gehoben, daß die Glieder eines höheren Indivi⸗ 
duums an fi) wieder Individuen find. Diefen Aufbau 
aus Individuen nenne ih Individuation. 

Aber nicht nur in der Geftalt, ſondern aud) in ihren 
Aufgaben, in ihrer Arbeit zeigt die Natur die Indwi⸗ 
tuation: einmal erfährt die Aufgabe des Individuums 
dng weitgehende Teilung der Arbeit, wobei aud jede fo 
einfeitig werden Tom, daß fie die Ergänzung durd 
andere nötig hat; dann aber werden alle Disfe Einzel⸗ 





arbeiten für das Ganze geleiftet und find dur Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft verfnüpft. Man kann es Tur fo aus 
drüden: „Einer für alle und alle für einen!” 

Wie dies alles zu verftehen ift, das wird ſofort Marer 
werden, wenn ich es an dem Beifpiel unferes Körpers 
verdeutliche. Derielbe beiteht als Individuum aus vielen 
einzeinen Teilen oder Bliedern, 3 B. den Armen; jeder 
Arm bildet aber wieder ein „Individuum“ aus meh.eren 
Teilen: Oberarm, Unterarm, Hand. Bei dielen wieder- 
holt es fih. So beiteht die Hand als „Individuum“ aus 
den Fingern, diefe aus einzelnen Bliedern uſw. Bei den 
anderen Organen A. 3. dem Berdauungsapparst, ift es 
ebenjo. Und alle Organe find eng verbunden, eben zu 
dem Gefamtlörper. 

Genau fo ift es mit den Arbeiten diefer Organe. Zum 
Beiipiel: die Hand ergreift die Nahrung und führt fie 
zum Munde, Deler zerkieinert fie und vefördert fie zu den 
Werkitätten der Verdauung, wo fie nad mannigfadher 
Bearbeitung zum Speifefaft wird; ihn nehmen bejondere 
Drgane auf und führen ihn dem Ge zu, diefes ftrömt 
in die entfernieiten Winkel des Körpers, au zu jener 
Hand, und ernährt fie. Indem dieje aljo für den ganzen 
Körper forgt, genießt fie auch felbjt den Lohn ihrer guten 
Tat. Uber fie ift in ihrer Arbeit aud) einfeitig, verdauen 
und das ihr fo nötige Blut bereiten kann fie nicht, dafür 
müflen Magen und Darm forgen, die ihrerjeits wieder 
die Nahrung nicht herbeifchaffen fünnen, darin aljo auf 
die Hand angewieſen find So ſind alle Organe unferes 
Körpers in ihrem Bau wie in ihrer Arbeit mit einander 
Individualiftifceh verfnüpft.. Darnad wird wohl klar fein, 
ee ih unter Individuation und Individualismus vor⸗ 

ehe. 

Betrahten wir nun einmal darnach diefes Weltall. Es 
jelbft ift das umfaflendite Individuum, deffen hervor⸗ 
ſtechendſtes Merkmal größte Freiheit der Glieder ift, was 
ſich befonders in ihrer räumuchen Sonderung äußert. 
Die Eingeitlichteit des Banzen ift durch das alle Glieder 
bis zum äußerften Firftern beherrfchende Gravitations⸗ 
(Schwerkraft⸗)Geſetz und durch Einheit des Stoffes und 
der Energie gewahrt. Unfer Sonnenfyftem und ähnliche 
Syiteme (Sternhaufen, Nebelfiede, Milchſtraße) find 
wohl die nädjften Glieder des Weltall-Individuums, die 
wiederum große Selbftändigteit ber Teilindividuen (m 
räumlicher Sonderung) zeigen. Glieder unferes Sonnen 
ſyſtems find Planeten, Kometen und Meisoriten, ven 


S0 Das Weltall als harmonifhes Gewebe. ` 
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denen die beiden le&teren eine beſonders weitgehende 
Treiheit haben. Die Planeten haben mehr oder weniger 
ihren bejonderen, jelbitändigen Charafter, der fi in 
Trabanten (Monden), -Atmofphäre vim. zeigt. 


Mit unferer Erde betreten wir ein feiteres und für 
uns flareres Gebiet. Bei ihr tritt die Einheitlichkeit ſtär— 
ter hervor; ihre Teilindividuen find troß gewiſſer Selbſt— 
ftändigfeit fejter zu einem Ganzen verbunden. Zunächſt 
erfennen wir darin gewaltige Glieder: Lufthülle, Meer 
und Landfefte. Jene madt zwar die Bewegung der 
Erde mit, hat aber Dog eine befondere Selbſtändigkeit 
und beionderen chemiſchen Bau, durch den fie bedeu- 
tungsvoll in das Gejamtdafein der Erde eingreift; eben: 
jo dur Wolfenbildung, Niederjchläge, eleftrifche Erfchei: 
nungen, Drudverhältniffe, Strömungen. 
Feſtland bilden "*arf ausgeprägte Individualitäten, die 
unter ſich und .r Qufthülle in engjter Wechſelbe— 
3iehung eben. denfe an die Klimaverhältniffe mt 
ihren Beziehun: Land und Meer, zum Pflangen-, 
Zier- und Te, ben. 


Das Meer felbit ift ein gemwaltiges Individuum mit 
Strömungen, Ebbe und Flut vim. es zerteilt und indivi— 
dualifiert felbft das Land und arbeitet an Dellen Ausge— 
Haltung, und in ſich birgt es ein zahllofes Heer von 
Lebewefen, denen es Wiege, Heimjtätte, Jagdgefilde und 
tilles Grab ift. — Doch viel ftärfer gegliedert ift das 
Veltland- Individuum. Man blide nur auf eine Lan: 


karte und beagte die Zerflüftung des Küftenreliefs, die ` 


Furchen fließenden Waffers, die Höhengliederung 'n 
Ebene und Gebirge mit hunderifacher Abftufung. Und 
diefe Gliederung geht weiter bis zu den kleinſten Minia— 
tursLandichaftsbildern, bis zu der dem Mutterfchoß der 
Erde entquillenden Quelle, der zur Seite Felsblöde und 
Gteingeröll die "Hielen des Hochgebirges vertreten, und 
bis zu dem Regenwaſſertümpel im Wald, der dem an 
feinem Ufer wandernden Käferlein als unbegrenztes 
Weltmeer erſcheint, ja bis zum Kleinleben der Erdſcholle. 


Und überall — im Großen wie im Kleinen — Die 
gegenjeitige Abhängigkeit der Teile: die Unebenheiten des 
Bodens jchreiben dem Waffer den Weg vor und find doch 
felbft wieder das Ergebnis der Wechſelwirkung von 
Land-, Waller: und Quftfräften. Hier quillt es von tief 
unten ber, aus der Eſſe des Bulfans empor; dort or 
beitet die Luft mit Wärme und Kälte, Regen und Eis 
fangjam aber Ier am Antlitz des Landes. Und nun 
das fließende Waller! Die faniten Böfchungen unferes 
Hügellandes, die bizarren fyelfenpyramiden der Dolo: 
miten, die abgrundtiefen Kanons des Kolorado, die 
unterirdiſchen Landichaften des Sort, die Kulturufer des 
Nils, — fie alle find das Werk des Waffers. Und der 
Wind Hilft ihm und trägt den VBermitterungsichutt der 
Gelfen zu Tal, füllt die Mulden aus und häuft den Sand 
der Küfte Au Dünenfetten auf. Im Hochgebirge aber 
arbeitet das vereilte Wafler der Gleticher in erhabener 
Stille und Einſamkeit unermüdlich jahraus, jahrein. — 
So ut der jeweilige Landichaftscharafter der Erde bedingt 
durd) das Ineinander- und Zufammenarbeiten ihrer Teil: 
glieder. Und in ihrem inneren Bau ift es nicht anders. 
Da zeigt ſich die Individuation in einer höchſt mannig- 

" Schidhtenbildung, die das Ergebnis der Arbeit 
ergangener Seiten der Erdgeſchichte ift. 
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Und nun die Welt des Lebens! 


dem Erdkörper ein: die Lufthülle iſt chemiſch ſo zu: 


ſammengeſetzt, daß Pflanzen und Tiere in ihr leben 
können; und die Pflanzen hauchen den Sauerſtoff aus, 
den die Tiere nötig haben; dieſe wieder erzeugen Kohlen: 
fäure, das Hauptnahrungsmittel der Pflanzen; beide aber 
find auf das Waſſer angemwiejen, auf Klima und Boden: 
verhältniffe, denen zufolge ſich die Lebeweſen geſetzmäßig 
auf der Erde verteilen um vielfach dem Landichaftsbild 
einen bejonderen Charafter verleihen. So entjtehen die 
Rebensgemeinfchaften des Nadel: und Qaubmwaldes, der 
Heide, des Moores, der Steppe vim. Welch mert, 
würdige Verfettung zeigt fi) in alledem, weldye harmo: 
niſche Genoffenichaftsbildung, würdig, ein Vorbild der, 
ad, oft jo unharmoniſchen Menſchen-Geſellſchaft zu fein. 
Auch mande Tierformen bilden ſolche @enoffen- | 
fhaften, man denfe an Termiten und Ameiſen und be: 
jonders Bienen mit ihrer wunderbaren Arbeitsteilung, 
wobei die Tiere auch ganz andere Arten als Gajtfreunde : 
ujw. aufnehmen, die Ameiſen 3. B. gewiſſe Käfer. — 
Noch enger ift die Individualität der Tierftaaten der Ko: 


, tallen und Schwämme, bei denen ſich jedes Einzeltier auf - 


eigene Yauft ernährt, alle aber in Zufammenhang 
bleiben, ein gemeinfames ſchützendes Gerüft bildend und. 
bei vielen mit einer alfe durchitrömenden Ernährungs: 
flüffigkeit, — ein wahrer Kommuniftenjtaat. — Nür furz 
fei auf die foftematifchen Gruppen innerhalb des Tier: 
und Pflanzenreichs (Rlaffen, Ordnungen, Familien ufw.) 
hingewiefen, fowie auf die Gruppen des Menfchenge- 
ſchlechts (nit nur Völker und Staaten, fondern aud) 
Städte, Dörfer, zufammengefeßte und einfache Betriebe, 
und ſchließlich die Familien). 


Gehen wir nun zu den Teilindividöuen aller dieſer 
Gruppen, den Menſchen, Tieren und Pflanzen, über, ſo 
liegt deren individueller Charakter auf der Hand: ſie 
bilden ein einheitliches Ganze mit dem Geſetz der 
Intereſſengemeinſchaft, und ſie beſtehen aus einer Menge 
von Teilorganen mit freiheitlicher Einzelausſtattung, 
planmäßiger Arbeitsteilung, Unſelbſtändigkeit und Er— 
gänzung zum Ganzen. Jedes Tier zeigt dies, und die 
Pflanze nicht minder, wobei ſich die derſelben Arbeit: 
dienenden Organe oft zu Syſtemen vereinigen. Ueberall 
arbeitet das Einzelorgan für das Ganze und damit 
wieder für ſich ſelbſt. Wir haben dies ja vorhin ſchon 
an unſerem eigenen Körper dargelegt. 


Jedoch die Individuationsgliederung hört mit den Or. 
ganen nicht auf; denn alle Organe find zuſammengeſetzt 
aus einzelnen Zellen verjchiedener Art. Uber auch Die 
Zelle ift gegliedert, bei den Pflanzen 3. B. in Wand, 
Protoplasma, Kern, Zellfaft und mannigfade Inhalts: 
törper. Die Zelle bewahrt ſich bei den Pflanzen eine ge- 
wille Selbjtändigkeit, die beim Tier im Verband mit 
anderen mehr oder weniger untergeht. Der Mell fern 
iſt nach unferen heutigen Kenntniffen das letzte Indivi— 
duations- und Bauelement der lebenden Körper. Ob 
dies wirklich jo ift, oder ob es an der Leiftungsfähigteit 
unjerer Mikroſkope liegt, daß wir nicht weiter fehen, wir 
wilfen es nicht. Doch ſetzt hier nun die Spekulation ein 
und jpricht z. B. von Mizellen, als den kleinſten Teilchen 
ver organifierten Subſtanz. 


Aehnlich ift es mit dem unorganifden Stoff. Zwar 
gibt es auch Dier Individualgeſtalten von u 





Form, die Kriſtalle, deren Verſchiedenheit fih in Lage 
und Größe der Flächen und Kanten und in den Winteln 
offenbart. Davon abgefehen dentt man ſich jeden Stoff 
phoſikaliſch bekanntlich aus Molekülen, und diefe chemiſch 
aus Atomen beſtehend. Es iſt für den Charakter der 
Individuen von Bedeutung, daß zwiſchen den Atomen 
die größte Kraftwirkung ſtattfindet. Und die Atome end⸗ 
lich ſind für die heutige wiſſenſchaftliche Auffaſſung kleine 
Welten von Elektronen. Sind wir nun mit dieſen an der 


Grenze aller Individuation angelangt? Wer will ee 


wifſen, was die Wiſſenſchaft bei weiterer Forſchung hier 
noch finden wi. 

So jehen wir denn alfo aus alledem: vom Weltall 
cusgehend laffen fi die Grenzen des Individuums 
immer anziehen, bis wir zur elle des Organismus 
tommen, aber nicht zufrieden mit dem Sichtbaren, gegen 
wir noch weiter bis au den kleinſten Individuen, die wir 
uns ausdenfen fünnen. — Das Ergebnis ilt aljo: Die 
Ratur fteht unter der Herrichaft der Individuation; d. h. 
elfo, es gibt in ihr fein Weſen, das nicht unentbehrlicyer 
Zeil eines Individuums wäre. Die ganze Welt ut alfo 
ein gefegmäßiges und harmoniſches Individuationsge- 
vebe nah Form und Inhalt, d. h. ein Kosmos. 

Was folgt denn nun daraus für den dentenden Men- 
en? Nun, daß fi eine ſolche Welt nicht media: 
ıftifh als ein Zufellsproduft begreifen läßt. Dies 
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3mei große Fragen an die Natur find es vornehmlich, 
sie von jeher die Aufmerkſamkeit aller dentenden Menſchen 
eut ſich lenkten: Wie ift einerfeits das große Weltall, 'n 
rem mir auf einem winzig Heinen Staubtörnden, „Erde“ 
senannt, unfer Dafein friften, aufgebaut, und wie fehen 
endererjeits die kleinſten Teildden Delen aus, das wir mit 
nieren Sirmen als Körper wahrnehmen können? Der 
Big der Menichheit in die Welt des unendlid Großen 
int fig im Laufe der Sahrhunderte und befonders feit 
‘er Entdedung des Fernrohrs gewaltig erweitert. Man 
ente nur an die Anſchauungen von der Welt, die die 
ren Griechen hatten, und vergleiche damit unfere 
seutigen Borftellungen, die das ganze Weltall erfüllt 
denken von Gterneninfeln, von denen das Mildjitraßen: 
'nitem, Dem unſere Sonnenfamilie angehört, nur eine 
ınter vielen 0. Folgerichtige Auslegung zahllofer 
Fern rohrbeobachtungen und Photographien haben es 
ms ermöglidt, uns ein foldes Bild von der Welt zu 
ntmerfen. Hat hier die Verfeinerung der Beobachtungs: 
nethoden und Apparate bedeutende Bortichritte gezeitigt 
ind ſcheint hier im Gebiet der Aftronomie noch wejent- 
ihe Ermeiterung unferer Kenntniſſe durch fortgeſent ge- 
tcigerte Beobachtungstechnik möglich zu: fein, fo Stehen 
ir in Bezug auf die Frage nad) dem Aufbau des un: 
indlich Kleinen ſchier unüberwindliden technifchen 
Zhmierigfeiten in der unmittelbaren Beobachtung gegen: 
Ser. Denn das Auflöfungspermögen eines Mikroſkops hat 
‘ı jeine Grenze, wo die Größenordnung der feinjten 
Sauteilchen des Glaſes der Linfen beginnt, d. h. die 
S3tößenordnung der Moleküle und Atome, deren Auf— 
au es zu unterjudhen gilt. Es ut daher unmöglid), 
"e Molefüle oder gar deren Baufteine, die Atome, 


3 





ann 


ginge wohl, wenn die Welt nur eine Summe wäre, ein 


"Gebilde, deifen Teile nur neben, unters und überein- 


ander liegen; aber nun find fie aud) umeinander und in— 
einander geordnet, fo daß jeder Teil ein notwen- 
Diges Glied des Ganzen It. das der Ergänzung und 
Hilfe durch die anderen Glieder bedarf. Dadurd wird 
Die ganze Welt zu einer unendlichen Harmonie, die wir 
nur dur eine hinter ihr ftehende Intelligenz, einen 
höchſten Get, verjtehem Tonnen. Und jo ilt es ſchon be» 
rechtigt, wenn Carlyle die Welt ein „göttlihes Gewebe“ 
nannte. Man könnte es nod beffer eine göttlide Sym: 
phonie nennen, in die auch wir Menfchen. eingewoben 
find als harmoniſche Akkorde oder vielmehr als Akkorde, 
die ſtets hHarmonifh fein und werden follen. Man dente 
einmal diefen Gedanken aus, und man wird erkennen, 
zu welch einer großen ethijchen Welt- und Lebensan» 
ihauung er führt!) — Die mechaniſtiſch-materialiſtiſche 
Weltanſchauung aber hat die Pflicht, jenen harmoniſchen 
Kosmos in dem hier dargelegten Sinne lediglich aus ber 
Materie, dem Stoff, heraus befriedigend zu erklären, eine 
Pflicht, der fie fi) bisher ſtets entzogen hat. 


1) Sch Habe dies dargelegt in meiner jüngften Schrift 
„Sklave oder Herr?”, Verl. des weitfäl. Volksdienſtes, 
Witten a R. 1923. 
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überhaupt „ſichtbar“ zu machen. Obwohl mon dieſe 
kleinſten Teilchen nie geſehen hatte, ſchloß man doch 
ſchon im Altertum aus täglichen Beobachtungen auf ihr 
Vorhandenſein. Denn wie ſollte man die Ausdehnung 
der Körper beim Erwärmen, das Verdunſten einer 
Flüſſigkeit ſowie die Auflöſung eines Körpers in einer 
Flüſſigkeit mit all. ihren Nebenerſcheinungen mit der 
Annahme einer den Raum volfftändig erfüllenden Ma: 
terie in Einklang bringen? Nur durd die Annahme 
eines Aufbaues aus kleinſten Teildyen, den Atomen, 
mit leeren Zwiſchenräumen ließen ſich diefe und andere 
Beobadtungen erklären. 

Jahrhundertelang beidäftigte ſich die naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Welt nunmehr mit der Frage nach dem Aufbau 
der Körper aus diefen Atomen. So entmwidelte fi) die 
Atomtheorie, wie fie von der Chemie her befannt 
UL Nach ihr find die Atome aller Elemente durch ihre 
Eigenfchaften und ihre Gewichte fcharf beftimmt. Dabei 
iſt allerdings zu berüdfichtigen, daß ſowohl das abfolute 
Eigengewicht eines einzelnen Atoms hier in fyrage fommt 
als aud) das relative, auf das Gewicht des leichteſten Ele- 
ments bezogene Atomgewicht. Während das erftere nur 
durch phyfitaliihe Methoden zu beftimmen ift als das 
Verhältnis der Dichte und der Zahl der Atome im Kubit: 
zentimeter, ift das relative Atomgewicht nur Aurd Die 
chemiſchen Werbindungsperhältniffe der Atome feſtzu— 
ſtellen. Eine Ueberſicht über die verſchiedenen Elemente 
erhält man, wenn man ſie nad) den ſteigenden Atom— 
gewichten anordnet und dabei die Elemente mit ähn— 
lichen chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften unter. 
einander in Gruppen zuſammenſtellt. So entfteht dar 
natürlide over periodifde Syſtem o 
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— Dik Eë enbeteiert und Lothar, 


Meyer aufftellten.) Aus dieſem geſetzmäßigen Syſtem 
geht hervor, daß innere Zuſammenhänge zwiſchen den 
Atomen der verſchiedenen Elemente beſtehen. Daraus 
Tonn man ſchließen, daß die Atome ihrerſeits aus gleich⸗ 
artigen Baufteinen aufgebaut fein müffen. Man kann 
fie demnach nicht mehr als die lebten unteilbaren Teil- 
hen der Materie anfehen. Damit entiteht aber das 
Broblem des inneren Aufbaues Aer 
Atome. 


Auch rein erperimentelle Befunde haben zu Beginn: 


diefes Jahrhunderts die bis dahin gültige Anſchauung 
vom Atom. ins Wanten gebradt. Denn diefe Erſchei⸗ 
nungen braten den unmittelbaren Beweis dafür, daß 
unter gewifien Umſtänden aud) das Atom eines Stoffes 
NG in ein foldes eines anderen Elements verwandeln 
fann. Derartige Beobadhtungen wurden bei jenen jeltfamen 
Stoffen gemadt, die man wegen ihrer Eigenſchaft, be, 
ſtändig unſichtbare Strahlen auszufenden, radioaktive 
Körper nennt. Diefe Körper, wie 3. B das Uran, das 
Rıdium, das Thorium ufw., die alle zu den ſchwerften 
"Elementen gehören, ftoßen unaufhörlich pofitin elektriſch 
geladene Basteilden, die fog. a-Strahlen, aus, die fi 
bei genauerer Unterſuchung als Heliumteilden erwiefen. 
Bleihzeitig verlaffen negativ geladene Elektronen den 
radioaftiven Körper, die fog. A-Strahlen, während die 
röntgenftradlenartige y»Strahlung den ganzen Vorgang 
degleitet. linter negativen Elektronen haben wir uns 
die Lleinften Eleftrizitätsteilhen von einer Mafle vorzu- 
Heften, die 1844mal fleimer als die Maſſe des Teichteften 
materiellen Atoms, des Waflerftoffatoms, if. Bei der 
Husfendung der as, A- und y-Straflen verwandelt fi 
allmählich das Uran in Radium und diefes über mehrere 
Vebergangsftufen [chließlic in Blei, dis das Enderzeug⸗ 
nis aller radioaktiven Umwandlungen ift. Ein folder Der, 
fall eines Atoms ift aber nur denkbar, wenn man op: 
nimmt, daß aud das Atom wieder aus noch kleineren 


Teilhen aufgebaut ift, die einzeln oder in Gruppen. 


während des Zerfalls den Atomverband verlaffen. Da⸗ 
mit ift aber gejagt, bah das Atom fein einfaches Ganzes 
bildet, fondern aus Elektronen und pofitiv elektrifch ge- 
fadenen Teilen, die die eigentlihe Maſſe des Atoms 
bißen und die Elektronen feithalten, aufammengefeßt 
fein muß, und damit ftehen wir por der Frage, wie ſich 
die materiellen Teilen und die nahezu maſſeloſen Gilet. 
Tropen zum Atom aufammenfügen. 

Hier Hat eine photographifhe Methode zur Aufzeich- 
nung der Bahnen von a-Strahlteildyen einen wefent- 
lien Fortſchritt gebradt. Man kann nämlid, wie C 
2 R Wilſon gezeigt hat, die Eigenichaften der a 
und «Strahlen photographiih feithalten.?) Bringt 
man ein radioaftives Präparat in die Nähe eines mit 
Waſſerdampf gefättigten Luftraumes, fo treten a-Strah- 
len in Melen ein, zertrümmern auf ihrem Wege viele 
Gasmoleküle, die dann als elektriih geladene Moleküle: 
tete, Ionen genannt, Berdichtungsterne für den 
überfättigten Waflerdampf bilden, eine Erſcheinung, die 
wir vom Gemitter her fennen. Mit diefen Ionen bildet 
der Waflerdampf feine Tröpfchen, die pbotographiert 





1) Vgſ. „Unfere Welt“, 1928, Nr. 6, Seite 102. 
D gl. „Unjere Weit“, 1919, Sp. 217. 


werden fünnen. Die Bohn eines a-Etzahfenteildens 
wird alfo durch einen aus einzeinen Nebeltröpfchen be: 
ftehenden Strich gefennzeichnet. Derartige Photographien 
Wilfons zeigten, daß der Strahl anfangs gradlinig 
verläuft, an feinem Ende zuweilen nur ein wenig, man, 
mal aber aud) fehr Hart von feiner urfprüngligen Bahn 
abgelentt wird. Dieſe kleinen Ablentungen führten dann 
den engliihen Phufifer Ruthberford, geitüßt auf 
genaue zahlenmäßige Verſuche über den Durchgang von 
a-Strahlen Durch dünne Metallfolien, zu folgender Auf: 
falfung über den Aufbau des Atoms: Jedes Atom be, 
fteht aus einem Kern, der faft das ganze Atomgewicht 
in ich birgt, und aus Eleftronen, die den Stern umgeben 
und feine pofitive eleftrifche Ladung aufheben, denn das 
Atom ut doch elektriſch neuſral. Mit diefem Atommodell 
laſſen ſich auch zwanglos die plötzlichen Ablenkungen der 
a⸗Strahlen erklären. Trifft nämlich ein a— Strahlenteil⸗ 
chen, das, wie oben erwähnt, aus einem poſitiv ge 
fadenen SHeliumion beiteht, auf ein Atom und gerät SE 
bei in die Nähe der Elektronen, jo wird es von em 
Elektron, das doch eine überaus geringe Maffe hat, nur 
menig aus feiner Bahn gebradt. Bewegt es Ro An, 
gegen auf einen Kern zu, fo wird es von diefem, der 
auch poli geladen ift und grüßeres Gewidt als das. 
a⸗Teilchen Hat, fehr Wort abgeitoßen. 

Aus der durdfchnittlihen Größe der Abftoßung zwi: 
ihen den Atomkernen und den a-Strahlenteilden Tonn 
man cuf die Größe der Sternladung der Atome ſchließen. 
Rutherford ſtellt it, daß ſie gleich einer Zahl e 
von lementarladungen — das find Ladungen des 
negativen Elektrons — find, die ungefähr die Hälfte der 
chemiſchen Atomgewichtszahl betrügt. Diefe Zahl z 
ſtimmt aber gut mit der Nummer überein, die die 
Elemente im natürliden Syitem haben. So können mur 
glo fagen, das Atom des Elements der Ordnnungs: 
zahl 3. das alfo an der zten Stelle im natürlichen 
Spitem fteht, hat einen Kern von der Kernladung von 
pofitiven Elementarladungen. der von zZ negativen (Gilet. 
tronen umgeben if. Die Anordnung der Elektronen 
dachte ſich Rutherford in ähnlicher Art, wie die Planeten 
die Sonne umgeben. 
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Sig. 1 


Hiernach ift das einfachſte Atom das von Wafferftoff, 
denn es fteht im periodiſchen Syſtem der Elemente an 


` erfter Stelle, hat alfo einen Kern mit der Ladung 1 und 


ein CEleltron, das den Kern umtreift und zwar mit 
folder Geſchwindigkeit, daß die hierbei auftretende Hen. 
trifugaltraft der elettrifchen Anziehung vom Fern das 
Gleichgewicht hält. Fig. 1 veranihaulidt das Modell 
des Waflerftoffatoms. 

Verwickelter gebaut ift das Molekül des MWaflerftoffs, 
das bekanntlich aus zwei Atomen beiteht. Fig. 2 gibt es 
ſchematiſch wieder. Um die Mitte dier VBerbindungslinien 
der beiden Atomkerne freien die beiden Elektronen. Den 
genauen Beweis für dDiefen Aufbau des 
Wafferftoffmolefüls bot Debye, ein Göttinger Phy— 
Wier, durch die Berechnung des Brechungspermögens des 
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Woaoſſerſtoffgaſes unter dem Pe einer Lichiwelle er, 
bradt.’) Das neutrale Heliumatom, z — 2, enthält einen 
doppelt geladenen Kern und 2 Elektronen. Das He⸗ 
liumion, wie wir es als «-Gtrahlteilden kennen gelernt 
haben, beiteht nur aus dem Kern ohne Elektronen. Das 
Lithiumatong z — 3, iſt ein dreifach) geladener Kern mit 
3 Eleltronen, während 3. B. das Sauerftoffatom, z — 8, 
einen Kern mit 8 Elementarladungen und 8 Elektronen 
befißt Im Sauerſtoſpmolekül dagegen, das ig. 3 ger, 
anfchaulicht, wie man es béi nad So mmerfelds Be» 





Fig. A 

rechnung des Brechungsvermögens non Sauerftoffgas vor: 
teflen Ton, gibt jedes dei beiden Atome zwei Gilet. 
tronen ab, die in gleichen Abjtänden zu vier um die Ber- 
bindungslinie der beiden Reltatome laufen. Die Reft- 
atome, die in der Fig. 3 durch einen Kern mit Eleftronen- 
hülle angedeutet find, tragen den Kern, von Dellen 8 Ele⸗ 
meritarladungen (e) 6 durch Elektronen neutralifiert find, 
o DaB aljo nod zwei Ladungen übrig bleiben. Aehnlich 
it Das Stidjtoffmolefül gebaut; nur freifen hier 6 Statt 4 
Elektronen um die VBerbindungslinten der Rejtatome. 

So Tonn man Movelle für die Atome aller Elemente 
des periodiſchen Syſtems entwerfen, wobei allerdings zu 
zedenken "H, daß uns die genaue Anordnung der Elek⸗ 
troren um den Kern bei den meiften Elementen noch un, 
befannt ift. Mit zunehmender Drönungszahl z nimmt 
euch die Zahl der Elektronen zu, fo daß das Uran ſchließ⸗ 
ich einen Atomkern von 92 Clementarladungen befißt, 
Sen eine Wolfe von 92 Elektronen umgibt. 

Ziele Rutherfordſche Hypothefe vom Atombau, 
Ste vor mehr als 10 Jahren der Done Niels Bohr 
zufrnahm und weiter ausgeltaltete, fand ihre volle Beſtäti⸗ 
gung erſt durd die Erfahrungen, die man mit ben 





2) Ganz ſicher ift dies Modell des Waſſerſtoffmoleküls 
rigens nod nid! 
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Röntgenftrahlen gemadt Hat. Aehnlich wie men Mé, 
bares Licht durch Beugung in feine Speltralfarben zer- 
legen und im Speltrum die den Elementen eigentümlichen 
Spettrallinien fehen kann, faffen fi auch die Röntgen- 
ftrahlen in ein Spektrum auflöfen, wenn man fie nad 
dem Vorſchlag von Qaue durd einen Kriftall gehen 
täßt.t) Hierbei tritt die Beugung an den Ebenen auf, an 
denen die Kriltallbaufteine, die Atome und Moleküle, an» 
geordnet find. Auf einer photographiidhen Platte, die 
man zwedentipredyend hinter der Kriftallplatte anbringt, 
erhält man das Spektrum, das auf eimem fontimuier- 
lien Untergrund ſcharf begrenzte Linien zeigt, die für 
das in der Röntgenröhre als Antikathode benugte Metall 
bezeichnend find. Gerade dieſe charakteriftiihen Spektra 
haben Aufichluß über den Atombau gezeitigt. 
Syſtematiſche Unterfuhungen hierüber bot Mojeley 
angeftellt, der die Wellenlängen der eriten Linien der cha: 
ralteriſtiſchen Röntgenfpeftren vieler Elemente gemeſſen 
dat. Seine Ergebnifje hat er ſodann zur Kernladungs- 


‚zahl in Beziehung gefebt. Dabei fand er, daß mit der 


Kernladungszahblaudhdie Wellenlängen 
jener Linien in gleidem Maße ob, 


‚nehmen. Die Röntgenjtrablenipetiren find demnad 
‘eine reine Cigenihaft des Atoms. Bei Delen Unter, 


judungen ergab ſich aud, daß im periodiſchen Syftem 
Die Reihenfolge Kobalt. und Nidel richtig iſt und nidt, 
wie es nad) dem Atomgewicht notwendig zu ſein ſcheint, 
umgefehrt. Bei der Regelmäßigfeit der Abnahme Der 
Wellenlängen mit wachfender Kernladungszahl wäre eine 
Lüde im periodiſchen Syſtem fofort an dem zu großen 
Sprung in der Zahlenreihe der Wellenlängen zu er 
femmen. Hiernad) Dot man endgültig die Zahl der bisher 
unbefannten Elemente zu 5 beitimmt, die die Ordnungs⸗ 
zahlen 43, 61, 75, 85 und 87 tragen. 

In den Röntgenfpettren kennzeichnet ſich alfo. ganz 
auffällig die Kernladung, während in den ſichtbaren 
Spektren der Elemente hiervon nichts zu bemerken ift. 
Dies können wir uns nur fo erflären, daß der Ort, an 
dem die Röntgenſpektren entjtehen, das Innerſte des 
Atoms, aljo die unmittelbare Nähe des Rerns, fein muß, 
daB die fihtbaren Spektren dagegen in Den 
äußeren Utomregionen ihren Urfjprung haben, wo die 
Kernladung burg die übrigen Elektronen abgejchirmt 
wird. In dieſen äußeren Schichten des Atoms müſſen auch 
die chemiſchen Eigenjchaften der Elemente ihren Sitz 
haben, denn auch fie wechfeln mit den Elementen in un: 
regelmäßiger, aber doch periodilcher Folge, wie fie im 
Aufbau des periodiihen Syitems zum Ausdrud kommt. 
Nur eine ſchon erwähnte Eriheinung, die Radioaktivität, 
entitammt ähnlich den charatteriftiichen Röntgenjtrahlen 
aus dem Mtominnern, und zwar aus dem Fern felbit. 
Sein Zerfall liefert die a-Strahlen, und die mit feinem 
Um: und Abbau zwangläufig einjegende Umbildung des 
Elettronengebäudes liefert die f- und y-Strahlen. ` 

Die Frage nad) dem Aufbau der Eleftronenbahnen um 
den Kern hat die Forſcher mannigfad) beſchäftigt. Von 
Erfolg gekrönt war et der Verſuch des däniſchen Phy— 
Wiere Niels Bohr, der vor ungefähr zehn Jahren 
im Anſchluß an Rutherfords Kerntheorie burg 
PBlands Duantentheorie einen Zufammenhang zwiſchen 
den optilchen Spektren und dem Atombau anbahnte. Die 


vi got, „Unfere Welt“, 1921, Heft 2/3, 1922, Heft 6 
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Grundlage diefer Bohrjhen Theorie ift die BPland- 
fe Quantentheorie. 

Nah Pland kann ein Körper nicht jedes beliebige 
Quantum Energie aufnehmen oder abgeben. Insbeſon⸗ 
dere gilt dies für die periodiihen Vorgänge, die das 
Weſen der Ausfendung oder des Auffaugens von Strah« 
{ung durch die Tlektronen der Materie bilden. Die von 
der Materie als Licht ausgeftrahlte Energie alſo iſt Wels 
ein Vielfaches eines gewillen kleinften Quantums. Ins» 
befondere ſtellt die Quantentheorie folgenden Grundjaß 
auf: das. Produkt aus der während einer einzelnen 
Schwingungsperiode von der Dauer t ausgeftraglten 
Energie E und diefer Schwingungsdauer ift eime ein für 
allemal feitftehende endlihe Größe h, d.h. E.t=h, 
oder wenn n die Schwingungszahl ift, ift t—= 1/n und 
E = h.n. In der Mechanik nennt man das Produft 
aus Energie und Zeit „Wirkung“. Daher hat man aud 
der Größe h den Namen elementares PBland ſches 
Wirtungsquantum beigelegt. Wie fi durch zahlreiche 
Unterſuchungen herausgeitellt dat, iſt dies eine funda⸗ 
mentale Größe, die bei allen atomiftifhen Vorgängen 
eine große Rolle fpielt, und die den überaus fleinen Wert 
6,54 . 10-7” Erg boat Wenn man bedentt, daß auf die 
Arbeitseinheit der Technik, die Kilowattitunde, 36 Bils 
fimen Erg fommen und nad) obigem ca. 6500 Qua⸗ 
drillionen Wirkungsquanten eine Erg-Set. ergeben, fo 
wind klar, wie winzig diefe Größe hu. 


Indem Bland diefe Duantentheorie fchuf, entdedte 
er zugleich, allerdings ohne es zu ahnen, die genauen 
Geſetze, die die Bewegung im Atominnern und zugleich 
aud die Spektrallinie beherrihen. A. Sommerfeld 
bat diefen Geſetzen eine den Keplerſchen Geſetzen der 
Planetenbewegungen ähnliche Form gegeben. Demnad) 
fauten fie folgendermaßen: 

1. Jedes Elektron bewegt fi auf einer Ellipfe, in 
deren Brennpunft der Kern fteht. 

2. Der Fahrſtrahl vom Kern zum Elektron beſchreibt 
in gleichen Zeiten gleiche Flächenräume. Die Flächen⸗ 
geſchwindigkeit iſt dabei ein ganzes Wielfadhes des 
PBlandiden Wirtungsquantums. Auch die Erzentrizi- 
tät der Ellipfenbewegung drüdt ſich als ganzes Vielfaches 
Jiefes Wirfungsquantums aus. 

3. Hieraus folgt, daß nur gewiſſe ganzzahlig definierte 
Ellipfenbahnen bezw. Kreisbahnen möglich find, ſog. ge⸗ 
quantelte Bahnen. Die Summe der beiden ganzen Zah» 
len von Wirkungsquanten, die Dë aus der Flächenge⸗ 
ſchwindigkeit und der Erzentrizität ergeben und die Bahn 
aus der Mannigfaltigkeit der übrigen Bahnen heraus» 
geben, wollen wir furz bk zu Ddiefer Bahn gehörige 
Quantenzahl nennen. Hiermit fünnen wir nun im An- 
Hang an das dritte Keplerſche Geſetz der Aſtronomie 
folgendes Geſetz formulieren: die Energien der auf den 
gequantelten Bahnen laufenden Elektronen verhalten ſich 
umgefehrt wie die Quadrate der zugehörigen ganzen 
Quantenzahlen. 

Was den Aufbau der Elektronenbahnen um den Kern 
im einzelnen betrifft, ſo ſtellte man ſich anfangs vor, die 
Elektronen liefen auf kreisähnlichen Bahnen einzeln oder 
Au mehreren. Ein folder Elektronenring follte nad) diefer 
Anſchauung immer dann voll beiegt fein, wenn der 
Reihenfolge des periodiihen Syftems folgend eines der 


Edelgafe gebildet wird.’) Beiden folgenden Alkali-Atomen 
beginnt immer die Befegung eines neuen Elektronen⸗ 
ringes. Bei diefer Theorie gelangte man aber zu einer Be- 
fegung der innerften Clettronentinge, die den Forderun⸗ 
gen der chemiſchen Erfahrungen widerfprad. 

Mehrfache Verſuche, die Folgerungen aus dem Aufbau 
des Atoms mit feinen phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen: 
ſchaften in Einklang zu bringen, fchlugen fehl. Denn 
von feiner diefer Theorien wurde das Ziel einwandfrei 
erreicht, Die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
der Elemente, wie fie im periodiſchen Syſtem zum Aus» 
drud fommen, aus dem Atomaufbau entnehmen zu 
können. Erſt eine neue Betradtungsweie® ohrs war 
von Erfolg gefrönt, fein „Aufbauprinzip“ Dies 
bejteht darin, daB das ſukzeſſive Einfangen der Elek⸗ 
tronen dur die Atome mit wachſender Kernladung 
durch das ganze periodifcdhe Syitem verfolgt wird. Teils 
aus theoretiſchen Betrachtungen, teils aus fritifder 
Mufterung der ſpektralen Verhältniffe zieht Bohr bier, 
bei Schlüffe auf die bei der Anlagerung eines Eleftrons 
umgejehte Energie. Diefer Prozeß der futzefliven Bin- 
dung von Elektronen dur den pofitiven Kern unter 
Ausſendung von Strahlungsenergie Tonn in der Natur 
unter geeigneten Umftänden wirklich auftreten. Denten 
wir uns einen einzelnen pofitiv geladenen Stern, der ſich 
ein Elektron einfängt und mit ihm ein neufrales Waffer- 
ftoffatom bildet. Bon den unendlid vielen Bahnen, die 
das Elektron bei dieſem Vorgang beidhreiben fonnte, find 
nur diejenigen möglidy, bei denen die Energiezunahme 
bei Uebergang von der einen zur folgenden Bahn ein 
Energiequantum beträgt. Bei dem llebergang des (Gilet, 
trons von einer Bahn zur anderen fendet das Atom 
Lichtſtrahlung von unbeitimmier Wellenlänge aus. 
Bohr hat nun aus den bekannten Linienjpeftren der 
Elemente Rüdihlüffe auf die Bahnen der Cleftronen 
gezogen und fo die Lage und Form der Bahnen be, 
ftimmt. SHierbei faßt oug er mehrere Bahnen zu 
Gruppen zufammen. Beiden Edelgajen Helium, Neon, 
Argon, Krypton, Xanon und Ra-Emanation iſt jedesmal 
eine Gruppe in gewillem Grade vollendet und bei den 
auf den Edelgafen im periodifhen Syſtem folgenden ` 
Altalimetallen beginnt die nächſtfolgende Gruppe von 
Bahnen. 

Weſentlich ift, daB fih aus diefen PVorftellungen 
Bohrs von den Elektronenbahnen im Aiom und deren 
Beſetzung ungezwungen die chemiſchen Eigenichaften der 
Elemente, wie fie im periodiiden Syſtem zum Ausdruf 
fommen, herleiten Toten, und es ift als eine befonders ` 
intereffante Stüße für Bohrs Theorie anzujehen, daß 
es hiernad gelungen ut, die Eigenjdhaften des bis vor 
kurzem noch unbelannten Elements der Atomnummer 72 | 
vorherzufagen Wollte man anfangs diefem Element : 
ähnliches chemiſches und phyſikaliſches Verhalten bei. ` 
legen, wie es die „feltenen Erden” zeigen, jo ergab ſich 
aus einer genauen Prüfung feines mutmaßlidden Elet: ` 
tronengebäudes, daß es dem Zirfonium nahe verwandt 
fein muß. Tatſächlich gelang es neuerdings Aen For: | 
dem D. Cofter und o Hevefy, diefes Element, 
dem fie den Namen Hafnium beilegten, als Bei— 
miſchung des Zirtoniums zu finden und davon in erheb- | 





>) Bgl. den Auffah von Möller in „U. W.“ Nr. 6, 1923. | 





lihem Maße zu trennen. Auch die Röntgenfpeftrallinien 
diefes Elements entiprechen den Erwartungen, und feine 
Eigenfhaften find, wie fi) aus dem BohHrfden Atom- 
modell ergab, in naher Verwandiſchaft mit denen des 
girkoniums, doch ſehr verfchieden von denen der jeltenen 
Erden. 

Bas die Größe der Atome und ihrer Teile betrifft, 
io haben eingehende Beredinungen auf Grund von Ziel, 
lungen am Wafferjtoff - Atom folgendes ergeben: Die 
Ausdehnung des gejamten Atoms beträgt etwa 10-® 
entimeter, die eines Elektrons etwa 2.10-'? Zentimeter 
md die des Kerns, der die Maſſe des Atoms in fi} birgt, 
etwa 10-37 Zentimeter. Kern, Elektron ımd das ganze 
Atom verhalten fi) alfo etwa fo, wie wenn etwa um 
ein Sandtorn von 1 Millimeter Durchmeſſer ein Zeie, 
blod von 2 Meter Durdymeffer fi) im Abftande von 100 
Kilometer drehte. 

Sind :wir durch Bohrs Unterfudungen über den 
Aufbauder Elettronenbahnen einigermaßen 
unterrichtet, jo haben wir es Rutherford wiederum 
u verdanken, daß wir heute wenigitens etwas vom 
Aufbau des Kerns willen. Anfangs nahm man 
on, der Kern der Atome fei ein feites Ganzes, das 
namentlih bei Den leichten Elementen unteilbar ei. 
Zur die Atomkerne der ſchwerſten Elemente follten in- 
tabil fein, wie die radioaktiven Erſcheinungen bewiefen. 
dald aber brach "mëi die Vorftellung Rutherfords 
Bahn, wonad) alle Atomterne aus den leichteften Kernen - 
und Elektronen aufgebaut fein jollten. So benft fid 
Autberford 3. B. den Sauerftofflern aus a-Teil- 
hen, A h. Heliumfernen, aufgebaut, während er Dë, 
den Stiditofftern aus a-Teilden und Wafferftoffternen 
wiommengefeßt vorftellt. Er wurde Kind anderer An» 
hät, als es ihm vor wenigen Jahren gelang, den Kern 
ke Stidftoffatoms zu zertrümmern, A. h. einzelne Be- 
fandteile herauszufchlagen. 

Es war fejtgeftellt worden, daß die «-Strahlen, die 
om Radium (in dritter Zerfallsſtufe Radium-C ge⸗ 
rannt) herfommen und Waſſerſtoff durchfliegen, im 
Boflerftoff neue Strahlen verurſachen, die viermal fo 
weit reihen, ehe fie ihre. Wirkung verlieren, wie die 
Strahlen. Dies läßt ſich nur jo erklären, daß die 
"-Strahlenteilhen auf ihrem Wege gegen Kerne des 
Baflerftoffs geftoßen find und dabei ihre Bewegungs» 
tnergie auf tele übertragen haben. Da die Waſſerſtoff⸗ 
lerne eine viermal kleinere Maſſe als die aTeilden 


Schleſiſcher Marmor. | 
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haben, (H og ihre Reichweite viermal fo groß. Diefer 
Borgang ift allerdings fehr felten Denn wie Ruther 
ford berechnet hat, entjteht aus 100000 a-Teilden, 
von denen jedes auf 1 Zentimeter Weg im Waflerftoff- 
gas mit etwa 10000 Molekülen zufammenftößt, nur 
1 Wafferftofftern von großer Reichweite. Hierzu ift 
nämlich erforderlich, daß das a-Teilden das Wafferftoff- 
jet den genau in der Mitte triff. Daß es ſich hierbei. 
wirklich um Waſſerſtoffkerne Handelt, iſt ſpäter durch 
magnetiſche und elektriſche Ablenkungsverſuche dargetan 
worden. 

Bei der experimentellen Unterſuchung dieſer Er- - 
Ideinungen traf Rutherford die Berfuhsanorönung 
fo, daß er a-Strahlenteildhen eines mit Radium:C be- 
dedien Bleches durd) eine 3 Zentimeter dide Schicht des 
zu unterjuchenden Gales gehen ließ, während die D 
Strahlen des Radium⸗C durch fehr ſtarke magnetifche 
Ablenkung befeitigt wurden. Die Strahlen gingen dann 
durch dünne Metallfolien von folder Dide, dab darin 
die a-Strahlen des Radium-C volllommen gehemmt und 
aufgefogen wurden und nur die neu entitandenen 
Strahlen den dahinter aufgeftellten Zinkſulfidſchirm 
Das hierdurch hervorgerufene Aufleuchten ein» 
yelner Punkte des Schirmes wurde beobadıtet und die 
Leuchtpunkte gezählt. Als er die a-Strahlen zuerſt durch 
gut getrodnete Quft ſchickte, beobachtete er Waflerftoff- 
ternitrahlen großer Reichweite, die aber nicht in reinenr 
Sauerftoff und in Kohlenfäure auftraten. Bei Ber- 
wendung reinen Stiditoffs wurde die Stärke der Strah⸗ 
lung nod wejentlid erhöht, fodaß er mont mit Recht 
daraus auf eine Zertrümmerung des Stiditofflerns 
ſchloß. Durch magnetifche Ablentungsverfuhe bewies 
er dann einwandfrei die Eriftenz diefer Wafferftofftern: 
ftrahlen. Daneben traten noch andere Strahlen auf, 
über deren Natur man einftweilen nod im Untlaren ift. 

Wir ftehen hier noch an der Schwelle zu einem neuen 
weiten Gebiet deffen Erforfhung uns in der Erkenntnis. 
des Yeinbaues der Materie weſentlich fördern wind. Die 
Kernphyfit wird uns nidt nur Einblide in den Bau 
der Kerne geftatten, fie wird uns weitergehend auch Zut, 
ſchluß über die Energie verfchaffen, die die Kernteilchen 
zufammenhalten. Und daß diefe Energien riefig groß 
fein Tonnen, zeigt uns die Tatfade, daß 1 Gramm 
Radium im ganzen 3 Milliarden Kalorien liefern kann, 
während vergleihsweile 1 Gramm Nitrogigcerin nur 
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Inmitten einer wunderbaren Natur liegt an den galt einſt wenig im Vaterlande. Deutſche Eigenart, 


dergeshängen des ſchleſiſchen Allvatergebirges Groß- 
Kunzeborf mit feiner weitgerühmten Marmorinduftrie. ` 
hlefien gehört heute zu den bedeutendften und wert» 
velliten Marmorgebieten Deutfchlands. Schon zu Zeiten 
jtiedrichs des Großen erlangten die jchlefifhen Marmor; 
buüche bei dem Orte Kauffung im Katzbachtale geichicht: 
ihe Bedeutung. Verſchiedene Pradytbauten in Bots» 
Km aus jener Epoche find beifpielsweife mit dem lichten, 
lich gezeichneten Marmor ausgeftattet worden. Aber 
Weier Betrieb ging im Laufe der Zeit ein. Der Prophet 


Fremdländiſches eigenen Erzeugniſſen vorzuziehen, 
brachte uns viele und große Marmorimporie. Heute ut 
dies beier geworden. Schon vor dem Kriege hatten 
unfere Erzeugnilje auf vielen Gebieten Weltruf, und der 
Krieg ift in diefer Hinficht ein vortreffliher Lehrmeifter 
geworden, der uns gezeigt hat, daß wir, abgeſchloſſen 
Hi Weltmarkte, fo Vieles und Schönes im eigenen 

aterlande bejigen. Aber es ift mit das Verdienſt der 
Kunzendorfer Familie W. Thuft, die feit Ober Hundert 
Jahren hier anfällig ut. unferem deutfchen Marmor Welt: 
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| geltung ei. iu Haben, Die geinaiigen Betriebe: in. = 
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Rouffeau und die Botanit? Das dürfte zunächſt 
etwas zweifelndes Kopfidütteln erregen bei dem ſowohl, 
der Rouleau und feine Werke kennt, wie bei dem mit 
der Geihichte der Botanik Vertrauten; denn jelbit in 
ausführlichen Werten über fein Leben und Lehren wird 
feines Berhältniffes zur Botanik nur ganz nebenher ge: 
dacht; — in der Geſchichte der Botanik wird er nicht er- 
wähnt, denn er fchrieb fein größeres Wert über 
botanijche Stoffe, feine Entdedung in ihr geht auf ihn 
jurüd, und feine Blume ift nad) ihm benannt. — 
Dennod hat er durch fein ftilles Wirfen um die Botanit 


ſich Verdienfte erworben, die in der Wirkung ſich denen 


der größten Meifter in ihr an die Geite Helen, jo daß 
wir alle feine Schüler find. Schildern aber, was ihm 
die Botanik war, heißt das hohe Lied fingen von der 
beruhigenden, glüdipendenden Macht, die die liebens- 
würdigfte der Wiffenjchaften auf das Gemüt ausübt, die 
hiemand tiefer empfunden, niemand ergreifender ge: 
ſchildert hat als er. 


Wie aber der Maler farben, die leuten jollen, 


‚ Auntien Hintergrund gibt, jo wollen wir, um dies zu 


— 


vemweifen, einen Blick auf Rouſſeaus Leben werfen. 
Es war ein Leben des Zwielpalts: er, der Taufende 
glücklich gemacht hat, indem er ihnen aus Aer Un- 
hatur der Zeit den Weg zur Natur zurüd wies, war 
nit dazu geboren, glüdlih zu fen. Ein an Ber- 


folgungswahn grenzendes Mißtrauen und ein Hang zur ` 


mwermut binderten ihn daran; ſelbſt der große Zug 
‚an ihm, daß er, um unabhängig zu fein, lieber in Not 
ebte, als daß er in den Paläſten feiner Verehrer Gaft 
"ar, und lieber als Flüchtling von Land zu Land z0g, 
als von feiner Ueberzeugung etwas opferte, befam da- 
durch etwas Verletzendes. Während er der ere war, 
Aer die Regungen der Seele des Kindes erforjchte, die 
in ihm fchlummernden Kräfte zu entwideln fuchte und 
Me Pforten des Paradiefes der Kindheit wieder öffnete, 


die die Pedanterie der Lehrer und ihr Wiſſenskram 


verichloffen hatte, gab er, der im „Emile“ die bert, 
fichften Worte über Kindererziehung ſprach, jeine eigenen 
Kinder ins Findelhaus. Das Mertwürdigite aber ift 
die Wahl feiner Lebensgenoflin: er, der an Geift und 


Meſen der Frauen um ihm die höchften Anforderungen 
ſtellte, der ummorben war von den bedeutendften Frauen 
‚ der Gefellihaft, wählte Wë zur Frau ein Zielen, nur 


dürftig kundig des Vekene und Schreibens, das die Ge- 
wohnheiten und Neigungen der dienenden Gtellung, 
aus der er fie geholt hatte, nie ablegte.e Und die Ehe 
Wett, unter vielen Stürmen allerdings, das Leben hin: 
Nurd. — | 

: Bar ihn in diefem zwiefpaltzerriffjenen Leben allein 


davor bewahrte, als ein Opfer der Schwermut zu enden, 


war die Botanik. 
‚Die Liebe für diefe Wiflenfchaft war ihm aber nicht 
M die Wiege gelegt; feine Liebhaberei war die Mufit, 


und die erte Begegnung mit der Botanik endete mit 


einem unangenehmen Eindrud. Als er, aus der harten 


Rehre eines Verwandten entlaufen, heimatlos umher: - 


rie, fand er bei rau von Warens auf einem Gute 
in der Nähe des Genfer Sees Aufnahme, und diefe Frau 


Rouffeau und die Botanil. ` 
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Rouſſeau und die Botanik. Som Oberſtudienrat Dr. Steitner Ansbach. 


erſetzte ihm die Mutter, wurde ſeine Freundin, ſeine 
Geliebte. Sie trieb das Kräuterſammeln als Lebens: 
unterhalt, lieferte an Wpotheten, bereitete Tränfe und 
Pulver. Roufleau, dem es arg war, daß die jchönen 
Blumen nur dazu da fein follten, zerftoßen oder in 
Netorten gekocht zu werden, ſchied, als er Frau von 
MWarens verließ, mit einem Widermillen gegen die 
Botanik aus ihrem Haufe. — Wir können faft den Tag 
angeben, an dem ſich dies änderte. 18 Jahre, nachdem 
er von Frau von Warens ſich getrennt, 1762, als er 
in den gleichen Gegenden wanderte, erblidte er Vinca 
minor, unfer Immergrün. Taufendmal hatte er es 
norher gejehen, jest ftieg ein Meer von Erinnerungen 
in ihm auf, und zum eren Mal entdedte er die Macht, 
die eine Pflanze out Dos Gemüt haben fann. Und von 
dem Tage an war er Botaniter. Unterdeſſen hatte er 
feine drei berühmteften Werte gejchrieben und in der 
„Nouvelle Héloiſe“ das neue Evangelium verkündet: 
„Zurück zur Natur, die uns heilt von allen. Uebeln, mit 
denen die Kultur uns belaftet!” In ihr ſchildert er 
lieberoll und in leuchtender Farbenpradt die Haine 
und Schluchten einer Heimat, den See und feine Ufer 
(nit aber das Hochgebirge, deſſen Größe ert jpäter 
erfannt wird). Seine Anregung fand überall begeilterte 
Aufnahme in der fulturüberfättigten Zeit, und das 
moderne Naturempfinden wurde ſeitdem zum upper, 
lierbaren Eigentum der Menfchheit.‘ Goethe nahm im 
Werther den Klang auf und fdhilderte deutfhe Gaue 
im Glanz unvergänglicdher Poefie. 

Naturbetrachtung ift für Rouſſeau Philofophte, Re, 
ligion und Gottesdienft. Seine Werte brachten ihm 
viele Bewunderer, doch nod mehr Feinde. So mußte 
er denn Genf verlafien und fand im damals preußiſchen 
Neuenburg beim Gouverneur Lord Keith liebevolle Auf- 
nahme. Aber er reiste den Erzbifhof von Paris und 
den Rat von Genf burg die „Briefe vom Berg” gegen 
ih, der Pöhel ftürmte fein Haus, und bei Nadıt und 
Nebel mußte er flüchten. Ein Aſyl fand er auf der 


PReterinfel im Bieler See, die nur vom Schaffner und“ 


feiner Frau bewohnt war. Und dort erlangte er Ruhe 
und Frieden für ein paar Monate und genoß ungeftört 
die Reize einer poetifchen Robinjonade. Früh zog er 
aus, Blumen zu fammeln, nadmittags ließ er ſich im 
Boot treiben, Bo feinen Träumen überlaffend, abends 
war er mit dem Drdnen und Bearbeiten des gefammelten 
Materials beihäftigt. Schon rüftete er fi), eine „Flora 
Petroinsularis“ Au verfaffen, teilte au diefem Zwecke 
die Inſel in viele Quadratg ein und wollte all ihre 
Pflanzen unterſuchen. In der berühmten fünften feiner 
„Zräumereien“ hat er diefen Aufenthalt befchrieben; 
wenn wir fie lejen, glauben wir ein Adagio von Chopin 
Au hören. — Uber die geftrengen Herren von ‘Bern zer: 
Worten graufam den jchönen Traum und vertrieben ihn 
auch von hier: Rouſſeau war wieder heimatlios! Du 
erhielt er in Straßburg vom Philofophen Hume eine 
Einladung nod Südengland, der er folgte. Hume meinte 
es gut; aber er war nicht einer von denen, die die nötige 
Geduld und Liebe aufbringen können, einen fo ſchwierigen 
Geift wie Roufleau zu behandeln: er war der kalte Ber- 
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ftandesmenfh, während Rouffeau für feine een 
ſchwärmte. Bald ftellte fi wieder Verfolgungswahn 
ein, der den Freund falſch erfcheinen ließ, und es war 
jo weit, daß er nur im Selbitmord eine Erlöfung zu 
finden glaubte. Da flieht er von den Menſchen zu den 
Blumen, die ja Schon lange feine Lieblinge waren; jebt 
aber beichloß er, ganz vertraut mit ihnen Au werden. 
Wie ein junger Schüler lernt der reife Mann Namen 
und Tabellen auswendig und dringt immer tiefer und 
mit fteigendem Genufle in die Geſetze des Qebens der 
Blumen ein. Immer wiederholt er in feinen Briefen: 
„Quand j’herborise, je ne suis pas malheureux!“ 
(„Wenn ich botanifiere, dann bin ich nicht unglücklich!“) 
Aber die Beziehungen zu Hume geitalteten ji) immer 
ſchwieriger; er lehrte nach Frankreich heim, blieb dort 
drei Jahre lang unter falidem Namen an verjhiedenen 
Orten, und wieder ließ ihn die Freude an den Blumen 
und am Sammeln fein Leid vergefien. Schon wagt er 
ih an die Moofe, an die Farne, an die Flechten. So 
ausjchließlich treibt er das, daß mander jeiner Bekann⸗ 
ten fpottet: „Rouffeau wird bald ein Nebuladnezar 
werden, jchon nährt.er fi nur mehr von Heu.” — Er 
hatte in England ein Herbar angelegt, aber der.Trans» 
port diefer Materialien madıte oft fehr viel Mühe bei 
feinem Wanderleben, jo daß er es verkaufte. 

Dn Paris, wohin er jegt fommt, feßt er troß der 
Schwierigkeit des Sammelns das Botanifieren ër 
alferdings, wie er fagt, „nur um den Käfig jeines 
Kanarienvogels herum.” Aber alle Welt Jodi ihm 
Blumen, er fammelt Samen und Früchte, feine rau 
ftößt brummend in der engen Wohnung auf Kartons 
und Scadteln dafür. Ernſtlich erwägt er, das An- 
legen von SHerbarien als Gewerbe zu ergreifen, ftatt 
des Notenſchreibens, mit dem er jich friftete, fühlt ſich 
aber zu alt dazu. Seine Bereinfamung wurde wieder 
troftlos: Briefe weiſt er zurüd, wenn er die Handidrift 
nicht kannte, die Menſchenſcheu wird zum Menjchen- 
haß. Tiefe Melandpolie erfaßt ihn, doch wieder wird 
die Botanik feine Retterin: er legt ein neues Herbarium 
on, und diefes ut erhalten in zwölf großen Bänden in 
‚der botaniſchen Sammlung in Berlin. So hatte bisher 
noch niemand Blumen gepreßt: jede Pflanze wurde mit 
fünftleriihem Empfinden in ihrer natürlidyen Stellung 
und Lage der einzelnen Teile zu einander eingelegt 
‚und mittels Golöpapierftreifen auf Folioblättern ` be, 
feſtigt. Die Namen wurden nod Linné gegeben und 
die Beichreibung der Pflanzen in einer von Rouffeau 
erfundenen Bilderfchrift beigefügt. — 1778 fiedelt er nad) 
Ermenonville zu einem feiner DVerehrer über Diefer 
hatte einen Bart ganz nad) feinen Angaben gepflanzt. 
-Rouffeau nämlid, dem ſchon gepfropfte Bäume ein 
Greuel waren, dem war es erft recht der verfünftelte 
franzöfifhe Part. In England hatte er englifche Bart: 
anlagen fennen gelernt und fuchte fie in Frankreich ein- 
zuführen, was ihm auch raſch gelang. — Er lebte dort 
weltabgeichieden, und nur jelten unterbrad ein Befud) 
die Stille, faſt der lehte war der eines ſchüchternen 
jungen Mannes, der dem Meijter voll ſchwärmeriſcher 
Berehrung nahte: es war Robespierre, ſpäter der Fadel- 
träger der Revolution., — 

Ein Bild aus jenen Tagen ftellt den Greis dar, wie 
er, auf einer Raſenbank figend, einer Schar Kinder 
Blumen erklärt, die fie ihm bringen. — Es mar das 


friedliche Abendrot feines Lebens; am 2. Juli 1778 er- 
litt er einen Schlaganfall und ftarb nad wenigen Stun ` 
den. Er wurde auf einer Infel im Parke zu Ermenon- 
ville begraben; die Bebeine wurden fpäter nad) Bars 
gebradt und neben Boltaire im ‘Bantheon beigefeßt, 
1814 jedod von dort entfernt und vernichtet. 

Das war die Botanik für Rouleau, Was war 
Rouffeau für die Botanit? Er war ein vorzüglicher 
Kenner der Pflanzen und der Geſchichte der Botanik; 
er hat in einer Schönheit und Klarheit die Pflanzenwelt 
geichildert wie fein zweiter, aber Neues hat er nicht ge- 
leiftet; er blieb ein Dilettant. Cr felbft beftreitet auch 
nie, daß er um fi) zu vergnügen, nicht um andere zu 
belehren die Botanik getrieben habe. Goethe fagt, er 
lerne ja gerne von Rouffeau, „denn ein Dilettant lernt 
gerne von’ Dilettanten.” — Rouſſeaus Verdienſt liegt 
nicht auf der millenfchaftlihen Seite. Die „Einleitung 
zu einem botanifhen Wörterbuch” gibt ein anmutiges 
Bild von feinem Wiſſen und Können. Als Schaden für ` 
die Botanik beklagt er, daß fie ftets zu fehr ein An ` 
hängfel der Medizin war; nicht die Blume an (di reize 
zur Betradytung, entweder fei es der Gelehrte, der fie ` 
mit Meffer und Stalpell zerpflüde, oder der Eigennub 
eines Krämers, oder eines Quadfalbers, der fie aus 
Eigennug ſammle. | 

Als die Renaiffance den wiffenjchaftlihen Sinn wieder 
wedte, fuchte man die Pflanzen im PBlinius und Galen, 
nicht im freien Lande, und jeder benannte mit dem 
antiten Namen eine andere Pflanze, ſodaß ` monde 
Pflanze zwanzig verfchiedene Namen hatte, während ein ` 
Name zwanzig verſchiedene bezeichnete. — Ter erfte, ` 
der wenigitens für die Pflanzenteile eine bald von allen 
anerfannte Namengebung einführte, war unfer engerer ` 
Landsmann Leonhard Fuchs; diefes Verdienft zu ehren, 
hat Plumier eine 1702 neu eingeführte DenagreaAtt ` 
„Fuchſie“ benannt. Dann unternahmen die Gebrüder ` 
Bauhin eine Einteilung der Pflanzen in „Gattungen“, ` 
aber die „Art“ zu beftimmen gelang ihnen nidt: fie 
mußte man burg jehr lange und doch ungenaue "Be: 
ſchreibung bezeichnen; dadurch wurde die Benennung 
nicht nur fchleppend und unhandlid, fondern aud pe: 


dantiſch und oft lächerlich. Erft Linné hat die Pflanze 


burg nur zwei Namen bejtimmt. Er fand für die 
Beichreibung der Pflanzen faſt eine neue Sprade, die 
unglaublid rei) und reizend iſt. Sie entzüdte au 
Rouffeau und gerne hätte er fie allen verftändlih und 
zugänglich gemacht. So ſchrieb er denn jeine „Ein 
leitung zu einem dotaniſchen Wörterbuch“, in dem er 
verſucht, all die Namen und technifhen WAusdrüde, die 
bei Linne vortommen, in landläufiger Sprade zu er: 
Hären. Aber auch hier hat er nichts Neues geleiftet. 
Auf einem ganz anderen Gebiet liegt Rouffeaus ent: ` 
iheidendes Wirken für die Botanif. Er war es, der fie 
Au einem Gemeingut der Gebildeten machte. Bordem 
war die Naturfunde nicht in den Unterrichtsplan der 
Jugend aufgenommen. : Er hat erwiefen, daß die Bo— 
tanit zu einem anziehenden Stoff des Unterrichts ge: 
macht werden Tonn, der alle Seelentätigfeiten des Kin: 
des entwidelt und fittlid) veredelnd wirkt. So Hat er 
das Stieffind, das die Botanik gewefen, zum Schoßfind 
der damaligen Geſellſchaft gemacht, undein zeitgenöflifcher 
Scriftiteller jagt, daß damals zu den Ausitattungs- 
‚gegenjtänden einer Dame unbedingt die Lupe und Pin: 








| Srühfingsboten. 6 


me gehörte. Am ſchönſten fchildert er die Einwirkung 
der Botanik auf die Kinderfeele in einem durch Zufall 
eniftandenen Werkchen: eine Dame feiner Belanntichaft, 
Mme. Delefiert, hatte fi) an ihn gemandt mit der Bitte, 
ob er ihr nicht für die Unterweifung ihres Töchterchens 
inder Botanik ein Verzeichnis Der befannteften Gewächſe 
verfertigen und bei jedem die fennzeichnenden Merkmale 
ongeben wolle. Rouſſeau erfüllte ihren Wunſch in einer 
Beife, wie fie es faum geahnt hatte: er fchrieb ihr vom 
Auguft 1771 bis Mai 1773 adt Briefe, die goldene 
Kegeln für die Methode des Unterrichts geben und auch 
pädagogiſch das Reizendite darftellen, was es heute noch 
über diefen Stoff gibt Er beginnt feine Erläuterungen 
mit der Lille, geht vom Einfadden zum Zufammengejeß- 
ten, bejpricht nacheinander Liliaceen, die Gruciferen, die 
Tapilionaceen, Umbelliferen bis zu den Compofiten. Bon 
da an müflen die Schüler felbft das Gemeinjfame der 
Pflanzen ertennen und das Unterfcheidende im Gemein- 
famen finden. Und fo geht es bis zu der Anweifung 
zum Pflanzenpreflen, die der letzte Brief gibt. Dieſes 
Schriften intereffiert nod befonders, weil er, der bes 
geilterte Verehrer Linnes, nicht Delen künſtliches Syſtem 
der Unterweifung zugrunde legt, fondern das ihm in 
mündlicher Meberlieferung befannt gewordene „natür- 
dw" Spitem von Juſſien. Das war ein pädagogifcher 
Klarblid; verfährt doc) der moderne botanifche Unter, 
rit bei uns erft feit den letzten Dahrzehnten fo! 

Doch nicht nur die Jugend lehrt er Botanik, er pflegte 
über fie auch Scriftwechfel mit den verfchiedenften 
Leuten; der mit dem dein und hocdhgebildeten Males- 
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Früh lingsboten. Omithologiſche Piauberei von G. Wolff Schötmar. 





Wenn nach des Winters ſtrengen Tagen im Februar 


die frühe Lenzesſonne durch die Wolken bricht, dann atmet 


der Vogelfreund auf, hinaus zieht's ihn aus der dumpfen 
Stube in den kommenden Frühling. Jetzt kehren ſie 
wieder, all die langvermißten beſchwingten Gäſte, die 
Segler der Lüfte und fröhlichen Sänger. Zwar läßt ſich 
die Ankunft der erſten Frühlingsboten nicht genau im 
voraus feſtſtellen. Die Witterung verzögert nur zu oft 
das Erſcheinen. Kälte und Schnee wirfen hemmen), 
feuchte und warme Südweltwinde fürdernd auf den 
Bogelzug. Es läßt ſich auch nicht im voraus jagen, wer 
von den, Frühlingsboten in diefem Jahre zuerſt erjcheinen 
wird, bald kommt der Star früher, bald die Lerche. 
Manchmal ſchon Ende Februar, öfters aber in der 
erſten Februarhälfte pflegt fi) der Star (Gturnus 
vulgaris 2.) wieder bei uns einzufinden. Plötzlich ein- 
ttetende ftarfe Schneeftürme verfchließen nur zu oft Die 
Rahrungsquellen und zwingen den Star, an offenen Ge, 
wäflern und Gräben und feuchten Wiefen nad) Nahrung 
zu Juden oder die künftige Brutftätte wieder ganz zu 
verlaffen, fi in die ſchützenden Wälder zurüdzuziehen 
und hier die unfreundlich harten und rauhen Tage abzu= 
warten, ehe er Hei wieder an den ihm lieb gewordenen 
Blägen im Garten und am Haufe einfindet. Nicht felten 
bet fi) auch der Star gezwungen, auf den Futterplah 
niederzufteigen und hier feinen Hunger zu Stillen. Kaum 
aber bot die Sonne den Schnee fortgetaut und neue Tab, 


herbes zeigt am klarſten feine Meinungen und Abflchten. 
Mit Ernſt und Leidenſchaft fucht er jeden für die neue 
Wiſſenſchaft zu gewinnen. Vorher ſchickte es fich ja nicht, 
feine Zeit mit Pflanzenfuchen zu vertändeln. Als er 
früher einmal beim Herzog von Conti war, hielten ihn, 


‘da er täglich Päde von Blumen heimbrachte, die Diener 


für verrüdt, für einen Giftmifcher, und der Herzog konnte 
den „Zauberer“ faum vor den Angriffen des Pöbels 


hüten. — Nah Deutjchland kamen die botanijchen 


Briefe fehr bald; Goethe wurde burg fie für die Botanik 
gewonnen und verbreitete die neue Wiffenfchaft voll Be- 
geifterung in alle Kreife. In feinem Garten hat er die 
Pflanzen nad) dem „natürliden” Syitem geordnet und 
wurde nicht müde, feine Beſucher hier durchzuführen und 
zu erflären. Stets hat er für Rouffeau die größte Liebe 
gehegt und Hat ſich ftets als feinen Schüler bezeichnet. 

Den ſchönſten poetifhen Ausdruck finden Rouffeaus 
Gedanken über die menſchliche Kultur in der herrlichen 
Elegie Schillers, dem „Spaziergang“: er fchildert in ihr 
der Menſchheit Aufitieg zur Kultur, die Ueberkultur und 
ihren furdhtbaren Zufammenbrudy, nad) dem der Menſch 
wie ein entmafteter Kahn auf dem ſtürmiſchen Meer 
treibt. Als einzige Rettung rät er ihm die Rückkehr zur 
Natur und ſchließt tröftend mit den Worten „und die 
Sonne Homers, fiehe, die lächelt ou uns.” Auf dem 
Wege zur Natur aber ift der beite Führer. Rouffeau, die 
beite Begleiterin die Botanit. Auch unfere Zeit ift von 
ſchweren Wollen umdüftert: möge uns die Botanik das 
werden, was fie Roufleau gemejen it. 
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(GI 
rungsquellen erſchloſſen, überfommt den Gtar die alte 
Lebensfreude und Heiterkeit. Bor feinem Häuschen oder 
Kaften figend, vom Dachfirſt herab, aus der Krone des 
alten Kaſtanienbaumes ſchwaätzt er fein einfadies Liedchen 
in die Welt und begleitet es mit zitternden Bewegungen 
feiner Flügel, ein fortwährendes Drehen und Wenden 
des Körpers, ein Schwagen und Zifchen und Pfeifen, als 
fei er ſich der Wichtigkeit feines Gefanges wohl bewußt. 
Schon am frühen Morgen, ehe noch im Olten die Sonne 
aufgegangen, ift der Star lebendig und beginnt mit feinem 
Schralzen und Flöten. Zum Frühftüd fliegt er in den 
Garten, auf die Wiefen, geht an den Bad) zur Tränke, 
nimmt ein erfriſchendes MWaflerbad, dann orönet er fein 
Gefieder und beginnt von neuem mit feinem fröhlichen 
Liedhen. Zum Nefterbauen (ie nody zu früh, ert muß 
der Winter vollends gewichen fein. — 

Mitte Februar pflegen fit) oug die Feldlerchen 
(Alauda arvenfis 2.) wieder einzufinden. Ste haben nicht 
jelten unter dem jpaı einfegenden Nachwinter zu leiden. 
Schnee bededt die Felder und zwingt die Vögel, in den 
Dörfern, auf den Futterpläßen und Kehrichthaufen betteln 
zu gehen. Schmalhans wird Küchenmeifter, und öfters 
erleiden zahlreiche Lerchen gar den Hungertod. Wenn es 
Tatſache wäre, wie vielfady behauptet worden ilt, daß die 
Vögel infolge ihres Ahnungsvermögens die fommende 
Witterung tage:, ja wochenlang im voraus beſtimmen 
fönnten, dann wäre es unbegreiffidh, daß fie im Früh— 
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gibt es nur weiblie Tiere, deren Eier Déi unbefrudhtet 
entwideln. Im Herbſte erjheinen die etwas fleineren 
Männden, die auffallend jonge, borftenföürmige Vorder⸗ 
fühler haben (Geruchsorgane?). Dann werden die be, 
frudjteten, überwinternden „Dauereier“ erzeugt. Es 
eriftiert ein bejonderes Larvenftadium (Nauplius-Form). 

Bor dem Lichte des Tages kehren die Blastrebschen 
in die Tiefe ihres Wohngewäflers zurüd. Zieht man 
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Nah ameritanifchen Zeitungen gedentt der irifche 
Erfinder John Hamill der Regierung der Bereinigten 
Staaten eine Erfindung anzubieten, die angeblid 
die Magneten von Fiugzengen und Automo—⸗ 
bilen aus einer Entfernung von 8 Kilometern anber 
Wirkung ſetzt; — für. uns deswegen intereffant, weil 
Hamill erklärt, Deutichland bebe eine Erfindung, die 
dasfelbe, aber nur auf furze Entfernungen, ermöglide. 

Eine Tauſchſtelle für wiſſenſchaftliche Citeratur ift in 
der preußiſchen Staatsbibliothet in Berlin eingerichtet 
worden. In Frage fommen nur wiffenfchaftlicde Bücher, 
nicht ſchöne Literatur (wenigſtens nicht foldye aus der Zeit 
nad) 1800). Wer ein Buch einfendet, erhält einen auf den 
triedenspreis lautenden Gutfchein, für den er andere 
Bücher des Lagers von gleihem Wert austaufchen Tonn. 
Barzahlung ift ausgeſchloſſen. Man hofft jo, den Ges 
lehrten, denen die Nöte der Zeit eine Ergänzung ihrer 
Bücherei unmöglich machen, Au den ihnen unentbehrlicgen 
Werfen zu verhelfen. Man wende fi an den General 
direftor der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin, Pro- 
feffor Miltau. 

Eine Erfindung von außerordentliher Bedeutung ift 
ein von der amerifanifhen Weftinghoufe Electric and 
Manufacturing Company angefündigtes eleklriſches 


Mikrophon, das es ermöglicht, durch Verftärfung Töne 





Bei ciniger Erfahrung fann man den Anblid des ge- 
ftirnten Himmels als Zeitmeffer benußen, und die Natur: 
völfer tun dies nod Heute. Bor allem fommt man bad 
dahinter, daß die beiden wichtigſten Jahreszeiten, Som: 
mer und Winter, durch befondere Gruppen von Bildern 
ausgezeichnet find, deren Stand für ein und Diefelbe 
Stunde des Abends, etwa 8 Uhr, ſogleich zeigt, wie weit 
man im Jahre vorgejcritten it Der März ift der lebte 
der Wintermonate, und diefer Jahreszeit entſpricht die 
große Wintergruppe, das find die Bilder um den Orion 
herum, der leicht kenntlich ut als das große Viered, das 
in der Mitte noch drei helle Sterne in grader Linie neben- 
einander zeigt. Die Gruppe beginnt im Oſten mit dem 
Stier, darin die Plejaden oder das Siebengeſtirn befannt 
find, dann der helle Stern Aldebaran von den Hyaden 
umgeben, aud ein loſer Sternhaufen, der in einem 
Heinen Glafe jehr reich ausfieht. , Oben drüber nad) dem 


« Zenit hin liegt Capella im Fuhrmann, gerade im Süden 


Der Sternhimmel im März. 





bei Tage ein Planktonnetz aus ſechs bis zehn Meter 


Tiefe herauf, jo wird man meift einige Leptodoren mit: 
gefangen haben. Jedoch fommen fie nicht jelten auch in 
flachen Teichen vor. Hier müßten ſachgemäße Verſuche 
mit gefangenen Tieren, wenn möglich auch mit Aquarien⸗ 
material, einſetzen, um das Verhalten zum Lichte zu 
ermitteln. 





zu hören, die bisher wegen der Schwäche oder der 
Schnelligkeit der Schwingungen der Faſſungskraft des 
menſchlichen Ohres entgingen. Das mittlere c der Mujit 
ift ein Ton mit 2258 Schwingungen in der Sekunde; 
das Durdjichnittstelephon gibt und empfängt Töne bis 
Au 5000 Schmingungen in der Sekunde; bei 12 WO 
Schwingungen liegt die obere Wahrnehmungsgrenze 
mufitaliider Schwingungen, und bei über 20 000 Schwin- 
gungen ift ein Ton zu fein, um von unferem Ohre über: 
haupt wahrgenommen zu werden. Hier tritt nun Die 
neue Erfindung ein. Sie ermöglidt es uns, Töne zu 
hören oder wenigitens wahrzunehmen, etwa wie fie nad) 
der Lehre der Entomologen die kleinen Injelten von ſich 
geben, ja jogar die feinen Regungen der menſchlichen 
Körperteile wie des Herzens und Gehims (wir fönnten 
alfo jozufagen unſere Gedanken hören!) Eine prattifche 
Anwendungsmöglidfeit in der Schiffahrt wäre die Regi— 
ftrierung von Nebelwarnfignalen außer Hörweite. Kurz, 
was das Mitroftop für unfer Auge leiltet, das leiftet die 
neue Erfindung für das Ohr. Der Erfinder, Dr. Philipp 
Thomas, bewirkt die erwähnte MWahrnehmbarteit von 
bisher unhörbaren Tönen durch Beeinfluffung des elef- 
triihen Lichtbogens zwiſchen zwei Elektroden durd die 
Tonwellenihwingung. 








die Zwillinge, Caftor und Pollux. Darunter der kleine 
Hund mit dem hellen Stern Prokyon, auf Deuti Ger 
Vorhund, der dem großen Hund vorhergeht, in dem 
Sirius, der hellfte Firftern des Himmels, glänzt. Hier 
haben wir auf verhältnismäßig fleinem Raum die größte 
Zahl heller Sterne vor uns, wie es fonft nirgenös am 
Htmmel wieder vorfommt. Das ut die prachtvolle Winter: 
gruppe. Sie ilt im März um 8 Uhr Icon über die Süd⸗ 
linie, den Meridian hinaus, und neigt fi) zum Unter, 
gang. sm Welten und Nordweſt haben wir am Horizont 
gelegen Fiſche, Walfiſch und Eridanus. Hier ift im 
Walfiſch der langjam veränderliie Stern Mira, der 
Wunderbare, der innerhalb von etwa 300 Tagen von der 
Unfitbarteit zur etwa 2. bis 3 Größe anfteigt. Der 
Stern wird Anfang diefes Monats heil fein, man fann 
dann zuſehen, wie er langjam wieder verblaßt. Höher, 
nad der Milchſtraße hinauf, liegt eine andere Gruppe; es 
WI die Familie Cepheus, Andromeda, Cafliopeja und 
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In der vorigen Umſchau war der Bericht über die (Gr, 
gebniffe der englifh - amerifanishen Sonnenfinfternis- 
Erpedition erwähnt, den die Naturwiſſenſchaften Nr. 
48:49 brachten. Die dort gegebene Beurteilung ftimmt 
nicht ganz mit derjenigen überein, die auf dem zweiten 
deutſchen Phhyfitertag in Bonn 1923 von dem Bonner 
Aftronomen 3. Hopmann in feinem Vortrag ver» 
treten ift und die nunmehr in dem Abdruck diefes Bor: 
trages in der Phyſikaliſchen Zeitſchrift 1923, ©. 476, zu: 
gänglich geworden if. Hopmann zeigt — und gegen 
diefe feine Darlegungen läßt ſich anſcheinend nicht viel 
einwenden —, daß man die Berjuchsergebnifje der eng: 
liſchen photographiſchen Aufnahmen ebenjo gut wie durd) 
die von Einftein theoretifcd) berechnete hyperboliſche Kurve 
Durch eine oder jogar durch verfchiedene Geraden mit der 
gleichen Annäherung wiedergeben Tonn, daß ferner der 
Zablenwert für die Berjchiebung der Gternörter am 
Sonnenrande (1,75 Bogenfetunden) nur burg eine fehr 
ftarte Ertrapolation herausfommt, die feineswegs zwin- 
gend if, und daß fomit zwijden der Gr, 
tlärung der Ergebnijfe durd die allge- 
meine NRelativitätsthbeorie und durch 
den fog. Courpvoifiereffeft auf Grund) 
diefer vorliegenden Daten allein nidt 
entfhieden werden fann. Beſonders zu be- 
merken ift, daß in der Diskuffion über diefen Vortrag 
von. D. der anwefende Einjtein jelber zugeltanden 
bat, daß auf Grund der Meflungen Campbells tatſächlich 
noch feine Entideidung zwiſchen Courodiſier- und Re⸗ 
lativitätseffekt möglich ſei. 

Neben der Relativitätstheorie tritt immer mehr in’ Den 
Mowergrund des Anterefles die Ouanfenlehre mit den 
zahlreichen Rätfeln, die fie aufgibt. Ihr Hauptproblem 
IN die Frage, wie eigentlich ein „Lichtquant“ zu denken 
fei, ob als für fi im freien Raum bejtehende Einheit 
oder nur als eine gewiſſe Rechengröße, nämlich als der- 
jenige Cnergiebetrag, der feitens einer ankommenden 
Lichtwelle an dem Orte eines Atoms erft angehäuft fein 
muß, ebe durch Abſorption diefes Duantums im Innern 


bes Atoms eine Wenderung ausgelöjt werden Tonn. 


Deler letzteren Auffaffung neigt der Schöpfer der 
Quantenlehre, Bland felber, zu, der erſteren Ein- 
Hein und einige andere Forfcher, die die Theorie 
wejentlic gefördert haben. 

Neue genauere Beltimmungen der Strahlung der Pla- 
neten bat W. Coblentz gemadt (Phyſikaliſche Be⸗ 
richte 24, 1617). Das Hauptergebnis ift der Nachweis 
einer beträchtlichen Iangwelligen Eigenſtrahlung bai 
Saturn und Mars. Die Trage, ob die Mars- 
temperatur nidt höher ift, als man bisher annahm, 
wird dadurch nahegelegt. 

b) Biologie. 

In der Biologie fteht heute die Vererbungswiſſenſchaft 
im Bordergrund des Intereffes weiterer reife und von 
den hierher gehörenden Fragen vor allem das Problem 
der Vererbung des Geſchlechts. Hier harren nod monde 
ſchwierigen Aufgaben einer endgültigen Löſung, ſoviel 
aud) gerade auf diefem Gebiete gearbeitet wird. Einen 
Beitrag zu der hierhin gehörenden Frage der Vererbung 
der ſekundären Geſchlechſsmerkmale bringt eine Wrbeit 
von Johs. Schmidt, über die in Heft 1 der „Natur: 
wiffenfchaften” berichtet wird. Bon zwei gewiffen Raffen 


von Zahnkärpflingen (A und B) find die Männden der 


Raturwiffenfchaftlihe und naturphilofophifhe Umſchau. 70 


einen (B) dur ein fefundäres Geſchlechtsmerkmal in 
Géẽſtalt eines ſchwarzen Fleds auf der Rüdenfloffe aus: 
gezeichnet. Schmidts Kreuzungsverjuche zeigen nun, daB 
bieles Merfmal (ebenjo wie 3. B. die Bluterkrantheit des 
Menſchen) nicht „mendelt“. D. h. die männliden Nach— 
tommen eines Männcens Der Rafle B und eines Weib: 
Gene von A mweilen nicht nur in der erften Generation, 
fondern oug in allen folgenden fämtlic das Merkmal der 
Schwarzfledigkeit auf. Es tritt alfo entgegen der Spal; 
tungsregel fein Rückſchlag auf den einen (Gier auf. 
Schmidt erklärt die Erfcheinung burg die Annahme von 
zweierlei Spermienarten, von denen die eine durch ein be, 
ftimmtes Chromofom (y:Chromofom) die Männlichkeit 
und zugleich (bei B) die Schwarzfledigkeit vererbt. Man 
vergleiche die Darftellung der Verhältniffe bei der Obſt— 
fliege und beim Menſchen in dem Aufſatz von Hobes 
(„Naturfreund“, Heft 2, Seite 31). Bei Wirbeltierer 
ift dies Chromofom bis jebt allerdings nod nicht ein, 
mwandfrei feitgeitellt worden. 

Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Körpergröke und 
Zellengröße hat, wie wir einer Mitteilung der „Natur: 
wiſſenſchaften“ (Heft 1) entnehmen, Löwenthal im 
Archiv für Zellforfhung Bd. 17, 1923, Unterſuchungen 
vcinttentliht. Unterjuchungsobjeft bildete die gemeine 
Scmeißfliege, die ſich befonders eignet, weil ihre Körper: 
grüße bei den einzelnen Individuen Wort variiert. Die 
Unterſuchungen bradten das Ergebnis, daß Größenunter- 
Ihre zwiſchen Individuen derfelben Art im allgemeinen 
dur die Verfchiedenheit der Zahl der Zellen bedingt 
find. Nur bei den larvalen Geweben, die frühzeitig mit 
beendeter Differenzierung die Teilungsfähigteit verloren 
haben, wird die Zunahme der Körpergröße durch Ber: 
größerung der Zellen verurjadt. 


Die Kolloidchemie hat nicht nur die ganze theoretifche 


Biochemie umgeftaltet, auch für die praktiſche Heiltunde ` 
gewinnt fie immer größere Bedeutung. In diefer Hin— 


iht find die Verfuche, die Bechhold über die Heil- 
kraft von Kolloiden angeftellt hat (Heft 2 der Umschau) 
von Intereſſe. Er wollte feititellen, welcher Art die Stoffe 
fein mußten, die eine Infektion von Mäufen mit einem 
gewiſſen Bazillus, die in einer beftimmten Zeit zum 
Tode führte, beeinflußten. Es ftellte fi heraus, daß 
alle injizierten Stoffe, die heilend wirkten, folloidaler 
Natur waren, während friftalloide Stoffe feine Wirkung 
hatten. Bechhold Tchließt daraus, daß es der folloidale 
Zuftand dieſer Stoffe ift, der die Heilwirkung ermöglidt, 
indem Stoffe in diefem Zuftand nicht diffundieren, alfo 
in dem betreffenden Organ aufgefpeichert werden können. 


In Heft 52 der „Naturwiſſenſchaften“ tritt $. Braun 
einem Aufjat 9. Bökſers im April-Quliheft des lau: 
fenden Jahrgangs des Journals für Drnithologie ent, 
gegen. In diejer Arbeit jucht der letgenannte Anatom 
die bisher allgemein für richtig gehaltene Anficht, daß 
der Geſang der Vögel im Zufammenbang mit dem Zort. 
pflanzungsgejchäft ſtehe, als irrig au beweifen, befonders 
auf Grund der Tatjadhe, daß auch gejchlechtlich noch völlig 
unentwidelte Männden ſchon fingen, und daß die Vögel 
im Herbſt in eine neue Sangesperiode eintreten. Braun 
fommt zu einer völlig negativen Kritit der Bökerſchen 
Arbeit. Die Herbitlieder find ganz anderer Art als die 
Lieder in der Brunftzeit. Das Singen der unreifen 
Männchen ift eine ſpieleriſche Uebung der für die Gr, 
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nußen; Liebhaber, Züchter und Jäger fommen in gleicher 
Weile auf ihre Rechnung. 


Hans Frelherr von Berleyſch, Der gefamte Vogel 
(hub. Seine Begründung und Ausführung auf willen: 
ichaftlicder, natürlier Grundlage. 10. Aufl. I. Neu: 
mann, Neudamm. (301 S., 6 Ai In 10. Auflage er: 
iheint das Bud) des Altmeifters auf dem Gebiete des 
Vogelſchutzes, — fein Handbud, das alle Maßnahmen 
aufzählt, jondern von durchaus perjönlidem Gepräge: 
nur die Maßnahmen werden beiproden, die von B. 
langjährig erprobt find und für deren erfolgreihe An— 
wendung er die Verantwortung übernimmt. Daß das 
Bud) mit dem ornithologifchen Lebensiauf des Verfaflers 
eröffnet wird, ift ein überaus glüdlider Gedanke; fieht 
man doch fo, wie er zu feinen Ergebniffen Tom, die ihm 
gleihjam von der Natur fuert worden find. Eingehend 
erläutert das Buch den praftiihen Nuten der Vögel, — 
nicht bloß auf unbejtimmte Behauptungen gejtüßt, ſon— 
dern burg Mare Tatſachen bewiefen: Vogelſchutz — die 
einzig erfolgreiche Schädlingsbefämpfung, das - Mittel 
zur Verhütung des Anfangs jeden erhohten Raupen: 
fraßes! Das Bud) ift ein treuer Ratgeber, das man in 
der Hand eines jeden Dugenderziehers wiffen möchte. — 
Geradezu der Jugend und ihren Erziehern gewidmet ift 
„DBogelbau und Vogelſchutz“ von E. von Riefenthal (I. 
Neumann, Neudamm, 141 S., 3 AM), eine gänzliche Um- 
arbeitung der Schrift feines Vaters. Seine Schilderungen 
aus der Vogelwelt wenden ficy eindringlich an die Der, 
zen der Kinder, bei denen er Liebe zur Vogelwelt weden 
will; der Abjchnitt über den Vogelſchutz bewegt ſich — 
nur in ſchlichterer Weile — in den Linien des Werfes von 
Berlepſch; den größten Umfang nimmt ein fyjtematifcher 
Teil ein: die Einteilung und Beichreibung. der Sing«, 
Ralen- und Kududsvögel mit Abbildungen der einzelnen 
Arten, 


WB. Brand, Der Kugelblitz. Probleme der To, 
milden Phyjit, Herausg. von Denfen und Schwaßmann 
Bd. 2/3, Verlag von Henri Grand, Hamburg. Grundpr. 
720 Mt... Eine fehr verdienftvolle Arbeit. Der Ver— 
fafler Hat die ungeheuer zeritreute Literatur über das 
merfwürdige Phänomen des Kugelbliges aufs gründ- 
lichſte durchſtudiert, gefichtet und die ficherften, vollftän- 
digiten und exakteſten Berichte vor allen Dingen berüd: 
ſichtigt. Von den ca. 600 gefundenen hat er die 215 
beiten ausgewählt, dauon in diefem Buche 108 wiederge: 
geben. In einem zweiten Hauptteil bringt er dann die 
Erfahrungstatfaden in ſyſtematiſcher Zujammenitellung, 
die man aus Delen Berichten als allgemeines Ergebnis 
entnehmen Tonn, und in einem dritten die bisher ge- 
gebenen Erklärungsverſuche. In der Hauptjadhe ſchließt 
er ji bier an Töpler an, hebt jedoch die Bedenten, Die 
in manden Punkten gegen ellen Theorie bejtehen, Tor 
hervor und erhofft weitere Aufklärung auf Grund von 
Berfuhen mit Entladungen großer und hochgelpannter 
Eleftrizitätsmengen, wie fie unfreiwillig gelegentlich be 
einem Kurzihluß von Transformatoren angejtellt wor: 
den find. Die hierbei erhaltenen kugelblitzähnlichen Er— 
ſcheinungen find in einer Photographie wiedergegeben. 
Das Bud) Det ſich höchſt intereffant, es wird befonders 
heranwachſende Jungen fefleln, die einige Bortenntniffe 


—— 


von elektriſchen Dingen haben. Für den ernſten Forſcher 
iſt es eine wilkommene Materialquelle. 


Litlows Atlas des geſtirnien Himmels für Freuude 
der Aftronomie. 3. Aufl., 2,50 A. (Berlin, Ser. Dümm- 
ler, 1924.) In einer einen vertrauenspollen Blid zu den 
Sternen mehr als irgend eine andere verlangenden Zeit 
wird der altbefannte Atlas in handlihem Taſchenformat 
der deutichen Leferwelt im Neudrud übergeben. Die Ein: 
leitung von Prof. Dr. I. Plaßmann führt in das Ber- 
ftändnis der wichtigſten Grundbegriffe und die Drien- 
tierung am Himmel ein, erläutert die Sternbilder und Die 
Beredynung der GSternzeiten. Es folgt eine Tabelle der 
Derter der Wandelfterne 1924 und 1925 (nicht, wie das 
Inhaltsverzeichnis angibt, 1920 und 1921!) und dann 
der Atlas mit alphabetiihem Verzeichnis der Gtern- 
bilder. Beigefügt ift eine Wandtarte, die die Feſtſtellung 
der widtigften Oberflächenteile ſchon mit dem freien 
Auge oder mit dem Feldſtecher ermöglicht. 

Lifa Te&ner, Im Land der Induftrie zwiſchen 
Rhein und Ruhr. (Geng, E. Diederichs. 1923. 144 ©. Br. 
3 Al Kein Bud, das etwa die verborgenen Reize bes 
SInduftriegebietes aufzeigt, wie man nad) dem Titel oer, 
muten ſollte. Cs bringt vielmehr vorwiegend die Gr, 
lebniffe und Unterhaltungen mit den verſchiedenen Men⸗ 
Idien, mit denen die Märchenerzählerin A T. auf ihren 
Bortragsfahrten zufammentommt: Großinduftriellen, Ar- 
beitern, Fürſten, Gelehrten, Propheten und Schwärmern 
— Erwadfenen und Kindern, von deren aller Beiftes- 
welt die „Märchentante“ uns ein oft Trond gefärbtes 
Bild gibt, — als Zeitjpiegel des Deutfchlands der Nach— 
friegszeit von bleibendem Werte. Bejonders gewürdigt 
It die Jugendbewegung. Antereffant iſt die Beobachtung, 
die Jugend des nduftriegebietes Habe nicht das Ter. 
rohte und Verflachte, das die Verfafferin oft in Mittel- 
deutichland, befonders in Thüringen, bei größeren Kin— 
dern der „Induftrieftädte abftieß und traurig ſtimmte. 
Ich kann das aus eigener Erfahrung nur beftätigen. 

D. Run, Sittligfeit und Gejundheil. (Bücherei der 
Volkshochſchule Bd. 28, Velhager und Klafing, 1922, 100 
Seiten.) Eine Diätetit der Seele, wie fie vor 80 Jahren 
Feuchtersleben gab, — in knapper, gemeinverfjtändlidyer 
Darftellung für einen weiteren Leferfreis. Die einzelnen 
praktiſchen Qebensregeln zur Gejundheitspflege der Seele 
find der Jittlidyreligiöfen Lebenserfahrung entnommen. 

„Ihr Berge“ von 9. Morgenthaler (Orell Füpli, 
Züri, 144 ©., geh. 4 Boldmart, gebd. 6 Goldmarf). 
Eine Reihe verträumter Stimmungsbilder aus feinem 
Bergiteiger =» Tagebuh hat ein warmer Treund der 
Schweizer Berge zu einem Bändchen vereinigt und mit 
eigenen Federzeichnungen geihmüdt, fo aud) anderen von 
dem Stillen Glück inneren Erlebens der Bergwelt 
fündend. 


ereescht 
In Nr. 1 des Naturfreund ftreihe 3. 33 u. 34 auf 
Seite 23 rechte Spalte. In Nr. 2 des Naturfreund in 
dem Aufſatz „Bremer, Berechnung des Wochentages“, 
©. 42 3. 1 vor „Zahlenreihe“ ftreiche Aer": ©. 43 3. 15 
vor Sonntag füge ein: „nicht“. Unter die vorlette Zeile 
der Rechnungen ©. 43 wolle man den Recdhnungsitrigh 
nadjtragen; auf derfelben Seite rechts 3. 8 von unten 

muß es Statt „Well“ heißen: „Shaw“. 
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Für den Inhalt der Aufſahe ft ſtehen die die Berfaffer; it ihre Au nahme madt fie nicht. zur Aeußerung des Bundes. 


1. Sabesans. 





Die großen Philofophen Aer der Vergangenheit gingen 
bei ihren Forſchungen met aus von der äußeren Natur, 
deren Rätſel jenes große Staunen auslöften, das nad 
einem befannten Wort die Wurzel alles Philofophierens 
it. Wenn es fih darum handelte, zu erfennen, „was 
die Welt im Innerſten zufammenhält”, fo befragte man 
erh den Matrofosmos, die Dingmelt, dann ert Pen 
Mitrotosmos, die Welt der, Seele. 

Wie mußte der geftirnte Himmel — im Süden weit 
prächtiger als in unſerm nebelbededten Nordlande — 
auf die Seele der alten Griechen wirten! Go finden 
mir in der Geſchichte der griechiſchen Weltanjchauung, 
daß die denkenden Geilter fih lange ſchon mit dem 
Mefen der Welt befaflen, ehe fie nach dem Weſen des 


Menſchen und feiner Seele fragen. In unferer Zeit H 


das anders geworden. Das Spezialiftentum, — die un: 
heimlich anſchwellende Wiſſensflut auf allen Gebieten, 
die wirffihe Beherrſchung mehr als eines Stoffgebietes 
unmöglich macht, hat es mit ſich gebracht, daß nur wenige 
Philoſophen auch als Naturforicher einen Namen haben. 
Erft die allerneuefte Zeit fieht wieder ein, daß eine Philo- 
iophie ohne naturmwiffenfchaftlide Grundlage ein Un: 
ding (H. Diefe Einfiht war für das 18. Jahrhundert 
eine Selbitverftändlichteit. 

Mit Beſchämung bliden wir Heutigen auf einen Leib» 
niz, der in feiner erſtaunlichen Bieljeitigkeit wohl nur 
an Lionardo da Vinci Jeinesgleihen hat; und wie er, 
der Begründer der Differentialrechnung in der Mathe» 
matit, jowohl in der exakten Wiſſenſchaft wie in der 
Philoſophie unfterblich fortlebt, fo ift auch Goethe gleich 
befruchtend als Naturmwifienfchaftler wie als Denter und 
Dichter. Der Dritte aus dieſer klaſſiſchen Zeit der 
deutichen Geiftesgefchichte, von dem dasfelbe gilt, ift der 
Mann, deifen Jubiläum unfer Bolt feitlich zu begehen 
fi anfhidt, — Immanuel Kant, der Weife von Königs: 
berg. 

A gibt eine bezeichnende Aeußerung von Helmholg, 
die fi im zweiten Bande feiner „Vorträge und Reden” 
(Braunfchweig 1884, ©. 58) findet: „Man Tonn nicht oer, 
tennen, daß der jugendlide Kant feiner Neigung und 
feinen Anlagen nad) vorzugsweife Naturforfcher war und 
viefleiht nur burg die Macht der äußeren Berhältniffe 
on der Philofophie feitgehalten wurde.” Bon der Wand 
der Grabkapelle Kants im Königsberger Dom leuchten 
in Goldſchrift feine berühmten Worte aus der Soit 
der praktiſchen Vernunft“: „Zwei Dinge erfüllen das 
Gemüt mit Immer neuer und zunehmender Ehrfurdt, je 
öfter umd anhaltender fih das Nachdenken damit be: 
Ihäftigt: der beftirnte Himmel über mir und das mora- 
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liſche gen life Geib in mir.” Diefer Ausſpruch iſt für Kants 
Gedantenwelt bezeichnend; mit den Wundern der 
Sternenwelt begann er und endete mit dem Sittengeſetz 
in der eignen Menſchenbruſt. 


Schon die Jugendſchrift des 23jährigen, „Bedanten 
von der wahren Schäßung der lebendigen Kräfte”, be» 
handelt ein phyſikaliſches Problem; er beteiligt fich an 
dem Streit, ob die Kraft (in phyſikaliſchem Sinne) nad) 
Descartes gleich der Maſſe mal der Geſchwindigkeit oder 
nach Leibniz gleid) der Mafje mal dem Quadrat der Ge: 
ihwindigkeit fei. Che er fi) an der Univerjität habili- 





(erte (1755), veröffentlichte er noch drei naturmwiflenfchaft- 


lie Schriften: „Unterfuhung der Frage, ob die Erde in 
ihrer Umdrehung um die Achſe einige Veränderungen 
ett den erjten Zeiten ihres Urjprunges erlitten habe?” 
— er weiſt auf den Mond hin, der durch Verurſachung 
ven Ebbe und Flut eine Verlangfamung des Umlgufes 
bewirfen fünne —; „Die Frage, ob die Erde veralte, 
phyfitalifhy) erwogen“; und die „Allgemeine Naturge- 
Ihichte und Theorie des Himmels“. Diefe enthält den 
berühmten Verjud, den Urjprung des Weltgebäudes 
mechaniſch zu erklären. Galilei und Kepler ſchon hatten 
die Anſchauung, das Heer der Sterne drehe fi) um die 
Erde, als unhaltbar erwiefen, hatten aber den freijenden 
Himmelstörpern nod einen eigenen Verftand, ihre Bahn 
zu erfennen, und einen Willen, fie einzuhalten, einge- 
räumt; out Newton, der die Planetenbahnen rein 
mathematifh) dur das Zuſammenwirken der An ` 
ziehungs- und der Fliehkraft erklärt hatte, Hatte noch 
daran feltgehalten, daß Gott jedem Planeten urfjprüng- 
li eine beſtimmte Kraft mit auf den Weg gegeben habe, 
hatte das Sternenheer alſo als unmittelbar durch Gott 
erſchaffen erklärt. Im Gegenfat dazu erfcheint bei Kant 
das heute von uns an den Himmelskörpern beobachtete 
Gleichgewicht der Kräfte als das Ergebnis einer langen, 
langen Entwidlung. Im Anfang denft fi Kant einen 
Urnebel, der mit zwei Kräften ausgeftattet iſt: An- 
3iehungs- und Fliehkraft; wo die Stoffteilhen dichter 
zufammenliegen, führt erftere zu Rlumpenbildungen, die 
nun immer mehr Stoffe heranziehen; die andere Kraft 
drängt die nad) dem Mittelpuntt ftrebenden Teilchen feit- 
wärts ab; aus dem fentredhten Strömen wird eine 
Wirbelbewegung; die Mittelpunfte diefer Drehbewegun⸗ 
gen werden die Anfänge der Sterne, die durch Abkühlung 
aus dem Zuftand des Nebelballes allmählich in den feſten 
Körperzuftand übergehen, bis fie dereinit, wieder zu⸗ 
fammenftürzend, von neuem zu jenem glühenden Nebel: 
ball würden, — ein ewiges Auf und Ab, ein Werden 
und Vergehen ohne Ende — und Anfang; denn aud in 
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jenem Urnebel, aus dem die Welt entitand, ſieht Kant 
das Ergebnis der Auflöfung früherer Welten. 

Kants Anſchauungen galten ein Sahrdundert lang als 
richtig, zumal fie durch eine keineswegs gleiche, aber in 
mander Beziehung verwandte Lehre des Aitronomen 
Zaplace, die diefer unabhängig von Kant aufgeſtellt hatte, 
eine Stüße erhielt. Kants Lehre, der ſelbſt Helmholtz 
feine Bewunderung nicht verfagte, fteht freilich heute nicht 
mehr jo unerſchüttert da, und eine ganze Reihe anderer 
Meltentftehungslehren, „KRosmogonieen”, find ſeitdem 
aufgejtellt worden, ohne daß freilich eine beitimmte all: 
gemeine Anerfennung gefunden hat. Man muß Sant 
gegenüber vor allem einwenden, daß die Umdrehung des 
Urballes auf die von ihm angegebene Weile nicht au: 


ftande fommen konnte; daß durch eine ſolche Umdrehung 


höchſtens ein einziger Riefentörper entjtehen konnte, nicht 
aber die Menge der Geſtirne; aud die Mondbewegun- 
gen widerfprechen der fantifchen Lehre. 

Die anderen naturwiſſenſchaftlichen Schriften Kants, 
wie er fie während feines ganzen Lebens neben jeinen 
— im engeren Sinne — philojophifhen Werten E 
ſcheinen ließ, find nicht jo befannt wie nek Jugend—⸗ 
ichrift, die „Allgemeine Naturgefhichte und Theorie des 
Himmels“, die freilic) infolge des Konkurſes feines Ber- 
legers ert jehr viel jpäter herauskam. 

Da ift eine lateiniſch gejchriebene Brofchüre, in der 
er fi mit der Trage Des — als zwiſchen den Lleinften 
Stoffteilden liegend angenommenen — Xethers aus: 
einanderjegt. Da find meteorologifhe Abhandlungen 
(„Einige Anmerkungen zur Erläuterung der Theorie der 
Winde“; „Betrachtung über die Frage, ob die Weit: 
winde in unferen Gegenden darum feucht find, weil fie 
über ein großes Meer ftreihen”). Da ( eine Schrift 
„Neuer Lehrbegriff der Bewegung und Ruhe“, die eine 
befondere Trägheitstraft ablehnt, vielmehr betont, jeder 
Körper behalte feinen Zuftand in Bezug auf andere 
Körper folange bei, bis er burg eine Urfache verändert 
werde. Bon den naturwilfenfchaftliden Schriften aus 
feiner Profefforenzeit feien nur einige bezeichnende Titel 
genannt, die feine tätige Mitarbeit auf diefem Gebiet 
. zeigen: „Rezenfion der Schrift von Moscati über den 
Unterjhied der Strultur der Tiere und Menſchen“, 
„Ueber die verjchiedenen Raſſen der Menſchen“, „Ueber 
die Bultane im Monde”, „Beitimmung des Begriffs einer 
Menichenraffe”, „Etwas über den Einfluß des Mondes 


auf die Witterung”. Dazu fommen dann nod die Kol: ` 


legs, die er an der Univerfität Königsberg las, befonders 
feine Lieblingsvorlefung über phyſikaliſche Geographie. 

Diefe Vorträge, die er von 1756 bis 1796 regelmäßig 
hielt, verfchafften ihm eine gewille Berühmtheit. Es fam 
ihm freilich nicht fo ſehr auf die Löfung beftimmter Einzel: 
aufgaben an, als vielmehr darauf, fein naturwiſſenſchaft⸗ 
lies Weltbild auf eine möglichſt breite, durch die Er: 
fahrung geficherte Grundlage zu Stellen. Wenn er aud) 


burg neue richtige Erklärungen — wie der Paſſatwinde 


oder der Krümmung der Flußbetten — im einzelnen die 


Geographie weitergebracht hat, dies iſt nebenſächlich 


gegenüber der echt wiſſenſchaftlichen Behandlungsmeile, 
die feine Unterfuhungen auch in diefem Fachgebiete 
durchzieht. Kants Auffaflung von der Geographie als 
der zufammenfaffenden Darftellung aller auf der Erde zu 
beobadhtenden Zuſtände und Vorgänge jteht durdaus der 
heutigen nahe; "Geologie, Geophufit, Meteorologie und 


4 Want und die Naturwiſſenſchaft. 
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Anthropogeographie kommen in ſeinen Vorleſungen alle 
zum Recht; keines der bedeutenden Probleme dieſer 
Sondergebiete hat er übergangen. Wie er in ſeinen 


aſtronomiſchen Unterſuchungen das große Weltgebäude 


als eine Einheit aufzeigte, deſſen räumlich getrennte 
Glieder durch dieſelben Geſetze, die Nähe und Ferne, 
Großes und Kleines beherrſchen, zu einem harmoniſchen 
Verbande werden, — ſo wieſen ſeine geographiſchen 
Studien in ähnlicher Weiſe Ordnung und lebendige 
Wechſelwirkung für unfere Erde nad. Alexander von 
Humboldt, der Kant reiches Lob zollt, Hat dann jpäter 
auf breiterer Grundlage Kants Arbeit fortgejegt, eine 
Schilderung des Kosmos in feinem ganzen Umfange zu 
geben. 

Es Tonn Hier nicht der Ort fein, im einzelnen aufzu⸗ 
zählen, wer von den Naturwiffenfchaftlern des 19. Jahr⸗ 
bunderts auf Kants Schultern jteht; Erwähnung möge 
nur die Tatjache finden, daß Kant durd) feine Gedanken 
zur Entwidlungsgefhichte der Organismen, die er in den 
bereits erwähnten Abhandlungen über die Menſchen- 
taffen, in den Schriften „Ueber den einzig möglichen 
Bemweisgrund zu einer Demonitration Gottes“, „Ueber 
den Gebrauch teleologifher Prinzipien in der Philo- 
jophie” und in der „Kritit der Urteilstraft” ausgeſprochen 
bat, — einer der Vorläufer der heutigen Abftammungs- 
lehrte geworden ift, jener Theorie, nad) der Menſch und 
Tier gemeinfame Ahnen. hätten; einer Theorie, für die, 
wie ihm völlig Mar ift, freilich ert Beweiſe geſucht 


werden müßten. 


Bon Kants Bedeutung für die Naturwiffenfchaft ſoll 
bier vielmehr in einem weiteren, allgemeineren Sinne bi. 
Rede jein. 

Rufen wir uns kurz die Hauptgedanten feines großen 
Wertes, der „Kritit der reinen Vernunft“, ins Gedädht- 
nis zurück. 

Hier wird klar gefchieden zwifchen zwei Welten, — 
der Erjcheinungswelt und der Welt des Dings an id. 
Was wir mit unfern Augen fehen, mit unfern Ohren 
hören, kurz, mit unfern Sinnen wahrnehmen, — ift nur 
Erſcheinung. In Wirklichkeit ift die Welt ganz anders. 
Das Weſentliche an den Dingen, wie fie uns erfcheinen, 
it Ort, Größe, Geftalt. Kant aber zeigt, daß in Wirf- 
lichteit die Dinge unräumlich find; Räumlichkeit ift nach 
ihm nur eine Form unjeres Anſchauens, gleicdyfam ein 
Netz, das vor unferm Bewußtjein ausgelpannt ift und 
mit dem wir alles ergreifen, was von außen unjern 
empfangsbereiten Sinnen zuftrömt. Nur daran, daß wir 
uns eben feine Minute lang freimadjen können von dieſer 
uns innewohnenden Anſchauungsform des Raumes, nur 
daran liegt es, daß wir die Körperwelt um uns räumlid; 
eben ` wir Tonnen eben nicht aus unferer Haut heraus: 
aber in Wirklichkeit ift das, was wir Raum nennen, gir 
nicht außer uns, jondern in uns, ift eben eine Anſchau— 
ungsform unferes Verftandes. Die urſprünglich unge: 


ordneten raumlojen Wahrnehmungen werden ert durch 


Die uns innemohnende Anſchauung des Raumes zu ge: 
ordöneten räumlichen Anfchauungen. Das Band, das die 
abgerifjenen vereinzelten Wahrnehmungen zur Einhe:* 
einer Zufammenhängenden Anſchauung verfnüpft, liegt 
nit außerhalb, fondern innerhalb unferes Geiftes. 
Genau fo aber, wie es mit dem Raume ift, ift es auch 
mit der Zeit. Auch die Zeit ift nichts weiter als eine 
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Anſchauungsform unſeres Werftandes, 
fi) ifi >eitlos. 

Und zu diefen beiden Anſchauungsformen Raum und 
Beil fommen nod gewiffe Denkformen, die Kant nad) 
einem Ausdrud der Logik des griechiſchen Philoſophen 
Ariftoteles „Kategorien“ nannte, deren wichtigſte Die 


Das Ding an 


- Raufalität ift, das Verhältnis von Urſache und Wirkung. 


Die uns umgebende Natur, die „Erſcheinungswelt“, 
beiteht alfo nah Kant nur unter der Borausfegung 


dieſer Formen des menſchlichen Berftandes; fie iſt nichts 
| anderes als das Ergebnis eines verwidelten jeelijchen 


Rorganges, durch den die Sinnesempfindungen mit Hilfe 
der Anjchauungsformen und Sategorien in einen ge: 
ordneten Zufammenhang gebradyt werden. Die Welt 


op fich aber ift, da wir eben nicht anders Tonnen als fie 


gleihfam durch die Brille unferer Anſchauungs⸗ und 
Denkformen zu ſehen, unſerm Geiſte au ewig völlig 
derſchloſſen. 

Durch den Nachweis dieſes Sachverhalts zerftörte er 
den Wahn der Aufklärung, auch die tiefſten Welträtſel, 
Fragen wie die nad) Gott und der Unſterblichkeit, oer, 
ftandesmäßig entjchleiern zu Tonnen, Das ift nad) Kant 
verlorene Liebesmüh'; an das Neich der Dinge an fi 
ftommen wir eben mit unjerem Xerjtande nicht heran. 


Va gilt, fih in wiſſenſchaftlicher Hinfiht auf das Reif) 


der Erfcheinungswelt zu beichränten. 


Wie aber jo oft Beſchränkung auf einem Gebiet nicht 
bloß eine rein negative Leiſtung darftellt, jondern etwas 
Tofitives bedeutet infofern, als der Verzicht auf Unmög- 
(gea eine um fo gründlichere Beaderung des wirklich 
Erreihbaren im Gefolge hat, jo war es oug mit Kants 
Kritik der Leiftungsfähigkeit des menſchlichen Verſtandes, 
Dellen Betätigungsfeld ja nicht zerftört, fondern nur enger 
umgrenzt wurde. Denn wenn man nad) Kant aud) nicht 
hoffen durfte, Ueberſinnliches wiſſenſchaftlich zu er, 
forjchen, — für das im Bereich unjerer Sinne Liegende, 
d. h. die gejamte Natur, fo wie fie in Raum und Zeit 
por uns ausgebreitet daliegt, gibt es feine Schranken 
der Erkenntnis; das „Diesfeits“ fonnte mit um fo 
ftärferem Eifer von der Forſchung in Angriff genommen 
merden. Sa, wenn es fo ift, wie Kant gezeigt Hatte, daß 
wir nicht nur Raum und Seit, fondern aud die 
Kaufalität, das Gefeg der Verkettung von Urſache und 
Wirkung, in die Natur erft hineinlegen, — dann be: 
deutet das, zu Ende gedacht, etwas auf den erften Blid 
faft ungeheuerli Anmutendes: Nicht die Natur gibt 
uns Gefete, ſondern wir der Natur, und Forſchen ift 
nichts anderes als: die von unferm Berftande in die 
Natur hineingelegten Geſetze wieder aus ihr herauszus 
fuden. Das war die „opernifanifche” Tat Kants; wie 
ner das bisherige Verhältnis von Erde und Sonne vm, 
tehrte, jo Kant das von Menſch und Welt; nicht die 
Ratur bejtimmt uns Menſchen, fondern der Menſchen⸗ 
geift drüdt der Natur feinen Stempel auf, da er Ae 
die Form gibt. 

In Meier Ueberzeugung, daß die Welt des Ueberfinn- 
(hen uns ein Bug mit fieben Siegeln ift, daß aber 
Ne uns umgebende Natur, die Erſcheinungswelt, an deren 
Entftehung wir in diefem Sinne ſelbſt fortwährend tätig 
ind, feine Grenzen der Erfenntnis fennt, ging man mit 
Beuereifer an die Aufgabe heran. Die Naturwiffen- 
ihaften blühten mädtig auf. An die Stelle des Syllogis- 
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mus, des rein verftandesmäßigen Schluffes, trat das Er: 
periment: die Beobachtung der lebenden Natur jelbft. 
Kant hatte als Leitfag wiſſenſchaftlicher Erkenntnis die 
Forderung aufgeftellt, immer von der Erfahrung aus» 
zugehen: „Begriffe ohne Inhalt find leer“; d. h. die De, 
ariffe, die nun einmal die Baufteine der Urteile und 
Sclüffe und damit das Material unferes Dentens find 
und die aus den Anſchauungen durch Berallgemeinerung, 
nämlich dur) Weglaffung der nebenſächlichen Merkmale, 
entitehen; — dieje Begriffe find nur dann wahr, wenn fie 
tatfächliy aus der Anfchauung abgeleitet worden find; 
fehlt eine ſolche Anſchauung, eine derartige Erfahrung, 
die ihnen zugrunde liegt, fo find die Begriffe ohne Inhalt, 
find leer; die richtige Erfahrung burg Beobachtung zu ge⸗ 
winnen aber ift Sache der Naturwiſſenſchaft. 

Belonders unter dem Einfluß von Kants Schüler 
Selling in Jena rüdt die Naturphilofophie in den 
Mittelpuntt des Intereſſes der Gebildeten; es ift Die 
Zeit der Dilettantenverfuche mit allerhand phyfitalifchem 
Gerät. Bon diefem ſchwärtmeriſchen Treiben, das auch 
Goethe gefangen nahm, rang man ſich indeffen bald zur 
esakten Naturforihung durch. Freilich verließ insbe 
jondere der Kantianer Hegel, feines Lehrers Warnung 
peradhtend, den fiheren Boden der Erfahrung und erging 
ih in ganz abitraften Spekulationen und Welt: 
Dichtungen, im Gegenſatz zu Kant die anfchaulide Weit 
aus allgemeinen Begriffen ableitend, ſtatt umgekehrt von 


. der Anſchauung als der einzig feiten Grundlage auszu- 


gehen. Auf den Raufc folgte die Ernüdhterung, — und 
noch mehr, die Gegenwirfung; denn der flache Materialis: 
mus ber Folgezeit ift eine natürliche Reaktion auf Hegels 
hocdhfliegenden Idealismus, der den Boden unter den 
Füßen verloren hatte; er ift gefennzeichnet burg Bücher 
vom Schlage von Büchners „Kraft und Stoff“. 

Zu folden Materialiften, — denen das Körperliche 
alles ift, der Geift nur feine Wirkung, feine „Funktion“, 
— fteht freilih Kants Idealismus, der den menſchlichen 
Geift an der Entjtehung der Sinneswelt ſchöpferiſch mit. 
beteiligt — „es iſt der Geiſt, der fi) den Körper baut” —, 
in jchärfftem Gegenfag. Aber wenn Kant aud alles 
andere ift als Materialift, ift er — nad) dem über feine 
Weltentftehungslehre Geſagten — nicht dennoch Mecha⸗ 
niſt, dem die Welt nur eine große Maſchine iſt, darin 
alles „von ſelbſt“ geſchieht, was alſo eine Gottheit über- 
flüffig madgen würde? Gehört er nicht, um mit Dante 
zu reden, an die Geite eines, 

„che’] mondo a caso pone“, 


„der die Welt dem Zufall zufchreibt”? Er kinnt Hat es 
gefühlt, daß man ihn nad) feiner Weltentitehungslehre 
als Feind der Religion Hinftellen fünnte. So verwahrt 
er fih entjchieden dagegen, daß feine Hypotheſe Gott 
überflüffig made. Er betont ausdrüdlic, feine Deutung 
der Weltentftehung beeinträchtige nicht die Weisheit und 
Macht Gottes, die aus dem Urftoff jo ſchöne und zweck⸗ 
mäßige Bildungen hervorgehen lafie; felbft mern Gott 
ais unmittelbarer Schöpfer der Sonnen: und Planeten- 
welt entthront werde, — er werde ja als Urheber der 
Anziehungs: und Zliehfräfte, die den Urftoff in Be: 
wegung ſetzten, belaffen. Doc eine ſolche Lehre ift 
weiter nichts als Deismus, — jener religiöfe Standpuntt, 
nad) dem Gott die Welt zwar gefchaffen hat, aber dann 
in ihren Lauf nicht mehr eingreift. Freilich müffen wir 
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bier eine Einſchränkung maden: ein volllommener Det 
leugnet jede Offenbarung Gottes, jedes das Naturgeſetz 
durchbrechende, „übernatürlihe” Wunder. Das tat Kant 
nit. Sein Zeitgenoffe Borowski verfidert uns nad)» 
drüdlich, „daß ihm die Bibel nicht bloß ein ganz leid- 
(dies oder aud gutes Leitungsmittel der öffentlichen 
Volksunterweiſung in der Landesreligion, fondern eine 
wahrhaft göttlide Anftalt zum Beſten der Menſchheit 
und ein beiliges, teures Buch geweſen jei, daß er diefes 
Buch als Leitung des Schöpfers für die Menſchen— 
vernunft dankbar anerkannt und nicht für ein einer jelbjt- 
beliebigen Deutung bedürftiges Werklein erklärt habe, — 
daß er Jeſus nicht bloß für ein perfonifiziertes Ideal 
der Vollkommenheit, fondern für den bhinlänglid bes 
glaubigten Geſandten und Sohn Gottes, für den Heiland 
der Menfchheit laut und öffentlich erklärt habe.“ 
Jachmann, ein anderer Zeitgenoffe Kants, ſchreibt in 
einem Briefe an einen Freund: „Kant war weder Atheift 
nod Materialift, und id) bin gewiß, daß derjenige, 
welcher diefes behauptet, den großen Mann entweder 
nit pel nid gekannt oder doch nicht begriffen hat. 
Mie oft ließ ſich Kant, wenn er mit feinen Freunden 
über den Bau des MWeltgebäudes ſprah, mit wahrem 
Entzüden über Gottes Weisheit, Güte und Macht aus! 
wie oft ſprach er mit Rührung über die Seligkeit eines 
befieren Lebens! und hier Tprod dann das Herz des Welt, 
weilen und Menſchen als ein unleugbarer Zeuge des 


inneren Gefühls und der aufrichtigen Heberzeugung. Ein. 


einziges ſolches Ceiprany über Aftronomie. wobei Kant 
Weila in eine hohe Vegeiſterung geriet, mußte nicht allein 
einen jeden überzeugen, daß Kant an einen Gott und an 
eine Borfehung glaubte, fondern es hätte felbft den 
Gottesleugner in einen Gläubigen umwandeln müffen.” 
Dazu ftimmt aufs befte fein befanntes Wort aus der 
„Detrphyfit der Sitten”: „Religion au Haben ift Pflicht 
des Menſchen gegen ſich Felbft.” Kant war alfo nit 
Atheilt, modte fein Gott auch nicht der des Kirchen: 
glaubens feiner Seit fein. 

Die Welt iſt alfo nicht von felbit entitanden‘ fondern 
Gott Hat fie gejchaffen; und er hat fie gefchaffen nicht 
als ein blindes Spiel der Kräfte, fondern als ein von 
Zwecken durcdhwaltetes, finnvolles Kunſtwerk. Es fei 
„ungereimt” zu hoffen, jagt Kant, es möchte irgend ein 
Newton der Zukunft die Erzeugung eines Grashalmes 
nach Naturgefeken, die feine Abſicht geordnet hat, jemals 
begreiflic” maden. 

Es ut ja ein befannter Streit in der Biologie, ob 
die phofitalifch = chemifcdyen Geſetze zum völligen Ver: 
ftandnis der Vorgänge in der Natur ausreichen oder ob 
noch eine bejondere Lebenskraft angenommen werden 
muß, Die alles finnvoll leitet. Die Richtung, die das 
Borhandenfein einer folhen führenden Kraft behauptet, 
ift die des Pitalismus, jene andere, die alles auf phyſi 
faliih-hemifche Kräfte und Geſetze zurüdführen will, ift 
die des Mechanismus. Kant nimmt hier eine Ger: 
mittelnde Stellung ein. Troß feines feſten Glaubens an 
Gott als den Schöpfer aller Dinge, deffen Wert die 
lebendige Natur ift, will er den Gedanken der Zweck— 
mäßigfeit wohl für die Beurteilung, nicht aber für die 
Erklärung der einzelnen Erſcheinungen und Vorgänge au. 
loſſen. So fpornte er überall zu ſchärferem Nachdenken 
on, wo man bisher beim Berfagen der natürlichen Er- 


tlärung fi damit Zufrieden gegeben hatte, es läge eben 

eine zwedmäßige Anordnung Gottes, der VBorfehung, der ` 
„Mutter“ Natur, vor. Zweifellos hat Kant damit der 

reinen Wiſſenſchaft genügt; fie durfte ſich nicht mehr auf 

das Faulbett des bequemen Bedantens ftreden, Gott habe 

es eben jo und jo — zweckmäßig — angeordnet; wozu 

alfo nad) einer natürlihen Urſache forſchen? In einer 
ſelchen Auffafjung Debt Kant die Banterotterflärung 
wahrer Wiſſenſchaft. Durch den Zwedbegriff, fagt er, 

„bekommen wir nur einen Leitfaden, die Nuturdinge nad) 

einer neuen, geſetzlichen Ordnung zu betradhten als den 

des bloßen Mechanismus der Natur, der uns hier nicht 

mehr genugtun will.“ Der Zmwedmäßigteitsbegriff iſt 
durdaus auch von Wert; es „it ungezweifelt gewiß,“ 

daB durch „bloßes empirifhes SHerumtappen ohne 

ein leitendes Prinzip, wonach man zu fuden habe,“ 

nichts Rechtes würde gefunden werden; „denn Er: 

fahrung methodiſch anjtellen, heißt allein beob- 

achten.“ 

Der Zweckbegriff iſt für Kant alſo zwar ein nützlicher 
Geſichtspunkt für die naturwiſſenſchaftliche Frageſtellung 
und Beobachtung; aber die Erklärung in der Wiſſen— 
ſchaft ſelbſt müffe „natürlich“ geſchehen, „weil es fonft 
zu diefer Wiſſenſchaft nicht gehören würde.“ Daß man 
den „Finger Gottes” in der Natur erkennen könne, ift ihm 
eine irrige Vorftellung. 

Gott fann man eben nit beweifen, auch nid 
aus der Natur; die Haltlofigkeit der fogenannten Gottes, 
beweije aufgezeigt zu haben, ift fein, des „Alleszermal: 
mere, bejonderes Verdienſt. Gott Tonn man nur er, 
erleben. So ſcheidet er reinlih Wiſſenſchaft und Glaube, 
Thilofophie und Theologie. Gebt dem Glauben, was 
tes Glaubens ift, und gebt der Wiffenfchaft, was der 
Wiſſenſchaft ift! 

Religion ift eben überhaupt nicht eine Sache der then: 
retiſchen, ſondern der praktiſchen Vernunft, — ift nicht. 


eine volkstümliche Art der Philofophie, jondern liegt auf 


einer ganz anderen Ebene als der des Berftandes, näm- 
fi) in der des Willens, — des Willens, unfer Leben zu 
heiligen: ihr Kern ijt nicht Erkenntnis, fondern — Ge: 
bet. Verſtandsmäßig fommen wir nit zu Gott; Kant 
bat es auch gezeigt, warum das unmöglid ift: die Welt 
des Dinges an fi ift unferm Berjtand verfperrtt Aber 
was unſrer Seele als dentender ewig verſchloſſen ift, das 
wird ihr als handelnder gleichſam in einer Viſion zuteil. 
Eine Stelle gibt es, da die Welt des Dinges an ſich ver- 
mwoben ijt mit der Erſcheinungswelt, und das ift in den 
Tiefen unjres Ich: 

„Iſt nicht Kern der Natur 

Menſchen im Herzen?“ (Goethe). 

Hier in unferm innersten Selbjt vernehmen wir eine 

Stimme aus jenem überweltlicden Reid) des Dings an 
fi, deren mahnender Silberton zu uns herübertönt, und 


das ift der „tategorifche Imperativ“, jenes Gebot Der 


Pflicht, das Kant fo jobt: „Handle fo, daß die Marime 
(Richtſchnur) deines Handelns jederzeit als Prinzip 
(Grundſatz) einer allgemeinen Gefebgebung gelten 
könnte.“ Diejer fategorifche Imperativ heißt uns beim 
Wollen nicht an den eignen Vorteil, nit an unfer Glück 
denken, jondern madıt die Achtung vor der Heiligkeit des 
Sittengefeges zur alleinigen Triebfeder moraliſchen 
Handelns, — wie es Bismard ausdrüdte: Wir find nicht 


Sonne. Sonnenflede und maanetifhe Gewitter. 


auf der Welt, um glüdlih zu fein und au genießen, 
iondern um unfre Pflicht zu tun. 

Der kategorifche Imperativ gibt uns zwar feine Löjung 
der Lebensrätfel und der Widerjprüche des irdifchen De: 
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feins, aber er gibt uns eine Loſung: „Strebe am erften 
nach dem "Reide der praftifchen Vernunft, jo wird dir 
alles zufallen!” Hier fließen Chriftentum und kantijcher 
Idealismus zufammen. 





Sonne, Sonnenflede und und magneiiſche Gewitter. Bon Prof. Dr. Riem. 
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Seit langem ift es befannt, daß Licht und Schwerkraft 
richt die einzigen Fernwirkungen im Raume find. Die 
beobadhtende Aftronomie hat gefunden, daß ſich im Pla= 
netenigftem Wirkungen und Gegenwirfungen auf der 
Sonne und den Planeten nachweiſen lafien. Vorgänge 
auf dem Jupiter laffen fih in Zurfammenhang mit folchen 
auf der Sonne bringen, ebenjo bei Mars und am out 
fallendjten, weil am leichteften au beobadten, auf der 
Erde. Die befannte, ungefähr 11jährige Sonnenfleden- 
periode läßt fi Durd den fajt ebenjolangen Umlauf des 
Jupiter in Verbindung mit dem etwa doppelt fo langen 
des Satum erflären. Und diefe Periode tft nun fon 
eut langem aud auf der Erde nachweisbar in den Er: 
ſcheinungen des GErdmagnetismus und der elektrifchen 


Entladungen, in den Ewftrömen. Zeichnet man für die 


legten 100 Jahre, wo diefe Größen regelmäßig gut beob- 


achtet worden ſind, die Kurven der Sonnenflecken, der 


Ron Dr. Kurt Priemel, 
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Stärke des Erömagnetismus und der Nordlichter auf, fo 
findet man, daß Zuele Drei Kurven fich bis in die Einzel: 
heiten hinein außerordentlich ähnlich find umd genau Au: 
fammenfallen binfichflid der Zeiten der Marima und 
Minima. Es kann on an dem inneren Zufammenhange 
nicht gezweifelt werden Daß die Nordlichter eine elef- 
triſche Entladung find, #t re Wenn ein großes 
Rordlicht auftritt, bewegt ſich Vie Magnetnadel heftiger 
als fontt. 

Unfere Sonne WI ein ſtark elettrifch geladener Körper, 
in den Sonnenfleden laffen fich ſtarke magnetifche Felder 
nachweiſen, die das Ausfehen der von hier ausgehenden 
Linien des Sonnenſpektrums beeinfluffen, die, Linien aer: 
Ipalten. Und elektriſche Wusftrahlungen Der Somne 
[pielen in den Vorgängen auf den Kometen eine wichtige 
Rolle. Nun iſt uns zwar das Weſen der Materie und 
ihre Eigenfdyaften bei den Hohen Temperaturen in den 
tieferen Lagen der Sonne und den gleichzeitigen riefigen 
Druden nicht befannt, fo daß wir feine entſprechenden 
Berfuche im Laboratorium anjtellen können, aber es läßt 
fi) doch allerlei mit Sicherheit ſagen. Bor einiger Zeit 
ft eine Erflärung der Sonnenerfcheinungen von Bremiter 
eridyienen, die ganz auf den eleftromagnetifchen Vor⸗ 
gangen beruht. Diefer nimmt an, daß der eigentliche 
Sonnenkern, der unter der leuchtenden Atmofphäre liegt, 
io heiß ift, daß er feine Lichtftrahlen mehr ausfendet, da⸗ 
ber dunkel erſcheint. Er ftrahlt vor allem Elektronen 
aus, und zur Zeit eines Fledenminimums, wo alfo die 
äußere Sonnenhülle geſchloſſen H. fammeln fi diefe 


Elektronen darunter an. Sie üben einen immer ſtärker 
werdenden Drud aus, die Hülle beginnt nachzugeben, fie 
öffnet fich hier und da, und die eriten Sleden zeigen ſich. 
Diefer Vorgang nimmt zu, endlich ift ein Zuſtand der 
Ausgleichung eingetreten, das Marimum ift überſchritten, 
und die Hülle jchließt fi wieder. Die Fleden find alſo 
danach Deffnungen in der Atmofphäre, dur) die man 
den zwar viel heißeren, aber weniger hellen Kern ſehen 
fann, der nun dur das Rod) Elektronen entfendet. Da 
diefe Deffnungen jehr groß find, oft unfere Erde um das 
vielfahe an Größe übertreffen, jo treten ungeheure 
Mengen von Elektronen aus, die mit großer Geſchwin—⸗ 
digkeit von der Sonne ausgeitrahlt werden. Die meilten 
verfchwinden im Raume; wenn aber ein Planet ihnen in 
den Weg kommt, fo rufen fie bier elektriſche Erſchei⸗ 
nungen hervor. Sie ionilieren bei uns die Atmofphäre, 
das zeigt fi) zunädjft in den Nordlichtern. Iſt die Be⸗ 
ftrahlung fehr Wort, dann wirft der Vorgang bis auf die 
Erdoberfläche, und es treten dann hier die befannten 
magnetifchen Gewitter ein, die feit langem in den über- 
feeifhen Telegraphenleitungen befannt find und dann 
deren Benußung zeitweilig unmöglid maden. Die 
Tuntentelegraphie leidet ebenfalls darunter. 

Nun kommen die Sonnenfleden nicht überall auf der 
Sonne vor; nur eine breite Zone von etwa 40 Brad zu 
beiden Geiten des Aequators nehmen fie ein. Wenn 
alſo einmal der nicht allzu feltene Fall eintritt, daß ein 
Fleck, von uns aus gefehen, gerade mitten auf der Sonnen» 
ſcheibe erjcheint, dann ift das gewiſſermaßen wie das 
Rohr eines Mörfers, das gerade auf uns gerichtet ift und 
nun Elektronen gegen uns ſchleudert. Wenn aud) die La— 
dung etwas jtreut, es fommt Dog die Hauptmaffe auf die 
Erde, und dieje wird dann die erwähnten Wirkungen her⸗ 
vorrufen. Da wir die Bewegung eines "lees genau 
fennen — fie werden durd) die Umdrehung der Sonne in 
beitimmtem Sinne bewegt, wozu nod fleine zufällige 
eigene Bewegungen fommen können, — ſo fann man 
allerdings mit ziemlich großer Sicherheit vorausberechnen, _ 
daß ein beitimmter led uns gerade gegenüberftehen 
wird. Treilid) Tonn es auch vorfommen, daß fi) der 
Fleck vorher auflöft. Denn diefe Gebilde find raſch oer, 
änderlich und fehr vergänglich, fo daß fie manchmal in 
wenigen Tagen ihr Ausfehen verändern. Davon abge- 
fehen, ijt aber die Vorausfage eines magnetifhen Eewit⸗ 
ters ziemlich ficher und wäre jetzt befonders intereffant, 
da wir uns in einer recht fledenarmen Zeit befinden. 


Maßnahmen zur Erhaltung des Wiſenis. 








„Wifent in Not!” — Diele Befürdtung bewegte das 
Herz jedes Naturfreundes, als im Jahre 1915 der or, 
marſch unferer Truppen in Rußland fi) dem Bialowiefer 
 Ammalagehu: näherte. Ein ſchützender Eingriff war da⸗ 


Direktor des Zoologifhen Gartens der Stadt Tranffurt a. M 
mals bei der rafenden Flucht der Ereigniffe nicht mög: 





id; und wir hatten uns nad) dem fiegreicyen Durch 
marſch durch das Wifentgebiet mit der Tatſache abzu- 
finden, daß der Beitand von etwa 700 Stüden von 
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82 Die Deraftraße. 


Grazie, wenn es, vom leichten Lufthauch bewegt, ſich im 
Spiel mit dem tofenden Winde elaftifch biegt und hebt, 
ſchaukelt und lieblich Hin und ber wogt. 

Und dann das erquidende Grün feines Gewandes! 
Ein ſchöneres Alltagstleid könnte fih Mutter Erde nim- 
mer wünjden. Um jeine Schönheit ganz zu empfinden, 
muß man viel, viel Gras beifammen fehen, etwa im 
Garten oder auf der weiten Wieſe. Tenn das Gras ift 
ein gefelliges Weſen; feine Schwadheit fühlend, ſucht es 
Schutz und Stärke in der Vereinigung. 

Schön iſt es, am Geltade des Meeres zu ftehen und 
das Auge ganz in das unendlide Blau des Waffers zu 
tauchen. Nicht minder ſchön aber ift es, mitten im Grün 
des Örasmeeres auszurufen. Unendlich weitet fich der 
lid, und nidts [haut das Arge als das tiefe Grün der 
dünnen Halme. Schon dieje unbegrenzte Größe und 
Ferne rechifertipt den Vergleich mit dem Meere. Umd 
faft immer herrſchte auf der weiten Grasfläde eine Be: 
wegung, wie auch nur das Meer fie ähnlidy hat. Schon 
ein fanftes Eäufeln des Windes genügt, um die ſchwan⸗ 
fen. dünnen Halmden aus ihrer Ruhe zu bringen und 
ein feltfames, jdier endlos fortwachſendes Wogen und 
Geitalten, ein ewiges Werden und Vergehen, ein Gleißen 
und Schimmern hervorzurufen. Und wie in der fühlen 
Waffe: Hut, fo lebt zwifchen den Millionen Grashälmden 
eine beiondere Welt für né Vom grünen Laubfrofch 
und behenden Lauffäfer bis hinab zu den mikroſkopiſch 
fleinen Urtierdyen, meld eine reihe Mannigfaltigfeit an 
Lebeweſen! Wieviel Kämpfe ums Dafein werden auch 
auf dem engften Fledchen allſtündlich ausgefochten! 

Unzählig ift der Gräfer Zahl. In ihrer unendlichen 
Vielheit find fie fo recht ein Bild der jchpferiichen Zeu- 
gungsfraft der Natur, des reichen Himmelsfegens. Und 
wie lebensfteudig fie am taufrifhen Morgen den Som: 
merreigen tanzen! ber kurz nur ift die Luft. . „Wie 
ein Gras, das doch bald melt ift,“ bemerft der Pfalmift. 
In die laue Scmmerluft tönt das Dengeln der Genie, 
Bald wird ter Schnitter Schwaden um Schwaden legen. 
„Hüte did), fein’s Blümelein!” Wie Seelen der Ber: 
biichenen ſteigen noch einmal reiche, volle Düfte auf, dann 
iit ein kurzes Leben zu Ende, und ein ſamweicher Tep— 
Did weitet fi da, wo zuvor die dünnen Hälmchen ihr 
lebensfrohes Spiel trieben. 

Man dente ih) einmal das Gras von der Erde weg! 
Entiehliher Gedanke! Was bliebe dann übrig? Kahle, 
mweite Streden, fteinige Abhänge, troftlofe Sandwege, 
nüchterner Waldboden, vereinfamte Blumen, verlaffene 
Quellen. Uber diefe Bilder werden ja nie Wahrheit 
werden, denn das Gras wächſt überall, Wo auf dem 


Die Die Bergſtraße. Bon D. Teihhmann, Emmendingen. 


Am Fuße des Höhenzuges, der den Odenwald 
gegen die Rheinebene abſchließt, läuft eine alte Handels: 
und Berfehrsitraße Hin, die Bergftraße. Auch im 
Chwarzwald und in den Bogejen gibt es eine fjolde. 
Hier aber ift der Name „Vergſtraße“ auf den ganzen 
Londſtrich, d. h. auf den Weſtabhang des Ddenmwaldes, 
arsgedehnt worden. Einem paradiefiihen Garten gleich 


Dad nur ein wenig Erde lagert, wo die Steinrite einen 
forgen Raum gewährt, wo Sräuter und linfräuter den 
Strahl der Sonne hemmen, da gedeiht nod Gras. Wo 
feine Halme nod fproffen, da ift es nod heimelig und 
traut, dahin folgt au der Menſch nod. Wer aber 
möchte da leben, wo es nicht mehr ſprießt? 

Sa, das Gras ift ein lieber fjreund des Menſchen. Es 
lädt ihn ein zu füßer Raft und Ruhe. Nicht nur der 
n:üde Wanderer und Arbeiter legt fih gern in fein 
weiches Boliter, Menſch tut es gern. Leife und 
lind ziehen feine dlihen Geiſter durch das Gemüt 
des Ruhenden und” wiegen feine Seele in ſorgloſe 
Träume Im Grafe liegen und wachend träumen, wer 
wüßte nicht, wie ſchön das iſt! So fingt auch der Dichter: 


In Gras und Blumen lieg’ ich gern, 

Wenn eine {Flöte tönt von fern 

Und wenn hoch oben drüber hin 

Die lichten Frühlingsmolten zieh'n. 
Oder: 

Ich liege ſtill im grünen Gras 

Und ſende lange meinen Blick nach oben, 

Zon Grillen rings umſchwirrt ohn’ Unterlaß, 

Von Himmelsbläue ſanft umwoben. 

Die ſchönen weißen Wolken zieh'n dahin 

Durchs tiefe Blau, wie ſchöne. ſtille Träume. 

Mir ift, als ob ich längſt geftorben bin 

"Und ziehe felig mit durch ew'ge Räume. 






Allmers. 


Menſch und Gras gehören daher innig zufammen. Es 
trägt eine unendliche Fülle Poefie in fein Leben. Wo 
fühlte er fi in feiner Jugend wohl froͤhlicher als auf 
den grünen Rafenflähen des Gartens? des Dorfingers? 
Spielte hier der Knabe nicht feine ſchönſten Träume? 
Zräumte er hier nicht die erften Träume? Und getreulich 
begleitet das Gras den Menſchen durch das ganze Leben 
hindurch. Auch auf den Grabeshügeln. Dort wächſt und 
wuchert es in reicher Fülle, auch wenn feine freundliche 
Hand Blumen auf unfere Scholle pflanzt, auch wenn wir 
den fommenden Geſchlechtern längft fremd wurden. Ja, 
wie im Leben im Grafe, jo muß es ſich nad) dem Tode 
unter dem grünen Rafen wohl ſchlummern, und wir ver- 
itehen des Dichters Wunfd: 

Soll ich begraben fein, 
Legt mid) ins tiefe Gras hinein. 
Chrenberg, aud) ein inniger Freund des Grafes, wünfcht 
fi für feine Ruheſtätte: Einft auf mein Grab: feine 
Blumen, nur grünes Gras, diefes Bild des Lebens und 
der Hoffnung! 


eritredt er ji von Heidelberg bis Darmitadt, von der 
Nheinebene langſam anjteigend und ſich hinanziehend 
bis au den waldgefrönten Suppen der Berge. Einge— 
bettet zwiſchen Buden- und Tannenwäldern, inmitten 
von Dbjtgärten und NRebengehängen, umgeben von 
Wiefen und Feldern, liegen an der Bergitraße zahlreiche 
Drtichaften, die durh die Anmut ihrer Lage, die 
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Nähe bes Wales und: das mitde Klima wë langem. e 
ihon einen gien Ruf als: Luftturorie genießen. Lieb 
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liche Tüler, waldige Bergeshöhen, rotzige Burgruinen, 


prochtige Satiotter erfreuen hier des Wandernden Auge. 
Wohlgehallene Wege, mit Megweilern, Farbenzeichen 
| N: NEN Schuttzhutten. EE ZE 
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| lich Derjehen, laden zur ap in Iaufige Waldeinfom- 


keit oder zur Umſchau auf luftiger Höhe ein, und trefflicdhe 
Unterfunfisftäiten forgen für das leibliche Ee 


des hier Erholung Suchenden | 
Es It ein von Der Natur benorzugter Landſtrich der | 


geſchaffen worden fein foll, als der Schöpfer einmal guter ` 


 Voune war, und. wirklich, mer beionders zur Blütezeit 
dieſen reizenden led Erde being, iſt entzüdt über die 


Brohartigfeit des landſchaftlichen Bildes. Durch die 
Dbermaldberge gegen "Se und. ee Kate ge: 


Die e Deraflraße.. 


Inden, den Blid, 
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` ganze tiebliche Londſchaft — einen Blütenfpmud, ini, 
` beten Weiß und Rofa das Auge lrunken ſchwelgt. Um... 


it die Baumblüte vorbei, dann erquidt das junge Grün 


ber Laubmälder, die allenthalben die Hänge der Berge 
ihrem Dichten Dach zum Wandern ` ` ` 
Im Herbſt ſeſſeln die Wälder, in ` 


deden und unter 


GR ` 
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—— getaucht, Sen hie SE Ke — ek 
die Weinernte mit ihrer frohen Stimmung jaubert Bilder ` 
ron hohem "Betz hervor. 


‚Die anmutige Linie der Bergketle umterbrecben — 
riſch Icharf eingeſchnittene Täler, von munteren, mühlen 
teibenden Gebirgsbäcden durdeilt, und eröffnen reizvolle 
Blicke auf die bahinterliegenden blauen Furpen des 
Odenwaldes 


Die Geſchichte ber Bergitroße reiht weit Lee Aus 
der Römerzeit Hommt ihr Name (strata moniana), und 
das Land, zu dem fie gezählt wurde, gehärte zu den. ` 


` Zeiten der römiſchen Sailer zu der Provinz Oft 
germanien und lag innerhalb der Grenzen des tömiſchen 


Reiches. Beieranen aus den Legionen m "aen fi wohl ` 


N bier inmitfen einer germanifch Teltifihen Beoälferung zu⸗ 


erji angefiedelt haben, und manche Gründung, wie die ` 


EA der berühmien Badeltadi Wiesbaden, geht audı hier auf 





Ende Februat oder Anfang 


die Hier zur Reife gelangt, wie der Edelfaftanie. Dann 


folgen Pfirſiche Apritofen, Pflaumen und endlich Aepfel! 
‚und Birmen und hüllen in den Hrühlingsmonaten die 


tomiſchen Urfprung zurüd,. Am Felsberg brachen die 
Römer ihre Steine und bearbeiteten fie op Drt und 
Stelle. Die Vergitraße mar ſchon damals eine wichtige . 
Verkehrs und Milttäritrape, ihr Aruptort Qupndunum, 


= dns heutige Ladenburg. Diefe „alte Bergitraße” führte, — ` 
wm, Geen wéi die Stitt eines milden Klimas: * 
nes ſehr zeiligen Frühlahrsbeginns und eines warmen, ` 
ſonnigen Spätherbites. 
März jhon beginnt hier die Baumblüte mit der Mandel, ` 


wir gebrauchen die alte Schjreibart der Orte, — von Dor, ` 
mindeftatt (Darmitadt) und Lehingen am Rube der 

Ludwigs⸗ und Marienhöhe vorbei auf fandigem Boden 
‚bis Herbeftat, dann am Wilchen vorbei durch Seheim, ' 


` berührte weſtlich Gugenheim und Allſpach und ging 


dann. über Gewine oder Cuindenbach Urbach, Balines- 


heim, Hephinheim zur bhadiſchen Grenze bis nad 
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Ladenburg, von wo die eine Strafe wär Befeferge- Wi 
andere noch Speyer führte. Im frühen Mittelälter, in 





: fräntiſcher ‚Zeit, gehörte der gröhte Teil der Bergitrahe 
dem in ganz Weltdeutfchland begüterten reichen Kloſier 


Berté « an der Weſchnitz, deffen „fräntifche Torhalle” als 
hochberuhmtes Arditefturftik karolingiſcher Kunft be, 
Tonn it, Im 13, Jahrhundert trat Kurmainz die Erb» 
Auch Kurpfalz. hatte. Bier Ber 
ſitzungen ebenfo die Grafen von Kabenelenbogen, Deren 
Nachfolger die heſſiſchen Landgrafen wurden Biel Un, . 
gemach Tom im ‚fiebzehnten. Jahrhundert, ` im dreißig 
jöhrigen Krieg und in den Franzoſenkriegen über. das ` 
Land, Aus der Neuzeit verdient bas Jahr 1848 Er ` 
mwähnung, da an ber — Kampfe zwiſchen dem 
ES — — ` 
AE e Deeg Da der —— oder. Mald 


daft von Lorfh an. 


heſſiſchen — 29 


Ch Heute: it die —— * J 
5 Met der Kultur, bes Bertehrs. Ging | 
der Mëtt ` benubten ` Eifenbahn: | 

linien, Frankfurt - "Darmftadt = Ka, 
Syeidelberg, zieht: an ihr voriiber SC 
und erichlicht fe dem internatio- |. 
nalen Reifevertehr, ` Reges Leben FE 
„bericht in den Kurorte ber Berg: ` Gage 
ſtrahe im Sommer. Aus allen es 
Gegenden des Deutichen. Reiches 
und des Auslandes finden ſich die 
Zremden in den Gafthöfen der Perg: | 
. Mtraße ein. Auch für Unterhaltung | 
iſt gejorgt, man brout nicht nur | 
für Natur zu jhmärmen; Kon- | 
Serie, Theater, Gejellihaftsabende, Fr 
Tennis, Jagd, Fiiherei ` ergänzen | 
den. Get, den die in ungezählter ` Wë 
Fülle auf die Berge und zu den | & 
Burgen ‚möglichen ` ‚Wanderungen ` ` — 
dem Beſucher verſchaffen Leicht SEH die. et: 
S bindung mit den nahen Broßftädten Frankfurt, Mann: 
heim, Darmftadt, und der Aefuh aus Dielen on Pen 
Sonntagen iſt gemaltig. Kräftig pulfiert hier das "eben, ` 
der Verkehr in aen feinen Erideinungen: deg ıntes. 
PBublitum im Automobil, der [lichte Tourift im Anen, 
gemand, alles Tomm) hier zu feinem Recht Die Kette ` 
der Déi an Aer Bergitrahe dabinziehenden alten Drte e 
durch aejchmadvnlle neue. Billenviertel: erweitert. ` obt ` 
reiht Dë ein. Ort unmittelbar an den anderen, fo jehr ` 


Leg EE nn nn 


S Abee md der‘ SE eu Ma. S 
` Himatiich rauhere Teil, vorherrichend dem Buntfandflein ` 
. angehörend, Ku ‚einförmiger. E 
ber Odenwald mit 628 Metern die bedeutendſte Z 
' hebung des ganzen Bebirgsjuges, ` * 


haben die Londhausbamen die räumliche Trennung der ` 
Orte überwunden. Droben aber, von den Bergen, grühen ` 


die altersgrawen Burgruinen und -Türme, die Zeugen ` 
 mehrhafter Bergangenkeit, md mahnen an wilde Kriegs: 
. Hürme, die in früheren Jahrhunderten diefe gejegnete 
| Loandſchaft heimſuchten Der weile Kranz der die Berg- ` 


fraße umjchließenden Wälder ift der Stolz der Be 
..mohner, in ihnen ergeht er ſich von Ben Strapazen des ` 
SE Berufes Erholung ſuchend und ihrer ‚Schönheit und 
S ` Eigenart verdankt die Bergſtraße zu einem nicht geringen 
Eet ihren Auffhwung. Tauſende ziehen an Sonntagen ` 


"8 Dinous in den Wald, diefe Stätte der Prirtgum * 


Ces Nalurgenuffes die fih auch einer Beianönıen. 
— — die ENEE ER: e 
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Die — Bebirgslandfgjaften Ae Ddenmwaldes, ER 


` op deſſen Ausläufern fid) die Bergitraße binzieht, befigen ` 
zwar nichts von den "Reien des Hochgebirges, fie find ` ` 
aber mid op herrlichen Waldungen und geben Gelegen ` ` 
heit zu vielen wahrhaft anmutigen Partien, die bei der ` 


reichen Faltung und verhälmismäßig geringen Boden ` 


Der. Schwerpunkt ber landſchoftlichen 





` Denmaldes liegt in been weitlider Hälfte, de, mo . 


` erbebung roi wechſelnde Ausſichten bieten und aud den ` ` 
` Bermöhntelten befriedigen, zumal überall für Wander: 
bequemlichleit und gute Unterkunft genügend See 0 


Granit, @neis und Gyenit, den Gebirgstörper bildend, SCH 
ous der Ebene energifch und rel zu jelbftändigen, abge- 


Lie each, 


, — —— Bergen anſteigen, alfo- hauptſüchlich längs der En 


Bergitraße. Die befannteften und beſuchteſten — d , 
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Bon der früheren Rationaltranıt der Odenmälder — 
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| im Odenwald von dem grimmen Hagen erjchlagen, jo er, 
zählt die deutſche Heldenſage, und nidt weit von bier 


Der tönende Film. Bon Walter Thielemann, Berlin. 


Als die Kinematographie nod in ihren erften An- 
längen ftedte und nur in Meinen dürftigen Läden ein 
fümmerlicdyes Dafein friftete, noch nicht die Paläfte be- 
laß, die man ihr heutzutage allerorten erbaute, hat man 
die ſtumme Ausdrudsweile der Lichtfpieltunft als einen 
großen Mangel empfunden. Schon damals war man 
auf den Bedanten gefommen, die Schatten auf der Lein- 
wand zu „beieelen”, das Leben in feinen beiden Haupt: 
faftoren — Bewegung und Ton — darzultellen, indem 
man zu dem Bilde noch den Ton fügte. 


Zangfam, aber mit ruhiger Sicherheit erobert ſich die 
Technik des Kinematographen neue Gebiete, neue Mög- 
lihleiten. Aber während bisher das Auge immer größere 
Ueberraſchungen erlebte, blieb das Ohr unbefriedigt. Die 
Technik gab nur das Hauptmotiv des Lebens, — die Be- 
megung, wieder. Aus Delen Gedanften und um die 
Kinematographie dem wirklihen Leben einen bedeut- 
men Schritt näher zu bringen, entjtanden die foge- 
nannten „sprechenden und fingenden Photographien”, 
die Tonbilder. Uber es war doch nur ein kümmerlicher 
Notbehelf, daß zu den Bildern ein Grammophon die 
entfprehende Mufit machte oder der gleiche Apparat zu 
einer Szene den Tert fprad. So genau Grammophon 
und Dun auch aufeinander eingeftellt waren, es waren 
do zwei verſchiedene Dinge. Das liegt ja oug in der 
Ratur der Code, denn Bewegung und Ton konnten 
nicht gleichzeitig aufgenommen werden, es bedurfte für 
die Heritellung der Tonbilder zweier voneinander zeit, 
ih und räumlich verfehiedener Manipulationen. Das 
Problem einer vollftändigen Webereinftimmung von Be, 
wegung und Ton zu löfen, war mit Hilfe diefer Ton- 
bilder nicht möglich. 

Was bisher auf diefem Gebiete geleiftet wurde, war 
lediglich die Wiedergabe einzelner Szenen aus Opern und 
Dperetien, illuftrierter Lieder und kurzer Zwiegeſpräche. 
Die lebenstreue Wiedergabe eines ſolchen Bildes war 


R meiftenteils eine tedhnifche Frage. Bei der Aufnahme 


übertrug man zunächſt den Geſang oder die Worte des 
Vortrages auf eine Sprechmaſchinenplatte. Dann ftellte 
man die Szenen zufammen, die Sprechmaſchine wurde 
in Bewegung gefekt, und die auf der Bühne ftehend: 
Perfon mußte das Lied genau fo nachſingen, wie es aus 
dem Trichter erfcholl. Gleichzeitig trat der finemato- 
graphifhe Apparat in Tätigkeit und firierte alle Be» 
Degungen des Vortragenden. Das Bewegungsbild des 
Sängers aber ftimmte felten mit den Tönen des Liedes 
genau überein, und man fah recht oft bei der Wiedergabe 
verſchiedene ftörende fehler, die auf der techniichen Gelle 
lagen, wodurd ſolche Bilder den Eindrud der Un, 
volllommenheit machten. Gelang es auch im Laufe der 
dahre, diefe „fingenden Bilder“ zu vervollfommnen, und 
mochte die Wiedergabe folher Bilder noch fo feffelnd 
ſein, fie machten doch immer einen majchinellen Eindrud, 
und felten ftimmten wirflih Ton und Bild zufammen. 


— — — — 


war einſt das Reich der Burgunden, deren König und 
Helden ſo elendiglich zugrunde gingen. 
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Auf den erſten Blick erſcheint die Vereinigung von 
Kinematograph und Sprechmaſchine einſach. Aber um 
den genauen Gleichklang der beiden Apparate zu er⸗ 
zielen, muß eine Vorrichtung geſchaffen werden, die den 
genauen Synchronismus, alſo das gleiche Arbeiten der 
Apparate, gewährleiſtet. Die Herſtellung des Synchro⸗ 
nismus würde dann feine Schwierigkeiten bereiten, wenn 


es ſich erreichen ließe, beide Apparate nebeneinander out, 


äuftellen. Das ift aber nicht möglich; denn die Spred)- 
mafchine muß mit Hilfe ihres Schalltrichters zum Yu: 
fhauer ſprechen, fie fann aljo nur auf der Bühne jtehen, 
während der Kinematographen-Apparat ſich Hinter dem 
Publikum befindet und über diefes hinweg feine Bilder 
an die Wand wirft. Mit Hilfe recht verwidelter Ein- 
richtungen ließe fi) en Syndronismus Heritellen, aber 
da nad) den polizeilihen Sicherheitsvorfchriften der Vor⸗ 
führungsraum gegen den Zuſchauerraum völlig abge- 
idloffen fein muß, fo AN der Kinovorführer nicht in der 
Lage, feinen Apparat dem Phonographen anzupaffen, 
weil er diefen in feinem Raume gar mid hören und 
verftehen Tonn. 

In Deutfchland ift in den letzten Sahren die Tonbild- 
Smöuftrie fehr zurüdgegangen. Das dat feine Urfadhe 
darin, daß das Tonbild an ſich noch vieles an Poll» 
fommenbeit zu wünjchen übrig ließ, obwohl es damals, 
nad) dem Stande der Technik, auf einer verhältnismäßig 
hoben Stufe bereits ftand. Die franzöfifche Filmfirma 
Leon Baumont Hatte kurz vor Kriegsausbrud einen 
Apparat gebaut, der eine äußerſte Empfindlichkeit 
befaß und daher geitattete, felbft die letſeſten Töne und 
Geräufche mit ihm aufzunehmen. Es handelte fich bei 
diefem Apparat um ein wefentlid verbeflertes Mitro- 
phon, das nid nur die Geräuſche an ſich aufzeichnete, 
jondern fie auch mit ihrem jeweils bezeichnenden 
Kolorit wiedergab. Weber diefe Erfindung hat man in⸗ 
zwiſchen Näheres nicht gehört; es feheint, daß die Firma 
weitere Verſuche eingeftellt Hat. 

Bud Thomas U. Edifon hat fi) mit der Trage 
des ſprechenden Films beichäftigt. In Newport wurde 
1913 fein „Kinetophon“ öffentlic) gezeigt, aber die Vor: 
führungen fanden eigenartigermweife nicht den erwarteten 
Zuſpruch. Aud) diefe Erfindung wies noch viele Mängel 
auf. Edifon hat ſich nad) feinen damaligen Mißerfolgen 
niemals wieder mit diefem fprechenden Film befaßt. ei 
diefen Erfindungen muß die Schnelligkeit des Films 
abrollens der Sprechmaſchine angepaßt und mithin ver- 
langjamt werden. Denn, Statt daß Ho, wie das im Film 
allgemein üblich ift, die auftretenden Perfonen feitlid 
bewegen, da die Bühne feine große Tiefe hat, treten 
die Mitwirtenden beim ſprechenden Film zum Teil aus 
dem Hintergrunde auf oder ftehen dicht gedrängt hinter- 
einander. Es ift nidyt möglich. die Perfonen innerhalb 
einer im Verhältnis zur Kamera ſchmalen, fentrechten 
Ebene zu halten Die Folge jener Anordnung und 
der langfamen Bewegung ift naturgemäß, daß die 
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Figuren immer größer werden, je näber fie an den out, 
nehmenden Operateur fommen. 


Die Firma C. PB. Goerz in Berlin-Friedenau Top, 
ftruierte einen Hilfsapparat, der die Lautwellen aus» 
enden fol. Das Wefentlidye war, daß durch einen Auf⸗ 
nahmeapparat die Lautwellen auf photographiſchem 
Wege auf einen beweglichen Film firiert werden; es 
wird hierbei in der gleihen Weiſe wie bei der Aufnahme 
eines gewöhnlichen Kinofilms verfahren. Die auf dieſe 
Weiſe erhaltenen Stride und Kurven werden auf eine 
Metallrolle überführt, die einem ununterbrochenen Luft 
ftrom ausgefeßt wird; fo wird in ganz naturgetreuer 
Weife der urſprüngliche Laut wiedergegeben. Auch die 
Arbeiten an diefer Erfindung wurden bald eingeftellt, 
da es nicht möglich war, einen völligen Synchronismus 
herzuftellen. Bon weiteren bedeutfimen Arbeiten auf 
dem Gebiete des akuftifchen Filmes find noch die Verſuche 
zu erwähnen, die Profeffor Dr. Simon in Göttingen 
1898, Rühmer 1901 und Profeffor Neuſchwender unter, 
nahmen. Die verfchiedenen und voneinander nicht wefent- 
lich abweichenden Syſteme diefer Forfcher, die bei ihren 
Arbeiten von bekannten Firmen — ich nenne hier die 
Lindftröm:U.-G. in Verlin und die Telephonfabrit Mir 
und Geneft in Berlin — tatkräftig unterftüßt wurden, 
brachten wohl erhebliche Verbeſſerungen der bereits be, 
kannten Apparate, aber fie gelangten nicht an die Deffent- 
lichkeit. 

Der „Photographon” des ſchwediſchen Ingenieurs 
Sven Berglund in Stodholm unterfceidet fih von Aen 
bisherigen Sprechmaſchinen dadurd, daß die Aufnahme 
nit mit Hilfe einer Nadel geſchieht, welche die durch 


das Sprechen ufw. erzeugten Schallihwingungen auf ' 


eine Wachsmaſſe überträgt und fie in diefe in Form 
feiner Linien eingräbt, fondern daß dabei die Photo» 
graphie Verwendung findet. Die Erfindung Berglunds 
wandelt aljo Schallwellen um in Lichtſchwingungen, dieje 
in Schwantungen des elektrifhen Stromes, und gelangt 


rüdlaufend wieder zu Scallwellen, die den urfprüng- 


lien glei find. Die Schallfhwingungen werden auf 
einen Lichtſtrahl übertragen, der von einer eleftrifchen 
Lampe ausgeht. Der Lichtftrahl geht dann burg ein mit 
Waffer gefülltes Gefäß hindurch, in dem alle mit ihm 
zuſammen auftretenden Wärmeftrahlen abforbiert mer, 
den. Hierauf wird er durd ein Linſenſyſtem zu einem 
feinen Punkt vereinigt: diefer Lichtpuntt trifft auf einen 
Spiegel, der an der Rüdfeite der Membrane befeftigt 
if. Der Spiegel reflektiert das Licht auf eine dicht vor 
ihm befindliche. ſich drehende Platte, die ſchon vorher mit 
einer lihtempfindliden Schicht verfehen wurde. Die 
Schallihwingungen werden von diefer Platte photo- 
graphifh aufgenommen und Wellen eine in Form eines 
Schneckenganges aufgezeichne!e Kurve dar. Das Bild 
diefer Kurve wird dur einen befonderen chemifchen 
Borging auf eine Hartgummiplatte übertragen und von 
diefer aus in befannter Weiſe vervielfältigt. 

Alle diefe Erfindungen erregten wohl die Aufmerkſam— 
feit der Fachkreiſe. Da aber die Verſuche erheblide Mittel 
erforderten und zudem das Publikum béi auffällig 
zurüdhielt, verffwanden fie bald wieder von der Bild: 
fläche. 

Während des Weltkrieges hat man nichts davon ge- 
hört, daß an einer weiteren Vervollkommnung des 


fpredenden Films gearbeitet wurde. Nun zeigte man 


kürzlich in Berlin eine weitere Erfindung auf diefem 


Bebiete, und es ſcheint, daß man die Tonbildfrag: 
endlid) ihrer Löſung einen beträchtlichen Schritt zuge⸗ 
führt hat. Diefe Erfindung nennt ih Tri-Ergon- 
Film. 

Die Erfinder des Tri⸗Ergon⸗Films, Vogt, Mafolle 
und Engl, haben zwar die Trage des tönenden ober 
ſprechenden Films noch nicht einwandfrei gelöft, wohl 
aber ift ihr Syſtem den vorgenannten Syſtemen weit 
überlegen. Sie waren fi bei ihrer Arbeit far darüber, 
daß nur eine Löfung praftifhe Bedeutung gewinnen 
fönnte, bei weldyer der Ton auf photographiſchem Wege 
auf dem gleihen Filmſtreiſen mitaufgezeichnet und ge⸗ 
nou fo wie das Bild Lopiert werden Tonn, Sie fchal- 
teten von vornherein alle mechaniſchen Lebertragungen, 
die Spredjitörungen hervorrufen könnten, aus. Die Um, 
wandlung dieier Schallwellen in Lichtſchwankungen ge- 
fchieht bei ihnen auf elektriidem Wege, und zwar ift 
der phyſikaliſche und technifche Borgang hierbei folgender: 

Die von der Szene ausgehenden Schallwellen werden 
in Gleftrizität verwandelt, die Elektrizität in Licht, das 
Licht in Silberfhwärzungen des Negıtiv- und Pofitiv- 
films, die Scwärzungen wieder in Elektrizität, und zum 
Schluß erfährt die Elektrizität die fiebente Ummandlung 
in der mechaniſchen Betätigung einer ſchwachen, den 
Schall abgebenden Membrane. Wenn bei einem diefer 
Ummwandlungsporgänge eine Umformung der aufge- 
nommenen Laute eintritt, ijt das Endergebnis nicht 
braudbar. Es handelt ſich alfo bei dem Problem bes 
akuſtiſchen Films nicht um die Löfung einer einzigen 
Frage, fondern um eine ganze Reihe von Aufgaben. 
Der Umfang mag daran ermeffen werben, daß die Ein» 
reihung von etwa 160 deutichen und etwa 300 Bus, 
landspıtenten erfowerlid” war, um auf die neuen Gr, 
findungen den gewerbliden Rechtsſchutz zu erhalten. 

Mit diefem Tri-Ergon:Apparat bat man durdaus 
befriedigende Ergebniffe bisher bereits erzielen können. 
Man Tonn wohl fagen, daß diefe Erfindung einen großen 
Tortichritt bedeutet und gewiß aud) fehr viel Gelegen- 
beit zu praftifcher Ausnutzung bietet. 

Da die neue Erfindung unter PBatentihuß fteht und 
die Beteiligten aus erllärliden Gründen feine Ber: 
anlaffung haben, Unberufene in ihre Geheimniffe hinein- 
fehen zu lafien, kann hier lediglicd) das Wejentliche der Er- 
findung erklärt werden. Wie ich ſchon oben fagte. werden 
die Schallwellen mit Hilfe einer glühenden fchwingenden 
Saite in Lichtwellen umgefeßt, die auf einen Filmftreifen 
photographiert werden. Bei der Wiedergibe werden die 
durch den Film fallenden Lichtſchwingungen mittels einer 
Membrane wieder in Schallſchwingungen ve wandelt. 
Daß der Erfindung nod einige Schönheitsfehler an: 
haften, iſt erflärlid. So find mitunter leidh‘!e Neben: 
geräufche hörbar, die menſchliche Stimme klingt mond, 
mal wie durd einen Trichter geiprochen, auch werden 
einige Geräufche, fo das Bellen eines Hundes oder das 
Krähen eines Hahnes, nicht ganz naturgetreu wieder: 
gegeben. Aber diefe Fehler find bereits jet jo gering: 
fügig, daß fie fi) wohl bald ganz werden ausfcalten 
laſſen. Meift ertönen jowohl Sprade, wie tierifche 
Laute, Mufifinitrumente und alle mögliden Geräuſche 
mit überrafhender Naturtreue und Deutlichkeit, fo daB 
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fi mindeftens 100000 gut erhaltene, für Sammelzwecke 
brauchbare Eremplare befanden. Tempi passati! Meine 
frühere Meinung von der Unerjhöpflichteit diefes Vor⸗ 
fommens hat längit Schiffbruch erlitten. Schon vor 15 
Jahren bemerkte ic, daß die Kriktalle feltener wurden, 
und von Jahr zu Jahr ging es mit den {Funden bergab. 
Es gab Tage, mo man faum eim Dußend unbeichädigte 
Quarze ans Tageslicht brachte. 
ich mehrere Tage lang mit fünf Perfonen die Hauptfund- 
ftelle einen Meter tief durchwühlt und bin dabei zu der 
Ueberzeugung getommen, daß das in der ganzen minera- 
logiſchen Welt befannte Quarzvortommen bei Suttrop 
erfhöpft ift. Ein felten ſchönes Gebilde der Natur ift 
damit verfhwunden. In Deutichland gibt es wohl faum 
eine Mineralien - Sammlung, der diejes intereffante 
Gejtein fehlt. Die Hochſchulen und Univerfitäten 
aller Länder befigen es in reicher Auswahl und in ſchönen 
Stüden. Bei den Lehrmittelhandlungen ſcheinen die 
Quarze ſchon recht felten geworden zu fein; wenigitens 
habe ih im Januar von vier Händlern, in Hamburg, 
Münden, Dresden und Prag, Anfragen erhalten, die Ich 


aber ablehnend beantworten mußte, da mein Vorrat Wen. 


zu fehr zur Neige gegangen ift. 

Bei den Suttroper Quarzfriftallen Handelt es ſich um 
ailſeitig volltommen ausgebildete Kriftalle mit zwei 
Polen. Beionders bemerkenswert tft dabei die modell» 
artige gleiche Ausbildung der Flächen. Im Gegenfah zu 
den Quarztriftallen vieler anderer mus Zommen bei 
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Die zweite Hälfte des April iſt die Zeit des allge⸗ 
meinen Laubausbruches, Egon Ihnes „Erſtfrühling“. 
An den Spitzen der alten, ſchwarzgrünen Zweige der 
Nadelbäume ſind die braunen Knoſpen der neuen Triebe 
bereits auffällig genug geworden, um die grünen Nadel⸗ 
leider wie mit braunen Tupfen verziert erjcheinen zu 
Ioffen. Während bei manchen Sträudern und Bäumen 
die junge Belaubung ſchon das Geäft verhüllt — wie 
bei den Kaftanienbäumen in den Anlagen der Stadt —, 
find bei vielen anderen Holzgewächſen die Verzweigun⸗ 
gen noch deutlich ſichtbar. Gar oft tritt die Belaubung 
eines Baumes, eines Bufches nicht gleichmäßig, ſondern 
früher auf ſeiner Sonnenſeite ein als auf der entgegen⸗ 
geſetzten. Im Schuß zwiſchen den Gebäuden der Dörfer 
füllen fi) die Gärten am fchnelliten mit Grün. Wie 
durchſichtige gelbgrüne Wölkchen umſchwebt das junge 
Laub das kahle Gezweig. Die graubraunen Aeſte, die 
dünnen Zweige und ſcheinbar der Raum dazwiſchen ſind 
mit unzähligen hellgrünen Punkten beſtreut. Am beſten 
iſt die grün betüpfelte Baum- und Buſchwelt einem 
ſchwarzen Holzſchnitt zu vergleichen, den man verſucht 
hat auszumalen, wie wir es als Kinder zu tun pflegten. 
Indeſſen hat die grüne Farbe nicht gereicht, und ſo ſind 
denn nur erſt wenige Gehölze mit grünem Farbenſchmuck 
verſehen, während der ſich allmählich leerende Pinſel 
mit der immer dünner werdenden Farbe über andere 
Strauchgruppen hinfuhr, einmal hier, dann wieder dort, 
bis ihm ſchließlich die Farbe ganz und gar ausging, und 


Im vorigen Jahre habe 


den Suttroper Quarzen verzerrie Flächen wenig ver. 
Neben den einfachen Modellquarzen iſt das Suttroper 
Vorkommen reg an intereſſanten Verwaächſungen. 
Zwillingskriſtalle treten dagegen ſelten auf. Unſere 
Quarze gehören zu den ſog. Kappenquarzen. Die Kappen 
ſind aber durchweg äußerſt dünn, ſo daß es ſehr ſelten 
glückt, einen Kriftall mit volllommen abnehmbarer Kappe 
zu erhalten. Schlägt man einen Kriftall burg, jo liegt 
in der Mitte nicht felten ein volllommen ausgebildeter 
Kerntriftall, um den fi) der Kriftall dann in deutlich 
zonaren Schichten weiter ausgebildet bot (Wachsſtums⸗ 
erfheinungen). Bejonders ſchön, aber jelten find halb 
durchſichtige Kriftalle, bei denen in der Mitte ein ſchon 
von außen deutlich fichtbarer feiner Kermtriftall von 
milcyweißer Farbe liegt. Die Quarztriftalle von Suttrop 
find meiftens mildweiß gefärbt, namentlich die größeren. 
Häufig kommen aud halb durdyichtige Stüde vor. Wirk⸗ 
li waflerhelle find aber äußerſt felten und nur unter 
den leinften Kriftallen von 2 bis 5 Millimetern Länge 
zu finden. Die Länge der Guttroper Quarze wechſelt 
zwiſchen 2 bis 50 Millimetern. Stüde von 30 Milli 
metern Länge find aber ſchon jelten, und ſolche von 50 
Millimetern Länge gehören zu den größten Seltenheiten. 
Es ift ſchade, daß diefes ſchöne Vorkommen nunmehr er- 
ſchöpft ift, ebenfo wie der Warfteiner Eifenfiefel mit den 
von Profefior Dr. Brauns in Bonn feinerzeit beichrie- 
benen intereflanten Pſeudomorphoſen ven Chalcedon nady 
Eifentiefel. 





der Reſt des Landſchaftsbildes ſchwarz blieb. Die Ur, 
ſache diefer Ungleichmäßigkeit liegt darin, daß die zum 
Erwachen erforderliche Wärme für jede Pflanzenart ver- 
ſchieden hoch ift. Allmutter Natur fieht in der geheim- 
nispollen Verwandlung, in der fie begriffen ift, fo up: 
polllommen aus, als wollte fie erft einen Zerlud wagen, 
ebe fie Da mit dem neuen Kleide ganz und gar ſchmückt. 
So halbfertig erfcheint alles, wie wenn jemand flüchtig 
die Umriffe zu einem Gemälde entworfen hat, um vorerft 
einmal zu fehen, wie die Wirkung fein wird: hier und 
da führt er etwas mehr aus nad) Willtür und Laune, 
während an anderen Stellen der einfache Entwurf ftehen 
geblieben if. Durg die bereits grünenden Baumgrup- 
pen gewinnt die bisher fahle Landichaft ein neues Aus- 
fehen. Deutlicher, gerundeter fcheinen Wellen und Fal— 
ten des Bodens hervorzutreten. Eine der größten Um- 
wälzungen vollzieht ſich jeßt vor unfern Augen. ie 
faft alles große Geſchehen in der Welt, geht die Ber: 
änderung ganz im Stillen, tief geheimnisvoll vor fid. 
Dhne Vorzeichen, ohne lärmendes Aufheben zu machen, 
DI die Wirkung der allmädtigen Naturtraft fihtbar ge: 
worden. Diefe Zeit ift wohl die ſchönſte des ganzen 
Jahres, während der auch die einfachſte Landichaft 
reizvoll und anmutig verflärt erſcheint Das jchüchtern 
ſich Hervorwagende reizt den Erfahrenen; das Unfertigs, 
das knoſpende Werden gibt der Erfindungskraft An⸗ 
vegung, es in Gedanten zu vollenden. — Neugierig lugen 
die jungen Blätichen ins Freie hinaus aus ihren Win- 
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deln, den nun geiprengten Hüllen brauner Dedblätter, 
binter deren ſicherem Verſchluß fie in ihrer Form, aber 
eng zufammengepreßt, die Winterfälte überftanden haben. 
Der beichräntte Raum muß ausgenußt werden, und daher 
liegen bei den meilten Pflanzenarten in der Knoſpen⸗ 
bülle die grünen Blattflähen zwifchen den Rippen in 
Halten. Andere Pflanzen bergen ihre jungen Blättchen 
von beiden Seiten her nad) der Mittelrippe bin ſchön 
zufammengerollt. Am felteniten ift der Fall, daß das 
Blätthen gerunzelt oder regellos zerfnittert in feiner 
Hülle ftedt, wie bei den Mohnpflanzen. Die Art und 
Weiſe, auf welche die ungeborenen Blätichen zufammen- 
gefaltet find, ift fo beftimmt und ausgeprägt, daß es nur 
eines Querjchnittes durch die Knoſpe bedarf, um an der 
Form Der Schnittfläche. die Baumart zu erfennen. Am 
Zweige lints und redts vom Blattftiel pen bei fehr 
vielen Pflanzen zwei häutige Nebenblättchen, nicht von 
grüner orbe, die ſich als Schuppen über die Blatt- 
Mmofpen zujammenidließen, um fie zu ſchützen (die der 
Salweide beitehen nur aus einem Stüd). Mit dem 
Aufbrud der Knoſpen ift der Schuß überflüffig ge- 
morden, den diefe harten, dunfelbraunen Schuppen den 
Blättchen in der Wiege gewährt haben. Deshalb fallen 
fie jeßt ab und bilden dadurd eine Art Laubfall im 
Srühjahr. Der fonnbeitrahlte Weg durch den friſch er, 
grünenden Buchenwald iſt gebräunt von dieſen 
Schuppen. | 

Der Inhalt der fchwellenden Knoſpen erfcheint wie 
ein lebendes Wefen, das ſich aus jeiner engen Winter: 
hũlle hinauszwängt, um fi im warmen Sonnenfdein 
zu baden. Aber fchwere Aufgaben warten der Blätter. 
Um das zu veritehen, muß man bei der Ernährung der 
Pflanzen anfangen. Menſch und Tier ernähren fid) von 
vollendeten Wefen, feien es Pflanzen oder wiederum 
Tiere. Wir können ohne die Pflanzen nicht fein. Sie 
aber brauchen zu ihrer Emährung nidts ſchon Vollende- 
es. Sie entwideln ihr ganzes Dafein von Grund auf 
durchaus felbitändig aus Luft, Waller und dem Erb: 
boden; ſie leben vom Einfachſten, das es gibt. Auf 
Bemtgen Schuttplätzen, in ſandigen Wüſten gedeihen ſie 
ebenſo wie auf gutem, fruchtbaren Ackerboden. Das 
in den Boden geratene Samenkorn vermag aus ihm, 
der garnichts mit dem Korn gemein hat, die lebloſen 
Nutz⸗ und Nährſtoffe, die er enthält, herauszuziehen, in 
fih aufzunehmen, zu verarbeiten und dadurch zu feimen, 
zu wachſen und fich zur blühenden Pflanze zu entwideln. 
In jedem grünenden Gewächs Hedi etwas vom Welten» 
ihöpfer, der hier im kleinen alltäglich aufs neue zeigt, 
wie aus dem Nichts heraus eine Welt voll Schönheit 
eutfiehen Tonn. Die vom Waſſer im Erdboden aufge» 
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(öften mineraliihen Nährftoffe, Nährfalze, werden von 
den Wurzeln aufgefaugt und mit Hilfe des Waſſers in 
alle Teile der Pflanze geleitet. Ohne Wafler vermag des: 
bald feine Pflanze zu beitehen. Aber das Waffer ſpielt zum 
großen Teil nur die Rolle eines VBermittlers oder Beför—⸗ 
derungsmittels; wenn der von den Wurzeln heraufgeſtie⸗ 
gene Waſſerſtrom die Blätter erreiht und feine Ladung 
von Nährfalzen abgegeben hat, verdunjtet er wieder. 
Es ift die eine der Aufgaben, die die Blätter zu erfüllen 
haben: das überfchüffige Waſſer wieder an die Luft ab- 
zugeben, und zwar in Form von Gas. Die mitgebrad)- 
ten Robjtoffe bleiben in den grünen Blättern zurüd, um 
verarbeitet zu werden. Hier ift die Arbeitsftätte, in der 
chemiſche Kunftftüde aufgeführt werden, deren Ergebnifle 
wir entgegennehmen, ohne zu willen, wie die Pflanz: 
fie fertig bringt. Unter Mitwirtung des Sonnenlidtes 
benubt fie dazu das Blattgrün oder Chlorophyll, den 
Stoff, dem die Blätter ihre grüne Farbe verdanfen. Der 
Querfdmitt eines Blattes zeigt die Zellen gefüllt mit 
rundlichen grünen Scheiben, den Chlorophyll- oder Blatt- 
grünfömern. Sie werden nur im Licht erzeugt; ohne 
Licht bleibt jede Pflanze bei, Nur im Licht geht aber 
auch das photodyemifche Verfahren vor fi, mit dem die 
grünen Pflanzenteile, vorzüglid die Blätter, neue orga- 
nifche Stoffe aus den unorganischen heritelfen. Zu dem 
Zweck entzieht die Pflanze zunädjit der Luft die Kohlen- 
fäure, die für alle grünen Gewächſe ein notwendiger 
Nährftoff ift. Alsdann wird mit Hilfe des Lichtes und 
des Blattgrüns die aufgenommene Kohlenfäure in 
Kohlenstoff und Sauerftoff zerlegt. Der Sauerftoff wird 
in die Quft wieder ausgeatmet; aus dem abgefpaltenen 
Kohlenftoff aber und ben Bejtandteilen des Waflers 
werden in den grünen »Sellen Die fogenannten 
Kohlenhydrate hergeftell: Stärfe- und Zucker⸗ 
arten. Wie das geſchieht, — wir wiflen es nit. Die 
Gefamtheit der chemiſchen Vorgänge, mittels deren die 
Pflanzen aus Wafler, Licht und Kohlenfäure jene orga- 
niſchen Stoffe herftellt, bezeichnet man als Aflimilation 
(Umwandlung) und nennt deshalb die grünen Blätter 
aud Allimilationsorgane. 

So herrſcht im Innern der anfcheinend fo unbemweg- 
lichen Pflanzen ein fehr reges Leben und Weben. Un- 
unterbrochen werden die nötigen Rohſtoffe aus der dunt- 
len Erdentiefe wie aus einem Bergwerk nad) oben ge- 
Ihafft ins Tageslicht, mit Dellen Hilfe die Verarbeitung 
ftattfindet. Die Erzeugriffe bleiben nun aber in den 
Blattzellen nicht liegen, fondern fie werden, befonders 
nachts, wenn Die Aflimilation ruht, dorthin gefchafft, wo 
die Pflanze ihrer bedarf, in den Stengel, oder in bie 
Blüten,. und fpäter in die Früchte. 





Der Fiſchfang „in der Luft” an der Rummel bei Soldingen. 
on £. Winteler, Goldingen. 


Der lub die Windau bildet bei Goldingen einen ' 


Wafterfall, die Rummel genannt: der Waflerfall ift etwa 
100 Meter breit und je nad) dem Waſſerſtande 1,5 bis 
35 Meter body, aus Dolomit gebildet. Es wird erzählt, 
daß Herzog Jakob von Kurland (1642—1682) eine eigen- 
artige Erfindung gemadt Hat, die bis auf den heutigen 


SC 
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Tag ausgenutzt wird, nämlich den Fang der Fiſche „in der 
Luft”. Lachſe und Wemgoln (Abramis vimba) wandern 
vom Meere aus die Windau empor, um zu laicdhen, 
ftoßen an den Wafferfall, verfuchen, ihn darauf zu Ober, 
[pringen, was ihnen nur felten gelingt, meiltens fallen 
fe zurüd in den Fluß oder in die aufgeftellten Körbe, 


99. 


* u, F es — = — — — 


Ge ie ——— des Morgens: * än ah 
Bee Fauges enlleeri werden. ‚Sükmaflerfifde ne Sehe 
ol Anl sibere werden mur ‚jellen. gefangen, Du ‚biefe nur: 
2. Jefte ` ben Waſſerfall zu überfpringen verfuchen, ` "Dog ı. 
ilchrenht ift fell. herzöglichen Seiten als boah Tiger 





ergeben; in der Witte bes Mallerfalles wird Das it: 
„reiht ullfährlich meiltbietenb orgue. Die Haupkang: ` 


OW 


6 Deilzogen. ` 


Go Um, der Sitée " im Brühlahe und Derbtt. Da auf bet 
eh Ze Selen Being ade ein Zeit fer 





an 


Meine Beiträge. | 


GE 200, gaere wird au mue ei 








EIN inegen 


2 Bliniten: einen Idimerziojen Loy kreie ` 


äm Roland Ip Aus meichihe Siem fr Soir um N 

` Beinihte künftig ausfihliehfic In Mebtoudg, ` A 
Säi BR ber Zrtëen Bitte wilrde mährend des Wäer — Aen — af. es. jo nötig, durch geeignete ae. — 
legung und Vablndung mit tiefen‘ arteifihen — 
Dr Walſet zufihht an fiebern. "Die Heuptiäunierigteit Ms 


EE we 23 
feftiich begangen, nu das Busland beänt. H mm 
Die Some, Deflerreich, Ungem, Amerite, Engl u 
` Ne SElyejoflnwotei veranfialten -Rontfelem, ` | 
— 5000 und. Dafly felgen oi zuge Long: in. Snflu hält Beofeflor = 
ns bafhoff Rie’Teitrede, im Peking Miarrer Dr. M Mile. 
Beim: auch Im -Serofaten, no Ate Boitt bet zeiten Ber- ` 
nuunft it hebräifäper Sptoche ericheim, wird Ber Zap It 
Nee beggen, SI. — Sé Mu See SE — 
6 Borgeld eist > 


ST Ünrerts made ei (9 — — See E 
GE Mordes ‚zum Tote get, 
d ` wgiefte Hie de m Enion: Kin. im 'Staate Mer. 

200 0 Eine: Zënter obëetgtafleng Bett. ginëeiëiseg, — 
Je Wie man das Bes onbromen (eh, das: Zen KS bës S 
Sande machen; man hofft, jene an fi fruchtbaren, wenn 
` Gut Iradenen Behteie durch Bemäflerung zu. ‚Bändern 
2 DON ‚der. Froch darteit des. Rildeltas zumachen. Sihom. — 


Batareſt 


— Sms 


EE 





— SÉ KE — —— — ern 
— — —— rare 


im fernen. Bubsadar duch reiht übertrieben zu fein. Ein 


F 
d 
ak 
* 





„Banvensie* por. einem: heutichen Unterſechödt oezlentt, — 








guet SCH 


SSC Ce Säit führte tür atına 130 Millionen Stat Ga, 
pb jo Tomat mon op derſſehen daß Gi? Kerfühe une. 
N mmmmeg wurden, mad) hielom Gold zu Nauen, x 
ch — ER an Ze Stile ı mail: N en — wor, ee 


a EEN Deen — 








1018 Au bie Ee Ae? wë. — ganze. Sn; 
Jonker auch: Tür.20 Billionen Mark: Silber. gehoben. 


mon nad. der: erbgeithichtfichen. Berguengenhelt des Zen, 
des: nicht haffen darf, Dap. ſich in Labrador fo reiche Bath 
‚Ieyer finden, mie es etwwa in Mlonknfe Ser Sal mot 


ét wë geräumt Ge E Set Sos Mes 


mt möglid, die Silttörbe: ‚aufauftellen; dennuch iR ei) 
. Sihhfang „in ber. Luft! ehr ‚einträglidh,, ſchadet aber 
‚ ber Vermastung der diche va fie Hirz vor Aer — 


geſangen werben und nur wenige ihte Aruptiaihpiähe 
Am ahtsen Alußlaufe erreihen, Es wäre von Wert zu 















"allen, x tie beiihriebene Art des eer en Kur 


Wi KC KE 
SEH 
— — ERBE FD NER 

—— — — — 





Dag Hier Das. Gute fü nahe, Ta [heiten bie Bathfonde: 
Serië ber tanıdilhen: Oonbesggtnaftme fteit: jet, Sah. 


Eine Gilenbapg guer buch. die Sahara Pont die Ir 


5 yöfilhe Regierung zu bauen Sie jet Dran m Be 
mil Wagaduguinahe der Mordweitipige unferer früheren 
Kolome Togo) derbinden . Mit dieſet Bahn, für Yeven ` 


Bau arın Weise. Jahre änfegt, mit Ftontreih fein af — 


tamſche⸗ Kolonialreid zulammenfhmweißen und Do mitt. 
ſchafllich burg. Heranſcheffung der Ezeuguſſe der non ` 


der Bahır berübrien, Beblel vollig unabhängig. vom Aus: 


Brunner 





Bahnbatses liegt miht in. der Geſaht dar Ben 


dns Mänberhorden, tondern- In ES dee SE 


SE, ** EE 





— er 





Kleine Beiträge. .. 91 


Eine neue Art der Stahlherftellung verſucht Ford, der 
amerifanifche Autokönig. Schon der Franzofe Baffet 
hatte ein Verfahren erfonnen, Stahl unmittelbar aus dem 
Erz zu gewinnen, — defien Vorteile ja auf der Hand 
liegen; man rechnet mit einer Syerabminderung Der 
Botten — burg Erſparnis von Betriebsanlagen, Hei⸗ 
zung und Arbeitstraft — auf die Hälfte ` Ford probiert 

das fogenannte Bourcoud:Berfahren aus. Wie beim 
Baſſetverfahren wird der pulverifierte Brennftoff mr, 


op, dann wird das Erz durch die gebildeten Gafe ehn, - 


ert: in einem eleßtriihen Ofen entfernt man die 
Schlacke, und gegebenenfalls wird der Stahl noch weiter 
geläutert; das Material wird alfo während des Ber- 
fahrens nie fott, jo daß man beträdhtlihe Mengen Heiz: 
Hait fpart. 

Die Ausuußung der Hitze der isländiſchen Geiſire plant 
man nad „Scientifice American” in Rejkjavik. Als 
natürliche Waſchküchen wurden fie ſchon immer benußt; 
nun ml: mon das heiße Wafler in Holzröhren in die 
Stadt fchaffen und fo eine nie verfagende Zentralheizung 
Ihaffen e 

Ebenda ien wir von einer Entdedung Dr. ©. Boro- 
noffs, der durch Verpflanzung von Drüfen von einem 
Schaf auf das andere bewirken will, daß auf dem Schaf 
mit den Sonderdrüfen die Wolle 20 Zenfimeler länge 
wählt als gemöhnlid. Herrliche Ausfihten für Die 
Schafzüchter. 
Idhre wichtigſte Energiequelle beſitzt die Technik in 

der Verbrennung von Stoffen wie Kohle, Oel uſw.; ſie 
beruht *arauf, daß eine Umordnung im Gefüge ber 
Atome eintritt, wobei diefe winzigen Körperteilhen 
feibft unbeichädigt bleiben. Seitdem man nun die 
Atome als aus nod kleineren — elektriſchen — Ein- 
heiten beitehend erfonnt bat, nämlidh aus dem Wafſer⸗ 
ſtofffern (Proton) und den mit rafender Geihwindig- 
feit um diefen Kern ſauſenden Elektronen, hat man ge» 
meint, bei der fünftliy hervorzurufenden Zerlegung der 
Atome in diefe Beftandteile würden unvergleichlich be» 
deutendere Energiemengen frei werden, — wie wir es bai 
dem — natürliden — Zerfall von radioaktiven Ele- 
menten (Uran und Thor) beobadhten. Braucht man jebt 
etwa zur täglichen Fahrtleiftung eines Ozeandampfers 
den Inhalt zweier Kohlenzüge Kohle, fo wäre mit ber 
Energie, die in den Atomen eines einzigen Kilos Kohle 
ftedte, die ganze Reife von Hamburg bis Newyork 
bet voller Tahrtgefchwindigfeit zu bewältigen. So 
glaubte man bisher. Diefen Hoffnungen auf Hop, 
barmahung der Atom - Energie feßt nun NRuther- 
ford, einer der bedeutenditen Forſcher auf dem Gebiete 
des Teinbaues der Materie, in einer am 12. Sep: 
tember 1923 in Liverpool vor der Britiſh Affociation 
gehaltenen Rede einen Dämpfer auf. Er meint nidt, 
daß Das Atom verborgene Energienorräte enthält; in 
knen Elementen Uran und Thor mit ihren radioaktiven 
Vorgängen fieht er vielmehr die letzten Weberlebenden 
einer Art von Atomen aus einer längft vergangenen Zeit, 
in der fi) die Atome, aus denen die Erde beiteht. erft 
bildeten. Ein Bruchteil der Atome des Uran und Thor, 
die damals gebildet wurden, habe den langen Zwilden- 
taum infolge der Langfamfeit der Umwandlung über: 
lebt. Hier Ki diefer Prozeß der Atombildung, den die 
gewöhnlichen Atome feitdem längſt durchlaufen haben, 


noch nicht abgeſchloſſen; He feien no im. Werden. Die 
Kerneinheiten nehmen Hier nod nicht die endültigen 
Bleihgewidhtsiagen ein, fondern haben noch einen Ueber, 
ſchuß an Energie, den fie in der Form der radioaktiven 
Strahlung entladen. Die Anweſenheit eines zur Ent- 
bindung fertigen Borrats kt alfo keineswegs eine Eigen» 
Ichaft aller Atome, fondern nur einer befonderen Klaſſe 
von Atomen, wie der radioaktiven, die den endgültigen 
Gleichgewichtszuftand noch nicht erreiht haben. Was 
aber die Beichleunigung der radioaktiven Vorgänge be- 
trifft, fo daß die Zerfegung ftatt in Taufenden von Jahr: 
millionen auf Tage zufammengerüdt werden könnte, fo 
liegt bier in der Tat eine Möglichkeit vor, gewaltige 
Energiemengen zu erhalten. Die bei der volllommenen 
Zerlegung von einem Gramm Radium entwideite 
Energie ift ja viele Millionen mal größer als die bei 
der vollitändigen Verbrennung der gleihen Gewichts— 
menge Kohle entwidelte. Borläufig fehlt freilich jede 


. Ausfiht, eine Beichleunigung des natürliden Ablaufs 


der radioaktiven Zerlegung zu bewirken und damit wenig: 
itens bier neue und billige Energiequellen für den Brot, 
tiſchen Gebraud zu befommen. 


Hoffnungsfreudiger fteht diefem Problem der Aus- 


nutzung der fi) beim Atomzerfall ergebenden Kraft Prof. 


W. D Harkins von der Univerfität Chitago gegenüber. 
Er Hat beim Photographieren der Atomfpaltung dur 
Beihiekung mit Elektronen angeblih eine neue Art 
Strahlen gefunden, — anfdeinend Lichtwellen von bisher 
unbelannter Wellenlänge, die er &- Strahlen nennt. 
Er vermutet Dier einen Weg zur Löfung des oben, 
genannten Problems. e 

Die Abſchaffung der Stiergefechte in Spanien febt ſich 
eine ſpaniſche Organifation zum Ziel, die etwa unferem 
Tierſthutzverein entſpricht. Es erſcheint freilich mehr als 
zweifelhaft, ob fie etwas in einer Sache erreicht, in: der 
felbft Päpſte vergebens ihre Autorität in die MWagfchale 
warfen. Die „corrida” ift zu ſehr mit dem Denten und 
Fühlen des fpanifhen Volkes verwoben; jede größere 
Stadt hat ihre Arena, Barcelona zwei. 


Sn dem Meditament „Bayer 205” Hat die deufjche 
medizinische Wiffenfchaft ein Mittel gegen die Schlaf- 
krankheit gefunden. Die Schlafkrankheit iſt die furcht⸗ 
barſte Geißel Afrifas; Hunderttaufende von Menſchen 
gehen an ihr alljährlih zugrunde, ganze Landitridye 
werden durh fie zum Ausſterben gebradt und 
unbewohndbar gemadt. Die Preſſe des Aus— 
landes (auch die deutſchfreundlichel) nimmt ſcharf Stel: 
lung gegen die Forderung unferer Kolonialgefellichaft, 
angeſichts des Wertes des neuentwidelten Mittels für die 
Erſchließung der Tropentolonien follten Deutichland die 
früheren afrifanifhen Kolonien gegen das Herſtellungs— 
geheimnis zurüdgegeben werden. Sie nennt das Tout, 
angebot „ein Stüd faltblütiger Brutalität, das die Inter, 
national geübte ärztlihe Ethik verlegt.” — Die Ent: 
dedung eines anderen Mittels gegen die Schlaffrantheit 
wird aus Amerika gemeldet: 

Bekanntlih wird diefe Krankheit burg den Biß der 
Zietjefliege verurfadt; die fogenannten Trypanofomen 
verbreiten ſich als Krantheitsteime im Blut. In dem 
„Tryparſamid', einer Arjenverbindung, haben nad) 
dem „Scientific American“ Dr. W. Iacobs und Dr. M. 
Heidelberger vom NRodefeller-Injtitut eine Arznei ge 
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dieſe Meinen „Taſchenausgaben“ find es, die im Volke 
bie Saat des Meaterialismus verbreiten. Die größeren 
Driginalausgaben, die der ernithafte Forſcher oder Stu⸗ 
dierende lieft als geſchichtliche Dokumente einer ganz bes 
ftimmten Geiftesftrömung, find ernft zu nehmende Werte. 
Die vorliegenden in ufum delphini zugeſtutzten Bändchen 
haben weiter feinen Zweck, als daß fie unverdautes 
Ihlagwortartiges Halbwiſſen verbreiten unter Leuten, 
de von der Tragweite der behandelten ragen feine 
Ahnung haben und regelmäßig dem erften beiten „PBhilo- 
ſophen“, oft auf Lebenszeit, verfallen, der ihnen zum 
erften Dale mit einer größeren Menge philofophifcher 
Urteile imponiert. 

D Shmid, Dom Geiſte des nalurwiſſenſchafllichen 
Unlerrichis. (Rös! u. Cie, Münden. 106 Seiten.) Den 
Eingang diefes treffliden Bändchens bildet ein Aufſatz 
über „Naturwiſſenſchaft und Materialismus”. Im Sinne 
der darin ausgeſprochenen Gedanten find aud) die anderen 
Kapitel geſchrieben. Ich zitiere als Probe ein paar 
Sätze aus dem lebten uns hier am meilten intereffieren» 
den Kapitel: „Naturwiffenfchaftlicher Unterricht und philo» 


ſophiſche Propädeutik“: „Nicht immer ift es dem Ein- 


jelnen klar, welche Probleme rein naturwiſſenſchaftlich zu 
löſen find..... und welche ſchließlich auf die Philofophie 
hinauslaufen. So iſt nad) meinem Dafürhalten der Dor, 
winismus eine rein naturwiſſenſchaftliche und durdaus 
feine philofophifche Angelegenheit, zu der er vorzeitig ge- 
llempelt wurde... Andererjfeits jtoßen wir auf natıtrs 
wiflenichaftlihem Gebiete auf Probleme und Lebie Fra- 
gen, die weit über das GBefichtsfeld der Realität hinaus» 


‚ gehen und ſich mehr den großen Tragen der Philofophie 


zuneigen ... Dahin gehören alle die großen Probleme 
des Lebens, das Leben an fi), die Fragen des Verhält- 


‚ niffes von Get und Materie, die Fragen der Durd)- 


dringung beider oder bes Nebeneinander: und Aufein- 
enderwirtens, die großen kosmiſchen Ideen, die Frage 
der Materie, das Kaufalprinzip; das Zwedprinzip . . 
Bhilofophifche Propädeutit im naturmwiffenfchaftlichen 
Sinne ift fein Auflodern von geiftigen und feelifcyen 
Kräften, die bis dahin geruht haben oder autodidattifc) 
in falfche Bahnen einzulenten ſich anfhiden ... Zieler 
Unterricht ſoll nicht zu jenem Sfeptizismus führen, der 
die Vorfriegszeit charakterifierte und der jeder Zerfegung 
voauszugehen pflegt, aber auch nicht zu metaphyſiſchen 
Spekulationen und zu den Geichtheiten materialiftifcher 
Beltauffiffung, vielmehr zu einer Ehrfurcht. die wir den 
lekten Dingen und Fragen des geiftigen Lebens, die weit 
ienfeits der Grenze der Forſchung liegen, ſchulden.“ Es 
it Geift von unſerem @eifte, der in ſolchen Worten redet. 
Jh empfehle das Büchlein deshalb gern allen Lehrern, 
die in Naturmiffenfchaften unterrichten. 

Ueber „Boelhe und die Phyfit“ verbreitet fich in einem 
im der Münchener Univerfität am 9. Mai 1923 gehaltenen 
Vortrage (Leipzig, I. Ambrofius Barth, 40 ©.; 1,20 M) 


Brofeffor W. Wien. Er fommt zu dem Ergebnis, daß 


die Phyſik in ihrer befonderen Arbeit von Goethe nichts 
lernen könne, da er das Erperiment als zu „künſtlich“ 
ablehnte. Wo es ſich aber um die Beziehungen der Phy—⸗ 
H zur Eeſamtheit der Kultur, zum Leben felbft handelt, 


hat er die tiefiten Gedanken ausgefproden, für die wir 


im immer dankbar fein müffen. Der Vortrag ift auch 
für den Nichtfachman durchaus verftändlich gehalten. . 


F. M. Feldhaus, Tage der Tehnil. Kalender für 
1924. (Münden und Berlin, R. Oldenbourg.) Auch der 
Kalendermann hat das gemütlicye Gewand der alten Tage 
ausgezogen. Wie er hier beranrüdt mit dem ganzen 
ihweren Rüftzeug der Technik, merkt man auch ihm das 
Ringen unjeres Volles um feinen Pla unter den Böl- 
fern an. Dabei bringt er auf den großen Blättern, von 
denen jedem Tage eins gewidmet ijt, ſoviel des Bedeu 
tenden, Belehrenden und — Erheiternden in Wort und 
Bid, und alles fchließt fi fo zu einem Ganzen, der 
Darftellung des alten Kampfes der Menjchheit um die 
Herrſchaft über die Materie, zufammen, daß man fi 
mit dem Wandel von Herzen einverftanden erklärt. 

Mitroftopie für Jedermann. Ein Hand: und Hilfs 
buch für Anfänger und Fortgeſchrittene. Mit zahlreichen 
Anleitungen zur Celbftanfertigung aller Beheife. Unter 
Mitarbeit von Dr. ©. Stehli und Prof. Dr. 2 Wagner. 
Herausgegeben von Hınns Günther. Mit einer Ein- 
leitung von Dr. Fri Kahn. (7 —13. Taufend, 238 ©. 
Kl. 8° mit 214 Bildern im Tert. 1923. Stuttgart, 
Franckhſche Verlagsbuhhandlung. Preis 2.— AM.) Das 
Bud wird feiner Aufgabe, ein Hand» und Hilfsbud für 
Anfänger und Forigefchrittene zu fein, gerecht. In leicht 
verftändlicher Weife find das Mifroftop und die Hilfs- 
geräte befchrieben. Die Anleitung zum Gebraud und 
zur Behandlung des Mikroſkops und zur Herjtellung von 
Präparaten ift geſchickt und klar abgefaßt. Eine fehr 
große Anzahl gut ausgewählter Abbildungen erleichtert 
das Veritändnis und die Einarbeitung. Die Anleitungen 
zur Selbitanfertigung von Behelfen werden unter den 
heutigen Berhältniffen vielen ganz befonders willfommen 
fein, fie zeichnen fi) burg Einfahheit und Zweckmäßig⸗ 
feit aus. Für TFortgefchrittene bringt das Bud aud) eine 
Anleitung zum Zeichnen mikroſkopiſcher Objekte und zur 
Mifrophotographie, ferner zur Anfertigung von Dauer: 
präparaten und zur mikroſkopiſchen Unterfuhung von 
mandjerlei Nahrungs»: und Genußmitteln. 

Jakob Paludan, Die neue Welt. (Zerlin (1923), 
Franz Schneider Verlag. Berechtigte Uebertragung von 
Erwin Magnus. Buchſchmuck von Otto Schubert 187 
Seiten. 4 M) Als Ausbeute feiner Fahrt nad) Nocd⸗ 
und Südamerifa bradıte der 27Tjährige Däne Jakob Pa- 


` Iudan dies Buch mit heim. Es atmet tiefe Ziviliſations— 


verdroffenheit. Spenglerftimmung durchzittert die halb 
romanhaften Betrachtungen. Seine Reife brachte dem 
raftlofen Winderer die große Ernüdterung, die Her. 
ftörung des Wahns von der Neuen Welt als etwas nod 
Ungebrodenem voll Kulturhoffnung. Nach Paludan 
[pricht drüben rein gar nichts vom Bommen neuer Zeiten: 
vieles dagegen von Müdigkeit einer erfrierenden Kultur. 
Bon diefem Gefichtswinfel aus durdjleben wir mit dem 
beimatlojen Helden die ſchwüle Eintönigfeit der lafter- 
haften Stadt in den Tropen und die erbarmungslofe Ge» 
fhäftstälte der nordamerifanifchen Großftadt mit ihrer 
wie Hohn klingenden Mahnung „Keep fmiling” — „Be: 
mahre dir das Lächeln“. „Und wenn man dann daran 
dentt, daß die Welt voll von grünen Tälern und Wäldern 
iſt, wo alle in paſſendem Abftande von einander glüdlich 
leben, reine Quft einatmen und gefunde Gedanken denken 
fönnten .. Was für eine Melt haben ſich die Menfchen 
doch gemacht! Herr, wie lange läßt du deiner jpotten! . 

Ja, das ift die einzige Rettung, eine entfernte Stätte zu 
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finden, von Blumen und Himmel, von Meer und Wäl- 
dern umgeben, wo man als Höhlenbewohner lebt, bis 
es tagt. Diefe Welt ( jo geworden, daß man mit dem 
beiten Willen nicht mehr den roten Faden finden Tonn, 
In den Städten zu leben, heißt aktiver Teilnehmer an 
dem Gemetel zu fein.” "Das Amerika der Städte ift dem 
Verfafſer ein brutales „Räuberland”, da alles ſich um 
Geld und Ware dreht. alten in den ‘Beinkleidern, Box⸗ 
fämpfe, gefüllte Schofolade und Grammophon, das ift 
ihm das Sinnbild der Neuen Welt; Ruhe, Tiefe, Blu: 
men, Schwärmerei und D-dur-Ronzert, das ift ihm die 
alte Seimat, wo Lebensfreude noch nit dur Ver: 
nünftigfeit erfeßt worden ift. Ein Bild Amerjlas vom 
Standpuntt des vogelfreien Stellungfuchenden. 


Abkehr von der zivilifationsüberfättigten Stadt! Das 
ift aud) die Stimmung, die uns aus dem im gleichen Ver: 
lag erfchienenen, ebenfalls von €. Magnus überfegten 
Bude „Mein Sumatrabuh“ (139 ©., 7 AM) entgegen 
weht. Auch deffen Verfaſſer ift ein junger Zone, der 23- 
jährige Helge Kaarsberg, dem es zu Haufe als 
Buchhändlerlehrling zu eng wurde, der mit einem 
Dampfer, völlig mittellos, nad) Indien durchbrannte und 
ſchließlich in Sumatra landete, das nun das Land jeiner 
Liebe wurde. Wie faum ein anderer Weißer ift er in 
die Gedantenwelt des braunen Mannes eingedrungen; 
Javaner, Malaien, ja felbit die Batafer, der zmeit- 
wildelte Volksſtamm der Erde, — fie wurden feine 
Greunde, — bis er dann jdließlid, ein Opfer der 
Malaria, ſchweren Herzens Sumatra auf immer Abe 
fagen mußte. Seine intime Kenntnis des Empfindens 
und TFühlens der Eingeborenen befähigte ihn, eine jo 
Iharf gejehene Geſchichte zu fchreiben, wie die von dem 
Kontrafttuli Mardiani und der Tänzerin Djojo — mit 
prachtvollen Gejtalten wie dem ehrwürdigen Muhame— 
daner Hadjih Manur oder der javaniſchen Dirne Siti, — 
eine farbenfprühende Welt, ert leife berührt von der 
europäiſchen Zivilifation mit Chaplinfilms und raſenden 
Autos. In „Tagebuchblättern” Iaffen wir mit dem Ber: 
faffer die verwirrende Flut fremdartiger Eindrüde in der 
Stadt Medan und auf den Bergen auf uns einftürmen, 
wo die Bataker wohnen, die nod Menfchen frefien, „in 
Waſſer gekocht und Zitrone zugefett”. Boll feinen Hu— 
more ilt die Erzählung von dem Gelbfchnabel, dem Sin» 
D. auf der Plantage, der plötzlich hohen Beſuch erhält, 
— voll ergreifender Tragit das Geſchick des Pioniers, 
der auf gefahrvollem "Botten den Urwald für die großen 
Faktoreien rodet Ein glänzendes, inhaltreihes Buch — 
freili feine Jugendſchrift. 


Die Ausftattung beider Bücher ift vorzüglich. 

Das gilt aud) von dem dritten der Bücher des er: 
lages Scdmeider, das auf den gleihen Ton der „Rückkehr 
zur Natur” gejtimmt ift und ebenfalls einen Skandinavier 
zum ®erfaffer hat: Olai Aslagſſon, Die Einöbde, 
überfeßt von E. Magnus, mit Buhfhmud von Erit 
Richter. (171 © A AM.) Ein Hirt mit feinen dreitaufend 
Schafen und dem Hund auf der Prärie mit ihrer be, 
drüdenden Lautlofigfeit oder auf den fonnendurdflute- 
ten Bergen, fern den Menſchen, die „von den Straßen 
der Großftädte nie etwas anderes fehen als einen Der, 
räucherten Himmel und Sonntags vielleicht einen Bart.“ 
Die Tiere find die einzigen Gefährten und freunde des 


Hirten, Felbft die liſtigen Coyoten (Präriewölfe) - mit 
ihrem wilden Gefang, die er in Yrieden läßt, folange fie 
Wm allnädtlihh nur jo viele Lämmer töten, wie fie 
freffen. Sonft ift alles Weite und Einjamteit, Wollen, 
Wind und Heide. Bilder gleiten vor ung: vorüber voll 
fchlichter Erhabenheit wie aus den Tagen, da die Menſch⸗ 
heit nocd jung war. Das Bud AN voll von dem gës 
waltigen Pathos der Natur. 


Geiſtesverwandt ift ſchließlich auch das Bud eines 
Deutfchen, das im felben Verlage erfchienen ift: Kon: 
rad Beſte, Grummel. (Buchſchmuck von R. Schlich⸗ 
ter, 191 S. 4 AM.) Elegie und Satire find ja nad 
Schiller nur zwei Seiten ein und derfelben Betradhtungs- 
weile; die Elegie verherrlicht den entihhwundenen Zu: 
ftand, da der Menſch noch ganz in der Natur wurzelte; 
die Satire geißelt die Kultur. Nicht die Großftadt allein 
II verderbt; auch die Kleinftadt wird nicht ausgenommen, 
auch hier feine ruhenden Beete der Abfeitigkeit und des 
Wachstums, fondern zerbrocdhene, zernagte Seelen. Es 
It nicht das erite Mal, daß der ſchöne Traum von der 
„lieben kleinen Stadt“ zerftört wird. Aber fo graufam 
ıft es felten gefchehen wie in Bejtes „Grummet“. 


Bernhard Flemes, Strom und Hügel. Ein 
Dud vom Weferbergland. (1. Auflage. F U. Latt- 
mann. Goslar am Harz, 1923. 108 Seiten. 2 AM.) 

Eichendorffitimmung durchzieht das Bud, das die 
Schönheiten des MWeferberglandes — von Münden bis 
Minden — beiingt. Wir durdiwandern mit dem Ber: 
faffer Hannöverſch-Münden in jeinem tiefen Talkeſſel, die 
verträumte Zandgrafenftadt Carlshafen, das qualmende 
Schloß Fürſtenberg mit feiner Borzellanmanufattur, das 
„braune“ Hörter, das „graue” Hameln, Wilhelm Raabes 
Heimat Eichershaufen, das Flußneft Bodenwerder, das 
fromme Lügde, Pyrmont mit feinem duftenden Grün; 
felbft Lippe mit dem Teutoburger Walde, dem alten 
Bergneſt Schwalenberg und dem Waldichloß Sternberg 
ftommen zu Wort. Immer weiß der Berfaffer die Seele 
der Landihaft zum Schwingen zu bringen. Andere 
Skizzen wieder find reine Stimmungsbilder, Gedichte in 
Profa: ein Drcideengrund bei Oberfcheden, die Früh— 
lingspradt der Ithwielen, die Phantaſtik des Reinhard» 
waldes, die Helle der offenen Sollingtäler, ein Mittag 
am Weferftrom, die Dampferfahrt mit ihrer poſtkutſchen⸗ 
haften Gemächlichkeit Spannende Reijerlebnifle enthält 
das Bändhen nicht; wer ſolche erwartet, wird nicht auf 
feine Rechnung fommen. Es ift fo reg ein Buch zum 
Luſt- und Plänemaden in der nod leider viel zu wenig 
befannten Gegend am deuticheiten der Ströme mit feinen 
jtillen Schönheiten. Schwarzweiß- Zeichnungen bes Don, 
noverjhen Künftlers Reinede-Altenau bilden eine will: 
fommene Ergänzung des Tertes. 


Herzlihe Bitte an unfere Leer! 

Werbt neue Abonnenten! Je größer unjere Lefer: 
zahl, defto mehr können wir unfere Zeitfehrift ausbauen; 
defto mehr kann fie dem einzelnen bringen! An Adreſ⸗ 
fen, die uns unfere Leſer angeben, jenden wir koftenlos 
Probenummern. 








„Radioſpori⸗ 


Beilasſse zur Slluſir. Monatsicheift „Dee Naturfreuud.“ 





Ein kurzer Blick auf die Entwicklung und Bedeutung unſerer deuiſchen 
Radio⸗Großſtationen. Bon Studienrat W. Mölter: Neuſtettin. 


Deutichland verfügt zurzeit über vier Radio⸗-Groß—⸗ 
fationen: Nauen und Eilvefe, Norddeich und Königs» 
wufterhaufen. Die beiden erftgenannten find im Beſitze 
von privaten Gejellichaften, der „Transradio” bezw. der 
„Eilnefe G.m.b.H.“ Die beiden leßtgenannten find ftaat- 
lies Eigentum. Sie gehören der deutſchen Reichspoſt. 

1. Die Großfunfftele Nauen. 


Als im Jahre 1906 unweit dem märtifchen Kreisftädt- 
hen Nauen die kleine VBerfudhsitation der Gefellfchaft für 
drabtlofe Telegraphie gebaut wurde, tonnte noch niemand 
aueh nur im entfernteften ahnen, was für eine Entwid- 
lung diefer Station Nauen beſchieden war, und was für 
eine weltumfpannende Riefenftation aus diefem kleinen 
Anfang burg deutihen Fleiß und deutſche Arbeit im 
Laufe von faum 1% Sahrzehnten geſchaffen werden 
tonnte. 

Damals trug die Yuntentelegraphie ihren Namen nod) 
mit vollem Recht, denn der Funke war es damals, der 
Re elektrifhen Schwingungen erzeugte. Heute ift diefer 
Weg der Erzeugung von elektriſchen Schwingungen längſt 
verlaflen, ganz andere Methoden find für diefen Zweck 
gefunden worden. Die technifche und wiſſenſchaftliche 
Entwidlung gerade bieles Gebietes ift mit großen Schrit⸗ 
en vorwärts gegangen. Und nachdem heute das Wort 
„Funkentelegraphie“ ſich kaum in dem deutſchen Sprach⸗ 
ſchatz eingebürgert hat, iſt es ſchon nicht mehr richtig, und 
man verſucht jetzt, es durch andere das Weſen dieſes 
neuen techniſchen Zweiges beſſer treffende Worte wie 
„Wellentelegraphie“, „drahtloſe Telegraphie“ und 
Radiotelegraphie“ zu erſetzen. 

An dieſer wiſſenſchaftlichen und techniſchen Aufwärts⸗ 
entwicklung iſt die Station Nauen ganz beſonders — 
wie keine andere Station — beteiligt; iſt ſie doch als 
Verſuchsſtation für die „Drahtloſe“ entſtanden. Sie ſollte 
dem Zweck dienen, alle techniſchen Neuerungen unter 
wirklichen Betriebsperhältniffen zu erproben und weiter 
auszubauen. So war aud die äußere Entwidlung der 
Station, ihre Bauten vim. eng mit der Entwidlung der 
Suntentelegraphie verfnüpfl. Das kleine zweijtödige 
Fachwerkhaus aus dem Jahre 1906 faßte fehr bald nicht 
mehr die von Jahr zu Jahr fi) vergrößernden techniſchen 
Einridtungen. Fünf Jahre hindurch konnte es den An— 
forderungen genügen. Dann fam ein Neubau, und aud) 
diefem ging es nit anders. Auch er reichte nur fünf 
Iahre. Und dann Tom der Anfang Zes gewaltigen, ein: 
drudsvollen Monumentalbaues, den wir nod heute in 
Rauen bewundern. Um den Betrieb während diefer mit 
dem Syerbit 1916 einfeßenden Bauperiode wegen der 
militärifden Wichtigkeit der Station ohne jede Störung 


fortfegen zu Tonnen, mußte die bisherige Station ihrem 
Zwed erhalten und ftehen bleiben. Deshalb wurde der 
neue Bau um den alten herum aufgeführt, ſodaß das 
alte Stationsgebäude von dem neuen völlig aufgenom:> 
men wurde. Deutiche Baukunft hat dem neuen Gebäude 
eine Geftalt gegeben, die dur) ihre machtvolle Schönpeit, 
durch die imponierenden architektoniſchen Formen voller 
Wucht und Kraft in jeder Beziehung der Menge der 
keſtbaren Schätze wiſſenſchaftlicher und techniſcher Arbeit, 
die in ihren Mauern geborgen werden, würdig iſt, — 
trotzdem ſie in deutſcher Notzeit während der zweiten 
Hälfte des Weltkrieges entſtanden iſt. 


Auf Einzelheiten der techniſchen Ausrüſtung ſoll im 
Rahmen dieſer kurzen Ueberſicht nicht eingegangen 
werden. Begnügen wir uns beim Betreten der Nauener 
Mafchinenhalle damit, die neue Hochfrequenzmaſchine des 
Grafen Arco zu befichtigen, die eine Antennenenergie 
von 400 kw liefert, und denten wir bei diefer Zahl 
an die Anfangsjahre von Nauen zurüd, wo man mit 
einer Antennenenergie von 10 kw arbeitete. ‘Beide 
Zahlen ſprechen eine machtvolle und überzeugende 
Sprade von der Leiftungsfähigkeit neuzeitlicher deuticher 
Technik. 

Ebenſo deutlich und unmittelbar wie die Entwicklung 
der Drahtloſen führt uns auch die Geſchichte vom Werden 
der Nauener Türme den großen Fortſchritt der deutſchen 
Ingenieurtechnik vor Augen. 


1906 ſtand ein Eiſengittermaſt von 100 m Höhe. 1911 
murde ein zweiter Turm von ebenfalls 100 m Höhe auf 
ihn draufgefeßt. Am 30. März brach Zieler 200 m-Turm 
in einem Sturm zufammen. Neues Leben blühte aud) 
aus feinen Ruinen. Immer höher follten die Antennen 
in den dier hineinragen, immer höher follten die An- 
tennenträger fich emporftreden. Im Jahre 1919 ſtanden 
zwei 260 m hohe Eifengittermaften, zwei von je 150 m 
Höhe und vier Maften von 120 m. Daneben war noch 
ein Turm von 134 m erridjtet, der in 130 m Höhe zwei 
Ausleger von je 20 m trug. Die beiden 260 m-Riefen 
ftehen dem hödjften Bauwerk der Erde, dem Eiffelturm 
Don 300 m, inbezug auf die Höhe nur wenig nad; fie 
übertreffen ihn jedoch bei weiten in der fühnen Schlank⸗ 
heit des Aufbaues. Gleich einer hohen auf die Spibe 
geftellten Nadel ut das eiferne Mafchengefüge aufgeführt, 
und troß der verblüffend leichten Konftruttion ift abfolute 
Standficherheit erreicht. 

Seit der Zeit des Beitehens der Station Nauen find 
megrere ſfunkentelegraphiſche Syfteme einander gefolgt. 
Der Wert eines jeden Syſtems fann am beiten an der 
mit ihm erzielten Reichweite gemefien werden. In der 
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Jahren 1906 bis 1909, wo der. Rnallfuntenfender 
arbeitete, wird als Retordleiftung eine Reichweite von 
2600 km — bis Teneriffa — genannt. In den Jahren 
1909 bis 1911 Wonn ein Löfchfuntenfender von etwa 
20 kw Antennenleiſtung im Dienft. Seine größte 
Reichweite betrug ſchon 5000 km. In diefem Entwick⸗ 
Iungsjtadium gewinnt Nauen bereits feine erfte größere 
Bedeutung für unfere Regierung. Die Kolonie Togo 
lag in 5200 km Entfernung. Der Wunfd nad einer 


drahtlofen Verbindung mit unferen Kolonien ſchien doch 


jet erfüllbar und die Boite für derartige Pläne gefichert. 

Bereits die nächſten Jahre brachten ihre Verwirk⸗ 
lihung. Ein neuer Löſchfunkenſender von 100 kw 
Antennenleiftung wurde konftruiert, und das folgende 
Spyitem der Drahtlofen, das Hochfrequenzmaſchinenſyſtem, 
das auf ganz andere Art als die Funkenmethode die 
elektriſchen Schwingungen erzeugte, lieferte zunächſt einen 
Mafichinenjender von 120 kw und 1914 einen foldhen 
ron 200 kw. Ein neues Stationsgebäude entitand, — 
die Antennen wurden erhöht, — koloniale Gegenftationen 
m Afrika wurden errichtet, — und 1914, als der Krieg 
ausbrach und uns unfere Kabel von der feindlichen See: 
macht geraubt wurden, war es erreicht: die drahtloſen 
Verbindungen Nauen— Togo auf 5200 km und Togo— 
Teutih-Südweltafrita auf 8800 km waren betriebsfertig. 
Windhuk empfing Nauen in 8000 km Entfernung rett. 

Zugleid; war eine andere Hoffnung in Erfüllung ge 
gangen. 1911 wurde der Bau der eren amerikaniſchen 
Großftation Saypille auf Long Island bei Newport 
mit Hilfe der deutſchen Firma Telefunfen in Angriff ge: 
nemmen. Der alte tönende Löſchfunkenſender aus Nauen 
von 30 kw Antennenleiftung wurde hier aufgeltellt. 
1914 konnte der drahtlofe Verkehr zwiſchen Deutichland 
und Nordamerifa auf dem Wege Nauen-Sapypille auf: 
genommen werden. 


1917 wurde die Senderleiftung in Nauen auf 400 kw 
erhöht; im nächſten Jahre konnten die Zeichen von 
Nauen in Neufeeland in 18000 km Entfernung gehört 
werden 40000 km beträgt etwa der ganze Erdumfang, 
ſedaß es jetzt möglich war, von Nauen aus den ganzen 
Eröball zu umfpannen. Die üußerfte Grenze aller 
irdifhen Entfernungen war damit erreiht. Noch fehlten 
die entſprechenden Gegenftationen für Nauen in Delen 
Teilen der Erde. Auch ihre Entitehung hat in den 
Sahren nad) dem Kriege begonnen. Die deutſche Firma 
Telefunten hat in Südamerifa die argentinifche Station 
Monte Grande bei Buenos Aires und für die holländiſche 
Regierung die Station Malabar bei Bandoeng auf Java 
eingerichtet. Es war felbitverjtändlich, daß die Betriebs- 
eröffnung dieſer Stationen eine bedeutende Verkehrs— 
zunahme für Nauen bedingte. Ihr mußte Nauen ge- 
wachſen fein. Wieder war ein VBergrößerungsumbau 
unjerer deutjhen Station notwendig. Ihre Antennen: 
ſyſteme wurden erweitert und ihre Stationseinrichtungen 
durd Hinzufügen neuer Maſchinen vervollfommnet. Die 
Aeußerung eines Nauener Beſuchers: „Nauen fieht 
jedesmal anders aus, wenn man hinkommt“, ift bereits 
zum geflügelten Wort geworden. 

Gegenwärtig gehen folgende Funkverbindungen 
Deutichlands von Nauen aus: 

a) im Transozeandienft: 

Nauen—Nordamerifa. 


Nauen—Sivdamerifa (Monte Grande), 
Nauen—Dftafien, 

Nauen— Malabar auf Java, 

Nauen —Peking, 

Nauen —Oſaka in Japan. 

b) im Europadienſt: 

Rauen —Madrid, Nauen— Barcelona, 
Nauen— Rom, 

Nauen— Bulareft, 

Nauen—Mostau. 

Nur eine Tatfache möge angeführt werden, um Dor, 
zutun, daß diefe Funkverbindungen nicht allein dem 
tommerziellen Nadrichtenaustaufh dienen, fondern daß 
fie auch politif von großer Bedeutung find. In der 
holländifhen Kolonialftation Malabar werden die 
Nauener Funkpreſſenachrichten regelmäßig aufgenommen. 
Diele ſtehen jeßt in den niederländiſch-indiſchen Zeitungen 
binfichtlich ihres Umfanges an der Spike von allen ders 


artigen überhaupt verbreiteten Nadrichten. 


Doch jegt wieder einige Jahre zurüd. Im Jahre 1918 
war die Gejamtanlage von Nauen in den Belit einer 
neu gegründeten Betriebsgefellfhaft, der „Drahtlofe 
Ueberſeeverlehr A.G.“ (Transradio), übergegangen. 

1919 wurde der Dienftbetrieb auf der Station Nauen 
geteilt. Nauen wurde fortan nur Gendeltation. Der 
Empfangsbetrieb wurde der bei Geltow in der Nähe von 
Potsdam eingerichteten Empfangsftelle übertragen. Auch 
Beltow, Nauens Ohr, hat bereits heute eine ftattliche 
Anzahl von Geiten in dem Buche feiner Entwidlungs- 
geihichte gefüllt. Außerordentlich behelfsmäßig iſt fein 
Anfang. Denn es mußte mit aller Beſchleunigung der 
Betrieb aufgenommen werden, da Amerika uns in diefem 
Jahre die Wiedereröffnung des drahtlofen Medjjelvet 
fehrs angeboten hatte. Noch war das Geltower Stations- 
gebäude nicht fertig. — Ein Möbelwagen, in dem die 
Empfangsbeamten vor ihren Apparaten faßen, und 
neben diefem „hiftorifchen” Möbelwagen eine große 
Braunſche Rahmenantenne an einem 17 m hohen Maft 
— das war die erite Empfangsftation Geltomw. Später 
ging man zu größeren Dimenfionen des Rahmens über. 


"Ein Holzmaft von 40 m Höhe trug einen quadratifchen 


Rahmen von 28 m Geitenlänge. 


Dog weiter geht die Entwidlung in ihrem fchnellen 
Fluß, und bald ift diefe große Rahmenantenne nichts 
weiter als ein aus dem Betriebe ausrangiertes Ueber: 
bleibfel aus der erjten Geltow-Epoche. Hand in Hand 
mit dem leßten VBergrößerungsumbau der Senderanlagen 
In Nauen ift auch der Ausbau der Empfangsanlagen in 
Geltow gegingen. Dan ift wieder zu kleineren Rahmen: 
dimenjionen zurüdgefehrt. Tür jede wichtige Verkehrs» 
linie ift ein befonderer Rahmen aufgeftellt, deſſen Aus: 
meffungen auf die Wellenlänge des betreffenden Senders 
befonders abgeſtimmt find. Alle diefe kleinen Rahmen: 
antennen finden gegenwärtig in einem turmartigen Bau 
ihren vor Wind und Wetter geſchützten Pla. Der in 
der Mitte diefes Empfangsturmes ftehende Rahmen für 
den Nordamerifavertehr Hat 3. B. eine {Fläche von 
nur 10 m. 

Ein neues Glied in der Entwidlungsreihe der Station 
Nauen—Geltom "H die Erritung der Betriebszentrale 
in Berlin im Poftamt N. 24, Ede Dranienburgeritraße 
und Wrtillerieftraße, wo einige entſprechende Räume von 
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der Poſt mietweife der Transradio zur Verfügung geitellt 
worden find. Die feierlide Eröffnung fand am 14. Juni 
1922 Statt. 

Dadurch iſt die räumliche Trennung von Sender und 
Empfänger wieder aufgehoben. Die beiden Betriebe von 
Nauen und Geltow find nıd Berlin zlıfammengelegt. 
Die Sendebeamten haben ebenfo wie ihre Kollegen vom 
Empfangsdienjt ihre alten Arbeitsjtätten verlaffen. Gie 
fiten jegt nebeneinander in der Berliner Zentrale der 
Transradio. In Nauen und Geltow ift nur nod das 
Auffihtsperfonal für die Mafchinen und Apparate zurüd- 
geblieben. ’ 

Die Sendetaften von Nauen werden jet von der 
Zentrale in Berlin burg Ferntaſtung über befondere 
Kabelleitungen gefteuert, und die in Geltom aufgenom- 
menen Zeichen werden ebenfalls auf befonderen Leitun- 
gen ımmittelbar an die Zentrale weitergeführt. 

So hat der gewaltige Organismus Nauen-Geltow in 


der Betriebszentrale einen Kopf erhalten; ein weiterer ` 


Schritt vorwärts in der Technik des draftlofen Verkehrs 
ift damit getan. 

Das verfloffene Jahr 1923 Hat das neuefte Glied in 
dem Werdegang von Nauen —Geltow gebracht. Schon 
wiederholte Verſuche haben fi) mit der Frage befchäftigt, 
mo in Deutfchland der günftigfte Empfang von draht: 
(ofen Heberfeetelegrammen vorhanden ut. Refultat: An 
der Küfte ift der Empfang durchweg viel ftörungsfreier 
als im Binnenlande. 

Auf Grund diefer Ergebniffe ift man darangegangen, 
in Wefterland auf Split eine Empfangsitation als 
Schmweiterftation von Geltow zu erbauen. Nach ihrer 
vertigftellung foll fie Hauptfächlich der Aufnahme der aus 
Südamerika von dem argentinifhen Sender Monte 
Brandes einlaufenden Telegramme dienen. 


2. Die Grokfunfitelle Eilveſe. 


Die Großjftation Eilvefe liegt in der Qüneburger Heide 
in der Nähe von Hannover, etwa 6 km nordöſtlich des 
Steinhuder Meeres. Sie ift im Jahre 1913 von der 
Hochfrequenzmaſchinen-⸗A.G. errichtet worden und war 
beionders für den Verkehr mit Nordamerita zur Ent» 
laftung von Nauen bejtimmt. Ihre ameritanifche (Gegen, 
ftation war Tuderton nördlich) von Newyork, mit der 
Eilvefe bis zum Eintritt Amerikas in den Welttrieg in 
regem Verkehr Honn. 

Der Nordamerita-Verkehr ift noch beuie die Haupt: 
aufgabe von Eilvefe, und fie gewinnt für diefe Aufgabe 
um jo größere Bedeutung, je mehr Nauen dur den 
Südamerifa-Xerkehr in Anſpruch genommen wird. 

Die Senderausrüftung von Eilvefe ift dadurch be» 
mertenswert, daß fie die einzige Station ift, die mit der 
Hochfrequenzmaſchine nad) dem Syſtem von Brofeffor 
Goldſchmidt ausgerüftet ift. 

Eilvefe ut heute im Befi der im Sahre 1921 ge— 
gründeten „Eilvefe G.m.b.H.“; der Betrieb liegt jedoch 
fit 1921 auf Grund eines Pachtvertrages in den Händen 
von Transradio, in deren Dienften die Großfunfitelfe 
Eilvefe mit der Großfunfftelle Nauen durch die gemein. 
kimen Aufgaben des transatlantifchen Verkehrs eng ver- 
bunden ift. 

Der Sende: und Empfangsbetrieb widelt fi) in burg, 
aus paralleler Weile ab wie in Nauen —Geltow. Ebenjo 
Die Nauen iſt Eilvefe jelbjt nur Sendeftation. Ihre für 


den Duplexverfehr erforderliche Empfangsitelle ift 5 km 
nördlih in Hagen eingerichtet worden. Allerdings hat 
Hagen zurzeit nicht die umfangreiche Bedeutung wie 
Geltow. Denn Hagen dient hauptfädlich der Kontrolle 
des Sendeverfehrs zur Erledigung von Rüdfragen aus 
Amerita, wenn dort aus irgendwelden Gründen der 
Eilvejefender nit vollftändig verftanden worden ift. Für 
den allgemeinen Telegrammempfing aus Amerifa ift in 
eriter Linie die Station Geltow beftimmt, und nur dann, 


. wenn bier eine ‘Betriebsentlaftung notwendig ift, wir) 


Hagen zur Ergänzung mit herangezogen. Merkwürdig 
aud: mitunter ift der Empfang aus Nordamerifa in 
Beltow außerordentlich ſchlecht, während zu gleicher Zeit 
derjelbe amerifanifche Sender in Hagen einwandfrei ge: 
hört wird. 

Seit Frühjahr 1923 ift Eilvefe—Hagen durch eine 
unterirdiihe Kabelleitung mit der Betriebszentrale der 
Transradio in Berlin verbunden, fo daß es jet möglich 
it, den Eilvefefender ebenfalls durch Ferntaſtung von 
Berlin aus zu fteuern und den Empfang in Hagen nad) 
dort zu übertragen. 

Die Rentralifation der Betriebe von Eilveje und Nauen 


‚in Berlin war im Sntereffe einer glatten und reibungs⸗ 


leſen Abwidlung des zuweilen recht erheblichen Verkehrs 
durchaus wünſchenswert. Dabei ijt die Fernſteuerung 
von Eilvefe ganz beſonders deshalb nod au erwähnen, 
weil durch Eilvefe— Berlin eine Entfernung von über 
400 km überbrüdt worden ift, und weil die betriebsfichere 
Durdführung diefer Ferntaftung außerordentlich hohe 
Anforderungen an unfere Technit ftellte. 

Außer für den Verkehr mit Nordamerifa ift Eilveſe 
u. a. noch für die Funkverbindung mit Tiflis und mit 
der nordafritanifhen Station Abu-Fabal bei Kairo be- 
ſtimmt. 


3. Die Küſten⸗Hauptfunkſtello Norddeich. 


Um die Jahrhundertwende war die Entwicklung der 
Funkentelegraphie jo weit gediehen, daß ihre techniſche 
Brauchbarkeit als Nachrichtenmittel für den Verkehr über 
See als erwieſen angeſehen werden konnte. Etwa ſeit 
dieſer Zeit beſtand bei der deutſchen Reichspoſt und beim 
Reichsmarineamt der Plan, an der Nordmwefttülte der 
Noröjee eine Küftenfuntitelfe für den drahtlofen Verkehr 
mit Kriegs: und Handelsidhiffen zu errichten. 

Bei der Wahl eines geeigneten Plates fam zuerft das. 
Dünengelände von Borkum als günftige Stelle in Trage, 
do ſprachen die militärifchen Bedenten des Reichs— 
marineamtes dagegen. Eine hier gebaute Station wäre 
ein Au leichtes und bequemes Ziel der feindlichen Kriegs: 
ichiffe gemejen; aud) hätte bei einer immerhin möglichen 
Einnahme der Inſel durd die Feinde die Station gänz— 
lid verloren gehen können. Deshalb entſchied man ſich 
für die Gegend von Norddeich an der oſtfrieſiſchen Küſte, 
zumal die Firma Telefunken die NReichweitengarantie der 
Station auf 1500 Kilome:er über See aud) für Nord- 
Deich troß der vorgelagerten Inſeln aufrecht erhielt. 

Im Herbit 1905 wurde hier mit dem Bau der Küften: 
iunfftelle begonnen. Im April 1907 wurde die Station 
ppm "Reide in Betrieb gelebt Rei Kriegsbeginn wurde 
We von unferer Marine übernommen. Als Marine: 
Hotton hat fie wertvolle Dienfte, befonders im Verkehr 
mit unferen an der feindlichen Küfte freuzenden U - 
Booten, geleiftet. 


m. “mr—T 
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Am 9. Dezember 1918 ging Norddeich in die Hände 
der Reichstelegraphenverwaltung zurüd, und am 10. 
Januar 1919 wurde der Friedensbetrieb auf der Küften⸗ 
Haupifuntitelle wieder eröffnet. 

Die Beihreibung der technifhen Ausrüftimg Nord- 
beide gibt uns ebenfo wie bei den anderen Stationen 
wieder das Bild der jtetig fortfchreitenden Entwidlung. 
Die erfte Ausrüftung mit dem Knallfuntenfender war 
nad Drei Dahren veraltet. Dur) den Einbau eines 
tönenden Löſchfunkenſenders mußte die Leiftungsfähigteit 
der Station wieder zeitgemäßen Anſprüchen angeglichen 
werden. Und fo ging es weiter. Jede neue Erfindung, 
die eine Umjtellung in der Funkerei nad Da zog, be, 
dingte auch einen Umbau oder eine Erweiterung der 
techniſchen Einrichtungen Norddeihs. Nach dem Kriege 
fam die drahtloſe Telephonie.e Sie war aus dem 
Stadium der Verſuche herausgetreten und verlangte mit 
Recht ihre Indienftnahme. Auch diefe Forderung ift 
burg Ergänzung der Genderausrüftung erfüllt. 

Gegenwärtig find die Aufgaben der Küften-Saupt- 
funfitelle u. a. folgende: 

a) Wahrnehmung des öffentlichen funtentelegraphifchen 
Berfehrs mit Bordfunfftellen; 

b) Uebermittlung von Wellentelegrammen und Sturm: 
warnungen; 

c) telephoniſche Wetterberichte (out "Aer Welle von 
1800 m); i 

d Wahrnehmung des Seenotdienftes. 

4. Die Hanpffunfftelle Königswufterhaujen. 

Für die Großfunfftation Königswufterhaufen bei 
Berlin, die zu Beginn des Weltkrieges als Station der 
deutichen Heeresperwaltung gebaut wurde, gilt das Wort: 
Der Krieg ift der Vater aller Dingel, fogar in unmittel- 
bar wörtlidem Sinne. Schon 1913 hatte der Wunſch 
beitanden, in der Nähe Berlins eine ausfchließlich 
militärifden Zweden dienende Großftation zu befißen. 
Aber ert der Krieg brachte die Verwirklichung diefes 
Tlanes. Der Bau und die techniſchen Einrichtungen 
wurden mit aller Energie in Angriff genommen, fodaß 
am 15. Juni 1916 die Militärbehörde den Betrieb auf 
Känigswufterhaufen endgültig übernehmen konnte. 

. Schon die äußere Anlage der Station zeigt, daß der 
Krieg an ihrer Wiege ftand. Mit Rüdfiht auf die 


Möglichkeit, daß feindlihe Bombenflugzeuge zum An- 


griff auf die Station angeſetzt werden fünnten, wurden 
die Gebäude halb in die Erde verſenkt und bombenficher 
mit Worten Betongewölben bededt. Bei den hohen 


- Antennentürmen, die nicht unmittelbar vor feindlichen 


Bombenmwürfen gefichert werden fonnten, mußte man 
fi) darauf befchränten, die Turmfüße burg entfprechende 
feitlihe Veranterungen fo zu ſchützen, daß fie aus ihrem 
Hauptlager nicht herausgefchleudert werben konnten. 


Die Senderausrüftung der Station beitand in zwei 
Zorenz-Boulfenfendern für ungedämpfte Schwingungen 
und in zwei Telefunten-Löfchfuntenfendern, von denen 
der eine 70 kw und der andere als Zufaßfender 5 kw 
Antennenenergie lieferten. Die Senderausrüftung ftellie 
das Beite und Neuefte dar, was bei dem damaligen 
Entwidlungsftande unjerer deutſchen Radiotechnik ge: 
liefert werden konnte. 

Auf der gleichen Höhe techniſcher Vollkommenheit ftand 
die Empfangsanlage, die fih aus fünf einzelnen 


Empfängern zufammenfeßte, und mit der es möglid) war, 
Wellen oon 300 m bis 35 000 m aufzunehmen. 

Nah dem Kriege ging Königsmwufterhaufen in den 
Beſitz des Reichspoftminifteriums über und wurde nun 
für die Aufgaben, die der Frieden ftellte, erweitert und 
ausgebaut. 

Bei Kriegsende beitand die wichtigſte Aufgabe der 
Reichstelegraphenverwaltung darin, die Drahttelegraphie 
vor ihrer zeitweiligen Verfehrsüberlaftung zu ſchützen, 
und im innerdeutſchen Telegrammovertehr ebenfo wie in 
dem mit dem Ausland durch - parallele drahtlofe Ver⸗ 
bindungen zu.ergänzen. Außer der für eine fchnelle und 
reibungslofe Abwidlung des Telegrammperfehrs fo not, 
wendigen Entlaftung gab nod ein anderer Grund die 
Veranlaffung zum Bau von funtentelegraphiihen Ver⸗ 
bindungen. Ge follte nämlid eine unter allen Um» 
ftänden zuverläffige Nachrichtenübermittlung auch dann 
gewährleiftet werden, wenn durd) irgendwelche Umftände 
(Unwetter, Stürme, Streifs) die Telegraphie auf dem 
Draht geftört war. 

Zu diefem Zweck wurde das deutiche Reichsfunknetz 
gegollen. In allen größeren Städten, vor allem in den 
Brennpuntten des Verkehrs, wurden fogenannte unt, 
ftellen bezw. Tuntleitftellen eingerichtet. Die lebteren 
waren mit Sende: und Empfangsanlagen derartig aus- 
gerüftet, daß fie im Gegenfprechbetrieb gleichzeitig ſenden 
und empfangen konnten. Solde Funkleitſtellen befinden 
fih 3. B. in Königsberg, Hamburg, Dortmund, Düffel- 
dorf, Frankfurt a. M., Stuttgart. Münden, Leipzig und 
Breslau. Bon diefen find zurzeit Dortmund, Düſſeldorf 
und Frankfurt a. M. infolge des feindliden Einbruchs 
außer Betrieb geſetzt. 

Im Rahmen bieles Reichsfuntnetes follte die Zentral- 
Hotton wiederum für fämtlide TFuntleitftellen die Groß- 
ftation Rönigswufterhaufen als Hauptfuntitelle bei Ber- 
lin fein. 

Aus diefer neuen, fehr umfangreichen Aufgabe ergaben 
ih die Forderungen, die für den Ausbau und für die 
Erweiterung der von der oberiten Heeresleitung über: 
nommenen tedniihen Einrihtungen der Station maß- 
gebend waren. Im innerdeutfhen Funkverkehr wurde 
3. B. verlangt, daß die Kopfitation unferes poftalifhen 
Funknetzes mit mehreren Funkleitſtellen gleichzeitig zu 
arbeiten imftande Jet, Darum wurden mehrere Stunden 
aufgeftellt, die vollftändig unabhängig voneinander waren. 

Der aus der militärtfchen IJugendzeit der Station noch 
vorhindene große tönende Telefunfeniender war nah 
dem Kriege veraltet Er wurde deshalb abgebaut. An 
die Stelle des Syftems der tönenden unten mit feinen 
ſchwach gedämpften Wellen trat das neuefte Syſtem für 
ungedämpfte Schwingungen, die Röhrenfender, mit denen 
Königswufterhaufen ſowie fämtliche Funkleitſtellen und 
Funkſtellen ausgerüftet wurden. 

Im Jahre 1922 hat fich der Amerikaner Lee de Foreft, 
der befannte Erfinder der Berftärkerlampe, über feine 
Studienreife in Teutfchland in ameritanifhen Fadhzeit: 
{chriften folgendermaßen geäußert: „Ich war erftaunt, 
feitzuftellen, daß Deutfchland uns in mander Reziehung 
in der Entwidlung der drahtlofen Telegraphie überflügelt 
bat. Die Regierungsfunfftelle Königsmwufterhaufen iſt 
bejonders erwähnenswert; fie hat 11 Senberapparate, 
die gleichzeitig im Betriebe find; etwas Aehnliches gibt 
es in den Pereinigten Staaten nicht. Königswulter- 








ege rett ée, 
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haufen hat 10 kw-Röhrenfender und ift die größte 
Röhrenftation der Welt, die größere und beffere Sender 
dat, als wir jemals in Amerifa herzuftellen fähig gewejen 
find, obwohl wir fie erfunden haben.” (Aus Telefunten- 
zeitung Nr. 29.) 

Dm April 1923 waren fünf Untennentürme von je 
150 m Höhe vorhanden, die insgefamt 13 elektriſche von: 
einander unabhängige Antennen trugen. 

Die Abwidlung des Betriebes auf der Hauptfuntitelle 
darf Dier wohl kurz bejchrieben werden, da fie ſich wieder 
genau fo abfpielt, wie in Nauen—Geltow und Eilvefe— 
Hagen. Konigswufterhaufen dient nur allein dem 
Senderbetrieb. Die für die Durchführung des Gegen: 
iprechverfehrs notwendige Empfangsitation ift in Zehlen- 
dorf bei Berlin eingerichtet worden. Yu jedem Der ver» 
ſchiedenen Sender von Königswufterhaufen ift hier In 
Zehlendorf eine befondere Empfangsanlage gejchaffen 
worden. 

Senöeftelle und Empfangsitelle find durch bejondere 
Kabelleitungen mit dem Haupttelegraphenamt in ‘Berlin 
verbunden, fodaß einerfeits die Gender von hier aus 
durch Ferntaftung gelteuert werden, und andererjeits der 
in Zehlendorf aufgenommene Empfang unmittelbar nad) 
Berlin übertragen wird. 

Die Staatliche Betriebszentrale der Reichstelegraphen- 
verwaltung für die Station Königswufterhaufen— Zehlen- 
der? befindet Idi in demjelben Gebäude wie die private 
TIransradio-Betriebszentrale, für die Stationen Nauen: 
Geltow und Eilvefe— Hagen. So liegen alſo die End- 
Welle des innerdeutfchen Funknetzes und die Abgangs- 
ftelle der Auslands- und Weberjeetelegramme räumlich) 
nebeneinander, wodurd) fi die Telegrammübermittlung 
von einer Zentrale zur anderen außerordentlich einfach 
geitaltet. 

Das poftalifhe Reichsfunknetz fteht zugleih im Zu- 
bringewdienit der für das Ausland beitimmten Tele- 
gramme an die betreffenden Sendeftellen. Ein Fern: 
ſpruch von Münden nad) Newyork 3. B. geht auf dem 
Reihsfimtneg bis zur Berliner Zentrale im Haupt- 
telegraphenamt und von bier fofort an die Betriebs: 
zentrale der Transradio weiter. Durch enges Zufammen: 
arbeiten beider Zentralen ift die ſchnelle Meberleitung 
von Fernſprüchen von dem innerdeutſchen Funknetz auf 
das außerdeutiche und umgekehrt gemwährleiftet. 

Die größte Zahl der Ueberjeetelegramme liefert die 
große Handelszentrale Hamburg, jodaß die Reichefunt: 
linie Hamburg— Berlin immer ganz bejonders in An- 
ſpruch genommen worden ift. Um den Weg diefer Ueber: 
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Funk⸗Auskunftei. In Berlin iſt eine Funkauskunft⸗ 
ftelle eingerichet worden. Anſchrift: Funk-Auskunftei. 
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10. Beantwortet 
werden alle das geſamte Gebiet der drahtlojen Tele- 
graphie und Telephonie betreffenden Fragen. Rüdporto 
it beizufügen. 


Rodio - Unterriht in Hamburg. Die Hamburger 
Staatstehranftalten bereits mit der Eröffnung von 
Unterrichtskurſen über NRadiotehnit begonnen. ` Ziele 
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ſeefernſprüche abzufürzen, ift kb) auch in Hamburg im 
dortigen Telegraphenamt eine Betriebszentrale der 
Transradio eingerichtet worden. Alle in Hamburg, 
Bremen und Kiel abgegebenen Telegramme werden vom 
Hamburger Telegraphenamt der Hamburger Transradio- 
Betriebszentrale zugeführt und von Dier aus unmittelbar 
burg Ferntaſtung über die Großfunfftelle Eilvefe nad 
Amerika abtelegraphiert. 

Die zurzeit nod in Geltom für Hamburg einlaufenden 
Auslands: und Meberfeefernfprüdhe gehen jet von 
Transıradio-Berlin direft an Transtradio-Hamburg und 
werden dann von hier an. das Telegraphenamt zur Zu- 
jtellung an den Empfänger weitergeleitet. 

Die Transradiozentrale Hamburg wird für die Be- 
triebsvereinfachung eine noch viel größere Bedeutung ge⸗ 
mwinnen, wenn ert die Empfangsftelle in Wefterland-Spit 
in Dienft genommen fein wird. 

Neben den Aufgıben einer Hauptfuntitelle des Reichs— 
funfnekes ift der Station Königswufterhaufen— Fehlen: 
dorf noch die Erledigung des funttelegraphiihen Verkehrs 


‚ mit den europätjchen Nacdpbarftaaten, 3. B. London, 
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Zuſammengeſtellt von Studienrat W. Möller Neuftettin, 


Serajewo und Sofia übertragen worden. Der Verkehr 
mit dem entfernteren europäiſchen Ausland, 3.8. Madrid, 
Rom, Moskau, iſt Sache von Nauen—Beltow. 

Eine dritte ihr übertragene Aufgabe iſt die drahtloſe 
telephonifche Verbreitung des Wirtſchaftsrundſpruches, 
deffen Dienft am 1. September 1922 eröffnet worden ift. 

Schon lange vorher find in Königswufterhaufen Mier, 
ſuche über drahtlofe Telephonie gemacht worden. Mit 
dem fleinen von der Heeresperwaltung übernommenen 
Lorenz-Poulſenſender wurde bereits 1919 eine gu.e draht: 
[oje telephonifche Nachrichtenübermittlung mit Moskau 
in 1700 km Luftlinie erreicht. Mit demſelben Sender 
fonnte ſpäter zum erften Male ein drahtlofes Gegen: 
ſprechen mit der däniſchen Station Lingby bei Kopen- 
hagen durchgeführt werden. 

Bei dem Wirtichaftsrundfprinh Hat fi die "Reide, 
telegraphenverwaltung darauf befchräntt, das Rad): 
ridjtenmittel zur Terfügung zu ftellen. Es wurden zu 
diefem Zwede zwei Telefuntenröhrenfender für 10 und 
5 kw Wntennenenergie aufgebaut. 

Die Beihaffung der Nadrichten ſelbſt und ihre Zu- 


. fammenftellung ift einer privaten Gejellichaft, der „Eil- 


Dienit G.m.b. H.“, überlaffen worden, mit der die Poft 
ein entſprechendes Abkommen geichloffen hat. 

Die Beiprechung des in Königswufterhaufen ftehenden 
Telephoniefenders erfolgt unmittelbar von dem Berliner 
Geſchäftszimmer des Eildienites aus. 


— — — — — nn 


Kurſe ſind für die Allgemeinheit beſtimmt und erfreuen 
ſich eines derart zahlreichen Beſuches, daß Parallelkurſe 
eingerichtef werden mußten. — Auf der Hamburger 
Univerfität ift ein radiotehnifches Praktikum eingerichtet 
worden. Die Einridtung diejer Kurfe ift hauptſächlich 
auf die Bemühungen des Norddeutihen Radio-Kluds 
e, B., Hamburg, zurüdzuführen. 


Gälfigleitsdauer der . Rundfunfgenehmigungen. Bei 
Genehmigungen für Rundfunfempfangsanlagen, die in 
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den Orten erteilt werden, die noch nicht im 150 Kilometer⸗ 
Bereich eines Rundfunkſenders liegen, ſoll die Gültig— 
feitsdauer der Genehmigungsurtunden ert vom Beginn 
des Vierteljahrs gerechnet werden, in dem ein Rund⸗ 
funffender für das betreffende Gebiet in Betrieb ge- 
nommen wird. 


Italien und Marconi. Die italienijche Regierung hat 
der Großſtation von Coltano den Namen „Guglielmo 
Marconi” gegeben als bleibendes Zeichen der Dantbar« 
feit des Landes für Marconis VBerdienfte auf dem Ge- 
biete der drahtiofen Telegraph.e. — Wo bleibt die Dank⸗ 
barkeit des deutſchen Volkes für, die deutſchen Pioniere 
der Tuntentelegraphie? 


Sender im Datilan. Im Batitan beiteht der Plan, 
einen drabtlojen Telephoniefender aufzuftellen, um da⸗ 
mit die päpftlihen Reden zu verbreiten. 

Nauen Icpan. Der Verſuchsverkehr zwifchen Nauen 
ımd Sapan — Gendellelle Oſaka und Cmpfangsftelle 
Mirano — ift aufgenommen worden. 


Amerikaniſch. Am Tage der Beiſetzung des Präfiden- 
ten Harding ſchwiegen alle Radiojender der Vereinigten 

‘aaten. Am nädjften Tage wurde burg drahtlofen 
Rundiprud) die Grabrede bekannt gegeben. 


Baumantennen. Cs ift Tan wiederholt beobadıtet 
worden, daß Do aud Bäume, befonders Eufalyptus- 
bäume, als Empfangsantenne eignen. 

Drabtlofes Fernfehen. In engliichen Zeitungen wird 
gegenwärtig viel von einer neuen Erfindung geſprochen, 
burg die es möglich gemadt wird, auf drahtlofem Wege 
auch etwas Entferntes zu fehen. 

Merkwürdigkeiten in der Ausbreitung eleklriſcher 
Wellen. In einer gınz beitimmten Richtung füdlich des 
Borbhaufes ift der Empfang auffallend ſchwach. Die Ur, 
ſache ift nod nicht einwandfrei feitgejtellt. 

Diefe Erſcheinung ift-an ſich nicht neu. Schon öfter 
ift beobachtet worden, daß an gewiffen Stellen der Erd— 
oberflähe der Ausbreitung der eleftriihen Wellen in 
einer beftimmten Richtung ein merfwürdig großer Wider- 
ftand entgegengefegt wird. Eine ſolche Schattenftelle ift 
3. B. bei der nördlid von Dinzig gelegenen Halbinfei 
Hela in der Nähe von Rixhöft befannt. Troß der ge- 


ringen Entfernung der Danziger Radioftation ift es. für 


Schiffe, die fig in der Nähe von Rirhöft befinden, außer: 
ordentlich fchwierig, von diefer Gegend aus den Verkehr 
mit ‚Danzig aufzunehmen. Gntweder ijt eine Ver— 
ftändigung ganz unmöglid), oder fie iſt äußerſt ſchwach. 
Das Mertwürdige dabei It aber eben, daß zu derjelben 
Zeit ein drahtlofer Verkehr mit anderen Stationen, Die 
in anderer Richtung liegen, durdaus einwandfrei it, 
3.8. Rirhöft—Libau, Rixhöft—Kiel. 

Eine ähnliche Stelle machte fi) im Kriege im Schwar: 
3en Meere fehr ftörend bemerkbar. Die Marine-Land- 
Hotton Konftantinopel fonnte mit den Kriegsidiffen 
„Göben“ und „Breslau“ auf deren Kreuzerfahrten im 
Schwarzen Meere fat überall in drahtlofer Verbindung 
bleiben, bis auf eine Gegend in der Nähe der Plein- 
aſiatiſchen Küfte öſtlich Sinope, wo die Landitation von 
den Bordftationen nicht mehr gehört werden fonnte. 
Auch Dier war es dagegen möglich, die Verbindung nad 
diefer Stelle auf Umwegen über andere Stationen Der, 
äuitellen. 


gibt, gibt es heute noch nicht. 
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Ein anderes Rätſel der Wellenausbreitung wird in 
Nr. 7 des „Radio-Marktes” beichrieben. Die Radiola- 
Konzerte des Eiffelturmes find in Frankfurt a, M. core 
züglih zu hören, und zwar erhält man mit einer 
Rahmenantenne dann die größte Lautftärfe, wenn die 
NRahmenebene ſenkrecht zur Richtung nad) Paris fteht. 
Steht dagegen die Rahmenebene in der Richtung nod 
Paris, fo hirt man in Frankfurt o M. nichts. 

Neue Unterhaltungs-Rundfunffender jollen nach dem 
bisher befannt gegebenen Plane der Reichspoft im 
Königsberg, Hamburg, Münfter, Frankfurt a. M., Stutts 
gart, Münden, Leipzig und Breslau aufgeftellt werden. 
Die Reichweite diefer Sender ift auf 150 Kilometer Um» 
kreis bemeſſen, doch foll nad) neueren Meldungen der 
Hamburger Sender die doppelte Reichweite erhalten. 

Als erfter von den neuen Sendern ju der Leipziger 
fertiggejtellt worden. Er hat mit fenen Vorführungen 
am Sonntag, 2. März, begonnen. 

Pommern ift in diefem Plan fehr ftiefmütterlih be: 
handelt worden. 

Der Freiſtaat Medienburg-Schwerin hat dem Reichs» 
pojtminifterium bereits eine Eingabe vorgelegt, in dem 
eine eigene Sendeſtation in Schwerin gefordert win. 

Die Sendereinridhtungen diefer neuen Stationen wer: 
den von Telefunten, Zorenz WO. und Dr. Erih 5. Huth 
geliefert. 

Contlpreder. Einen Lautfprecher, der mëi "` gut 
und einwandfrei das aufgenommene Konzertitüd wieder 
Celbit wenn der Empfang 
im Kopfhörer durchaus zufriedenftellend ift, verfchleppt 
fi die Wiedergabe beim Uebergang zum Lautiprecder. 
An der Löfung des Lautſprecher-Problems wird zurzeit 
eifrig in der Technif gearbeitet. 

Rukland. Die Eröffnung .des ruſſiſchen Rundfunts 
fteht unmittelbar bevor. Ter Beginn wird’ zunädjft von 
der Moskauer Station aus erfolgen, welche eine Reid 
weite von 3000 Kilometern befißt. 


Deutihes FZunftextel. Die in verfchiedenen Städten 
gebildeten Radioklubs haben fih zu einem deutſchen 
Funkkartell zufammengefdloffen. Das Kartell bezwedt 
die Förderung der gemeinfamen Beltrebungen. Bisher 
find dem Kartell angefchloffen: der Hamburger Radioflub 
und der Norddeutihe Radiofiub Hamburg, der Süd: 
deutihe Radioklub (Münden), der Südweſtdeutſche 
Radioklub (Frankfurt a. M.), der Deutſche Radioflub 
(Berlin), der Schleswig-Holfteinifche NRwioflub (Kiel), 
der Württembergifche Radioflub (Stuttgart) und der 
Radioverein e V. (Koburg). 

Für das Jahr 1924 hat der Hamburger Radioflub 
die Führung. Anfdrift: Eeſchäftsſtelle des Radioklubs, 
Hamburg 11, Patriotifcyes Gebäude. 

Empfangsanlagen für Schulen. Künftig foll auch den 
höheren Schulen die Einrichtung einer Radivempfangs: 
enlage für Lehr: und Unterridtszwede von der Bott 
genehmigt werden. Die Grundgebühr für jolde An- 
lagen beträgt 2,50 A vierteljährlid. 


Steht die Regelung des deutihen AUmateurweiens bevor? 

In den letzten Sanuartagen fand im Reichspoft- 
minifterium unter dem Vorſitz des Stantsjefretärs Dr. 
Bredom eine Beiprehung mit Nertretern verichiedener 
Radioklubs "ott, Im Vodergrunde des Interefles Mon? 
die Frage, in welcher Weife die Entwidlung der überall 





. werden. 
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in Deutſchland aufblühenden Radio-Amateurvereine in 


die richtigen Bahnen zu lenken ſei, und welche Freiheiten | 


diefen Beftrebungen gewährt werden könnten. 
Das Ergebnis diefer Beſprechung find die folgenden 
„vorläufigen“ Richtlinien. 


Borläufige Ridilinien für die Regelung des 
Amateurwejens: 


L Eingetragenen DBeremen, deren Satzungen die 
Mindeftbedingungen für die zugelaffenen Amateurvereine 
erfüllen, Tonn auf Antrag eine Berfuchserlaubnis erteilt 
Durd die Verfuchserlaubnis erhalten: 


1. die Mitglieder des Vereins das Recht, in dem 


Vereinslaboratorium mit deffen Einrichtungen zu Aus- 


bidungszweden Berfuhe im Rahmen der Verſuchs⸗ 
erlaubnis vorzunehmen; 


2. befonders vorgebildete reichsdeutiche Mitglieder (oer 


- gleiche HI. 1, a) außer dem in Ziffer 1 bezeichneten Recht 





Wunſch jeine Mitgliederlifte ein. 


ſelbſtändigen Empfangsanordnungen anzuzeigen. 


ferner das Recht, jelbftändige Empfangsverfude unter 
Benugung eigener Empfangsanorönungen im Rahmen 
der Berjuchserlaubnis anzuftellen; 


3. der Berein das Recht, in dem Bereinslaboratorium 
zu Ausbildungszweden auch Sendeverfuhe im Rahmen 
der Verfuchserlaubnis zu veranftalten. 

IL Mindeftbedingungen für die Anerfennung von 
Amateurvereinen. 

1. Borausfegung für die behördliche Anerkennung 
eines Vereins zur Förderung des Funkweſens ift die 
Vorlage feiner Sabung. 

2. Yus der Sabung des Vereins muß eindeutig hervor- 
gehen, dab es fi nit um einen politiſchen oder rein 
geſellſchaftlichen Zuſammenſchluß oder einen Zufammen- 
ſchluß zu gewerbliden Zwecken handelt, jondern da der, 
Verein auf Grund der gefetlichen Beftimmungen und 
unter Berüdfichtigung der öffentlichen Verkehrsbelange 
einen Mitgliedern die Möglichkeit zur praktiſchen Be— 
titigung auf dem Gebiete der Funktechnik bieten will. 

d Im einzelnen muß die Sabung folgende Beftim- 
mungen enthalten: Der Berein wacht darüber, daß Die 
Mitglieder die gefeglichen Vorſchriften und die Be: 
dingungen der Verſuchserlaubnis einhalten; ferner nad) 
Möglichkeit darüber, daß die jeweiligen Beitimmungen 
der Funtverfehrstegelung dur; Privatanlagen nicht ver: 


letzt werden. Mitglieder, die troß dreimaliger Warnung 
ı erneut gegen die gejeßlichen VBorfchriften und die Be- 


dingungen der Berfuchserlaubnis verjtoßen haben, wer: 
den vom Borftand aus dem Berein ausgeſchloſſen. 

d Der Verein reicht der Telegraphenverwaltung auf 
Bei Mitgliedern mit 
Berfuchhserlaubnis find auch Zahl und Standort ihrer 
Für 
jedes Mitglied iſt eine Vierteljahrsgebühr an die Tele— 
graphenverwaltung zu zahlen. Schüler und Studierende 
ſind abgabefrei. Für den Eingang der Gebühren haftet 
der Verein geſamtſchuldneriſch mit den Bereinsmit: 
gliedern. 

IH. Allgemeine Bedingungen für die Erteilung der 
Verfuchserlaubnis. 

1. Die Genehmigung zur Erridtung und zum Betrieb 
einer Sendeverfuhsanlage und mehrerer CEmpfangs: 
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anordnungen für Vereinszwecke wird nad) näherer Be: 
ftimmung und nad) folgenden Vorſchriften erteilt: 

a) Die Mitglieder, die funktehnifch genügend vorge: 
bildet find, haben das Recht, in dem Bereinslaboratorium 
mit deffen Einrichtungen zu Ausbildungszweden Verſuche 
vorzunehmen. Außerdem haben fie die Befugnis, ſelbſt⸗ 
ftändige Empfangsverfuhe unter Benußung eigener 
Empfangsanordnungen anzujtellen.. Die Cmpfangs- 
anordnungen müffen den anliegenden techniſchen Be— 
dingungen entiprehen. Der Nachweis genügend funf: 
technifcher Vorbildung ift dem Vorſtand des Vereins nad 
näherer Beitimmung der Telegraphenverwaltung zu er: 
bringen. 

b) Die übrigen Mitglieder haben lediglih das Recht, 
in dem Bereinslaboratorium mit deflen Einrichtungen zu 
Ausbildungszweden Verſuche vorzunehmen. 


2. Die Anlagen dürfen nur zur Ausführung von er, 
ſuchen unter Ausſchluß von Nachrichtenübermittlung jeder 
Art benugt werden; zugelaffen zur Aufnahme ift der 
deutfche und ausländifche Unterhaltungsrundfunt, ſowie 
die „An Alle“ gegebenen (C. O.)-Nachrichten. Der In: 
Halt anderen Funkverkehrs darf weder niedergeichrieben, 
nod anderen Perfönlichleiten mitgeteilt oder irgendwie 
verwertet werden. 


3. Eine Verwendung der Verſuchsanordnungen zu 'ge- 
werbliden Zweden ift nicht zuläffig. 

4. Bei der Vornahme von Sendeverfuden find die je- 
weiligen Vorjchriften der örtlichen Behörden der Reichs: 
telegraphenverwaltung in Bezug auf Energie, Wellen- 
länge und Verkehrszeit zu berüdfichtigen. Beim Empfang 
ift Borforge zu tragen, daß eine Ausſtrahlung von 
Schwingungen vermieden win. 

5. Die Inhaber der Genehmigung find dafür haftbar, 
daß der übrige Funkverkehr nicht geftört wind. Sie 
haften für etwaige Schäden, die dur) ihre Maßnahmen 
dem Reid) oder dritten entftehen, nat Maßgabe der ge- 
jeglichen Beitimmungen. 

6. Einer Aufforderung der Telegrapfenverwaltung, 
den Betrieb der Anlagen zeitweilig einzuftellen, müffen 
die Inhaber der Genehmigung ohne Verzug entiprechen. 

7. Die Beauftragten der Telegraphenverwaltung haben 
das Recht, die Räume und Grundftüdteile, in denen fich 
die Verſuchsanordnungen des Vereins und die felbft: 
ftändigen Anlagen von Mitgliedern befinden, zur 
Prüfung der Anlagen und ihres Betriebes Zu betreten. 

8. Der Berein und feine Mitglieder find verpflichtet, 
dem Aufbau eines geordneten Rundfunfweiens durch 
teinerlei Maßnahmen Schwierigkeiten zu bereiten und 
feine der auf diefem Gebiet getroffenen Beftimmungen 
der Telegraphenverwaltung au übertreten. 

9. Die Ergänzung oder Menderung der Benehmigungs- 
bedingungen bleibt vorbehalten. 

10. Die Genehmigung kann entzogen werden bei Zu: 
widerhandlungen gegen die jeweiligen Beitimmungen, 
jowie wenn die Telegraphenverwaltung den Eindrud er: 
hält, daß der Verein in Bezug auf die Aufnahme feiner 
Mitglieder und andere wefentlide Bedingungen wieder: 
holt verſtoßen hat. 

11. Die Verſuchserlaubnis ift nicht übertragbar. Sie 
erlifht ohne weiteres, wenn der Verein ſich auflöft oder 
ihm die Rechtsfähigfeit entzogen wird. Möller. 
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Antenne und Hauswirt. Die Berliner Hausbeliger 
haben auf Grund eines Belchluffes des Verbandes der 
Berliner Grundbefißervereine denjenigen ihrer Mieter, 
die einen Radio-Apparat befigen und die ſich Daher auf 
dem Dache eine Antenne Haben anbringen laffen, mit» 
geteilt, daß fie für die Erlaubnis der Dachbenugung einen 
Jahresbeitrag von 250 A beanſpruchen. Sollte diefer 
Betrag nicht innerhalb einer beftimmten Friſt bezahlt 
werden, jo würde die Antenne abgenommen werden. Es 
ift im Intereffe der Entwidlung des deutichen Rundfunts 
notwendig, daß von den beteiligten Kreifen dagegen Front 
gemacht wird. Damit ein einheitliches Vorgehen verbürgt 
wird, will der „Verband der Rundfunt » Teilnehmer 
Deutichlands” in Berlin, Behrenftraße 25, die Angelegen- 
heit: in die Hand nehmen und erſucht alle Rundfuntteil- 
nehmer, die von ihren Hauswirten ein diesbezügliches 
Schreiben erhalten, um Angabe ihrer Adreſſe. 

Die erite drahlloſe Uebermittlung eines Konzerts von 
England nad) Amerifa gelang am 14. März; ein von der 
Kapelle des Londoner Savoyhotels gefpieltes Mufitpro- 
gramm wurde in den Bereinigten Staaten tadellos 
empfangen. 

Ein Frühlonzert in 2000 Meter Höhe ( die neueſte 
Errungenſchaft des deutſchen Rundfunkweſens. Ein mit 
Antenne (einem von einem zum andern Ende der Flügel 
geipannten Kupferdraht) und Empfangsgerät ausgeltatte- 
tes Slugzeug hörte in luftiger Höhe durch die in der 
Kabine des Flugzeugs angebrachten Doppeltopfhörer das 
Frühkonzert des Voxhauſes in Berlin. 

Forſchungsreiſen mit Radio. Nicht nur in die Polar: 
naht hält die NRadiotelephonie fiegreihen Einzug — 
(der im Eiſe eingefchloffene Polarforiher Mac Millan 
fteht dur Radio mit der Welt in Verbindung, und Die 
demnädjit zum Pol aufbrecyenden Fahrzeuge, insbefon- 
dere das amerikanische Luftſchiff, find mit einer Radio: 
ausrüftung verjehen) —, jondern auch in die Hitze der 
Tropen begleitet das Radio die Torfehungsreifenden. 
Eben ift, wie wir „Telegram and Evening Mail Radio” 
entnehmen, Dr. Hamilton Rice mit zehn Begleitern und 
verichiedenen Radiofende- und -empfangsapparaten in 
Das Quellgebiet des Amazonenftromes im tropiſchen 
Brafilien aufgebroden. Ihm IN ein eigenes Anruf: 
zeichen zugebilligt worden. un 
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Wellenlängenverzeihnis von einigen Telephoniefendern. 
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Das Wiederausienden der amerikaniſchen Radiopro- 
gramme dur engliihe Stafionen ijt nichts Neues mehr. 
Die Programme der Weftinghoufe-Station KDKA, zum 
Wiederausfenden auf einer 100 m-Welle gejandt, wur: 
den von der Mandeiterftation der Metropolitan Vickers 
Electric Company aufgefangen und auf der Wellenlänge 
385 den engliichen Radiofreunden übermittelt, jo daß 
wir fie auch bei uns in Deutjchland hören Tonnen. 

Die erſtaunliche Entwidlung des Radioweſens hat der 
DWeltipradien-Bewegung neue Kraft gegeben. Jede mitt: ` 
lere Sendeftation wird in Ländern gehört, die ein 
Dutend verfhiedene Sprachen [predyen, und fo veriteht 
man den Ruf nad) einer allen verftändlicden Einheits— 
ſprache. 

Taube hören. Selbſt Tauben kann das Radio unter 
Umſtänden das Gehör wiederſchenken, — wenigſtens 
wenn wir amerikaniſchen Berichten Glauben ſchenken, 
nod denen ein Mann in Lexington (Mo.) nad) 26- 
jähriger Taubheit plößlidy wieder hörte, als er auf Bitten 
feiner Freunde einen Radiokopfhörer anlegte. 

Griehenland befommt jett aud) einen Rundfunkdienit, 
den die britiihe Marconi-Befellihaft übernimmt. 

Radio im Bergwerl, Ein Bergmann in Hazelton 
in Pennſylvanien, der in einem Kohlenbergwerk 70 Me- ` 
ter unter der Erde ein Empfangsgerät einrichtete, hörte ` 
die Darbietungen der verfihiedenen Sendeftationen genau 
Io wie über der Ede. Das eröffnet neue Ausfichten für 
das Rettungsweien im Bergbau. 

Da das Radio den Alten und Kranken, die das Haus 
nicht verlaſſen können, monde reude in ihr trübes 
Dafein bringt, fo hören wir aus Amerifa von Gomm: 
lungen aller Art für Empfangsapparate für Blinden- 
anftalten, Krüppel- und Altersheime. 

Wie das Kino die Schaufpieltunft nadyhaltig beein- 
flußt bat, jo erwartet man Aehnliches audy vom Radio. 
Nicht nur, daß das gejprodyene Wort ganz anders ge. 
pflegt werden wird als bisher, — wie es „Rinogefichter” 
gibt, jo wird es „Radioffimmen” geben. Dr. M. 


Berihfigung. 
: Die Tormel (11) auf Seite 6 der Radiofport-Beilage 
Heft 3/24 muß heißen: 
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 (Entnommen aus Nesper „Der Radio- Amateur“, 3. Aufl., Springer - Berlin ) 


Zeit Station Wellenlänge _ Art des Befandten 

8.00 und öfter, zu den verfdie- Königswufter: 4000 m Börfenbericht 

denſten Tageszeiten, außer hauſen 

Sonntags 
10.00, außer ug Prag 1800 m Konzert 
10.45—11 15, außer Sonntags Lyon 3100 m = 
12.00—1.00, nur Sonntags Königswufter: 2700 m > 

Haufen 

12.0 —1.30, außer Sonntags Engl.Broadcaft 7 
3.00, außer Sonnabend und Prag 1800 m de 

Sonntag 
3.20, außer Sonntags Eiffelturm 2600 m Börfenbericht 
400, außer Sonntags Prag 1800 m allgemeine Nachrichten 
6.20 Eiffelturm 2600 m Konzert 
830 Engl. Broadeaft S 
11.15 Eiffelturm 2600 m Betternorausfage R 


Unter Engl. Broadeaft find folgende Telephoniefender zu verftehen: London 369, Mancheſter 885, Birmingham 


420, Cardiff 353, Newcaſtle 400, Glasgow 415. 


Möller. 
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1. Sabesaus 
Heimat. Bon Georg Zlemmig. 
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Theodor Storm hat ein paar Jahrhunderte nad) 


Walther von der Bogelweide den Erdenfrühling geſchaut; 
aber in der Beurteilung des Herrlidgen find beide einig. 
Der eine fingt: „Der Mai hat Gewalt! Ob er Zauber: 
It erfjonnen? Wo er naht mit feinen Wonnen, da ift 
niemand alt!” Und der. andere fingt: „Vivat hoch! in 
die blaue Luft hinein; den Frühling ſetzen fie auf den 
Thron, der ſoll ihr König fein!” Mai und Jugend, 
Kinderlieder und Lerchenfang, Sonne und Waldesgrün, 
bunte alter und prangender Wieſenteppich — alles zu: 
jammen gibt ein Bild, fo herzerquidend, wie es nur der 
Allmädtige nad) Wintersnot und Flurtod hervorbringen 
kann. Es muß jchon einer einen bitterböfen Sorgen: 
Hem oder einen Goldflumpen in der Bruft tragen, wenn 
er an all den Wundern im großen und feinen Werden 
draußen ftumm ımd teilnahmlos vorüberzulaufen ver: 
mag. Dog nein — fo was kann's ja gar nicht geben! 
Ein Bein wenig muß ja jeder fpüren von der herzan- 
dringenden Botichaft, die jebt überall draußen uns ent: 
gegenleuchtet: „Der Herr des Lebens regiert die Welt! 
Glaubt's nur! Der Tod und alles Vergehen find nur 
torbereitendes "Ruben und Kräftefammeln für ein licht: 
frohes Erwachen!“ Und über diefem Giegeszuge des 
Lenzes reihen ſich Oftern und Chriſti Himmelfahrt die 
Hände. 

Himmelfahrt! Wie ein Heimatlied Mingt dies Wort 
in unfere Herzen. Wer freilich vor St. Materialismus 
und Gt. Naturalismus auf den Knien liegt, weiß damit 
nichts mehr anzufangen. In den Kreifen hat man gar 
feine Zeit, nad des Menſchenweges Anfang und mir, 
digem Ziel zu fragen. Man ift eben da, kriecht ein paar 
Jahre emfig auf der Erde umher und dann in fie hinein. 
Ja, wenn Geldfäde an dem Himmel hingen — die 
Menſchheit läge mit langgeredten Hälfen und Armen 
Tag und Nacht auf dem Rüden und wartete, ob nicht 
einer Pele, So aber bietet, unterftüßt vom Hohn⸗ 
gelächter gar kluger und gelehrter Leute, heute gar 
mander „feinen“ Pla im Himmel für ein Geringes 
aus, und Ungezählte „überlaffen ihn den Engeln und den 
Spagen“. Wer es wagt, fein Ienfeitshoffen rüdhaltlos 
zu befennen, Tonn e fogar erleben, mit giftigem Geifer 
geradezu überjchüttet zu werden, weil man meint, die 
Ehriftenheit mit ihren „Wechſeln aufs Jenſeits“ ftöre 
im gewiffenlofen Ausnutzen des Diesfeits. 

Troß alledem fommen wir nit von dem Glauben 
los, daß am Ende unjeres Erdenweges eine Heimat auf 
uns wartet. Simmelfahrt ift das „umgekehrte Weih—⸗ 
nachten“. Der da fam, geht wieder ins Baterhaus un) 
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läßt hinter fi für uns die Türe offen. Heine fingt von 
einem „Traumland“: „D dürft’ ich dorthin fommen und 
dort mein Herz erfreun und aller Qual entronnen und 
frei und felig fein!” Wäre es nur ein Traumland, ſo 
wäre die Erde fchließlih nur ein Erbbegräbnis und die 
Unzäbhligen, die da mit einem untilgbaren Berlangen 
nad Licht und Leben in die Brube fteigen, wären grau: 
jam Getäuſchte. Wie fonnenlos wäre dann die ganze 
MWanderei ohne beglüdendes Ziell 

Wozu und woher denn diefer Durft nad nit ver- 
gehendem Leben in uns, der immer ungeftillt bliebe? 
Ad, He ſchauen am Ende ja doch alle nad) einer Heimat, 
nad) einem Land ohne Leid aus, in dem nod Leben ift, 
nicht bloß Nichtfein, fogar die „Hoffnungsloſen“, die 
ihrer jpotten, und die Phantajten, die fid) die Welt jen- 
feits des Grabes felbft zurechtmachen und finnlid aus» 
Ihmüden. Der Ehrift fteht beiden fern. Die Brüde, die 
ihn hinüberträgt, baut fih aus Worten feines Herrn. 
Er hat gejagt, daß er eine Heimjtatt bereit halten wolle. 
Es wird feiner gezwungen zu glauben. Wer ohne den 
Heimatglauben fertig wird, gehe feinen Weg. Wir find 
glüdlich auf ihm. Wo diefe Heimat ift und wie fie aus: 
jieht, ift uns verborgen. Wir braudyen darüber nicht zu 
ipefulieren und zu fpintifieren. Das Merten am Vorhang 
und am Ende und Anfang unferes Erdenweges ift 
umjonjt und töridt. Der uns auf diefen Wanderweg 
rief, wird uns auch abrufen. Wir werden zum Bater 
tommen. Iſt das nicht genug? Wenn Gott eine Wirt: 
lichkeit ift, ift dies auch eine. In ihren Felten Gliedern 
hat die Menfchheit ftets nad) einer Heimat ausgelugt, 
wenn's Abend wurde. Wer fie aufgibt, um fjchranfenlos 
genießen zu Tonnen, gleicht dem, der um einer in der 
Fremde durdtollten Nacht willen das Vaterhaus fahren 
läßt. | 

Ueberfehen wir aber auch den heilfamen Spott in dem 
Worte nidt: „Die Chriften reden gern von einem 
Himmel, aber — hinein will feiner.“ Unfer Heimat: 
glaube ift fein Schlafmitte. Der auf dem Delberg 
Sceidende befahl: „Gehet hin und — tut etwas!” Zu 
diefer Arbeit gehört auch dies, daß der Deim geg fichtbar 
bleibe für die, welche ihn gehen wollen. lm derer willen 
wehren wir uns bis aufs Blut gegen die Wegverderber. 
Wir wollen nicht, daß die, weldye nad) uns unferen Weg 
Au den Gräbern wandern, fein Licht mehr jenfeits des 
Grabes jehen. Wir und viele braucen Oberlicht und 
werden uns freuen, wenn die Nacht fommt, und wir 
leben die Lichter — von daheim! 
(Aus Flemmig, Dorfgedanten, im Neuwerkverlag Schlüchtern 1921, 

vgl. ©. 177). 


See 


Troſt. 


Da droben iſt alles Harmonie und 
Ordnung; nach ewigen Geſetzen wandelt 
jedes Glied der großen glänzenden Gemein— 
fchaft; felbft die regellofeften unter ihnen, 
die Kometen, ziehen ihren vorgefchriebenen 
Weg. Welch Rontraft gegen dag Setümmel 
hier unten! O fieh nach den Sternen, und 


wenn der dunkle Erdentaa, wenn dag irdifche 
Gewoͤlk fie dir verbirgt, fo denle an fie 
und vergiß nie, daß fie über allen Wollen 
und Gallen, über allem Sturm und 
Ungewitter, ruhig lächeln. 


Ronabe. 
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Der Feuerſtein im Dienſte des Altſteinzeitmenſchen. 


Bon Dr. K. H. Wels. 
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Als Robinſon Erufoe, jener weltberühmt gewordene 
Held des Defoefchen Abenteurerromans. nod dem ſchreck— 
lien Schiffbruch an den Strand feiner einjamen Inſel 
geworfen worden war, da ſchnitt er ſich mit feinem 
Mefler, neben feiner Tabafspfeife dem einzigen Gerät. 
das er aus der jäh hinter ihm abbrechenden Kulturwelt 
porerjt gerettet hatte, einen tüchtigen Stod, der ihn im 
Notfall gegen wilde Tiere ſchützen ſollte. Auch die Ge: 
ſchichte der Menfchheit ift eine Robinjonade, auch in ihr 
wird der Menſch zuerit zu dem gegriffen haben, was 
ih ihm faft von ſelbſt anbot, zum Holz, das noch Heute 
in unferm Leben unentbehrlid) ut. Aber der Urmenſch 
blieb bei diejer Urwaffe nicht jtehen. Sie war nicht 
dauerhaft genug, ihre Verwendungsmöglichkeit zu be- 
ſchränkt, ihr Material vor allem zeit: und gebietweitie 
ſehr jelten. Denn den warmen Zeitabſchnitten unferer 
Erdvergangenheit folgte die Eiszeit, die einen großen 
Teil Europas (wie aud) der andern Erdteile) unter ge: 
mwaltigen Gletſchern begrub und alles Leben darunter 
eritidte, die aber auch breite eisjreie Zonen in Tundren: 
und Gteppenland umwandelte. Notzeit! Dog die Not 
fehrt nicht nur beten, fie lehrt auch erfinden. Und div 
ſtellenweiſe filometerdiden Nordlandgleticher boten felbjt 
die hilfreiche Hand. Sie hatten auf ihrem Wege nad) 
Deutjhland aud) manden Kreidefelfen, der ſich ihnen 
entgegenftellte, mit unwiderſtehlicher Wucht zermalmı 
und feine widerftandsfähigen Einſchlüſſe vor fi) herge- 
ſchoben. Wo die Eisgrenze zurüdwid, da blieben dieſe 
Schuttmaſſen auf dem durchweichten und arg zerfurdten 
Boden liegen und boten dem nadjfolgenden Menden, 


den eben jene Not zum Naturforfher madte, ein Ma: 


terial, wie er es beier nirgends finden fonnte: den 
Feuerſtein. Daß diefes glasharte, ſpröde, jcharflantige 
Beitein- großenteils einen weiten Gletfchertransport mit: 
gemacht hat, das beweift fein Vorkommen in den Glet— 
ſchermoränen und den Mergelicichten der Kiesgruben, 
das zeigen vor allem die häufigen Schrammipuren, die 
der Gletſcherdruck an ihm zurüdgelafien hat. Stellen: 
weife muß der vom Eiſe befreite Boden mit Feuerſtein— 
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fnollen überjät geweien fein. Die ſcharfen Eden und 
Spiben luden den Menfchen förmlich ein, diefes Material 
jeinen Zweden dienftbar zu maden. Die Probe ergai 
bald, daß es fi) zur Verwendung als Schaber, Bohrer, 
Schneidſtichel, Ritzmeſſer uſw. trefflich verwenden ließ. 
Zwar nutzte es ſich leicht ab; aber ein kurzer Schlag 
auf ein Feuerſteinſtück genügte, um durch Abſplitterung 
eines Flintſpans neue Schärfen an ihm zu erzeugen. 
Und war ein Feuerſtein wirklich verbraucht, ſo war man 
um Erſatz nicht verlegen: der Erdboden ſpendete ihn 
immer von neuem. 

Allmählich machte man jedoch die Erfahrung, daß der 
an der Oberfläche aufgeleſene Feuerſtein einen großen 
Mangel aufwies. Er ließ ſich nur ſchwer oder garnicht 
willkürlich ſpalten. Wer heute den Verſuch macht, aus 
ſolchen aufgeſammelten Stücken „vorgeſchichtliche Ge— 
räte“ zu ſchlagen, der wird durch dauernden Mißerfolg 
enttäuſcht werden. Der Grund liegt nicht nur darin, 
daß es uns heute an der erforderlichen Technik fehlt. 
Wir wiſſen von den Flintſteinſchlägern, die z. B. in 
England vor nicht allzu. langer Zeit noch Feuerſteine füı 
Die Steinjhloßflinten der Cingeborenen Afrikas oder 
Auftraliens verfertigten, daß es gegrabenen Feuerſteins 
bedarf, wenn man planmäßige Abſpliſſe erzielen will. 
Der Feuerſtein nämlid, der an der Erdoberfläche den 
Witterungserfheinungen ausgeſetzt ift, erhält befonders 
burg den Froſt unfichtbare Riffe, die eine zwedent: 
jpredyende Bearbeitung vereiteln. So ging der Vorzeit: 
menjcd dazu iiber, fein Steinmaterial aus größeren Tie: 
fen zu ergraben. Gegen das Ende der Altjteinzeit be: 
gegnet uns jogar ein regelrechter Feuerſteinbergbau. Ein 
imereflanter Fund aus Belgien zeigt uns das Skelet: 
eines aus frühneolithifcher Zeit (d. aus der lebergangs: 
3eit zur jüngeren Steinzeit)jtammenden Bergmannes, der 
offenbar ein Opfer feines Berufes geworden ijt. Mit 
einer Zweihänderhade aus Hirfchgeweih, die noch neben 
ihm lag, hat er tief im freideitollen den Feuerſtein 
berauszufchlagen verjudht, iſt aber dabei von den nad)- 
fintenden Gejteinsmaflen verjehüttet worden. 
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eeng Siem, in ruhigem Licht groten bewundern 
tönnen; er wird eine ohne weiteres auffallende Er: 
ıheinung am Sternhimmel darftellen. Leider fteht er 
für uns etwas tief am Himmel, im Sternbild des Waffer: 
mannes. Aber für die Lefer, die ſüdlichere Breiten be: 
wohnen, liegt Die Sache wejentlicy günftiger. Sie wer: 
den in den Monaten Juli bis September ihre freude 
an dem Planeten haben Tonnen, Am 22. Auguſt it er 
uns am nädjten; am 25. Auguft fteht er der Sonne 
gerade gegenüber, das heißt, er geht gerade um Mitter: 
nacht durch die Südlinie des Meridians. Seine Ent: 
ternung von der Erde beträgt dann nur nod 0,373 der 
Entfernung der Erde von der Sonne, alfo einen recht 
geringen Betrag. Man wird ſich bemüben, mit allen 
Mitteln, die die moderne Technik den Aftronoren re 
geben hat, dem Mars feine Geheimniffe EE n. 
Denn dieſe hat er immer noch. 


Marsabbildungen find ja nichts Seltenes Immer 


echt man darauf größere dunkle Flächen, nad) Schiapa-⸗ 


telli als Meeıe bezeichnet, dann kleinere dunkle Stellen, 
entſprechend von ihm als Seen oder Meerbufen be zeigt 
net. Bon jo einem Meer nad) einem See oder zwiſchen 
den Seen haben wir dann bisweilen feine gerate Linien 
eben die Kanäle. Manchmal erſcheinen diefe auffallen: 
derweije verdoppelt, indem zeitweilig neben dem Son: 
genau parallel ein zweiter läuft, der oft nur auf furze 
Zeit zu fehen ift, fo daß man ihn als rein optifde Er- 
iteinung auffaflen Au müfjen geglaubt hat. Wenn wir 
nun bedenken, daß der Planet aud) unter ſehr günftigen 
Umſtänden und bei Worten Vergrößerungen im Sernrohr 
nur etwa erjcheint wie ein Handſchuhknopf in Armes: 
lange vom Auge gehalten, jo leuchtet ohne weiteres ein, 
wie ſchwierig es ift, auf dem Planeten iiberhaupt mit 
Beftimmtheit etwas zu entdeden. Daher die geringe 
lebereinjtimmung unter den Erklärungen der Mars: 
torgänge. 


Wir find jedod im Befi einer Erklärung aller in Be: 
nacht kommenden Erfcheinungen, und es ift abzuwarten. 

. ob diefer Sommer uns Vorgänge jeigen wird, die nid 
jo erflärbar find. Der Lerfaffer, ein Schweizer Ingenieur 
Adrian Baumann, erklärt zunächſt umgekehrt wie Schie: 
parelli die weißen Flächen für Meer. das bei der dort 
herrſchenden Kälte dauernd zugefroren ift. Die dunklen 
Flächen find entiprechend das Land, und zwar läßt ſich 
ertennen, daß dieſes ausgedehnte Feſtland gegen das 
Meer in Weiler Küſte abfällt, die feinen Schnee feithält, 
weil Deler an Den fteilen Abhängen ſich nicht halten 
fann. Wohl gewahren wir unter günftigen Umſtänden, 
wie die ſchwarzen Flächen ſich in einzelne Berge auflöfen 
mit Tälern dazmwifdyen, die mit Gletſchern gefüllt find. 
Die Nordhalbtugel ift das Marsmeer, die jüdlidhe das 
vergleticherte Land. Die Beobachtungen jowohl wie Die 
ipettrojfopiichen Unterfudyungen des Gehaltes der Mars: 
lufthülle an Feuchtigkeit zeigen, daß die Marstemperatur 
dauernd tief unter dem Gefrierpunft liegen muß. Kommt 
jedoch bisweilen der Mars in eine günftige Stellung zur 
Sonne und Erde, fo daß die Sonnenftrahlung Wärter 
wirkt, dann treten allerlei Veränderungen auf. Die 
großen Schneeflede an beiden Polen, die im Marswinter 
erhebliche Strecken bededen, ſchmelzen zufehends ab, 
graue Flächen entitehen dort, die als Sümpfe bezeichnet 
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Der Mars im 8 im Jahre 1924. 
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werden. Bor allem aber anne dann die Kanäle 
faft ganz. Denn dieje find nad) Baumann nidys anderes 
als "Rule im Eis, die durch Spannungen entitehen, deren 
Grund in der Bewegung des Marsmeeres liegt. Diele 
Niffe gehen darum immer von einer Inſel zur andern 
oder von einer Infel zum Feſtland hinüber. Iſt nun Die 
Sonnenitrahlung ftärfer, dann dehnt fi) das Eis als 
fefter Körper aus, die Riſſe jchließen ſich, während fie 
wieder auftreten, wenn mit zunehmender Entfernung von 
der Sonne aud) deren wärmende Wirkung nadläßt. Ob 
jene Polfleden aus richtigem Wafferfchnee beftehen, iſt 
fraglich Zum Schneien gehören Wolfen; fold;e hat man 
nod nie beobachtet. Troßdem liegt der Schnee ganz 
plößlid; auf riejigen Gebieten. Möglicherweiſe ift er 
Reif, der ſich kei jehr großer Kälte aus der geringen 
Feuchtigkeit der Quft ausjcheidet. Auch fonft find Verände— 
rungen auf dem Planeten wohl tefannt Gewiſſe Infeln 
haben ihr Ausjehen im Laufe der Jahre Wort geändert, 
und Baumann führt dies auf eine nod) heute beftehende 
pultanifche Tätigfeit zurück. Ein vulkaniſcher Ausbrud) 
gibt zunächſt große Mengen Staub und Aſche von Trei, 
die fi) lange in der Luft halten können und dur Winde 
meit getragen werden. Solche Erfcheinungen jind mehr: 
fach auf dem Mars gelcken worden, indem große Flächen 
in einen gelbliben Schleier gehüllt erjchienen, durch den 
nichts zu erfennen war. Ferner aber gibt der Vulkan 
Waflerdampf von ſich; diefer muß in der Umgebung des 
Vulkans, der als Infel erfcheint, gefrieren und als Schnee 
in feiner Nähe herunterfommen. Dadurd) verändern 
diefe Infeln ihr Aeußeres jehr erheblid. Dann fallt 
Staub und Wirte auf den frifehen Schnee, den man glän- 
zend hell in der Sonne leuchten fieht, und eine langſame 
Beränderung geht nor ji), Die an mehreren Stellen 
immer wieder wahrzunehmen if. Es muß zugegeben 
werden, daß die Baumannſche Erklärung aud) diefen Er- 
ſcheinungen durchaus gerecht wird. 


Das Marsjahr iſt faſt Doppelt jo lang wie dus unſrige, 
alfo aud) die Dahreszeiten ebenjo. Nun läßt gi zeigen, 
daß deijenige Pol, der zu Zeiten der Sonnennähe gerade 
den halbjährigen Tag hat, dann ſoviel are von der 
Sonne empfängt, und zwar ununterbroden, daß dieie 
Wärmemenge jehr erheblihde Wirkungen haben Tonn. 
Auch bei uns vermag ja der kurze Sommer im Gebiete 
bes halbjährigen Tages Warte Einflüffe zu zeigen. Im 
übrigen iſt es nicht leicht, auf dem Mars überhaupt etwas 
zu jehen. Viele Beobachter jehen nie etwas; es gehören 
ein ganz bejonderes Auge, ein jehr gutes Fernrohr und 
ehr günftige Zuftände der Luft auf Mars und Erde 
gleichzeitig dazu. Dahef iſt aud) in den Zeichnungen der 
verichiedenen Beobachter eine große Verſchiedenheit 
wahrzunehmen. Jeder faßt die Gegenstände dort anders 
auf, je nach den äußeren Umſtänden. Nun (ut es freilid) 
nad) langen Bemühungen Lowell und jeinen Mitarbei- 
tern auf der Flagitaff Sternwarte in Arizona gelungen, 
Marsaufnahmen photographiſch zu erhalten. Dies ift 
ziemlich ſchwierig, da der Planet in rotem Lichte leuchte: 
und diefes ſchlecht auf die Platte wirft. Die Bildchen, 
die im Brennpunft jeines Yernrohrs aufgenommen find, 
jind außerordentlich Flein, etwa 2 Millimeter im Durd): 
mejfer, wie ein Stecknadelkopf, und daher ijt es fein 
Wunder, daß darauf nicht viel zu jchen ift und daß man 
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bei den erheblid viel größeren Nadbildungen in den 


aftronomijchen Zeichnungen nicht immer ganz ſicher ilt, 
eb die Einzelheiten nicht durch Retufche der Platte ent, 
Itanden find, wobei gewiß der Wunſch oft der Vater des 
Gedantens geweien ift. Lowell hat gleichzeitig mit den 
Aufnahmen den Mars gezeichnet, und es ift nur zuzu—⸗ 
geben, daß eine entfernte Aehnlichkeit zwiſchen Photo: 
graphie und Zeichnung bei dem nötigen guten Willen 
nicht ganz zu leugnen if. Wie man fieht, haben wir 
3war eine große Menge von Beobadytungen, Haben oug 
durh Baumann eine ganz anfpredhende Erklärung be- 


Weltbau und Witterung. Son profeffor Dr. B. Sroffe. 
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Beim Durchleſen von Hörbigers Glacial-Kosmogonie, 
(Welteisiehre), die 1913 erfchien (Hermann Ragolus Ver: 
lag, Raiferslautern), aber bisher wenig Beachtung ge: 
junden hat, einerfeits weil fie fehr umfangreich ift und 
viele Wiederholungen bringt, andererfeits aber aud 
wohl, weil der Krieg dazwiſchen Tom und manden 
` Sintereffenten am Lefen verhinderte, Tom mir eine im 


Deutihen Meteorologifchen Jahrbuch) Bayerns für 1921 ` 


abgedrudte Arbeit wieder in den Sinn, die ein früherer 
Hörer von U. Schmaus, der Regierungslandmeffer und 
Diplomlandwirt %. Ständer, verfaßt hat; ihr Titel 
lautet: „Eine fosmifhe Urſache zur Erklärung einer 
ungewöhnlichen Abweihung der Erdtemperatur vom 
Normalmittel”. Schon damals, als ic) fie zuerft in die 
Hände befam, hatte ich mich gefreut, daß in einem 
wetterfundlidden Jahrbuch auch einmal jemand zu Worte 
fommt, der es verſucht, Schlußfolgerungen aus Beob— 
achtungsreihen zu ziehen, Die ihre urſächliche Deutung ou? 
kosmiſcher Grundlage erhalten könnten. Mir mm ein 
zweiter Verſuch aus neuerer Zeit befannt, der von dem 
Chefingenieur 2. G. Tippenhauer in Bot au Prince 
auf Haiti gemacht wird. Er ift von deutſcher Abitam- 
mung, hat in der Schweiz ftudiert, ift in der Ber: 
waltung der Eijenbahn der Infel tätig und betreibt aus 
Liebhaberei, aber mit großem Eifer und Ernit eine von 
ihm aufgeftellte Theorie zur langfriftigen Vorherbeſtim— 
mung des Wetters, die er als „eleftromagnetifche“ bes 
zeichnet. Er berechnet auf Grund von Formeln, die den 
Sonnen: und Mondeffett darftellen und deren Konftan- 
ten für jeden Ort auf Grund langjähriger Beobachtungen 
gefunden werden, für ganze Monate im voraus die Ab: 
weichungen des Luftdruds, der Temperatur und des 
Niederfchlags für einzelne Orte, deren langjährige Be: 
obadjtungsreihen ihm zur Verfügung ſtehen. Wenn ich 
mir aud) nicht die Bedenken verhehle, die jeder Meteoro- 
Ioge gegen ein foldes über den Wolken ſchwebendes 
Verfahren haben muß, Bedenken, die durd) das (elen der 
Brojhüren Tippenhauers noch verjtärft worden ſind, 
weil fie monde phantaſtiſche Einftreuung und leider 
viele Drudfehler und faft unleferlihe Stellen enthalten, 
fo halte ih es doch für richtig, die Fachgenoſſen auf 
ſolche Berfude, uns von der Erdoberflähe und den 
bodennahen Schichten etwas abzuziehen und in das 
Bereich kosmiſchen Gefchehens hinaufzuheben, aufmert: 
om zu maden. Und dies heute um fo mehr, als doc) 


-u—m — — — — — — — 


kommen, aber die bevorſtehende Marsnähe wird eine 
ganze Anzahl von geübten Beobachtern mit den beſten 
änftrumenten der Gegenwart bereit finden, die günftige 
fi) bietende Gelegenheit nah) Möglichkeit auszunußen 
Und es muß abgewartet werden, was übers Jahr die 
wiſſenſchaftlichen Zeitichriften über die Entdedungen des 
Sommers au berichten haben werden. Es (ut fehr wohl 
möglich), daß ganz neue Geſichtspunkte ih die Erörterung 
bineingetragen werden, die den Erſcheinungen auf jenem 
merfwürdigen Planeten ganz neue Geiten abgewinnen 
werden. 


Gi 








ohne frage die Strahlungsmeflungen der leßten Jahre 
im Verein mit der neueren Strahlungstheorie und der 


eleftromagnetifchen Theorie der Materie (ich nenne die ` 


Namen Pland und Bohr) uns noch einmal ohne Frage 
eine neue Grundlage und neue Fäden urſächlicher Ver— 
fettung in die Hand geben werden. 

Ich will mich zunädjft über die Tippenhauer-Theorie 
äußern, deren Ergebniffe, jomweit fie Bremen und Berlin 
betreffen, ich feit einiger Zeit mit der Wirklichkeit ver: 


gleiche, indem ich unter das zugejandte graphiſche Bild, M 
das für jeden Tag oder Monat die berechnete Abweichung 
vom normalen Wert enthält, das Bild der tatfähliden ` 
Es ftimmt manchmal redt gut, oft ` 


Abweichung ſetze. 


aber weniger gut. Ein endgültiges Urteil läßt ſich noch 


nicht fällen. 


Auch müßten, um den Zufall möglichſt 


auszufchalten, die Ergebniffe anderer möglichit gut ver- 


teilter Stationen herangezogen werden. 
bauer bemüht ſich, von verſchiedenen Stellen der Erd» 


Herr Tippen- ` 


ein möglichſt vollftändiges Material zu befommen. Man 


fann ihm das Zeugnis nicht verfagen, daß er mit fach: 
lichem Ernjt und wiſſenſchaftlichem Eifer jeine Theorie 
in die Praxis umzufegen ſucht. Tippenhauer, der übri- 
gens feine Internierung während des Krieges unter Mit: 
hilfe eines Leidensgenofien dazu benußt hat, um Die 


eriten umjtändlichen und zeitraubenden Berechnungen Der 
Konftanten feiner Formel auszuführen, ſchreibt mir vor 
einigen Wochen, daß er jebt die Methode habe, um Den 


wahrſcheinlichen Gang der Monatsmittel auf Jahre por 
Er geht von den Schwanfungen der Son: 


auszujagen. 
nenfledenzahl um einen mittleren Sahreswert aus. Die 
durch die Planetenbewegungen hervorgerufenen Shwan- 
tungen des eleftromagnetiihen Teldes überlageın das 
Eigenfeld der Sonnenenergie. Diefe Schwantungen be- 
rechnet Tippenhauer und fügt ihnen nod die Schwantun: 
gen Hinzu, die der Mond veranlaßt. Gleiche Schwan: 
fungen follen nun gleides Wetter bringen. Iſt Der 
Uebergang von Sonnenfleden und Teldenergie auf irdi— 
ſches Wetter an und ſich Toon ſchwer, ſo wird die Sache 
noch erſchwert durd die Abweichung der Mondmonate 
von den bürgerliden Monaten. Bejonders ungünſtig 
wirft aud) der Umjtand, daß unfere meteorologifyen WB - 
obadhtungsreihen nod) nicht lang genug find und aud) 


anfangs nicht zuverläffig genug. Für den Hauptgedankten 


feiner Theorie hält Tippenhauer die von ihm beobachtete 
Tatſache, daß Temperatur und Luftdrud durd die freie 





Weltbau und Witterung. 
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oder gebundene „Elektrizität“ (Elektronen) ſtrenge mit 
einander verkettet ſind und daß die Erdbewegung um die 
Sonne in dieſem elektriſchen Felde eine große Rolle 
ſpielt. 
muß aber zugeben, daß wir heute noch nicht ſo weit ſind, 
um zuverläſſige Formeln aufzubauen. Das iſt erſt mög: 
lich, wenn die neuen Theorien der Materie ſoweit durch— 
gebildet find, daß fie praktiſch verwendungsfähig find. 
Zroß diefer Mängel ift es doch nützlich und wünjchens: 
wert, daß die errechneten und beobadjteten Kurven ver: 
gliyen werden, weil möglicherweife diejenigen Punkte 
herausgefunden werden. die für Anſätze neuer, jpäterer 
Theorien verwertbar find. Leider ift mir ein in den 
eitronomifchen Nachrichten (1922, Heft 8) erichienener 
Aufſatz Tippenhauers nicht zugänglich geworden. In 
jemen franzöſiſch gefchriebenen neuen Broſchüren über: 
ſpannt er den Bogen bisweilen zu fehr. Er ahnt. daß 
feine Theorie vorläufig Widerftände finden wird, geht 
aber zu weit, wenn er fie in ‘Barallele jet mit denen 
der größten PBhilofophen und Naturforfcher. Die Phan- 
tafie überwiegt zu ſehr die nüchterne Verftandesarbeit, 
die für die Durchführung der Aufgabe erforderlich iſt, die 
er fich geftellt Hat. `" 


Die beiden anderen oben erwähnten Verſuche, den 
Meteorologen Anregungen aus kosmiſcher Urſächlichkeit 
zu geben, verfnüpft troß aller Verfchiedenheit der Aus: 
gangspunfte ein eigentümlicher Faden, der mir Anlaß 
gibt, die Fachgenoſſen darauf hinzumeifen. Hörbiger und 
Yauth, die Verfafler der didleibigen, 772 große Oftapfeiten 
enthaltenden „Glacialfosmogonie”, Tonnen die Arbeit 
von Ständer nicht gefannt haben. Diefer fcheint aber 
auch die meue Welteisiehre nicht zu kennen, da er fie 
nicht erwähnt, obwohl der Jupiter bei beiden Verfaffern 
für Die Deutung meteorologifcher irdifcher Erſcheinungen 
und Zuftände eine große Rolle jpielt. Bevor wir auf 
die von beiden Geiten herangezogenen Umftände näher 
eingehen, jei an die Entfernungs- und Größenverhält: 
nijfe in unferem Sonnenfyitem erinnert. Die Erde be: 
wegt ſich mit 30 Kilometer ſekundlicher Geſchwindigkeit 
in der Ekliptik um die Sonne, deren Sternenbilder uns 
durch die ſcheinbare Wintelbemegung der Sonne Inte, 
fäufig im Jahreslaufe angedeutet werden. Alle Planeten 
und die meilten vorderen Trabanten haben Bahnen mit 
nur geringer Neigung gegen die Ekliptik. Sie befiten 
Entfernungen, die. wenn man die 150 Millionen Kilo: 
meter Entfernung der Erde als Einheit wählt, für Mer: 
tur 0,4, für Venus 0,7, für Mars 1,5 beträgt. In der 
breiten Zwifchenzone bis zum Supiter, der 52 Erd: 
weiten Abſtand hat, freifen die zahlreichen Blanetoiden. 
Tann folgt der Saturn mit 9,5, der Uranus mit 19,2, 
der Neptun mit 30,1 Erdmweiten Abjtand. Der Größe 
nach Steht Supiter an erfter Stelfe mit einem Durchmeffer 
von 144 000 Kilometern; alfo mehr als elfmal jo groß 
als die Erde. Venus ift etwas kleiner als die Erde und 
Saturn zehnmal fo groß als Venus, während die in der 
Neuzeit entdedten Planeten Uranus und Neptun nur 
den vier: bis fünffachen Durchmeſſer der Erde haben. 
Auf Waſſer bezogen ift die Dichte der Planeten von 
Merkur bis Mars 4 bis 6,5, die der übrigen aber nur 
0,7 bis 1,7. Ter Jupiter hat daher ftatt des 1400fachen 
auch nur das 310fadye Der Erdmaffe Die Sonne jteht 


Diejer Annahme Tonn man wohl zuftimmen, - 
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mit ihrem fpezififchen Gewicht in der Reihe der größten 
Rlaneten und hat das 325 000fache der Erdmafle. Dem 
Vorumen nad ift Dupiter nahezu geometrifches Mittel 
zwiſchen dem der Erde und dem der Sonne. 


F. Ständer Wellt nun die Behauptung auf, die er 
durd; klimatologiſche Beobachtungen deutjcher Orte nad: 
3umweifen jucht, daß der Jupiter bei einer beftimmten 
Stellung zur Erde einen nahweisbaren Einfluß auf die 
Erdtemperatur ausübt. Diefer Einfluß braudt nicht un, 
mittelbar zu jein,. fondern wird Durd die Sonne ver: 
mittelt. Die aufgeitellte Hypothefe bedarf natürlich einer 
Stüße durd Material aus anderen Erdgebieten. Stän— 
der Stellt feit, daß von 1765 bis 1919 alfe zwölf Jahre, 
aljo dreizehnmal, die Julitemperatur unter dem Mittel 
bleibt. Die Durchſchnittsperiode von 11,85 Jahren ftimmi 
faft genau mit der Umlaufzeit des Jupiters überein. Für 
den Juli der dreizehn betroffenen Jahre ergibt Dë in 
Berlin ein’ Temperaturmittel von 17,6 Grad, während 
das Mittel der zwei Jahre früher liegenden Jahrgänge 
19,8 beträgt. Eine Zeidmung ergibt, daß Erde, Sonne 
und Jupiter annähernd in Konjunktion eben, wenn die 
Erniedrigung der Temperatur erfolgt. Für den Juli 
der Sahre 1871, 1883, 1895 wird die Unierſuchung au) 
für Cleve durchgeführt, wobei oug die Temperaturen der 
beiden vorhergehenden und der nadjfolgenden Iahre mit: 
berüdjichtigt werden. Es fallen tatfächlid) auch hier die 
Julimittel der drei Jahre 71, 83 und 95 zu niedrig aus. 
Dasjelbe ergibt Të für Bremen. Die Werte find fol- 
gende: 1869 — 18,6; 1870 — 17,8; 1871 = 170; 
1872 = 18,9; 1873 — 18,8; 1881 — 18,3; 1882 — 16,9; 
1883 — 16,2; 1884 — 18,8; 1885 = 17,0; 1893 — 17,5; 
1894 = 17,5; 1895 — 16,7; 1896 — 18,3; 1897 — 16,3. 
Es joll aber nicht unerwähnt bleiben, daß der niedrigfte 
Wert der feit 1863 je in Bremen beobachteten Mitte!- 
temperatur des Juli auf 1898 fällt und nur 14.4 Grad 
betrug. Webrigens finden fi) auch in den von Ständer 
aufgeführten Reihen Unregelmäßigteiten, die auf andere 
Weile erflärt werden müßten. Die Sonnenfledenperiode 
iſt befanntlih 11,1 Jahre. Ständer hält einen Einfluß 
des Jupiters auf die Sonnenflede für wahrjcheinlich. Es 
II ja ſchon viel über diefes Thema gejchrieben worden, ` 
ohne eine Einhelligkeit der Anfichten zu erzielen. Tem: 
peratur und Niederjchlag find die Hauptelemente, auf die 
fi) die Unterfuchungen beziehen. Ständer glaubt nad) 
Jemen Ergebniffen, daß der Jupiterftand und feine Erd- 
nähe, jomwie feine Stellung im auffteigenden Aft der 
Bahn temperaturerhöhend, erniedrigend dagegen die ent- 
gegengejeßten Stellung: und Bemwegungsperhältniffe 
wirfen. Er zieht dafür zur Stüße der Fehnuptung ou 
die Sonnenfledenmarima von 28 Perioden heran. Es 
finden fi) feine Marima der Sonnenfleden in diefem 
Zeitraum, wenn Jupiter im Helden von Steinbod bis 
Fiſche wandelte und fid) dennoch unterhalb der Erdbahn, 
jowie im Tiefitand befand. Die erniedrigende Wirkung 
auf die Temperatur erjtredt fi) übrigens nicht nur auf 
Juli, fondern auch auf die beiden Nachbarmonate Juni 
und Auguft. Leider ift die Nachprüfung für außer: 
deutfche Orte recht zeitraubend, weil die Mittel der Tem: 
peraturen der Monate vieler Sahre fih nur felten in 
einer Tabelle vereinigt finden. Es Tonn ja dabei aud) 
wieder jo gehen, wie es bei den Sonnenfleden-lnter: 
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ſuchungen iſt, nämlich in zwei weit abliegenden Gebieten 
zwar die Periode nachweisbar iſt, aber mit entgegen— 
geſetzten Ergebniſſen, die durch irdiſche Verhältniſſe be- 
dingt ſind. Die klimatiſchen, durch Verteilung von 
Waſſer und Land, ſowie Höhenſtruktur bedingten Be— 
ſonderheiten können auf ſolche kosmiſch verurſachten 
Perioden ſehr verſchieden einwirken. Trotzdem ſollte der 
Meteorologe nicht an ſolchen Unterſuchungen kopfſchüt⸗ 
telnd oder von vornherein verneinend vorübergehen, und 
es ift erfreulich, Daß U. Schmauß die Arbeit Ständers 
in feinem Jahrbuch aufgenommen Hat. 

Hörbigers MWelteisiehre hat, trogdem in dieſem 
Bude eine anerfennenswerte Eigenart, mit Fleiß und 
Begeifterung gepaart, ftedt, weder bei den Witronomen 
noch bei den Geologen und Meteorologen viel Beachtung 
und? Zuftimmung gefunden. Es wird? aud dem 
einzelnen Fachmanne ſchwer fein, die fritifche Sonde an 
alle angeregten Probleme zu legen 

Nach Hörbiger foll bei der Weltenbildung das in feinen 
drei Aggregatzuftänden uns jo mwohlbefannte und mit 
wunderbaren Eigenjchaften ausgeftattete Waller eine 
weſentliche Rolle jpielen. So widtig für den Phyſiker 
auch die Tatjache ift, daß Waſſer die größte Dichte bei 4° 
hat, daß Eis beträchtlich leichter ift als Waffer, und daß 
der MWaflerdampf außerordentliche thermodynamiſche und 
meteorologifche Einflüffe ausübt, fo wird er Dog der 
Grundidee Hirbigers nicht ohne ſichere Begründung, Die 
bislang noch fehlt, nicht zuftimmen Tonnen, daß die ganze 
Milchſtraße aus Eisboliden befteht, daß auch Meteore 
und Feuerkugeln von Eis umhüllt find, ja daß unfere 
Federwolken in 8 bis 10 Kilometer Höhe ihre Entjtehung 
dem Eisftaube verdanfen, der von außen in die Lufthülle 
eingedrungen ift. Selbſt Stürme und Hochwaſſer Toilen 
kosmiſchen Urfprung haben, und unfere Meere würden 
nah Hörbigers Anſicht ausgetrodnet fein, wenn nicht 
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von außen immer neue Waſſermaſſen burg den Eisftaud 
in unjeren Bereich) fommen würden. Durch SHörbiger 
wird die bisherige Auffaffung der Sonne und ihrer Pla— 


neten fo wejentlih umgeltaltet, daß die neueren Ergeb: 


nifle der Aſtrophyſik und Aſtronomie dabei ganz außer 
Acht bleiben. Das Eis foll der Hauptbauftein der Welt 
fein. Wenn es aus dem Weltenraum in die Sonne jtürgt, 
wird die Energie der Fallhöhe wirkſam. Die Yusdeh- 
nungstraft des gebildeten Wıflerdampfes, der mit ge: 
waltiger Geſchwindigkeit fortgeichleudert und aud in 
feine Beitandteile zerlegt wird, macht fi) geltend. Da’ 
die Schwerkraft fammelt, die thermiſche Kraft zeritreut, 
jo ift der Kreislauf bedingt. Wichtigen Einfluß hat aud 
der größenjortierende Wideritand des Aethers und der 
in ihm fein verteilten Materie. Gasnebel will Hörbiger 
nicht anertennen. Er hält glühende Gafe im Welten: 
raum für unmöglich und nimmt das ausgeltrahlte Licht 
für refleftiertes. Hörbiger leugnet jogar die Strahlung 
der Wärme, die ert aus Licht dur Widerftand gefchaf: 
fen werde Die Koronaftrahlen der Sonne follen aus 
kosmiſchem Staub der Waſſerſtoffbeſtandteile beitehen, 
die aus den eiserfüllten Fleckentrichtern ausgeltoßen find. 
Der Jupiter foll infolge feiner großen Maffe Worten Ein- 
fluß auf den Einſturz und die Tledenbildung haben. 
Daher ftimmt auch zeitlich die Fledenperiode mit feiner 
Umlaufsperiode nahezu überein. Es muß zugegeben 
werden, daB Hörbiger fi) bemüht hat, aud in Die 
Probleme der Meteorologie fid) einzuarbeiten. Er äußert 
aber an manden Stellen ſchiefe Anfichten und bleibt faft 
immer zu jehr an der Dberflähe der Dinge. Seine 
Holgerungen find viel zu weitgehend und einfeitig. Man 
fann die fosmijchen Einflüſſe und felbft den Eisftaub 
zugeben, muß aber doch die ganze Theorie Hörbigers 
unbedingt ablehnen, da fie mit ficheren wiſſenſchaftlichen 
Ergebniffen in ſchroffem Widerſpruch jteht. 


Die zeitwiflenichaftlihe Bedeutung der GSternbildgruppierungen auf 


ägyptiichen Gargfteinen. 


Bis zum — 1781, in welchem der ältere Herſchel 
den Uranus entdeckte, waren nur fünf Planeten außer 
der Erde bekannt, die als Sterne erſter Größe mit 
bloßem Auge ſichtbar waren: Saturn (bi, Jupiter (91), 
Mars (di, Venus (2), Merkur (2). Letzterer iſt der 
Sonne om nächſten und daher nur kurz nad) Sonnen: 
untergang oder furz vor Sonnenaufgang fichtbar, alfo 
nahe am Horizont. Kopernilus, der in Frauenburg 
am Friſchen Haff lebte, aljo in einer Gegend, wo der 
Himmel in der Nähe des Horizontes felten Mar ift, be- 
dauerte, den Merkur nie gejehen zu haben. Den Aegyp— 
tern, Chaldüern und Griechen aber, die unter günjftigeren 
Berhältniffen den Himmel beobadıteten, war diefer Pla: 
net jeit uralten Zeiten befannt. Mit andädtigem Stau: 
nen beadıteten ſie die Tatſache, daß fieben Gejtirne, 
nämlich die Sonne (C)). der Mond (O) und die ge: 
nannten fünf ‘Planeten, am Fixſternhimmel rätfelhafte 
Eigenbewegungen ausführten. Diefen ſieben bemweg- 
lichen Geſtirnen wurden bei den alten Völkern, auch bei 
ven Germanen, die fieben Wochentage zugeordnet: Sonn: 
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tag Tag der Sonne, Montag Tag des Mondes, Dienstag 
Tag des Kriegsgottes Zio,“) d. i. Mars, Mittwoh Tag 
des Merkur, Donnerstag Tag des Donar, A i. Jupiter, 
Freitag Tag der Frigg oder Fria, d. ii. Venus, Sonnabend 
(engl. Saturday) Tag des Saturn. Der antife Hiftorifer 
Dio Caffius hat uns die Ableitung der Reihenfolge der 
Benennungen der Wochentage überliefert. Er ordnet die 
lieben Geſtirne nod der Dauer ihrer Umlaufszeiten, wo- 


*) Anm. der "Re. ` Genauer „Tag des Things“. Durch 
Funde am Hadrianswall in England ilt das Beitehen 
diefes Gottes ſichergeſtell. Man fand PVotivfteme, Die 
dem „Mars Thingſus“ geweiht waren, genauer ihm und 
zwei „Alaiſiagen“, die bé aus der Bedeutung ihrer 
Eigennamen als Walfüren ermweijen, jo daß jener Mas 
Thingſus nicht, wie man früher annahm, der Gott des 
germanifchen Thing, aljo ein Gott der Rechtspflege, wäre, 
jondern tatſächlich Kriegsgott ift. — So erklärt fi) das 
n im deutſchen „Dienstag“ im Gegenſatz zum — 
— von Ziu abgeleiteten — Tuesday. 
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bei anjtelle der Erde die Sonne tritt, dann erhält er die 

Reihenfolge Satum, Jupiter, Mars, Sonne, Benus, 

Merkur, Mond. Denkt man fich diefe fortlaufend oder in 

freisförmiger Anordnung hingefchrieben und fchreitet, von 

irgend einer Stelle anfangend, immer „in mufitalifchen 

EE fort, jo erhält man die Namen Aer Wochen- 
ge. 

Dieſe Betrachtungen führen uns auf die chronologifche 
oder zeitwilfenfchaftliche Bedeutung der Beobachtung der 
fieben bewegliden Geltirne. Cine bejtimmte Gruppie- 
rung der Planeten wird eine PBlanetentonftellation oder 
fürzer eine Konftellation genannt. Läßt man nun allen 
altrologijhen Unſinn beifeite, der in alter und neuerer 
Zeit mit der Aufzeichnung von Geburtstonftellationen 
getrieben worden iſt, fo bleibt doch nod etwas Tatfäcdh- 
lies übrig, was für den Hiftorifer von Wichtigkeit ift, 
nämlich erjtens der Umftand, daß Wiederholungen einer 
beftimmten Konftellation nur in Beitabftänden von Jahr⸗ 
taufenden möglich find, und zweitens die auf Grund der 
Kenntnis der Geſetze der Planetenbewegungen möglid) 
gewordene Berechnung des Zeitpunftes einer jeden ein- 
mal aufgezeichneten Konjtellation der Vergangenheit. 


Um die Wichtigkeit diefer Bedeutung der Konitella- 
tionen zu ermefien, brauden wir uns nur Au vergegen- 
mwärtigen, was ein jo hervorragender Gelehrter wie 
Eduard Meyer in feiner Bearbeitung der „Geſchichte des 
alten Aegyptens” über „Die vollftändige Unficherheit der 
ägyptifhen Chronologie” ausgeführt hat. „Eine ie 
Zeitrechnung,” fagt er, „haben die Aegypter nie beſeſſen, 
fie datierten nad) Jahren ihrer Könige. Um daher das 
Datum irgendeines Ereignifles beitimmen Au Tonnen, 
müßten wir ein vollitändiges Verzeichnis derjelben mit 
genauer Angabe ihrer Regierungszeit befiten.” Eduard 
Meyer tritifiert dann die höchſt lüdenhaften vorhandenen 
Königsliften und fommt zu dem Ergebnis: „Auf irgend: 
welche Vollſtändigkeit macht feine diefer Liften Aniprud: 
die Tafeln von Abydos und Saggara übergehen die 
Herrſcher der dreizehnten bis Jiebzehnten Dynaltie, die 
leßtere außerdem noch die von der jiebenten bis zur 
elften Dynaftie; die Tafel von Karnaf nennt im Gegen: 
fage dazu nur die Könige der elften, zwölften und drei- 
zehnten Dynaftie in größerer Bollftändigteit. Es liegt 
auf der Hand, daß diefe Königsliften, jo wertvolles Zo, 
terial fie im übrigen aud bieten, doch nicht einmal zu 
einer ungefähren Schäßung der Zeitdauer der ägyptiſchen 
Geſchichte nah Durchſchnittsregierungen oder nad) Gene» 
rationen verwertet werden dürfen.“ Auch fonftige Ur, 
funden, wie der fogenannte Turiner Königspayrus und 
die Brudftüde aus Manethos ägyptiiher Geſchichte, find 
unzuverläſſig. Im Turiner Bapprus, der aus Hunderten 


von zerriffenen Stückchen zufammengefegt werden mußte, 


„finden fich die größten Lüden”, und über Manetho, der 
zur Zeit der beiden erſten Ptolemäer fchrieb, urteilt 
Eduard Meyer: „Es fteht unumftößlid) lt, daß Mas 
netho durchaus feine korrekte oder auch nur verwertbare 
Chronologie gegeben hat.” Trotdem hat fid) „eine wahre 
Flut von Hypotheſen und Kombinationen in diefem 
Sahrhundert über Manetho ergofien. Die jcharffinnigften 
Gelehrten haben ſich eingehend mit ihm befchäftigt; aber 
nit zwei von ihnen find zu denſelben Refultaten ge 
Zommen: alle die unzähligen chronologiſchen Syſteme, 


die man auf Manetho aufgebaut hat, weichen in jeder 
Einzelheit auf das gründlidyite voneinander ab.“ Rad 
alledem gelangt Eduard Meyer zu dem Endergebnis: 
„Eine au nur annähernd richtige Chronologie, das 
müffen mir uns offen geftehen, ift bei diefer Sachlage 
nit zu gewinnen,” 


Diefes Geitändnis aber erſcheint geeignet, die mit Un⸗ 
recht in BVergeflenheit geratene Methode der Konftella- 
tionen wieder zu Ehren zu bringen, die G. Seyffarth, 
Profeſſor der Archäologie in Leipzig, angebahnt Hat. 
Während man nämlid nad den erfolglos verſuchten 
biftorifhen Methoden, „um das Datum irgend eines Er- 
eignifles beftimmen zu können,” wie Eduard Meyer fagt, 
„ein vollftändiges Verzeichnis der ägyptiichen Könige mit 
genauer Angabe ihrer Regierungszeiten befiken müßte,” 
würde eine einzige Konftellation hinreidhen, um, unab- 
hängig von der gejamten übrigen Geſchichte, die genaue 
Beftimmung des Datums des mit der betreffenden Son, 
ftellation verbundenen Creigniffes zu ermöglichen. 


Man weiß, daß es in Aegypten nod vieles zu ent- 
deden gibt, daß nod ganze Bergtetten voller Sartophage 
der Erforfhung borren.a Um aber auf Sartophagen 
Konitellationen nachzuweſſen, muß der Forſcher ſich wicht 
nur mit den Methoden der Entzifferung der Hiero⸗ 
glyphenſchrift vertraut gemacht haben, fondern ihm 
müffen vor allem auch gewiſſe aftronomifde Grund- 
begriffe geläufig fein, die zur Feſtſtellung der Konitella- 
tionen erforderlid find. Um in der Gegenwart eine 
Geburtstonftellation feitzulegen, brauche ich nicht den 
Himmel zu beobadten, fordern ich nehme ein ajtrono- 
miſches Jahrbuch zu Hilfe. Darin finde id) für die fieben 
beweglichen Geſtirne die Derter vorausberechnet. Wie 
man die Qage eines Ortes auf der Erdoberfläde durd) 
die Angabe der geographiichen Länge und Breite be- 
ftimmt, fo wird der jeweilige Ort eines Geſtirns an der 
ſcheinbaren Himmelstugel im Jahrbuch durd; die „Gerade 
Auffteigung“ und die „Abweichung“ beftimmt. Dieje 
rein 3ahlenmäßigen Angaben übertreffen an Genauigkeit 
und Einfachheit des Verfahrens bei weitem die Firteruns 
gen des Altertums. Es ſei beifpielsweife die Konftelle 
tion einer am 1. Mai 1913, abends 7 Uhr, erfolgten Ge- 
burt feitzulegen, fo finde ich im Jahrbuche folgende An» 
gaben: 





Gerade Auffteigung Abweichung 
1. Satum 4h 9m + 19° 19’ 
2. Supiter 19h 17m — SI D 
3. Mars 23h 43m — 30 16’ 
4. Sonne 2h 32m + 14° 57 
5. Benus ih 47m + 15° 44’ 
6. Merkur Oh 57m + 2° 57 
7. Mertur 23h 20m — 5° 8 


Wollen wir mmm, wie es im Altertum auf Grund um: 
mittelbarer Beobadhtung am Himmel gemadt wurde, die 
Sterndilder angeben, in denen die Planeten ftanden, fo 
erjehen wir aus den Sternfarten, daß der Saturn (bh) 
im Sternbilde des Gtieres (5) Mom, Jupiter (M) im 
Schützen (f), Mars (o) in den Fiſchen (X), Sonne (CH 
im Widder (V), Venus (&) im Widder (V), Merkur (8) 


hmmm ze —— — — 
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in den Fiſchen (X), Mond (C) in den Fiſchen (X). 
Kürzer geichrieben: 
kO a os 8 Cc 
8 dÄ Lë V V Lë Kë 
Die Planeien bewegen Dë innerhalb eines Gürtels 
von zwölf Sternbildern, deren Namen und Bezeihnun- 
gen bei den Griechen folgende waren: 1. Widder (V), 
9 Stier (9), 3. Zwillinge (IT), 4. Krebs (69), 
5. Löwe (9), 6. Sungfrau (m), 7. Wage (2), 8. Skor⸗ 
pion (m), 9. Schütze (7), 10. Steinbod (%), 11. Waſſer⸗ 
mann (x), 12. Fiſche (X). Dieſer Gürtel von zwölf 
Sternbildern wird Zodiakus oder Tierfreis genannt. 
Diefe zwölf Sternbilder wurden von den Aegyptern 
als die Häufer der fieben beweglichen Geftirne bezeichnet, 
denen man fie in der Weife zuorönete, daß Sonme umd 
Mond je ein Haus, die Übrigen je zwei Häufer begamen. 
Das Haus der Sonne war das Sternbild des Löwen, 


das Haus des Mondes das Sternbild des Krebfes; die . 


Häufer des Merkur waren die Sternbilder der Zwillmge 
und der Jungfrau; die der Venus Stier umd Mage; die 
des Mars Widder und Skorpion; die des Jupiter Fiſche 
und Schütze, die des Saturn HWaſſermann und Stein 
had. Auf den Sartophagen fteht außen am Kopfende 
das Sonnenhaus, nämlich das Zeichen des Löwen (2). 
am Zußende das Mondhaus, nämlid) das Zeichen des 
Krebies (S5), innen umgefehrt am Fußende das Sonnen» 
haus, am KRopfende das Mondhaus; die Häufer der 
übrigen ftehen ſich paarweiſe gegenüber, ſodaß ſich fol- 
gendes Bild ergibt: 





Die vorftehend gebraudten Zodiakalzeichen wurden 
von den Griechen gebraucht, die fie möglicherweije von 
den Chaldäern übernommen haben. Daß fie auf ſpät⸗ 
ägypttichen Sartophagen vortommen können, iſt geſchicht⸗ 
{ich leicht zu erklären; denn ſeit Ptolemãus Lagi die Leiche 
Alexanders d. Gr. von Babylon nach Alexandria ge⸗ 
bracht hatte, wurde Aegypten dreihundert Jahre lang 
von den griechiſch gebildeten Ptolemäern regiert, deren 
Herrſchaft mit dem Tode der Kleopatra ein Ende nahm. 
Damit begann eine Einwanderung vornehmer Griechen, 
auf deren Sarkophagen griechiſche Zodiakalzeichen natur: 
gemäß zu ertvarten wären. Aber derartige ſpätägyptiſche 
Konſtellationen würden für die Chronologie von feinem 


600 o. Chr. anderweitig leidlih gut unterrichtet ift. 
Die Kernfrage wäre aljo die: ob und wie die alten 
Aegypter in weit älteren Epochen ihrer Geſchichte auf 
Sartophagen Konftellationen vergeidmet haben. Darüber 
oam es zu einer grundfäßlihen Meinungsverſchiedenheit 
zwifchen Lepfius und feiner Schule auf der einen Seite 
und andererfeits Sehffarth nebit feinen Anhängern wie 
Uhlemann u. a., die auch in den Methoden der Entziffe⸗ 
rung der Hieroglyphen von Lepfius abwiden. Lepſius 
ſagt in ſeiner ägyptiſchen Chronologie mit Bezug auf 
die Zodiakalzeichen: „Wir finden dieſe ausſchließlich ge: 
rade auf den jüngiten der ägypfiiden Denkmäler, und 
bis jegt find fie mit Sicherheit nicht früher als im Ueber⸗ 
gange von der ptolemäifhen zu der römtjthen Herrſchaft 
nachweisbar.“ Seyffarth (Leipzig) und Uhlemann (Göt- 
tingen) behaupteten dagegen, Lepfius habe „die aſtrono⸗ 
miſchen Dentmäler der alter Aegypter gar nicht verftan- 
den.” Außerdem berufen fid) beide auf das Zeugnis des 
antiten Hiftoriters Diodorus Siculus, der zur Zeit des 
Kaifers Auguftus ein großes Geſchichtswerk verfaßte, von 
dem uns fünfzehn Bücher erhalten find. Diodor nämlich 
fagt (I, 81), daß die Aegypter „feit undenflihen Zeiten“ 
Ronftellationen aufgezeihnet haben. Die Frage, ob 
und wie viele Aegypter in jehr alter Zeit Kon— 
ftellafionen auf Sartophagen aufbewahrt Haben, 
fonnte erft gejtellt werden, Jett man durch die ägyptiſche 
Erpedition Bonapartes i. I. 1799 das Forſchungs⸗ 


‚material zur Entzifferung der Hieroglyphen in die Hände 


betam, nämlich die von dem Ingenieur Brudard bei 
Alexandria aufgefundene dreifpradgige Tafel von Rojette 
und zwei mit ägyptifchen und griedjiihen Zodiakalzeichen 
verjehene Tierfreife, die fi) im Hathortempel zu Dendera 
in Oberäggpten unter Dedenbildern befanden; einer der- 
ſelben wurde zwanzig Jahre fpäter ausgefägt und nad 
Paris gebradt. | 

Auf diefer Grundlage ging Seyffahrth nun daran, 
„den Schlüffel zu den aftronomifhen Inſchriften der 
alten Aegypter“ zu finden, worüber er m feiner „Astro- 
nomia Aegyptiaca“ ausführlide Mitteilungen machte. 

Wir erfahren dabei, daß die Aegypter jedes Der zwölf 
Tierkreiszeichen nod in verſchiedene Unterabteilungen 
zerlegten, deren ägyptifhe Namen uns in einem zur 
Zeit Conftantins d. Gr. um 434 n. Chr. verfaßten Werte 
des Gizialianers Julius Firmicus Maternus erhalten 
find. SFirmicus, von dem man annimmt, Daß er aus ver- 
foren gegangenen Quellen gejhöpft habe, teilt uns mit, 
daß jedes Zeichen zunächſt in drei gleiche Abjchnitte Aer 
legt worden fei, die er Defurien nennt. Dieje 36 De: 
furien wurden den fieben Planeten zugeteilt, die er als 
ihre Dekane bezeichnet. 

Jeder Planet hieß alfo in eriter Linie, fofern ihm: 
eines oder zwei der zwölf Sternbilder (Zeichen) des 
Tierfreifes als Häufer zugeteilt waren, Hausbeſitzer oder 
Detodeipot; in zweiter Linie aber war er Delan von ſo⸗ 
undfoviel Deturien, deren ägyptiſche Namen uns Firmi- 
ue ſämtlich überliefert dat. So war 3.8. Mars, wie ſchon 
oben bemerft, der Defodeipot der beiden Häuſer Widder 
(V) und Storpion (m), daneben It er Dekan von ſechs 
Deturien, deren ägyptiſche Namen nad Firmicus lauten 
Agiccan, Berafua, Phuoniſie, Sentacer, Epima und 














Im Gaſthaus zur Schwerililie. 


Atembui. Außerdem gibt es noch weitere Unierket, 
lungen in fogenannte Horien und Dodelatemorien, aber 
es würde zu weit führen, darauf ausführlich einzugehen. 
Nur foviel fei bemerkt, daß jedes Zeichen in fünf Horien 
zu je 6° und zwölf Dodelatemorien zu je 2° 30’ einge- 
teilt wird und daß die Planeten, fofern ihnen ſolche 
Horien zugeteilt werden, Horiofratoren heißen. Sonne 
und Mond gehören nicht dazu, fondern nur die fünf 
übrigen, fo daß alfo jeder von diefen zwölfmal Horiokra⸗ 
tor, jehsmal Dekan und zweimal Oekodeſpot ift. 

Diefes alles und nod einiges außerdem muß ber, 
jenige wiffen, der fi an die ſchwierige Aufgabe wagen 
will, die SKonftellationen auf ägyptiſchen Sartophagen 
zu entziffern. Er muß Mftronom, Aegyptologe und 
Hiftoriter fein. 


Unter den Sertophagen nun, deren Ronftellationen 
Seyffarth entziffert Hat, ift bei weitem der wichtigfte der 
des Dfimanthyas, eines mächtigen Königs, den ſowohl 
Diodor wie Manetho erwähnen. Er ift entweder iden- 
tifch mit Ramfes dem Großen oder war, wie Seyffarth 
vermutet, Dellen Vater. Am oberen Nil, wo heute das 
Dorf Karnak liegt, ftand vor viertaufend Jahren Die 
dunderttorige Stadt Theben (nicht zu verwechfeln mit der 
Rebentorigen Stadt gleichen Namens in Böotien). Kar: 
nat liegt auf dem rechten Ufer. Auf der anderen Seite 
des Stromes befinden fi) in den Bergen von Bab el 
Melut die Königsgräber, zu denen ſich vor hundert 


Jahren der berühmte Forſchungsreiſende Giovanni ` 


Battiſta Belzont Zutritt verfchaffte, der von dort den 
— des Oſimanthyas nad) London 
e. 


Auf lebterem jowie auf dem Ofimantheum, einem Ge- 
dädtnistempel in Karnak, den Diodor genau beichreibi 
und der noch erhalten tft, findet ſich die Geburtston: 
ftelation des Oſimanthyas oder Dfimandia (Diodor) 
oder SIsmandes (Strabo). Aus diefen beiden Kon⸗ 
ftellattonen dat Seyffarth den 4. Ian. 1730 v. Chr. als 
Geburtsdatum des DOfimandias herausgerecdhnet. Wenn 
nun Eduard Meyer für Ramfes d. Gr. als ungefähre 
Regierungszeit 1300 bis 1230 angibt, jo dürfen wir wicht 
außer Acht alen, daß er ausdrüdlih jagt, er habe 
MRinimaldaten berechnet, unter die man den be- 
treffenden Zeitpunkt nicht herabdrüden könne; im 
übrigen aber ijt hierbei noch einmal auf fein oben ange: 
führtes „Geftändnis“ zu verweifen, daß man über die 
ägpptifhe Chronologie nichts Yuverläffiges weiß. 
Seyffarth dagegen betont, Daß feine Berechnungen 
zeigen, daß man die 18. und 19. Dynaftie um vierhundert 
Jahre hinaufzudatieren habe. Daraus geht die Bebeu- 
tung dieſer Konftellation, vorausgefeßt, daß die Bered: 
nung ftimmt, Tor Hervor. Nah Seyffartbs Angaben 


Am Am Gafthaug zur Schwerlilie. Von E. Ziebrecht. 


Zu den reizvollſten Frühlingspflanzen, die unſere 
Gärien ſchmücken, gehören unſtreitig die Schwertlilien⸗ 
arten, die mit ihren großen, in den verſchiedenſten Fär⸗ 
bungen prangenden Blüten weithin leudyten. Kein Wun- 


Mond in der Wage. 
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itand damals Saturn im Sternbilde des Löwen, Jupiter 
in der Wage, Mars im Schüßen, die Sonne im Stein⸗ 
bod, Benus im Skorpion, Merkur im Schüßen, der 
Zur genaueren Beitimmung find 
aber auch nod die Dekurien, Horien und Debelaemenen 
angegeben. 


In der von Johannes Dümichen (Straßburg) ver⸗ 
faßten Einleitung zu Eduard Meyers altägyptiſcher Ge⸗ 
ſchichte iſt mit einer gewiſſen Ironie von „dem nach 
Amerika übergeſiedelten Profeſſor Seyffarth“ die Rede, 
der in Parallele geſtellt wird zu dem gelehrten Sefuiten 
Athanaſius Kircher, der zur Zeit des Großen Kur⸗ 
fürften die Hierogigphen zu entziffern Judde, aber nicht 
erfannte, daß in der Hieroglyphenſchrift einfache Laut- 
zeichen (phonetifche Zeichen) vorhanden find, fondern ans 
nahm, daß fie aus lauter ideographiſchen Zeichen be: 
ftände, d. 5. jedes Zeichen ein befonderes Wort bedeuten 
folle. In den entgegengefebten Fehler aber fei Senf: 
farth verfallen: „Seyffarth nun,” heißt es da auf ©. 277, 
„der in feinen eingehenden Unterfuchungen über die 
Hieroglyphenfchrift, wie dies zugeftanden werden muß, 
in manchen Punkten das Richtige getroffen, wonach dann 
auch in der Tat einzelne Annahmen Champollions bes 
richtigt worden find, er irrte in dem von ihm aufgeftellten 
Syſtem vor allem darin, daß er gerade im Gegenfah zu 
Kircher behauptete: „Die Hierogigphenfchrift beitehe bot 
ohne alle Ausnahme aus phonettihen Zeichen.” 


Daß aber weder Dümichen noch Eduard Meyer fi mit 
Seyffarths zeitwiſſenſchaftlichen Umterfuhungen etwas 
eingehender auseinandergefet Haben, auf die doc für die 
Geſchichte des alten Aegyptens gerade jehr viel ankam, iſt 
eine Sache, die auch troß Seyffarths Ueberftedelung nad) 
Amerika noch nicht ganz als erledigt angefehen werden 
fann. 


Ueberdies hat Seyffarty gerade bei der Entzifferung 
der Konftellativen, wie es der Natur der Sache entipradh, 
mehr das ideographiſche als das phonetifche Prinzip an- 
wenden müflen, da aud die Aegypter ebenjo wie die 
Griechen für die Sternbilder und die Planeten be- 
fondere ideographiſche Wortzeichen hatten. Der Haupts 
febler, den man ihm vorwirft, ift hierbei von untergeord⸗ 
neter Bedeutung. Er foll nämlid die jogenannten 
Determinativa als phonetifhe Zeichen angefehen haben, 
3. 3. wenn hinter dem in Lautzeichen gejchriebenen 
Werte Krokodil zur näheren Beitimmung noch ein Gro, 
fodil gezeidmet war. Uber dadurch werden feine aftro- 
nomijchen Entdedungen nicht fo fehr berührt, daß man 
feine Ueberfiedelung nad) Amerika als Eingeftändnis 
feiner Niederlage anfehen müßte. Er war finder, feine 
Gegner Syitematifer, die da jagen: „Rolumbus hätte 
Amerifa ganz anders entdeden müffen“. 


— — — — —— — — — 
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der, daB diefe Blutenprach im Verein mit dem den 
Blüten entſtrömenden Duft auch auf die Inſektenwelt 
ihre Anziehungskraft ausübt. Auf dem langen unter, 
ftändigen Fruchtfmoten (X) erhebt fi ein Kranz von 
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drei Perigonblättern (P 1), die ſich zu einer ſchön ge: 
wälbten Kuppel aufbauen. Das fol ein durftiges und 
hungriges Bienlein wohl anloden! Eilig fliegt es diefem 
Reklameſchild zu und findet auf dem zweiten Kranz von 
Berigonblättern (P 2), die nad) unten umgebogen find, 
einen bequemen Sitzplatz. Kaum angetommen, jteht es 
ih nun aud ſchon um, wo denn etwas zu holen ift. 
Es braudt nicht lange zu ſuchen; es folgt den lebhaft 
gefärbten Härchen oder der bunten Zeichnung der ert, 
gonblätter, die es in die Tiefe der Blüte zum Honig 
führen. Dabei muß es aber auch der Schwertlilie die 
Zeche bezahlen. Beim Einfriehen in die Blüte ftreift 
es mit feinem Rüden den blattartigen Griffel des Stem⸗ 
pels (St) und die daranjikende Narbe (N) ftreidyt dem 
Tier über den Rüden. Hat nun etwa die Biene ſich ſchon 
in einer anderen. Blüte den Rüden mit Blütenftaub be- 
laden, jo erfolgt die Beftäubung mit diefem fremden 
Blütenftaub. Hinter jedem Narbenläppchen fteht ein 
Staubblatt (S), das dem Bienlein neuen Pollen auflädt. 
‚Gefättigt rüftet fi das Tieren zum Weiterflug. So 
frieht es aus der Blüte heraus, das Narbenläppchen 
dabei an den Griffel drüdend und nur die glatte Außen: 
feite berührend, die ihm keinen Pollen abnimmt, fo daß 
die Biene mit ihrer Volt von Blütenftaub der nächſten 
Blüte zufliegen kann, um dort dasfelbe Schaufpiel zu 
wiederholen. 





Reifen durdh Oftbofivien. zu 








Nahdem die Vereinigten Staaten die Einwanderung 
ganz gefperrt haben, ift Südamerifa das bevorzugte 
Ziel all derer, die fi) in anderen Weltteilen eine neue 
Zufunft aufbauen wollen. Die lateiniſch-amerikaniſchen 
Länder find ja faſt die einzigen überjeeifhen Gebiete, in 
denen man den Deutſchen nicht mit jenem Haß begegnet, 
der ihnen wenigftens in den Kolonien unferer einftigen 
Teinde das Leben verefeln dürfte. Bor allem die noch 
weniger erfchloffenen Staaten, wie Paraguay, Peru und 
Bolivien ftehen unter diefem Geſichtspunkt mit Redt im 
Mittelpunft der Aufmertjamteit; man fieht in ihnen viel- 
verfpredhende Betätigungsfelder, in denen deutichem 
Fleiß und deutfcher Ausdauer lohnende “Bionierarbeit 
wintt. 

So erflärt fi} der Erfolg folder Bücher wie des 
Perubuches aus der Teder des Dänen Kornerup. Un 
gleich tiefgründiger und wiſſenſchaftlich gehaltooller ift 
das im Berlage von Streder und Schröder in Stuttgart 
eben in der zweiten Auflage herausgefommene Wert des 
Botanikers der Münchener Univerjität, TH. Herzog, über 
feine Bolivienreifen: „Vom Urwald zu den Gletſchern 
der Rordillere.“ Bon befonderem Wert find feine Fahr: 
ten dur) die weniger entwidelten Gebiete im Oſten des 
Landes, in denen die weiße Bevölkerung bei weiten 
die Minderzahl der Bewohner darjtellt Die erjte diefer 
Reifen liegt freilich ſchon 18 Jahre zurüd; aber jene Ge- 
biete dürften auch heute noch nicht viel anders ausfehen 
als damals 1906, wo Herzog von Paraguay, alfo vom 
Dften aus, dur Dftbolivien nad) der Weſtküſte reifte. 
Er benußte dabei den üblidyen Karrenweg vom Para: 
guayfluß mitten durch die menſchenleere Provinz Chici- 


Reiſen burg Oftbolivien. ` 


Die Schwertlilien 
biden im Garten 


ſchöne Gruppen, aber 
es bildet ji mit der 
Zeit ein eigentüm- 
Mer Ring, da AN 
ftarten Wurzelftöde 
immer nad außen 
wachſen und fo in 
der Mitte eine freie 
Stelle ſchaffen. Es 
empfiehlt ſich daher, 
die Schwertlilien von 
Zeit zu Zeit umzu— 
legen, am beiten auf 
andere Pläbe, die 
ihmen zur vollen Ent- 
faltung reihe Nah: 
rung bieten. 
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tos wejtwärts nod Santa Cruz, der abgelegeniten Stadt 
Südamerikas. 

Ein ſolcher „fahrbarer“ Weg im Innern Südamerikas 
darf aber nicht mit europäiſchem Maßſtab gemefjen wer: 
den. Sein Zuftand ſchwankt zwifchen bodenlofem Moraft 
und wafferlofer Einöde. Wenn man Herzogs anſchau⸗ 
lie Schilderung diejer einzigen bolivianifchen Verkehrs: 
itraße von OH nad Weit (ett, verfteht man es, daß es 
oft Monate dauert, bis der einheimifhe Fuhrmann, der 
Fletero, mit feinem Odjfenfarren an feinen Bejtimmungs: 
ort gelangt und daß beifpielsweife Fenſterſcheiben in 
den Drtichaften Lurusgegenftände find, weil das Glas 
den Transport nicht aushält. Ein Klavier, das 9. 
unterwegs antraf, befand ich ſchon im dritten Jahre der 
Reife und war natürlich [don ganz verdorben! Das 
Beförderungsmittel ift eine niedrige Pritfche mit einem 
darübergejpannten Ochſendach; dieſe Karre ruht auf 
freisrunden SHolzjcheiben aus dem Holze der Urwald: 
bäume. Die Radſcheiben find fo ſchmal, daß fie in den 
weichen Boden bis zur Achſe einfchneiden, wie ein Pflug 
die Erde aufwühlend. Bricht ein foldes Rad, jo kann 
fi) der Fuhrmann mit Hilfe der ftets mitgeführten Art 
ichnell ein Erfagrad zurechtzimmern. Dier bis fünf 
Ochſen ziehen einen foldden Karren, von Schwärmen von 
Mostitos verfolgt, von der fengenden Sonne, von Sun: 
ger und Durst geplagt. Bricht gar die Regenzeit herein, 
fo wird der Weg völlig grundlos und löſt ſich auf in 
metertiefen Schlamm und Morajt. Dann bleibt dem 
Fletero weiter nichts übrig, als den Karren einfad 
ſchutzlos auf dem Wege eben und die Tiere frei grajen 
zu lafien; an ein Borwärtstommen des Transports 
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zeit entſpricht. Auch bei den Chaco⸗Indianern beobachten 
wir das trübe Bild, daß dieſe Primitiven bei der Be⸗ 
rührung mit der Kultur und ihren ſogenannten Er⸗ 
umgenichaften, insbejondere dem Gifte des Schnapfes, 
tettungslos zugrunde geben. 

Uebrigens ift der Gran Chaco Thon einmal in der Zeit 
ber großen Entdedungen von einem Weißen durchquert 
worden. Bom Golde des Inkareiches angelodt, über: 
redete ein portugieflicher Abenteurer, Alejo Garcia, die 
am Paraguayfluß wohnenden Guarani » Indianer zu 
einem Beutezug nad Peru. Mit 2000 Rothäuten drang 
er 1522 jengend und brennend in das Intareih ein — 
noch vor Pizarro; er mußte aber vor der tatfräftigen 
Verteidigung wieder umfehren. Seine fühne Durd- 
querung des Gran Chaco ift in neuerer Zeit nur einmal 
von einem gewiflen Criſtian Suarez Arana im Auftrag 
der Regierung in umgekehrter Richtung wiederholt wor⸗ 
den. Wiſſenſchaftlich war feine Reife durch das unbe- 
rührte Chaco-Gebiet freilich ohne Wert; und fo wiffen 
wir nur wenig vom Gran Chaco und den wilden Ins 


dianern, jenen Bewohnern. 


Beftedelt ift Oftbolivien nur ſpärlich, und die wenigen 
Ortfhaften dürften dem Europäer gräßlich eintönig er, 
ſcheinen, feldft Santa Cruz mit feinen 7 Kirchen und 
feiner Univerfität: einftödige Häufer mit diden, ſchmutzig⸗ 
fraunen Ziegelmauern, innen voll Staub und — Un» 
geziefer, auf den Straßen ſchmutzige Cholos (Halbblut) 
m breitfrempigem Sombrero und fupferhäutige In⸗ 
Dianer. Das Leben iſt verhältnismäßig billig zu nennen; 
für Abwedflung im Speifezettel forgen überall käufliche 
Konferven und köſtliches Obft. Die edelite Frucht des 
Landes, bei uns gang unbetannt, ift die Ambaͤia, eine 
Cerropia-Art, deren -Mantel eine zuderfüße Maſſe von 
feltenem Wohlgeſchmack und erlefenftem Aroma enthält. 


- Die Yucca ift vollwertiger Erfaß für die Kartoffel. An 


Erſcheinungen unferer Sriegszeit erinnert der "Broud, 


gewiſſe feltenere Waren nur mit Qadenhütern cafados 
BL „verheiratet”) abzugeben. Manche der Ortichaften 


: rd richtige Fiebernefter. 


Aber es fehlt auch nicht an 
geſundheitlich durchaus eimvandfreien Plätzen. Da ift 
Santa Eruz, an der Grenze von Urwald amd Pampa, 
wo Herzog nie Malariamüden beobachtet hat, wie aud) 
Beriberi, die berüchtigte Tropentrankheit, dort unbekannt 
H. Aber die Häufer fmd auch da voll Ungeziefer, und 


Am fehlt noch die Wafferleitung. In der Trodenzeit, 


Mülfte. 
er Schneden gelegenen Schlundfopfes (eines auch als 


ws die Zilternen verfagen, muß das Baler aus Tüm⸗ 
Win vor der Stadt geholt werden, — widerlich faulige 
Brühe, die noch dazu teuer bezahlt werden muß. Da 


wideint für die Kolontation noch geeigneter das frei: 





‚Häusliche Studien. 


DEN 


Schuedenzungen. 
Bon Dr. Leeke, Berlin. 
‚&igentlihe Zungen find es zwar nit, um die es 
a hier Handelt, jondern nur feine, ſtark muskelreiche 
Bon der Bafis des hinter der Mundöffnung 


Mundhöhle bezeichneten Hohlraumes) erheben fie fich, 
find vor- und zurüdziehbar und mit höchft zierliden 


lich abgelegenere Santiago in der Provinz Chicitos mit 
feinem nie verfiegenden Quellmaffer. Diefer Ort mit 
feinem milden Klima ift der Siß einer alten Jeſuiten⸗ 
miffion; Hier gedeihen in geſchützten Mulden Tropen: 
gewächle wie Kaffee und Zuderrohr und auf den freien 
Hängen Mais, Wein und allerlei Gemäfe. Die einzige 
Stadt Boliviens, in der fi) nach Herzog ein Europäer 
auf die Dauer wohlfühlen Tonn, iſt Cohambamba, ein 


-aufblühender Handelsplag mit 30000 Einwohnern in 


einer mit glüdlidem Klima gejegneten Talmulde des 
Hochlandes freundlich gelegen. Aber auch hier und nod) 
viel mehr erft in den Ortſchaften im menfchenleeren Often 
wind der Einwanderer auf mandes verzichten müffen: 
der Reiz des Urwaldes wird nidyt fange vorhalten. Was 
den Urwald in jenen Gegenden betrifft, deffen Zauber 
ja zunächſt jeden gefangen nimmt, fo ift das Auffallende 
die verhältnismäßige Armut an größeren Tieren — 
wohl die Folge der vielen Schluchten, die das Gelände 
3erreißen und den Tieren die nötige Bewegungsfreiheit 
verwehren. DBögel gibt es genug, aber deren Leben 
fpielt fi) oben in den Baumkronen ab, nicht im Düfter 
des Waldes unten. Nur märchenhaft (gäe Falter ſchau⸗ 
tem in großer Zahl dur die Stille. Von größeren 
Tieren finden fid) immerhin einige: Jaguar, Tapir, Wilb- 
Iwein und die Lieblingsbeute des Indianers, ein mittel: 
großer Affe; kleineres Wild, Geflügel, Schilbfröten und 
Stiche verbürgen ausreihende Verpflegung auf bem 
Wege der Jagd. Auf eigenartige Weife werden die 
Fiſche von den Indianern gefangen: man wirft Gift: 
pflanzen ins Wifler, deren Milchfaft die Fiſche betäubt, 
die man dann mit der Hand greift. Aber eine giftige 
Waſſerſchlange und die biutgierige Pirenha maden den 
Fiſchfang mit der Hand zu einem nicht ungefährlichen 
Vergnügen. Eine wahre Freude ift der Aufenthalt im 
Urwald ja ohnehin nie, da einem die Mostitos und 
ähnliches blutfaugendes Getier ohne Unterlaß in fürchter⸗ 
Iiher Weiſe zufeßen. 

Alles in allem ift Boliviens Often (neben dem kulti⸗ 
vierteren Welten, der jchon Eifenbahnen hat) immerhin 
ein Feld für Einwanderer, zumal der deutiche Einfluß 
durch den Krieg nicht allzu ſehr gelitten hat. Aber nad 
Herzog gilt au für den Einwanderer das dem Kauf: 
mann in Bolivien geläufige Wort: „Bolivien ift ein 
gutes, aber langes Geſchäft.“ Bon heute auf morgen 
find feine Reichtümer zu erraffen. Fleiß und Ausdauer 
find in diefem Lande mehr als fonftwo von nöten. Die 
eigentliden Früchte der Pionierarbeit, die op ſich durch: 
aus erfolgverheihend ift, dürfte ert die zweite Genera: 
tion ernten. 


LG 
Zahnbildungen aus hornähnlicher Subftanz und in fehr 
großer Anzahl beſetzt. Mer ihre Funktion fennen lernen 
will, beobachte Waſſerſchnecken beim Abweiden des gr, 
nen Algenbelages, der fi) ſchon oft wenige Tage nad) 
der Einridtung an den Glaswänden unfjerer Aquarien 
bildet. Schon mit bloßem Auge, beffer natürlich mit 
Zupe, fieht man die kleinen Hautlappen der „LQippen“ 
fih auseinander ſchieben, ein kleines, als Kiefer bezeich- 
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RE: ie praunes- Plauchen Gëfter, und, aus der 5 

Tiefe des Schlundtopfes nad) vorn kommend, ſchiebt ſich 
das zungenähnliche Gebilde an der Glaswand entlang, 
‚einen feinen Gireifen auf ‚derfelben zurüdlaffend. 
Ueberoll/ wo die mi: Gadget? ZEN ER ge: ® 
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— Zähne beſehle — die iog. eat, an ` 
der Wandung entlang gezogen wurde, hat fie wie eine ` 
feine Raspel oder Beile die Yigenvegetation abgejchabl ` 
en eege? Der Verleich it dem Ableden e 
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eine Beiträge. 


Ee Aantfeier Ae Rige. Eine ‚Rantfeler der Univerfität * 
Riga findet nach der Königsberger Kanlſeier (20. April} 
om 4. Mai Non, Vertreter der philojophiichen und Tut, 


Wiën Fakultät wirten bei der Rigaer feier mit. 


Die philofophlihe Fakıltät der Univerfität Breslau = 
hat die Preisaufgabe geftellt (Höhe des Preifes wird noch 
feitgefegt): Die Religion des deutſchen Wealismus in 
ihren Urjprüngen bei Kant, Eéifer un ee — 
lieſerungsfriſt: 2, Dezember. 1924. | 
Die preu n Univerjitäten haben fi — — 

— * ‚abe m H vim. Davon find mir leider in Deutſchland Dog weit 
entfernt, — obmahl ımjere Wiffenfhaft es in ganz 
anderem Make nötig hat als die unter feinen. S 


Haushaltsjahr mit Aufwendungen für wiſſenſchoftliche 


Unterrichtsswede jehr einfhränten müffen. In Berlin ` 
wird das Inſtitut für Unterfuchungen mit Röntgenftrah- E 
ien in ein Inftitut für Strahlenforihung umgemandelt, 
wofür 46.000 A in den Etat eingejeht find, Einige der 
‚wenigen Summen, die für die „reine Wiffenihaft” an 


Forſchungen in den blologiſche 


—— Soe e 


Side eiis 
eines Role und die Bereihtigung der auf diefe Tätig: — 
teit anſpielenden Bezeihnung „Zunge“ mt Her, — 
Bei derberer Koft, eiwa beim Benagen von Blättemn ` 
ufw., wird auch der ermähnte Kiefer zur Mitarbeit Der, 
‚angezogen. Die Zunge mit ihrer Radula wird dann ` ` 
00 gegen den harten, meilt gerieflen Kieſer gepreßt — ii 
durch Melen dann das. fleine Happchen abgetrennt. 
En volles Verftändnis für die Tätigkeit. diefer Radula SES 
erſchließt jedoch erjt die mitroſtopiſche Betrachtung. EISEN. 
Die Herftellung. der Präparate erfolgt ſeht ein 
Fady in folgender Weile: Der Kopf ber Schnee wird ob, 

 geiternt und in Kalilauge aufgetodht Borſicht! S 
lauce Jäbr" leicht beim Kochen d. ſie ptitzt plohlich 
ugweiſe aus dem Reagenzglas heraus. Es genügt eine ` ` 
Die Lauge löft alle Fleifchteile out, ` ` 
die hornigen Kiefer und die Zahnplatte bleiben aurüd, 
Iſt die Muflöfung vollendet, wird der Inhalt des ` 
d Reagenzglajes in ein flaches ‚Shälchen mit heißem Wa 
ſer gegoflen. Kiefer und Radula werden herausgefiicht ` 
und in warmem Waſſer ‚mehrmals ausgewaſchen Für 
die Herffellung. von Dauerpräparaten kommt Ronade: ` * 
balſam wegen zu großer Aufhellung hier nicht in Trage; 
man verwendei an feiner Stelle Glyzerin mit na 
folgender Ee ag ar Se — ee E 
Glyjeringelatine SE 
GEET vernieldrenbe. Betragtung — — Bet 
Präparate zeigt enizüdende Bilder. 
Formen und jete wechjelnder, für. jede Art: Jäng be 
zeichnender umd Daher auch, foftematifh wertvoller An- ` ` 
ordnung bieten ſich Die Nadulae als Kunſtwerte — EE 
aller EW ums Baker Vollendung dar. N 
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me im N April; ——— Huge Sinne; der ee. eg, 
Mann. Deutjchlands, einer der reichten. Männer der ` 
. Erde, bat, wie man Det, jeine Gattin zur alleinigen 
Erbin eingefeht. In Amerifa wäre das undenkbar; es ` 
‚wäre vielmehr eine Selbitverftändlichkeit, eine Anſtand · 
pflicht, ber Dë — entziehen Tonne, daß Leute mit 

mögen in ihrem Teffament die, Willen ⸗ 
ſchoft (Univerfitätsinftitute, Bibliotheten ufw.) in frei 
2 Weile beſchenken eigene Forfhungsinftitute 
gründen (Carnegie Foundation, Rodefeller Inftitute) ` ` 


gibigſter 


| en Wilfenihaften aus, Die ` 
betreffenden Inhaber müffen Déi ‚während des alademi- ` 
chen dahres (Ende E Fe — — in en 
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ſolchem 


ſorgen bedende des gluclicheren Amerifal 


Die 86. Derjammlnng deutider Zeep: —— 
‚gefordert murden, find bare 1800 A für die Sternwarte Bea an DM Serum. HEIM 
in Berlin » Neubabelsberg zu Unterfuchungen über das = ` Horde + 


We ſen ber Elektrizität im Weltenreum. 


Die Date-Univerfität: in Nemhaven (Com) Acreibt: — 
2 ‚Stipendien gon je 1500 Dollars zur Förderung von 





Ralie 


In immer neuen  . 


bruck E HR 
Leib⸗ Seele⸗Problem; Friid-Breslau: —— mm 
Sprache der Bienen; Pend-Berlin: Das Antlik der ` 
Alpen; o. Rieheisberg-Snnsbruf: ‚De —— zi 
‚Südtirols 


‚Die berühmte SECH von — Sieg des | 
> bejtimmungen für die ganze Welt gelten, wird nah ` ` 
NE — — — * eine, — der Ee dei 
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Kleine Beiträge. 


porüberführende Bahn für eleftrifhen Betrieb einge: 
richtet wird. 

Einen Leuchtiurm für Automobile hat als erites Land 
der Welt Großbritannien gebaut — auf einem gefähr- 
lichen Berge zwifchen Birmingham und Mandefter; er 
leuchtet nachts und ſchützt jo die Fahrzeuge vor Unfällen, 
wie fie bis dahin häufig vorkamen. 

Im Februarheft berichteten wir vom Untergang der 
Wrangelinfel-Erpedition. Eine Nachprüfung des Tage: 
budes von Knight bat nun feltfame Dinge zum Bor- 
ſchein gebracht. Das Eskimoweib, das die 4 Polar- 
forfcher auf die Wrangelinfel begleitete, hat danach Allen 
4 Teilnehmern einen Heiratsantrag gemadt, und als ihr 
Liebeswerben feinen Erfolg hatte, verſuchte fie es mit 
dem Mittel des pafliven Widerftandes: fie verweigerte 
die Arbeit. Es ſcheint nun, daß der bettlägerige Knight, 
den die anderen vor ihrem verzweifelten Vorſtoß zur 
fibirifhen Küfte zurüdließen, troß reichlicher Vorräte — 
verhungert ijt, d. h. daß die Eskimofrau ihn Hat oer 


bungern Toten. ` On feinem Tagebuch beſchwert fih ` 


Knight darüber, daß fie für ihn, den Kranten, feinerlei 
Dienite tun wolle und behauptete, fein Wild fchießen zu 
tönnen, obwohl fie eine tadellofe Schützin war. Die 
legte Eintragung — nod mit lier Hand — ift vom 
21. März 1923, dann find bezeichnenderweife eine Reihe 
Seiten herausgeriffen. 

Der englifche. Polarforſcher Stefanffon, der 1914 die 
Inſel für England ſicherte und auf deffen Beranlaffung 
auch Die verunglüdte Erpedition von 1921 unternommen 
wurde, fteht übrigens neuerdings nicht mehr in kanadi⸗ 
en Dienften. Kanada fcheidet ſomit vom Wettbewerb 
um die Infel aus; nun ftreiten fi) nod England, Ruß⸗ 
land und die Vereinigten Staaten um das einfame Ei- 
land. 

Der Flug zum Pol. Während das amerikaniſche Quft- 
Int wegen der hohen Koften D an der Fahrt zum 
Pol nicht beteiligen wird, wie urſprünglich geplant war, 
wird Amundfen, deffen Schi; „Maud“ zurzeit im Eife 
Nordſibiriens eingeichloffen liegt, in nächſter Zeit mit 
feinem Flugzeuggeſchwader von der alten Zeppelin-Bafis 
auf Spibbergen aus aufbreden, — 3 Flugzeuge mit 
6 Mann Bemannung, deren eines er felbjt führen will. 
Es handelt fi) weniger um die Erreihung des Pole» 
ſelbſt — der ift ja von dem Amerikaner Peary entdedt, —- 
fondern um die Erforfchung des großen Gebietes über 
den Bol hinaus nad) Alaska zu, — eines Gebietes, das 
ein Drittel jo groß ift wie die Vereinigten Staaten. Die 
Ausfagen von Walfifchfahrern, die vom Norden Alaskas 
aus in hohe Breiten vordrangen und hohes Gebirge ge- 
fichtet haben wollen, — Angaben, die Peary von ſich aus 
beftätigt, — und gewiſſe Strömungserſcheinungen deuten 
in der Tat darauf hin, daß hier noch unentdedtes Land 
erfchloffen werden fann, — und zwar Land, das durch⸗ 
aus befiedelt werden Tonn, wenn ou nur von Eskimos, 
— liegt es Aug nur in derjelben Breite wie die 
Kohlenfelder Spitbergens; und es iſt nicht ausge 
ſchloſſen, daß das vermutete Land Bodenfhäße von der 
Art derer in Alaska enthält, jo daß die Erforfchung diefer 
Bebiete nicht nur wiſſenſchaftlich, fondern auch wirtichaft- 
ih von Bedeutung wäre. Man will das neue Land 
zerft von der Luft aus erfunden, um es dann von 
Point Barrow, der Nordipike Mastas, aus im Schlitten 


- 2) Kohlehydrate, 3) Fette und 4) Salze, — 
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zu erreichen. Freilich will Amundfen nit in einer 
Strede von Spitbergen nad) Alaska fliegen. Die Ent- 
fernung wird zunächſt dadurd) verfürzt, daß in diefem 
Sommer ein Schiff die Flugzeuge bis zum Rande des 
Packeiſes bringt; von Dier foll ert zum Bol geflogen 
werden, wo ein Depot mit Lebensmitteln und Heiz⸗ 
ftoff errichtet wird. Die Radioausrüftung der Fahrzeuge 
wird eine wertvolle Hilfe fein, gegenfeitige Verbindung 
aufrecht zu erhalten und ihre eigene Lage feitzuitellen. 
(Der magnetiſche Kompaß ift am Pol fo gut wie mert, 
los; man muß fi im übrigen nad) der Sonne richten.) 
Freilich befürdtet mas nad den Erfahrungen der 
„Maud“ gemifle Störungen des Radiobetriebs, für die 
man noch feine einwandfreien Erklärungen Hat. Nach 
neujten Meldungen mäll ſich auch Nanſen am Fluge zum 
Pol beteiligen. 

Rußland erhofft eine beträchtliche Einnahme aus der 
Verarbeitung feiner Radiumerze; zu diefem Zwede wird 
die Biundiufche Chemiſche Fabrik ausgebaut. Auch von 
Merito kommt die Nachricht von Radiumerzfunden; die 
Lagerſtätten egen im Staate Chihuahua, 

Wir berichteten in der vorigen Nummer von den — 
Schuße des Dijents geplanten Maßnahmen. ` Unter, 
Delen hat fi eine „Internationale Gefellihaft zur Er: 
haltung des Wifents“ gebildet; Präfident ift Dr. Prie- 
mel, Frankfurt a. M., Zoologifher Garten. Die Gefell- 
ſchaft gewinnt ftändfg an Boden, aud) im Muslande. 

Seitdem der Vertrag von Neuilly den Bulgaren das 
fandesübliche Waffentragen unterfagt hat, ift ein Ueber- 
handnehmen der Wölfe feitzuitellen. 

Einen glänzenden Triumph für die deutfhe Wiſſen⸗ 
ſchaft Welt die Entdedung des Erregers der Maul- und 
Klauenſeuche dar. Geheimrat Froſch hat ihn in dem 
Hygieniſchen Inſtitut der Tierärztliden Hochſchule 
Berlin in Form eines Stäbchens von der Größe einiger 
Hunderttauſendſtel eines Millimeters feſtgeſtellt und 
zwar auf ultraphotographiſchem Wege. Unſere Sehfrajt 
hat nämlich eine Grenze, da das Auge nur Lidtjtrahlen 
mit Wellenlängen von 0,004 bis 0,008 Millimetern wahr: 
nimmt, und fo entging der Erreger in feiner Kleinheit 
bisher der Forfhung. Die photographiiche “Platte ift Dier 
nun helfend eingetreten, ein von Profeſſor A. Köhler 
(in Jena) erbauter Apparat entdedte die lange gejuchten 
Seurhenerreger, die Profeffor Dahmen, der Mitarbeiter 
von Geheimrat Froſch, auf Nährboden züchtete. Das 
Ausland, insbejondere England, deffen Landmwirtihaft 
unter der Maul: und Klauenſeuche ſchwer gelitten hatte, 
zeigt lebhaftes Intereffe an der neuen Entdedung, die es 
nun praktiſch auszunugen gilt. 

Viererlei Nahrungsmittel find für die tiertſche und 
menschliche Ernährung notwendig, — 1) Eimeißitoffe, 
freilich mit 
einer Ergänzung: es zeigte ſich nämlich, daß dieſe 4 
Stoffe allein nicht ausreihen. Ratten, denen man 
1) (Milde)Cafein, 2) Schweinefett, 3) Stärfe bezw. 
Auger und 4) Salze in mehr als ausreihenden Mengen 
vorſetzte (jo daß jene 4 Hauptbeitandteile der Nahrung 
alfo genug vorhanden waren), erfrantten und wuchſen 
nit mehr. Dffenbar waren nod Grgänzungsitoffe 
nötig. Diefe nennt man Pitamine. Wenngleich man 
fie noch nicht chemiſch Hergeftellt bat, — in ihrer Winzig- 
feit und Wandelbarteit entziehen fie Do der Wahrneh- 
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Raturwfienfhaftlihe und naturphllofophifhe Um 
des Bogens, den fie oberhalb des Horizonte zurückegt 


fleht die ganze Naht am Himmel. Saturn fteht rück⸗ 
läufig in der Jungfrau dei Spica und verfhwindet zu 
Ende des Monats bald nad Mitternacht. Während des 
Mai fteigt die Sonne um 8 Grad nad) Norden an; die 
fo entjtehende Vergrößerung ihres Tagebogens, das ift 
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bewirft eine Verlängerung des Tages von 14 Stunden 
45 Minuten auf 16 Stunden 6 Minuten. In den Tagen 
1. bis 17. und 28. bis 29. laſſen fi ſchwache Meteor- 
Idwärme beobadıten. Riem. 





Roturwiffenfchaftliche und nafurphilofophifche Umſchau. 


a) Unorganijge Naturwiffenfpaften. 

Eine ganze Reihe von Verſuchen, befonders englifcher 
Autoren, beichäftigt fi mit den ſog. Alpbaftrahlen radio⸗ 
attiver Stoffe. Zunächſt haben Kirfch und Better: 
Ion gezeigt, daß das „Herausſchießen“ von Waſſerſtoff⸗ 


fernen aus anderen Atomkernen burg die a-Strahlen: 


des Ra C anſcheinend auch bei den Elementen Lithium, 
Beryllium, Magnefium und Silicium möglid mm. Zwei 
andere Schüler Rutherfords zeigten Gomm, daß im 
attiven Niederfchlag des Radiums neben den die Ober, 
mwiegende Menge bildenden a-Strahlen des Ra C nod 
andere weitreihende Strahlen vorhanden waren, mit 
Reichweiten von ungefähr derfelben Größe wie den bei 
den obigen Elementen beobadhteten und für fetundäre 
H-Strahlung gehaltenen. Sie halten die von ihnen ent- 
dedten und darum auch dieſe lebteren jedoch für a= 
Strahlen, d. D. Heliumterne. Wem das ftimmt, fo 
hätte man hier a-Strahlen, Die weiter als alle bisher bes 
obadjteten reihen, nämlich 13,2 cm. K. und P. be, 
ftreiten jedoch diefe Deutung in einer neueren Arbeit. 
(Ph. Ber. 1, 38; 4, 244, Nature 112, 394, 684.) 
Aiton hat für eine ganze Anzahl neuer Elemente die 
Zerlegung in Ifotopen teils nad) feiner Kanalſtrahlen⸗ 
methode mit dem fog. Maſſenſpektrographen, teils nad) 
der Anodenftrahlmethode ermittelt. Bon den Ergeb- 
niffen, die in den Phyf. Ber. 3, 159 und 197 mitgeteilt 
find, ei hier erwähnt, daß Kupfer, Silber und Nidel 
mindeltens zwei, Zink vier, Zinn fieben oder fogar acht 
Iſotopen enthält. Eine vollftändige Ueberficht des bis- 
her erreichten geben die a. a. D. abgedrudten Tabellen. 
Sin den C. R. 176, 355 berihtet de Yorcrand über 
höchſt bemerkenswerte Verſuche betr. die Bildung von 
Berbindungen der Edelgafe Argon und Krypton mit 
Waſſer. %. will ein kriftallifiertes Kryptonhydrat mit 
5 oder 6 Molekülen Wafler bei einem Drud von 14,5 
Atmoſphären durd Kontakt mit Eis erhalten haben. Das: 
ſelbe joll auch nod über O Grad ftabil fein. Wenn es 
wahr ut. jo muß der Satz von der völligen VBerbindungs- 
unfäbigteit der Edelgaje aufgegeben werden ` "mmer: 
Hin handelt es fih auch hier um feine eigentlihen chemi- 
ſchen Berbindungen, fondern um etwas Aehnliches wie 
die Kriltalle mit Waflergehalt oder andere „Anlagerun- 
gen” von Wafler an Stoffe, die im gewöhnlichen chemi—⸗ 
ſchen Sinne bereits „gefättigte” Verbindungen find. 
Eine neue Form des Kohlenjtoffs, die ſog Glanzkohle, 
boben Hofmann und Rödling (Chem. Ber. 56, 


2071) näher unterſucht. Man erhält diefe Kohle, wenn 


man eine glattpolierte Hartporzellanfläde von Kohlen- 
ftoff ausjheidenden Ylammen wie etwa Leudtgas mit 
Zufäßen von Benzin, Chloroform u. a. umſpülen läßt. 
Die Glanzkohle läßt ſich teilweife in fpiegelnden Facetten 


obbkättern. Durch Boden mit konzentrierter Scywefel- 
fäure wird fie im Gegenſatz zu Graphit nicht ogydiert, 
auch die elektriihe Leitfähigkeit ift kleiner als die des 
Giaphits. Das bei höheren Temperaturen abgefchiedene 
Produkt hat die Härte des Korunds. Die Glanzkohle 
Wett, wie auch das Röntgenbild beftätigte, den Ueber⸗ 
gang vom Graphit zum Diamanten vor. Vielleicht findet 
fi von Dier aus ein Weg zur endlichen Löfung des 
Problems. der techniſchen Heritellung des Diamanten. 


Das Rätfel der grünen Norblichtlinie jcheint nunmehr 
dank der raftlofen Arbeit des norwegifhen Forſchers 
Veégard feiner Löfung entgegengeführt zu fein. Wir 
bringen über feine bisherigen Arbeiten demnädft eine 
zufammenfafiende Darftellung und erwähnen bier an 
Hand der Berichte in Phyſ. Ber. 1, 53; 2, 111; 3, 200, 
ſowie der fürzlih durch die Preffe gegangenen Nachrich⸗ 
ten nur folgendes: Végard Hat es zunächſt dur Spet- 
tralunterfuhungen des Nordlichtes wahrſcheinlich ge⸗ 
macht, daß die gemäß der Wegenerſchen Theorie bisher 
in großer Höhe angenommene Wafferftoff- und Helium- 
ſchicht nicht eriftiert und daß die grüne Linie doch von 
dem Stidftoff Herftammen müffe.. Diefen nimmt V. als 
im feſten Lriftallifierten Zuftande befindlih an und läßt 
Delen Stidftoffitaub dur Photokathodenftrahlen zur 
Lihtausfendung erregt werden. Die Probe auf dieſe 
fühne, unfere Vorftellungen von der Befchaffenheit der 
Atmofphäre in größerer Höhe weſentlich umgeftaltenden 
Theorien hat er nun kürzlich dank dem Entgegenftommen 
von Prof. KamerlinghbOnnes im Leydener Kälte: 
laboratorium machen können, und wenn ben Zeitungs» 
nachrichten zu trauen ift, fo bat er hier an künſtlich er, 
zeugtem feſtem Stidftoff tatfächlicy die rätjelhafte grüne 
Linie erzeugt. (Vgl. dazu Radiobeilage, letzte Seite). 


Sehr beachtenswerte neue Ergebniffe Hat nad) einem 
Bericht von DIdenberg in Nr. 10 der „Naturwiffen- 
ihaften” der berühmte amerikaniſche Aftronom Hale 
bezüglich der Sonnenfleden erzielt. Hale, der burg feinen 
Nachweis des Zeemann-Effelts an den Sonnenfleden 
Art Die Natur derjelben als magnetifche Wirbelftürme 
dartat, hat den Drehungsfinn diefer Wirbel 
genauer unterfuht und dabei merfwürdigermeife gefun- 
den, daB die Wirbel zu je zweien zufammen gehören, 
die einen enigegengejegten Umlaufsfinn haben. Für 
die vorangehenden Wirbel aller Baare fand 9. 
auf der nördlichen Halblugel den entgegenfeßten Sinn 
wie auf der füdlichen. Das Allerwunderbarite war aber 
das Ergebnis, daß nad) jeder Fleckenperiode (von ange: 
nähert 11 Jahren) ſich diefe beiden Drehungsfinne um: 
tehren. Die wahre Ganzperiode der Sonnenfleden "H 
danad) alfo 22 und nit 11 Jahre. Mit Recht erwartet 
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Dale Hiervon neue tiefere Einblide in den Aufbau der 
Sterne. 

Der holländifche. Gelehrte Berlage gibt in der 
Phyfica (3, 10) eine fehr einfache und einleuchtende Zb, 
leitung der Tatſache, daß die Gebirge auf der Erde 
8000 m Höhe nicht weſentlich überfteigen. Seht man 
nämlich die Drudfeftigteit des Geſteins, etwa des Gra⸗ 
nits, gleich dem Drud, den eine fteinerne Pyramide auf 


ihre Grundfläche ausübt, jo ergibt fi” im angeführten’ 


Falle eine Höhe von rund 8000 m. Bei höherem Auf: 
türmen würde alſo am Grunde von felber ein Zerbrechen 
itattfinden, und die Bruchſtücke würden abgetragen 


werden. 
b) Biologie. 

Einen guten Schritt vorwärts in der urſächlichen Gr: 
Häng der Entwidlungsporgänge und damit einer der 
wichtigſten Zebenserfcheinungen bedeuten die Feſtſtellun⸗ 
gen, die Gurmwitfc (nad Heft 12 der „Naturmiffen- 
ſchaften“) über die Urſache, die den Anftoh zur Zell» 
teilung Tiefer, gelungen find. Wir müflen annehmen, 
daß es eine bejondere Erregung ift, die zum Beiſpiel 
die Zellen im Umkreis einer der Baumrinde beigebrad- 
ten Wunde zu den Teilungen anreizt, die ſchließlich zum 
Verihluß der Wunde dur das Wundgemebe führen. 
®. iſt zu bemerfenswerten Ergebniflen über die Art der 
Fortpflanzung diefer Erregung gefommen, die auch einen 
Rückſchluß auf ihre Natur geftatten. Es ergab ſich näm: 
lid) eine mertwürdige Aehnlichkeit in der Fortpflanzung 
diefes Reizes mit der Yortpflanzung des Lichts und des 
Schalls. Wie diefe pflanzt er fi gradlinig, alfo in 
Strahlen, fort. Er fann Hinderniſſe nit umgehen, 
jondern hinter dem Hindernis entjteht ein ſcharf begrenz- 
ter Raum, der im Gegenfat zu der Umgebung feine 
Zellteilungen aufweift, aljo ein „Schatten“. Ferner: wie 
aus Waſſer fommende Lichtitrahlen an der Grenzfläche 
Wafler-Luft unter Umftänden ganz in das Wafler zurüd⸗ 
geworfen werden, jo werden aud die Strahlen des 
Teilungsreizes, die 3. B. aus dem Innern einer Wurzel— 
zwiebel fommen, an der Oberfläche der Wurzel, wenn Sie 
unter einem bejtimmten Winkel auftreffen, ganz in die 
Wurzel zurüdgemworfen: alfo totale Reflerion wie beim 
Liht. Noch ftaunenswerter aber iſt, daß fie an der 
Wurzelſpitze aus diejer heraustreten, die umgebende 
Erde durchqueren und, wenn fie in einer Entfernung 
von 1,5—2 mm auf eine andere Wurzel treffen, auch in 
diefer Zellteilungen hervorrufen. ©. jchließt aus alle- 
dem, daß es Do bei der Erregung der Zellteilung wie 
bei Lit und Schall um einen periodijhen Vorgang 
handeln muß. 

Heft 10 der „Naturwiſſenſchaften“ bringt den Vortrag, 
mit dem Meyerhof in Stodholm anläßlich der Ber: 
feihung des Nobelpreifes über feine Entdedungen Bericht 
erftattete. Hierbei handelt es ſich bekanntlich um eine 
grundlegende Neugeftaltung unferer Kenntniffe von den 
Energieummandlungen im Mustel, die bei jeiner Tätig- 
teit ftattfinden. Die landläufige Anficht von der Art 
und Weife der Energiegewinnung im Mustel ift Die, 
daß die Energie, die bei der unter Sauerftoffaufnahme 
erfolgenden Verbrennung des Mustelzuders zu Kohlen⸗ 
ſäure frei wird, zur Wrbeitsleiftung des Mustels ver: 
wandt wird. Meyerhof hat dagegen nachgewieſen, dafı 
die Gewinnung der zur Arbeitsleiftung nötigen Energie 
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ohne Sauerftoffaufnahme, allein durch die Umwandlung 
des Zuders in Milchfäure erfolgt. Erſt in der auf die 
Arbeit Des Mustels folgenden Erholungspauje wird 
unter Sauerftoffaufnahme ein Teil der Milchſäure zu 
Kohlenfäure verbrannt. Die hierbei frei werdende 
Energie wird verwandt zur Wiederherftellung der Ar: 
beitsfähigfeit des Mustels, bejonders zum Wiederaufbau 
des größeren Reftes der Milchſäure zu Musfelzuder. 
Se mehr Milchſäure wieder in Zuder umgewandelt 
wird, mit deſto größerem Nutzen arbeitet der Mustel. 
Man Tonn ihn mit einer Uhrfeder vergleichen, die in der 
eriten Periode fih entipannt und dadurd) das Räderwerk 
treibt und in der zweiten wieder neu gefpanni wird. 


De Bries, der Begründer der Mutationstheorie, 
zieht in Heft 14 der „Naturwiſſenſchaften“ gleichſam die 
Bilanz der Ergebniffe der bisherigen erperimentellen 
Forſchungen auf diefem Gebiete. ` Nach diefer Theorie 
fann die Entftehung der Arten nur durch erbliche, 
jprungmeife Veränderungen von merklicher Größe (Mu- 
tationen) vor fich gegangen fein, die freilich vorher ſchon 
durch unfichtbare Veränderungen (Brämutationen) vor⸗ 
bereitet waren. Die feit der Aufitellung der Theorie in 
zahlreichen vollen in Pflanzen: und Tiertulturen beob- 
achteten Mutationen beftehen in den meilten Fällen 
darin, dab plößlih ein Merkmal verloren geganpen 
(Berluftmutation) oder baß ein verlorenes in einer 
jpäteren Generation wieder zum Vorfchein gekommen ift. 
Diefe Mutationen können alfo nicht als Beifpiel dienen 
für die Formveränderungen, die zur Entjtehung der 
Arten geführt haben, da diefe den Erwerb neuer Mert- 
male vorausjeßt. Nur in einem alle — Dier aber 
gud in großer Zahl — find bisher wirklicdye Neubildun- 
gen im Verſuch beobachtet worden, nämlid) bei der Nacht: 
ferze Denothera Zamardiana. Diefe können gut mit den 
Artbildungen in der freien Natur verglichen werden. 
Hier wird alfo die Theorie durch den Verſuch geftüht. 

Die Mutationstheorie ſchließt die Ausleje durch den 
Kampf ums Dafein nicht aus, nimmt ihr aber viel von 
ihrer Bedeutung. Nun find die Beilpiele, die für das 
Ueberleben des Zwedmäßigen angeführt werden, ent: 
weder der Phantafie entnommen, oder fie halten einer 
exakten Nachprüfung, wie fie vor allem Heikertinger in 
vielen Fällen (vgl. „Unjere Welt“ 1924, Heft 1, ©. 20) 
angeftellt hat, nicht Wonn. Diefe Umftände ſichern einem 
Beifpiel, das Brell (Heft 8 der „Naturwiſſenſchaften“) 
für die Auslefe dur den Kampf ums Dafein anführt, 
feine Bedeutung für eine vorurteilsiofe Prüfung der 
Theorie. Es handelt fi hierbei darum, daß bei den 
Berheerungen der Yichtenwälder Durd die Nonne ftets 
einige Bäume verſchont bleiben. P. hat in den durch 
die Nonne verwülteten Fichtenwäldern Sachſens ht, 
gejtelit, daß diefe „Immunfichten“ dies einem von ihnen 
in den Nadeln erzeugten Schußgift verdanten. Alſo in 
der Tat ein Yall von „Ueberleben des Paſſendſten“. 

Der alte Streit um den Farbenfinn der Bienen it jetzt 
erft — nun aber auch endgültig — zur Entſcheidung 
gebracht. Gegen die Verſuche von Friſchs, Kühns 
und Bohls, die bewieſen, daß Bienen ſich auf Blau, 
Gelb und Ultraviolett drefjieren laffen, fonnte nämlid 
no‘ immer der Einwand erhoben werden, daß Die 
Bienen fi hierbei nur dur den Selligleitswert der 
Farben, nit dur den Farbwert als foldhen leiten 
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eben. Eine neue geiftreiche Verſuchsanordnung von 
Kühn, die er in Heft 6 der „Naturwiſſenſchaften“ 
beichreibt, widerlegt nun auch diefen Einwand. ` Aus⸗ 
gehend von der Ueberlegung, daß unzerlegtes Licht jede 
keiner farbigen Komponenten an Helligkeit übertrifft, 
und von der Tatſache, daß Bienen bei gleichen or, 
mwerten ſtets dem größeren Helligleitswert den Vorzug 
geben, bot er auf Blau (mit Zuckerwaſſer) dreflierten 
Bienen zwifchen den farben des Spektrums aud einen 
Streifen des unzerlegten Lichtes. Daß die Bienen Da 


dann nicht auf dem Detten Streifen, — dem unzerlegten: 


—, jondern dem blauen fammelten, widerlegt endgültig 
die Behauptung von der Tyarbenblindheit der Bienen. 

Das interefjante Völkchen der Bienen betreffen aud 
die Berfude von W. Goetſch, über die in Heft A 
der „Naturwiſſenſchaften“ berichtet wird. Sie beitätigen 
die mehrfad von Bienenfreunden mitgeteilte Beobad)- 
tung, daß gejellig lebende Bienen bei Trennung vom 
Bolt troß beiter Pflege zugrunde gehen. Das Gleiche 
zeigte ji) übrigens bei den verwandten Hummeln, 
Weipen und Ameifen, eine Erſcheinung, die der Forfcher 
durch die Unmöglichkeit der Ausübung der gefelligen 
Inftintte erklärt. 

Sn der Unterelbe find, we Shnafenberger in 
„Die Naturwiffenichaften“, Heft 11, mitteilt, chineſiſche 
Stabben gefangen worden, und zwar in fo großer Zahl 
(15 Stüd im Laufe des vergangenen Jahres), daß man 
annehmen muß, daß die Tiere ſich hier bereits völlig ein- 
gebürgert haben. Natürlich fragt fi) jeder, melden Um, 
ftänden wir die feltenen Bäfte verdanten. Nun weiß 
man, daß Larven von Krabben häufig Schuß ſuchen ın 
leeren Gehäuſen von Seepoden, mujchelähnlichen Krebs: 
tieren, die, feſtſitzend, allerhand Gegenftände am Strande, 
aber auch Sciffsrümpfe beſiedeln. Wahrfcheinlich war 
das auch bei unferen Bäften der Fall; fie haben dann 
auf der langen Reije die Entwidlung von der Larve zu 
ausgewachſenen Tieren durchgemacht, als welche fie Hier 
ihren Schlupfwintel verlaffen und eine neue Heimat ge- 
funden haben. 


c) Philofophie und Wellanſchauung. 

Der [don mehrfach auf dem Grenzgebiet zwiſchen 
Naturwilfenichaft und Philofophie hervorgetretene Dei, 
Delberger Biologe Peterſen zeigt in einem inhalt 
reihen Auflag in Nr. 10 der „Naturwiſſenſchaften“ die 
Bedeutung der aufredhten Haltung des Menidhen für das 
Zuftandelommen feines Weltbildes. Antnüpfend an 
Einfteins Lehre, daß „Koinzidenzen” (Zujammenfallen 
von Weltpuntten) das Einzige feien, was wir tatfäd)- 
lich feititellen können, madt Peterſen darauf uufmert: 
fam, daß der Menid das einzige Wefen ift, dem der 
aufrehte Gang zufammen mit der Einriegtung feiner 
vorderen Bliedmaßen erlaubt, das von diefen Ertajteie 
ın das Koordinatenfpftem des Gelichtsraumes einzutra- 
gen, ohne daß dabei bieles felber bewegt wird, weil der 
Kopf nicht beteiligt ift an dem, was die Hände aus: 
führen. Den Gegenfaß zeigt am deutlidhiten ein Tier 
wie das Schwein, deflen Tajtapparat hauptfſächlich der 
Rüſſel if. Für ein foldes Tier treten bei der Zuorb- 
nung der Tajt: zu den Gefichtsempfindungen Schwierig- 
Zeiten auf, an die wir gar nicht denken. Aber aud) ein 
wenſchenähnlicheres Tier wie das Eichhörnchen, das, auf 
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den Hinterpfoten ſitzend, feine Vonderpfoten ähnlich wie 
mir gebrauchen Tonn, unterjcheidet ſich doch darin höchſt 
wejentlid) von uns, daß es den Kopf dauernd auch als 
Werkzeug benuben muß. Go bleibt der Menſch 
(und in geringem Grade die nädjitverwandten Affen) 
das einzige Weſen, bei dem Taftraum, Werkraum und 
Gefihtsraum leiht und glatt zur Koinzidenz gebradt 
werten Tonnen. 


Wir erwähnten ſchon in Nr. 3 die Auseinanderjeßung 
zwifcden den beiden Moniftenbündlern Prof Hart- 
wig-Brünn und Prof. Bet o!ldt-Spandau betr. des 
Derhältnifies von Moniftenbund und Kirde. Dieje Dis- 
tuffion jegt fih im Märzheft der Moniltiihen Monats- 
Die fort und ſei der Beachtung unſerer Leſer dringend 
empfohlen. Ganz bejonders intereffant ift, was Petzoldt 
in feinem Artikel: „Entwidlung jelbft der 
Kirche“ fag. Nachdem er zunädft gefchildert hat, 
wie die Kirche die größte organifierte Macht fei, welche 
die Geſchichte fennt, und ihre umfaflende Liebestätigkeit 
hervorgehoben hat, fährt er fort: Für unfere biologifche 
Betrachtungsweiſe fommt es nicht darauf an, daß jener 
Giaube nicht haltbar ift, ſondern darauf, daß in feelifcher 
Notlage tatfächlich geholfen und Erleichterung geichaffen 
wird. Solche Bedürfniffe haben oug die aus der Kirche 
Ausgetretenen, und für fie müßte wieder dur eine 
firchenartige SInftitution geforgt werden. Geſetzt den 
Fall, die Kirchenaustrittsbewegung . . . hätte ſolchen 
Umfang angenommen, daß die Kirche gezwungen wäre, 
ih aufzulöfen, was hätte der Monismus heute in der 
Hand, um jene Bedürfniffe zu befriedigen? Und was 
hätte er den Menfchen zu bieten, deren armer Geilt durch 
die Heilsarmee doch tatfächlich gejtügt wird? Gehören 
Männer wie Baftor Bodelſchwingh, General Booth etwa 
nicht au den Wohltätern der Menfchheit? ... Oder find 
die Gedanken, die wir an die Stelle jener Märchen zu 
eben haben, ſchon fo Wort, daß fie Träger diefer oder 
ähnliyer Gefühlswerte werden fünnten? (Gemeint find 
die Weihnachts- und die Kreuzesgeſchichte) Wodurch 
vermögen wir die PBatina der Jahrhunderte zu erkben? 
Etwa durd die Kunſt? Uber der größte Teil der Kunft 
ift ja an diefelben Märchen angeſchloſſen. Alfo fort aud 
mit diefer Kunft! Fort mit Bachs Weihnadtsoratorium 
und Matthäuspaflion, fortmit Mozarts, Brahms, Ges 
gantinis, Regers Requiem, fort mit Beethovens H=moll- 
Mefje (diefen lapſus calami macht notabene Petzoldt, 
nit ih) und „Die Himmel rühmen“ . . ., fort mit 
Goethes „Fauſt“, mit Schillers „Glode“ ufw. ufm.! 
Weiter unten findet P. daß es ſittlich nicht zu recht⸗ 
fertigen fei, mit roher Hand dem einfady Gläubigen die 
teligiöfe Illuſion zu zerjtören, man Tonne das Volk nur 
leife „zur Wahrheit hinanleiten“. 


In der Februarnummer der Moniſtiſchen Monatshefte 
berichtet Landgerihtsrat Dofenheimer über die 
Derurfellung des Sefretärs der „freigeiltigen Arbeits- 
gemeinihaft“ Arthur Wolf in Dresden zu 6 Mo: 
naten Gefängnis wegen Goftesläfteung. Natürlich be- 
fampft Dofenheimer bieles Urteil als rüdftändig und 
ungeredt. Es gründet ich darauf, daß Wolf die Schrift 
„Die Gottespeit“ von John Mo ft verbreitet hat. In 
diefer Schrift find Ausdrüde enthalten, die ih hier nicht 
wiedergeben mag. Als Beifpiel fei nur erwähnt, daß 
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Neue Literatur. 


ften Denter ohne Erfolg nachgeſonnen haben, erfährt „er 
Leſer an Meier Stelle nichts. Wenn nun aud) der Kun 
dige aus dem, was im übrigen in dem Artikel Materia- 
lismus fteht und was an anderen Stellen über Lokalija⸗ 
tion, Piyhophunichen Parallelismus u.. a. gejagt ift, 
entnehmen fan, daß Schm. felber den einfachen Materic: 
lismus ablehnt, jo ift doch zehn gegen eins zu wetten, 
daß feine Meier ſolche Stellen wie die eben zitierte in 
nadt materialifttihem Sinne deuten werden, zumal wir, 
gendwo, joweit ich nachgeſehen habe, die ganze Schwerr 
jenes Problems gebührend hervorgehoben if. Das paßt 
eben nicht in die Tendenz des Werkes und wird deshald 
ſanft übergangen. — Auf alle zu erhebenden Einwände 
einzugeben, tft Dier natürlid unmögtidh. — In den phyſi⸗ 
taliihen Artikeln fand ich einige Irrtümer. Die Quan- 
tentheorie ift ganz unzulänglid erklärt, bei der Relativi⸗ 
tätstheorie ift von einer Zeitvergrößerung für den mit- 
bewegten Beobachter ftatt von einer Zeitverfürzung Die 
Rede, die Erklärung der Lofhmidtihen Zahl im Artikel 
Moleküle ift teilweife faljch, die Entropie ift nod immer 
„ein Teil der Energie” u. a. m. 

W Sternberg, Tealismus und Kultur. Berlin, 
Ban-Berlag, R. Heife. Eine vortrefflide Schrift. Es 
ft fchwer, von der Fülle der in ſchlichteſter Form und 
flarfter Sprache darin vorgebrachten Gedanten eine Bor- 
ftellung zu geben, ohne das halbe Bändchen abzuſchrei⸗ 
ben. „Sternbergs Grunödgedante ift, daß die Idee über- 
all als die unendlihe Aufgabe für die Realität angefehen 
werden muß. Cr zeigt, daß dies aud die eigentliche be- 
berrfchende Grundidee des Kantichen Kritizismus ift, für 
den beifpielsweife die Idee der fittlihen Freiheit feines- 
wegs eine naturhafte Wirklichkeit, jondern das Ziel be, 
deutet, dem fich das Naturweien des Menihen immer 
mehr nähert, ohne es (im Endliden) je zu erreichen. 

Aus der Philofophen-Ede. Kritiihde Gloſſen zu Aen 
Strömungen unferer Zeit. Bon Dr. Robert Drill. 
Berlag: Frankfurter Sozietäts-Druderei G.m.b.H., Ab⸗ 
teilung Buchverlag. Frankfurt a. M. Broich. 2,80 A. 
eb. A— A Das Bug (288 ©.) enthält eine Reihe 
von Aufſätzen (26) über geiftige Strömungen der Zeit, 
Die urſprünglich in der „Sranffurter Zeitung” erfchienen 
waren, in Auswahl und mit einigen — durch) den Krieg 
bedingten? — Veränderungen. Soziologiſche, philo⸗ 
ſophiſche und pädagogiihe ragen werden gemeinver- 
ftändlich beleuchtet. Der Berfaffer fteht auf dem Boden 
der Kantifchen Philofophie. Sie und die Piycho-Analyje 
Freuds (die er aber nad) dem VBorgange des Schweizers 
Paul Häberlin von der Einfeitigfeit eines medizinifchen 
Materialismus durchaus freihält) geben ihm die Waffen 
in die Hand, manche jogenannte Erkenntnis von heute 
als Irrtum aufzuzeigen. Im eriten Aufſatz ſetzt er fi 
mit Rudolf Steiners Anthropofophie auseinander, die 
er — unferes Eradtens mit Recht — als Verirrung 
brandmartt. Spengler freilihd wird ein bißchen gar 
zu leicht erledigt. „Herr“ Spengler ift denn dod) mehr 
als bloß ein „vorzüglider LXiterat”. ` Durchaus unter- 
fchreiben kann man dagegen, was als Kritit von Mauren» 
brechers Vortrag in Düffeldorf 1913 über den angeblihen 
Zufammenbrud, der alten Weltanſchauung (will jagen: 
des Glaubens an Gott und alles Dellen, was damit Au: 
fammenhängt) ausgeführt wird. Diefer Aufſatz jowohl 
mie der nädjite „Die Kultur der Hädelzeit“ find eine er- 
freuliche Abfage an die materialiftifhe Weltanfhauung. 
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Möchte Drill mit feinen Schlußfäßen recht behalten: „Un- 
verfennbar ift das Anwachſen der Strömungen, die auf 
eine tiefere Auffaflung des Lebens gehen, als die Kultur 
der Hädelzeit fie darbot. So darf man vielleicht Hoffen, 
daß der deutfche Geiſt fi) wieder finden werde und ein- 
mal wieder die Hoͤhe erreicht, die er ſchuldhaft verlaſſen 
hat.“ Drills Gedanken berühren fi) durchaus mit denen 
des Keplerbundes. 

Bon demfelben Berfafer — Drill — gibt es einen 
im gleihen Verlage erjchienenen, bereits in 2. Auflage 
vorliegenden lieberblid über die Entwidlungsimie der 
deutichen Jugendbewegung „Die neue Iugend“ (20 3), 
eine Flugihrift (19 ©.), die uns befonders mit Der 
„Neumwert”bewegung bekannt macht. 

Wer ein Buch des Führers dieſer Neuwerkbewegung, 
Georg Flemmig, leſen will, Gem ſei das Heft „Dorf- 
gedaufen“ empfohlen, der 1. Band der Neuwerkvoiks⸗ 
bücher des Neuwerk⸗Verlags, Schlüdtern (1921, 72 ©. 
Geh. 2 A. geb. 2,50). (Der Auffah „Heimat“ bieles 
Heftes ift ihm entnommen) Flemmig wurzelt mit 
feinem ganzen Sein im Heimatsboden; was er gibt, tft 
echtes, innigites Deutihtum. 

Berndad Glemes, „Dom grünen Kaufen. 
Ein Bub vom Oberharz. Lattmann, Goslar, 
(1922. 90 Seiten. Gebd. 2,—, broſch 150 A) 
In Diefem Wandernotizbuch, das — wie das in 
der vorigen Nummer angezeigte Weſerbuch des⸗ 
felben Berfafers — auch mit Zeichnungen "ei, 
nedes geihmüdt ift, fehlt die Beziehung auf beftimmte 
Oertlichkeiten ganz. Cs find rein lyriſche Betrachtungen 
eines feinfinnigen Freundes heimatlicder Schönheit, bei 
denen fich gelegentlih von felber die Form des Vers: 
gedichtes bietet: „Die Buche“, „Brunnen in der Nacht“, 
„Bergwieſe“, „Waldteih“, — um einige Ueberſchriften 
zu geben. 

Eine Karte der mittleren jährlichen Bevölkerungszu⸗ 
nahme der Erde von Dr. Karl Sapper iſt im Ber- 
lage R. Oldenbourg, Münden, zum BPreife von 1 A 
erihienen. Der Nuben einer ſolchen Karte für die 
Zwede der politiihen und Wirtfchaftsgeographie (Bu: 
funftsmöglichleiten der Länder!) liegt ja auf der Hand; 
bei der kartographiſchen Verwertung der zugänglichen 
Angaben mußten naturgemäß zum Teil große Unſicher⸗ 
beiten in Kauf genommen werden, fo daß die prozentuale 
Zunahme der Bevölkerung nur auf eine Dezimalftelle 
berechnet wurde; und da der Weltkrieg in vielen Rändern 
große Umwälzungen gebradt hat, ift nur das erfte Jahr- 
zehnt des zwanzigiten Jahrhunderts berüdfichtigt wor- 
den. Die größte prozentuale Bevölkerungszunahme zeigt 
— Gpißbergen, das 1900 noch völlig unbewohnt war 
und 1919 (Abbau der Kohlenlager) etwa 1000 (Gin, 
wohner hatte, — alſo eine Zunahme von 00%! (Mein 
Eremplar des World Almanac 1923 verzeichnet für 1921 
ſchon 1503 Einwohner.) An zweiter Stelle fteht Süd» 
Sadalin (Karafuto) mit 11,2%, an dritter die kanadiſche 
Provinz Britt, Kolumbien mit 8,1%. Freilich liegen 
bei Kanada die Verhältniffe infolge der Neuordnung der 
Bermwaltungsbezirte (1912) etwas unüberſichtlich. Kanada 
als Ganzes gehört zu den Ländern mit Bevölkerungs⸗ 
zunahme (2,9%); die Provinzen Yukon und Nordweſt⸗ 
territorium, die ©. zufjammennimmt, zeigen freilidy eine 
auffallende Abnahme (— 5,8%) M. E. wären bi? 
beiden Provinzen befler getrennt aufgeführt worden; * 
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wäre das Bild für Nordweſtterritorium allein: 1901: 
20 129 Einwohner; 1911: 6507; 1921: 7988; für Yukon 
allein: 1901: 27219, 1911: 8521; 1921: 4157. Yukon 
nimmt alſo jet nod ab, das Nordweitterritorium ſchon 
wieder zu. Abnahme der Bevölkerung zeigen im erften 
Sahrzehnt des 20. Dahrhunderts noch: die Marqueſas 
(— 2,3%), Barbados (— 1,3%), Dänijc) » Weitindien 
(— 12%), Martinique (Ausbruch von M. elee) 
(— 1,2%), die Azoren (— 0,5%), die Windwardinjeln 
(— 03%), Neu - Kaledonien und die Loyalty-Infeln 
(— 0,2%), Irland (— 0,1%), die Leewardinſeln und 
Mauritius (je 0,01%). 


Der neue Brodhaus. Im Suni des Jahres 1921 war 
an das deutiche Volt die Frage ergangen: Wie foll Brod- 
haus’ Konverfations:Leriton fürderhin zeitgemäß und 
zwedgemäß genannt werden? Die Antwort der Ober: 
wiegenden Mehrzahl lautete: Der alte Freund des deut: 
Iden Haufes foll einfah Brodhaus heißen nad) fei- 
nem Schöpfer, genau fo, wie es beim Zeppelin ohne 
befondere Rundfrage gefchehen if. Und nun jteht ein 
neuer „Brodhaus” vor uns, der erte aus der vierbän- 
digen Schar. Schmud fieht er aus, der gelehrte, dienft- 
eifrige Freund, und herzlich foll er überall willtommen 
fein! Er fommt ungefähr wie Noahs Taube, nachdem 
die trüben Wäffer der Sündflut des Weltkrieges zu ver- 
laufen begonnen haben, als das erfte größere Friedens— 
leriton. Der Weltmechanismus beginnt allmählich wie: 
der zu arbeiten, die engen Schranken, die dem Weltver- 
kehr geſetzt waren, fallen eine nad) der andern. Und 
auf den Trümmern der Vergangenheit Tonnen wir an 
einer befferen Zukunft bauen. ` Debt, gerade jebt, ift der 
Brodhaus nötig, der gegenüber allen Erfcheinungen des 
modernen Lebens dem Ratfuchenden den fürzeften Weg 
meift, der mit fnappen Worten die erfte Orientierung 
gibt. Der erjte Band umfaßt die Buchſtaben A bis E 
und ift mit zahlreidjen bunten und einfarbigen Bilder: 
tafeln und Karten und mit einer Fülle flarer Tertabbil- 
dungen ausgeftattet. Die vielen charakteriſtiſchen An- 
fihten aus allen mögliden Orten maden das Durd: 
blättern zu einer anregenden Weltreife.. Wenn man 
dann verſucht, forjchend ins Innere des Brodhaus, in 
den über 750 Seiten umfaffenden Tert einzudringen, ge⸗ 
winnt man bald den Eindrud: Die geiltige Schöpfung, 
die die umfichtige Redaktion in Verbindung mit ihren 
ſachkundigen Mitarbeitern und dem Berlag ausgeführt 
hat, verdient uneingeihränfte Bewunderung; man weiß, 
daß der Name Brodhaus ſtets tadellofe Arbeit gewähr⸗ 
leiftet. 


Die Frage: „Was bringt denn eigentlid) der neue 
Brodhaus Neues?” ift unmögli in vollem Umfang zu 
beantworten. Seitdem der Brodhaus furz vor dem 
Kriege zum letztenmal erfchienen war, haben ſich die Er- 
eigniffe überftürzt; alte, liebgewonnene Anfchauungen 
mußten aufgegeben werden, neue Ideen ringen ich burg, 
und von allem Neuen hat der neue Brodhaus ebenfo 
gewifferhafte Notiz genommen wie vom bewährten Al⸗ 
ten, und dienjtbereit unterrichtet uns diefer Nothelfer des 
modernen Menſchen. Bon der „Affenhaut” bis zum 
„Erpreffionismus” mit feinen prädjtigen zwei Tafeln, 


vom „Drüdeberger“ und „Dunfelmann” bis zu den Be: 
rühmtheiten der Wiſſenſchaft und Kunſt des öffentlichen 
Lebens. Alle Künfte aller Qänder find vertreten. Zum 
erftenmal hat oug die Muſik eine größere Berückſichti⸗ 
gung gefunden, jo daß ſelbſt Liederanfänge mit Noten 
gegeben worden find. Wohltuend ift die Unparteilichkeit, 
deren ſich der Brodhaus ſtets befleißigt hat und die ges 
tade in unjern Tagen ein bejonders koſtbares But ift. 
Auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiet ift der Brodhaus opt, 
bildlich geblieben. In weldem Umfang den wirtiſchaft⸗ 
lien und politiichen Tragen Raum gegeben "mt. beweift 
der Umijtand, daß allein die mit „Arbeit” zufammen- 
hängenden Stichwörter nicht weniger als acht Seiten des 
Buches einnehmen. -Daß das praftifche Qeben, voran die 
Technik, im Brodhaus nicht zu kurz fommt, ift allgemein 
befannt. Beaniprucht og allein die Gruppe der zur 
Elektrizität gehörenden Artikel im eriten Bande kën 
Seiten. Wertvoll ift eine Tabelle der Erfindungen, die 
mit dem vor 1800 v. Chr. erfundenen Glas beginnt und 
mit Steinachs Berjüngungsverfahren endigt. Sehr zu 
begrüßen ift die Tafel „Erfte Hilfe“. Sie bemweilt, daß 
der neue Brodhaus es verſteht ſich im täglichen Leben 
unentbehrli zu machen Die aus Amerika eingewan⸗ 
derte Sucht nad) furen Namen bringt oft in Berlegen- 
beit. Der Brodhaus belehrt uns, was mit Afa, Apo 
vim. gemeint ift, ebenfo wie er dunkle Redensarten und 
Ansdrüde, wie 3. B. „aufs Dad) Steigen”, „baldowern“, 
nad Bedeutung und Herkunft erflärt. Cin bejonderes 
Rob verdienen die Karten. Sie find Mar, überſichtlich 
und reihhaltig. Für uns Deutide haben fie freilid 
leider wenig Erfreulihes zu melden, und man wird 
traurig geftimmt, wenn man die Karten von Deutjchland 
und feinen ehemaligen Kolonien betradtet. Ein Hand⸗ 
buch für Wéi bildet der Abſchnitt Deutichland mit all den 
vielen dazugehörenden mirtichaftliden, geſchichtlichen, 
politiiden ufw. Artikeln und Karten. Kurzum, 
wohin wir prüfend fchauen, finden wir uns voll befrie- 
digt. Knappe und dabei erfchöpfende Antwort auf alle 
möglichen Fragen ift das Ziel, das der neue Brodhaus 
in Wort und Bild erreicht Hat. 

In diefem Heft fteht ein Auffab aus dem Gebiet der 
Vorgeſchichte von Dr. R. H. Wels. Wer fi näher über 
die Stein-, Bronze: und Eifenzeit unterrichten will, greife 
zu desfelben Berfaffers Buch „Die germanifde Vorzeit. 
Gin Buch von heimifher Art und ihrer Entwidlung.“ 
(Quelle und Meyer, Leipzig, 1923. 205 ©. — A M). 
W., der unermüdlich tätig ift, weiteren Kreifen das 
deutſche Altertum zu erjchließen und den Sinn für deut- 
ihe Art, ihre richtige Bewertung und Einfhähung umd 
die bewußte Erwerbung des Batererbes zum Beſitz zu 
erweden, — rüdt hier alles, was in unermüdlider Ein 
zelforſchung gezeitigt worden ift, in vereinheitlichender 
zufammenfaffender Ueberficht dem allgemeinen Berjtänd- 
nis nahe. Das Mar und anſchaulich gefchriebene Bud 
ift reich illuſtriert. 

Druckffehlerberichligung. 

Das im Märzheft auf der letzten Seite angezeigte 
Buch von Rieſenthal Heißt nicht „Vogelbau und Vogel⸗ 
ſchutz“, ſondern „Vogel leben und Vogelſchutz“. 





„Radioſportꝰ 





Beilage zur Alluſtr. Monagatsſchrift „Dee Naturfreund.“ 





Die Radio⸗Heizbatterie. Bon Dr. A. Rügler, Erkner. CA 


Eine bedeutende Rolle in der Radiotechnik [pielen die 
Berftärferlampen und NRöhrenempfänger, da es ert mit 
deren Hilfe möglich ift, weite Entfernungen zu über- 
hrüden und große Lautſtärken zu erzielen. 

Ihrer ſinnreichen Konftruftion liegt die Erkenntnis zu— 
grunde, daß ein eleftriich geheizter glühender Drahı 
Elektronen ausfendet. Erft von einer beftimmten Tem— 
peratur des Blühdrahtes an wird die Eleftronenausfen- 
dung fo Wort, daß der einer Anodenbatterie entnommene 
Anodenſtrom in Stärke von einigen Milliampere dur) 
Die Berftärferlampe fließt. Hierdurch) wird eine etwa 
zehnfache Verſtärkung der Empfangsenergie erzeugt. Je— 
doch läßt fi) durch Steigerung der Heizung die Ber: 
Hartung nicht beliebig erhöhen, jondern man erreicht bald 
einen Grenzwert. Für jeden Röhrentyp gibt es eine 
ganz bejtimmte optimale Heizung, bei welcher die ge: 
wünſchie Leiftung hervorgerufen wird, ohne die Lebens: 
dauer des Blühdrahtes zu beeinträchtigen. 

Die Berftärferlampeninduftrie hat in leter Zeit ganz 
bedeutende Fortjchritte erzielt. Während bisher eine 
Verſchwendung mit der Heizenergie getrieben wurde, ift 
es gelungen, diefe immer mehr Au reduzieren. Die Ver: 
ftärterlampen mit Wolframfathode brauchen pro Röhre 
eine Heizfpannung von etwa 3,5 Volt und eine Heiz- 
jtromftärfer von 0,52 Ampere, fo daß man mit einem 
Stromverbraud) von ca. 1,82 Watt rechnen muß. Be: 
deutend geringer ift fyon die zur Beheizung der Oxyd—⸗ 
fathodenröhren nötige Energie. Es genügen ſchon 1,8 
Bolt und 0,25 Ampere, d. h. ca. 0,45 Watt. Neuer: 
dings werden fogar Berftärferlampen fonftruiert, die bei 
ca 3,3 Bolt nur 0,06 Umpere zur Beheizung erfowern, 
aljo eiwa 0,21 Watt. Diefe Röhren fommen demnad 
mit nur ungefähr dem neunten Teil der normalen Heiz: 
enrergie aus, eine Tatjadye, die von hervorragender Be: 
Deutung ift. 

Die Heizenergie entnahm man bisher in den meilten 
Füllen einem Akkumulator, dem Schmerzensfind des 
Radio-Amateurs. 

Häufig kaufte fi der Amateur aus Sparfjamteits- 
gründen eine zu fleine Type; natürlich unter der Bor: 
ausfegung, damit zurecht zu kommen, jo daß er den 
Aerger hatte, den Akkumulator nad) kurzer Zeit wieder 
aufladen zu müflen, bejonders wenn das erlitmalige 
Aufladen nicht von fachverjtändiger Seite erfolgt war. 
Die Anſchaffung eines zweiten Altumulators war er: 
forderlich, damit einer jtets zur Reſerve vorhanden war, 
mobei die verhältnismäßig ſchnelle Selbjtentladung oft 
unangenehm empfunden wurde. Wer einmal die Ent: 
ladungsturve von Akkumulatoren und deren plötzliches 
Abfallen gejehen hat, wird fich erklären können, weshalb 


der Heizaktumulator fo oft mitten in der fchöniten Arie 
verjagt, was bejonders peinlich ijt, wenn dem gerade 
anmejenden Beſuch der neue Nadivapparat vorgeführt 
wird. Auch ein großer Teil der bisweilen entftehenden 
Hörgeräufche ift auf Ichlechtes Arbeiten des Attumulators 
zurüdzuführen. 

Sehr unbequem ift das Aufladen der an fich ſchweren 
Alfumulatoren, zumal diefes fofort nad ihrer (Gr, 
Ihöpfung vorzunehmen iſt, da font die Platten beſchädigt 
werden Tonnen. Oft wird das Aufladen fehr oberfläd: 
li und unſachgemäß ausgeführt. An manden Orten 
ſtößt es noch dazu auf große Schwierigfeiten. Bisweilen 
It überhaupt feine Ladeftelle vorhanden, doch häufiger 
iteht bloß Wechſelſtrom zur Verfügung, der erjt gleid)- 
gerichtet werden muß Dies ift für den Amateur mit 
weiteren erheblichen Geldausgaben verknüpft, falls er 
das Aufladen felbjt vornimmt. 


Ein weiterer großer Uebelftand ift die in den Akku: 
mulatoren enthaltene Schwefelfäure.. Verheerend find 
die Beichädigungen durch die Altumulatorenfäure an 
Möbeln und Teppichen, wenn einmal eine Zelle‘ aus: 
läuft. Deshalb jtößt die Aufftellung von Atfumulatoren 
auf Schwierigkeiten, falls Kinder und Perſonal zu den 
betreffenden Räumen Zutritt haben. Hierzu fommt noch, 
daß aud) in geringer Menge Säuredampfe mit den ent, 
itehenden Gaſen entweichen. Hierdurch werden die me- 
talliſchen Gegenſtände im Zimmer orydiert und Fafer- 
Ihädigungen der Gardinen ufw. hervorgerufen. Auch 
das Nachfüllen der Säure durd den Amateur führt oft 
Au allerlei Mißgeſchicken. Beim Aufladen bildet ſich 
KRnallgas, jo daß man es vermeiden muß, fi) mit 
offener Flamme der Ladeftation zu nähern. 

Alle diejfe unangenehmen Erſcheinungen haben die be- 
teiligten Kreiſe veranlaßt, ernſtlich nad) einer anderan 
Stromquelle zu Jugen, die Tei von den erwähnten 
Uebelftänden "H. 

Naheliegend war der Gedanke, die notwendige det, 
trifche Energie einer vorhandenen elektriſchen Leitung 
dur Netzanſchluß zu entnehmen, indem man Trans: 
formatoren oder, bei Wechſelſtrom, Gleichrichter da: 
zwifchen ſchaltete. Auch wurden fertige Madio: 
GEmpfangsapparate für Netzanſchluß geliefert, was an 
fi) jehr bequem war. Leider hat ſich diefer Weg aber 
nicht als die ideale Löſung erwiefen. Einmal find die 
Anichaffungs- und Betriebskolten im Verhältnis zum 
normalen Rundfunfgerät ganz enorm hoch und fommen 
Ihon aus diefem Grunde in den meilten Tällen faum 
in Trage. Entſcheidend aber für das Ausfchalten diefer 
Stromquelle find die jtarfen Störungen im Gmpfangs:- 
gerät durch die Geräuſche der am gleichen Neb ange: 





130 
ichloffenen, Strom liefernden Dynamomaſchinen ufw. 
Man hat zwar verfught, die Geräuſche zu befeitigen, was 
aber in einwandfreier Weiſe felten glückte 

Die beite Löſung ift in der Verwendung von galva: 
niihen Trodenbatterien gefunden worden. Gelbitver- 
tändlic” Tonnen für diefen Spezialzwed nicht die ge: 
wöhnlicdyen Trodenelemente verwendet werden, wie man 
fie 3. B. für Klingelanlagen benugt. Vielmehr müffen 
die Elemente bejonders für die Beheizung von (Gilet. 
tronenröhren gebaut werden. 
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daß derartig umftändlidhe Manipulationen, wie Aufladen, 
Nachfüllen oder dergleichen nötig wären. 

Der Anfchaffungspreis für eine derartige Troden- 
batterie im Vergleich) zum Aftumulator ift viel niedriger, 
jo daß auch ein Erfaß derfelben feine wejentliche Aus: 
gabe bedeutet. Das Streben der Rundfunfgeräte bauer: 
den et rmen geht im Intereſſe ihres Rundentreifes dahin, 
dem Amateur gleich eine komplette Empfangsftation zu 
liefern, bei der alles fertig gefchaltet ift. Denn es kann 
nicht erwartet werden, daß bei der Neuheit des Rund: 
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Kurve einer Daimen-Heizbatterie , bei täglich 3 stündiger Entladung 
7 0.18 Amp. const 


Es find dies Elemente des Leclandye:Typus. Sie be: 
itehen aus einem Kohleftab, um welchen unter ganz be: 
ftimmtem, hohem Drud ein Gemiſch aus Braunftein und 
Graphit gepreßt wird, das durd einen darumgeſchnür— 
ten Stoffbeutel feftgehalten wird. Diefer Kohlebeut:i 
fteht in einem Zinkzylinder In diefem befindet ſich der 
verdidte Elektrolyt. 

Bon größter Wichtigkeit ift nun die richtige Wahl des 
Berhältniffes Braunftein : Graphit, die Wahl von even: 
tuellen Zufäßen, die Menge und Art der Berunrein'- 
gungen dieſer Komponenten, ihre Teildyengröße, elek: 
triſche Leitfähigkeit, Wdforptionsfähigkeit, Preßbarkeit 
ujm. Bon bejonderer Bedeutung ijt ferner die demifche 
Zufammenfeßung und die Konzentration des Kleftro- 
lyten und feine eleftriiche Leitfühigkeit, ferner die Rein: 
heit und die phyſikaliſchen Konftanten des verwendeten 
Zints. Befonderer Wert muß auf die Zufammenftellung, 
die Dimenfionierung und Iſolierung der einzelnen Teile 
gelegt werden. 

Nur ein Element, bei Dellen SHerftellung alle Diele 
Faktoren berüdlichtigt werden, befriedigt die geitellten 
Anforderungen an Leiltungsfähigfeit und Gebrauchs— 
Dauer. 

Wie Toon erwähnt, muß die chemiſche Zuſammen— 
ſetzung, Durdfonftruftion und Schaltung für jeden Ver— 
mwendungszwed in anderer Weiſe harmoniſch abgeglicher: 
fein. Anodenbatterien, Tafchenlampenbatterien, Klinge!- 
und Telephonelemente, jowie SHeizbatterien erfordern 
alle für fi) einen befonderen Aufbau, da man fie mit 
verſchiedener Stromftarfe und unter verfchieden langer 
Zeitdauer entlädt. 

- Einige führende firmen der eleftro-hemifhen Brande 
haben bereits derartige, aus Trodenelementen zuſammen— 
geitellte Heizbatterien. auf den Marft gebracht, mit denen 
ih recht gute Erfolge au verzeichnen hatte Gie haben 
den Vorzug, daß ſie leicht transportabel find, von jeder: 
Laien ohne irgend welche Gefahren für fich ſelbſt und 
das wertvolle Empfangsgerät gehandhabt werden Tonnen 
und zur Benußung feine bejonderen eleftrotechnifchen 
Vorkenntniſſe erfordern. Dieſe Trodenelemente können 
bis zur völligen Erſchöpfung aufgebraudyt werden, ohne 


funfs ein jeder mit der Schaltung Beſcheid weiß. Akku— 
mulatoren laffen ſich der erwähnten Uebelſtände wegen 
nit mit in das Empfangsgerät einbauen, wohl aber 
Trodenbatterien. Lebtere fünuen glei mittels ihrer 
Ableitungen mit der übrigen Empfangsapparatur ver: 
bunden werden, jo daß es nit mehr vorfommen Tonn, 
daß der Anfänger die Anodenbatterie über den Heizdraht 
der Eleftronenröhre kurzfchließt, wodurd die wertvolle 
Lampe zerftört und die Anodenbatterie beſchäödigt wird. 
Durch Verwendung von Trodenbatterien ift es aud) dem 
Sportsmann ohne jede Gefahr möglid), das Empfangs- 
gerät mit in den Wagen oder in das Boot zu nehmen 

Bejonders günftig Ur die Entladungsfurve einer folder 
Irodenbatterie für den Rundfunfteilnehmer. Während 
die Akkumulatorenkurve plößlic) nad) unten abbiegt, ver- 
läuft die Kurve von Trodenbatterien ftetig bis zur Er— 
Ihöpfung. Es fann infolgedefjen nicht mehr vorfommen, 
daß, wie beim Altumulator, der Empfang während eines 
ihönen Konzertes plößlicd) aufhört. Dan merft viel- 
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mehr bei Verwendung von Trodenbatterien ſchon redht- 
zeitig vorher, daß man ſich demnächſt eine neue Batterie 
anſchaffen muß. Man hat es deshalb auch nicht nötig, 
ji) eine Reſervebatterie hinzuftellen. Trogdem kann 
man es ohne Bejorgnis tun, denn eine gute Troden- 
batterie Tonn viele Monate hindurd) lagern, ohne an 
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eiftungsfähigteit einzubüßen. Man muß nur dafür 
lorgen, daß die Batterie troden und möglichſt fühl auf: 
bewahrt wird. Bei Verwendung von Trodenbatterien 
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glühende gemacht wird. Es iſt dies verwunderlich, da der 
Anodenſtromkreis innerhalb ber Röhre zwiſchen A und 
K nicht gefchloffen zu ſein fdeint. 

Un diejer Stelle möchte ich eine allgemeine Bemerkung 
einfügen. Das Verftändnis der drahtloſen Telephonie 
ift nicht leicht; es ift Hierzu die Kenntnis einer ganzen 
Reife von Fortſchritten der Willenjchaft nötig, die der 
jüngften Zeit angehören, und die deshalb nicht in Lehr: 
büchern au finden find, nocd weniger Eingang in das 
PBublitum gefunden haben Wenn id) es nun auf Wunſch 
der Schriftleitung bieles Blattes unternehme, die wilfen: 
I\yaftlide Grundlage der drahtlofen Telephonie zu be- 
iprechen, ſo muß ich den Xefer um viel Geduld bitten. 
Sch werde genötigt fein, den laufenden Gang der Er- 


klärung an mehreren Stellen Au unterbrechen, um then: " 


retifche Erörterungen einzufchieten, deren Kenntnis ich 
von den Leſern nicht erwarten kann. 

2) Um zu verftehen, wie troß der Unterbiegung des 
Anodenftromfreifes zwiſchen A und K ein dauernder 
Strom zuftande fommen Tonn, müffen wir auf Die 
Grundfragen zurüdgehen: „Was ijt Elektrizität?” „Was 
bedeutet Strom?“ In der Schule lernten- wir, „weni 
man zwei Körper aneinander reibt, fo wird der eine 
pofitiv, der andere negativ .eleftrifch”, ferner: „verbindet 
man die Pole eines galvaniſchen Elementes durd einen 
Draht, fo fließt die pofitive Elektrizität von dem —Pole 
dur den Draht zum — Bol.” Diefe Sätze |prah men 
ſymboliſch aus, um gewiſſe Erſcheinungsgruppen unter 
einheitliche Gefichtspuntte zuſammenzufaſſen; aber fein 
Phyſiker würde noch vor 30 Jahren gewagt haben, a 
behaupten, daß die Elektrizität ein Stoff jet, und day 
Dieler Stoff innerhalb des Drahtes wirklich fliefe. Die 
erst in neuerer Zeit gründlich erforjchte Elektrizitäts: 
leitung in Gafen, bejonders die Mefjungen an Kathoden: 
itrahlen, haben nun zu dem überrafchenden Rejultate ge— 
führt, daß tatſächlich fowohl die pofitive, als aud die 
negative Elektrizität ftofflidden Charakter und, ebenjo wie 
Die Materie, atomiftiihen Bau hat. Es gibt pofitive 
und negative Cleftrizitätsatome; Die pofitiven jind nur 
befannt in Verbindung mit materiellen Atomen; die 
negativen Eleftrizitätsatome fommen ſowohl in Berbin: 
dung mit materiellen Atomen, als aud) in. völlig freiem 
Zuſtande als felbftändige Pleine Körperden vor. Die 
Maſſe eines ſolchen negativen Elektrizitätsatoms, eines 
Elektrons, iſt allerdings fehr klein, nämlich 1/1800 eines 
Wafferftoffatoms. Wenn wir von einem elefiruden 
Strome jpreden, der von dem —Pole eines galvaniſchen 
Elementes burg Den Scdließungsdraht zum — Pol 
fließt, fo liegt nach der heutigen Anſchauung diejem 
Strome eine tatſächliche Bewegung der negativen Elef- 
tronen im umgefehrten Sinne der Stromridtung, alfo 
rom — Pole der Batterie zum +WPole zugrunde. Die 
negativen Cleftronen Sind jo fein, daß fie ſich zwiſchen 
den weit gelagerten pofitiven Metallatomen des Drahtes 
jo frei bewegen Tonnen, wie etwa die Luft in einem met, 
maſchigen Gewebe. Die Bewegung der Moleküle und 
der Atome innerhalb der Moleküle nennt man Wärme. 
Erhigt man nun den Draht, jo wird die Bewegung der 
Elektronen jo heftig, daß einige aus der Anziehungs- 
iphäre der pofitiven Dtetallatome herausgeichleudert wer- 
den und als freie negative Elektronen in die Luft flie- 
gen. Dieje Erideinung des Ausjchlewderns der nega- 


Die patt kaliſchen D Vorgänge bei ber e drahiloſen fen Telephonie 


tiven Cleftronen aus glühenden Metallen it 3u ver: 
gleichen mit dem Berdampfen einer erhitzten Flüſſigkeit, 
wobei auch eine fo lebhafte Bewegung der Flülfigfeils- 
molefüle auftritt, daß einige derfelben aus dem Ber: 
bande der übrigen in die Luft hinausgefchleudert werden 
und als Dampf die Luft erfüllen. 

Kehren wir nad) diefer Abſchweifung zu der Glüh 
tathodenröhre zurüd, fo können wir jeßt verfteben, daß 
der Anodenftrom den Raum zwiſchen der Anode A und 
der Glühkathode K durd die Wolfe der ausgejdyleuderten 
Elektronen hindurch überbrüdt hat. Die pojitiv geladene 
Anode zieht nämlich die negativen Elektronen an, jo Don 
fie fi) burg den faſt Luftleeren Raum, wie in einem 
metalliiden Leiter, von der Kathode Zur Anode hin und 
von Dier aus durd) den Scließungsdraht und das Gol, 
panoffop zum — Pol der Anodenbatterie bewegen Top: 
nen. Wir Wellen demnadh noch einmal feit: In dem 
Anodenjtromtreis entfteht,, fowie die Kathode durch Die 
Heizbatterie zum Glühen gebradyt wird, ein elektrifcher 
Strom. 

3) In den Anodenſtromkreis iſt ein ſogenannter 
Schwingungskreis eingeſchaltet In meinem Aufſatze 
über elektriſche Wellen (Heft Nr. 3 dieſer Zeitſchrift) habe 
ich dargelegt, daß bei der Entladung einer Leidener 
Flaſche elektriſche Schwingungen auftreten. Das Weſent 
liche bei der Leidener Flaſche find die beiden Metall: 
(Stanniol)Schichten, welche durd) einen Nichtleiter (Glas) 
getrennt find. In unferem Schwingungsfreis haben wir 
eine ähnliche Vorrichtung, den Kondenfator C (Fig. 21. 
Er beiteht aus zwei Gruppen von metallifhen Platten, 
welche mit Zwiſchenräumen ineinander greifen, wie es 
sig. 3 zeigt. Die eine Gruppe entipridt der Außeren 
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gig. ? sig. 3 

Belegung, die andere Gruppe der inneren Belegung Der 
Leidener Flaſche. Die Stärke oder „Kapazität“ eines 
ſolchen Kondenjators Tonn dadurd verändert werden, 
daß man die Plattengruppen mehr oder weniger in 
einander hineinfcdyiebt. Yu dem Schwingungsfreis ge: 
hört noch eine Spule S (Fig. 2), deren wirkſame Länge 
auch durch einen (nicht gezeichneten) Schleifkontakt ver: 
ändert werden Toun ` Wie wir oben gejehen haben, 
fließt bei glühend gemachter Kathode K in dem Anoden⸗ 
ſtromkreis ein eleftriicher Strom. Beim Entftehen dieſes 
Stromes wird der Kondenfator C aufgeladen und er: 
zeugt, in dem Beſtreben, jid) durch die Spule S Au ent: 
laden, in dem Schwingungsfreife eleftrii de Schwingun: 
gen, welche allerdings nur von furzer Dauer find, du 
ſich ſehr fchnell ein Gleihgewidtszuftand ausbilden wir). 
Die Schwingungen find, wie man jagt, gedämpf: 
und werden ſymboliſch durd Fig. Aa dargeltellt. Mit 
jolden gedämpften Schwingungen Tonn man 
Suntentelegraphie betreiben, nit aber Tele 
phonie. 








Die phoflfallihen Borgänge bei der drahtlofen Telephonie. _ 


4) Als Grundlage drahtloſer Telephonie bedarf man 
ungedämpfter Schwingungen, d. h. Schwingungen, 
welche nicht von ſelbſt abflingen und aufhören, fondern 
weiche in unverminderter Stärfe anhalten, jolange man 
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Fig. 4 (a bie al 
die telephonifche Hebertragung wünſcht. Die Erzeugung 
folder ungedämpfter Schwingungen wird ermöglicht 
durch die Glühlathodenröhre und zwar mit Hilfe des 
oben erwähn:en, bisher nicht beachteten Gitters G. Die: 
les Gitter ift nämlich (ſ. ig 5) durdy einen Draht ver: 
bunden mit einer Spule Gu. die mit der Spule S des 
Schwingungskreiſes eng gefoppelt ut Bon Sı führt ein 
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gig. 5. | 
Draht weiter zu einem Zuleitungsdraht der Glühfathoh?. 
Entftehen nun in dem Schwingungskreis CS bur 
Schließen des Anodenftromfreifes gedämpfte elektriſche 
Schwingungen, jo werden dieje Schwingungen innerhalt 
der Spule S durd Induktion auf die benacdhbart: 
Spule Sı üb rtragen und von hier aus weiter geleitet 
bis zum Gitter G. Infolge des abwechfelnden Zu: 
ftrömens und Abſtrömens der Elektrizität zu dem Gi: 
ter G imrd diefem im Rhythmus der gedämpften Schwin- 
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gungen des Schwingungskreiſes abwechſelnd pofitiv und) 
negativ aufgeladen. Dit das Gitter negativ, jo ftößt es 
die aus der Glühkathode ausgeſchleuderten negativen 
Elektronen zur Kathode zurüd (— und — oben fid) ad) 
und ſchwächt damit die Stärke des AUnodenitromes. Iſt 
dagegen das Bitter pofitiv eleftrifch, jo Jaugt es die von 
unten ber fommenden Elektronen an (+ und — ziehen 
lid an) und verleiht ihnen dadurd eine große Be: 
Ihwindigkeit, vermöge deren fie durch die weiten Deff: 
nungen des (iere hindurch zur Anode fliegen und fo- 
mit den Anodenjtrom 'verftärfen. Durch diefe Rür: 
foppelung wird erreicht, daß Die Schwingungen in 
Anodenſtromkreis nit nach kurzer Zeit aufhören, fon: 
dern dur den in demjelben Rhythmus abwedjielnd 
Worten und ſchwachen Elektronenſtrom immer wieder 
von neuem angeregt werden. Indem auf diefe Meile 
die Anodenſchwingungen und die Gitterſchwingungen fid) 
gegenfeitig aufjchauteln, werden die Schwingungen im: 
mer fräftiger und halten folange ungedämpft an, wie 
die Glühkathode geheizt wird. Wir haben alſo jet un: 
aedämpfte Schwingungen in dem Anodenftromfrei; 
(fig. 4b) 

5) Auf diefen ungedämpften Schwingungen als Unter: 
lege bauen wir nun die Schallfhwingungen in folgende: 
Weife auf: In ten Gitterfreis, zwiſchen Sı und G, 
ſchal'en wir ein Mifrophon M (Fig. 6) ein. Ein Mitte 





phon ift nichts anderes als ein veränderlider Kontafi 
zwiſchen Kohleförnern. Wind diefer Kontakt von einen 
eleftriiden Strom durdjfloffen, jo bietet er, wenn er 
durd die Schallfdywingungen beeinflußt wird, dem Strom: 
einen verjchiedenen Widerftand dar. Bei jeder Luf‘- 
verdichtung der Schallwellen werden die Kohlefdfherdj:: 
aneinander geprebt, der Widerſtand wird geringer, der 
Strom infolgedeflen ftärfer. Bei jeder Luftverdünnung 
rüden die Kohlekörner wieder auseinander, der Wider. 
Tonn wird größer, der Strom ſchwächer. Da jed: 
Schallwelle eine Verdichtung und eine Verdünnung der 
Luft enthält, jo wird der Strom innerhalb einer Schall: 
welle einmal jtärfer und einmal ſchwächer werden. Die 
auf unfer Mikrophon M mirkenden Schallwellen mögen 
jinnbildli” durch Fig. 40 dargeftellt werden. Da die 
Schallſchwingungen viel langjamer verlaufen als D 
oben beſprochenen elektriſchen Schwingungen, muß ber 
Wellenzug in der Zeichnung viel weiter auseinander 
gezogen werden. Im Rhythmus der Schallwellen wird 
alſo der Gitterftrom abwechſelnd ftärfer und ſchwächer, 
da aber der Gitterftrom auf den Strom im Anodentireiic 
rückwirkt, wird auch der Anodenftrom im Rhythmus der 
Scallwellen ftärker und ſchwächer. Der Anodenftron 
erhält dadurch eine Schwingungsform, wie fie in Fig. Au 
Dargeftellt iſt. 
Ih möchte der 

das zuletzt Gefagte 


befferen Anjchaulichfeit wegen 
zahlenmäßig feitlegen. Das 
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Voxhaus in Berlin jendet Wellen von der Länge 
400 m aus. Da ele Wellen ſich in einer Sekunde über 
eine Strede von 300 000 000 m ausbreiten, fo werden 
in jeder Setunde 300 000 000 : 400 — 750 000 Wellen 
vom Borhaus ausgefendet. Es find dies die ungedämpf: 
ën Wellen in Fig. Ab. Nehmen wir an, daß der das 
Mikrophon erregende Ton eine Schwingungszahl von 
750 in der Setunde hat, jo fommen auf eine Schallwelle 
1000 elektriſche Wellen. Es wechſeln jomit in unferer 
Fig. Ad immer 500 Wellen von großer Schwingungs- 
weite mit 500 Wellen kleiner Schwingungsweite An- 
itatt 500 find in unferer Figur immer nur 5 Wellen ge: 
zeichnet. 

Ein Ton, deffen Schallwellen durch Fig. Ac dargeſtellt 
werden, heißfteinfadher Ton; nahezu einfach ift der 
Ton einer Stimmgabel. Die meiften Töne aber find 
zufammengefeßt, ihre Wellenformen find vermidelter; 
fo ftellt a B. Fig. de die Welle des von der menſchlichen 
Stimme gelungenen Vokals U dar. Die anderen Vokale 
haben andere Wellenformen; noch verwidelter find die 
Wellenformen der Konfonanten und der verjchiedenen 
Mufitinftrumente, wie Klavier, Violine, Horn uw. Mar 
kann folde Wellenformen dem Auge unmittelbar fidht: 
(ar madyen, wenn man eine ſpitze Gasflamme anfinyt 
und ihr Spiegelbild in einem o drehenden Spiegel be- 
trachtet. Daraus, daß bei der telephonifchen Weber- 
tragung die verichiedenen Klangfarben der Töne zu Ge: 
bör gebracht werden, müffen wir fchließen, daß Die 
Odmingungen der Eifenmembran des Telephons auf 
alle diefe feinen Unterjchiede der Wellenformen reagieren, 
jo wie auch die zarten Linien, welche der Schreibftift 
auf eine Grammophonplatte eingerißt bat, in ſich alle 
diefe Beſonderheiten der verſchiedenen Klangfarben ent: 
halten. Iſt dieſes ſchon ſehr merkwürdig, wenn man be— 
denkt, daß beim Schall in einer Sekunde etwa tauſend 
ſolche eigenartig geformte Wellen erzeugt werden, ſo 
ſtreift es an das Wunder, wenn bei den elektriſchen 
Schwingungen die Sefundenzahl auf eine Million ſteigt 
und man ſich vorftellen joll, daß nicht nur in jeder ©.- 
funde di Elektronen millionmal zurückgedrängt und 
wieder Ungezogen werden, jondern daß auch hier alle 
Feinheiten der befonderen Struktur der Wellen durch die 
Anzahl der angezogenen oder abgejtoßenen Elektronen 
wiedergejpiegelt werden. Cine folde Empfindlichkeit 
tönnen nur die Elektronen haben, Körperdyen, deren 
Maſſe ſelbſt im Vergleich zu den materiellen Atomen 





Fig. 7. 


Die phofitalifhen Vorgänge bei der drabtlofen Telephone. 


noch verſchwindend Mein ut Aus diefem Grunde ilt 
eben nur die Glühfathoden- oder Elektronenröhre zur 
drahtloſen, telephoniſchen Webertragung befähigt. 

6) Um den Sender zu veranlaffen, die durch Fig. Ad 
charakteriſierten elektriſchen Schwingungen als Wellen 
in den Raum auszuftrahlen, jchließen wir an. den 
Anodenftromfreis nod eine Antenne At und die Erd- 
leitung E (Fig. 7) an. Antenne und Erde fünnen wir 
uns als einen einzigen, ausgelpannten Draht vorftellen, 
der von der Mitte, der oben befchriebenen Sendenorrid;: 
tung, aus durch elektriſche Schwingungen erregt wird. 
It Antenne mit Erde auf diefelbe Wellenlänge wie der 


Schwingungskreis des Genders abgeftimmt, fo entitehen 


in ihr ſelbſt lebhafte elektriſche Schwingungen, die Ho 
in dem umgebenden Üthermeere nad allen Richtungen 
din als elektrifche Wellen fortpflanzen. 


Der Empfänger. 

7) Bon den vielen Typen der Empfangsapparate: 
Röhrenempfänger, Kriftallempfänger mit und ohne Hoch⸗ 
oder Niederfrequenzperftärfer, Lautſprecher uſw., will ich 
nur einen einzigen, den einfadjften Apparat befchreiben 
und erklären, mit dem ich in Berlin ſelbſt die Dar: 
bietungen des Borhaufes in vorzüglider Weile höre. 
Auf eine Papprolle von 10 cm Durchmeſſer iſt eine 
Spule S (Fig 8) von ca. 40 Windungen Klingeldraht 
gewidelt. Das eine Ende der Spule wird an die An: 
tenne, das andere Ende an die Erde (Waſſerleitung) an- 
geihloffen. Eine Abzweigung führt von dem einen 


At 
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‚Sig. 9. 
E 
Fig. 8. 
Spulenende über den Detektor D und das Telephon T 
zum anderen Spulenende. Der Detektor ift folgender. 


maßen gebaut: In das Grundbrett, auf dem aud di: 
Spule feltgenagelt ift, ift ein Holzpflock eingelaffen 


(dig. 9). An diefem ift ein Bledjitreifen befeftigt, von 


dem ein jpiralig aufgewidelter Rupferdraht herabhängt. 
Die Spitze des Kupferdrahtes berührt federnd einen 
Kriftall, Bleiglanz, Pyrit, am beiten Karborund. Der 
Kriftall ift loſe in eine feine Blechfaffung eingelegt, von 
der der Draht weiter zum Telephon führt. So einfad 
ein folder Detektor gebaut "It. jo wunderbar ift feine 
Wirkung. Hat man den telephonifchen Kopfhörer um: 
gelegt, jo taftet man mit dem KRupferdraht die verfchiede- 
nen Stellen des Kriftalls ab. Cinige Stellen find wir: 
fungslos. Andere laffen die etwa dargebotene Mufit 
nur zart erklingen. Hat man aber eine gute Stelle des 
Kriftalls gefunden, jo erklingt die Mufit jo laut, als 
wenn fie im Zimmer fpielte. 

8) Um die Wirkung des Detektors zu erklären, müffen 
wir wieder weit ausholen. Schließt man an die beiden 


Radio⸗Amſchau. 


EE eines Sims (Galvanoftops) einen 
Kupfer- und einen Eifendraht an, und verbindet man 
deren freien Enden, jo daß ein geichloffener Drahtkreis 
entiteht, fo zeigt das Galvanojtop einen Ausſchlag, es 
fließt aljo in diefem Kreiſe ein Strom, wenn die Ber: 
bindungsitelle von Eifen und Kupfer erwärmt wird. 
Kühlt man die Verbindungsfitelle ab, jo zeigt das Gal- 
vanojfop den entgegengefeßten Ausſchlag, der Strom 
fließt alfo in entgegengejetter Richtung. Solche Ströme 
führen den Namen Thermoftröme. Wie bei vielen phy— 
ſikaliſchen Erſcheinungen, fo gibt es auch bei den Thermo: 
jtrömen eine Umkehrung. Schidt man nämlid von 
außen Der Strom durch die Berührungsftelle von Eifen 
und Kupfer, jo wird Giele Stelle — abgejehen von der 
normalen Erwärmung jedes ftromdurdfloffenen Ve, 
ters — je nad) der Stromricdhtung entweder erwärm: 
oder abgefühlt. Hierauf beruht die Wirkung des De- 
teftors, weldyer im mejentlihen eine Berührungsftelle 
zweier verfchiedener Materialien, hier Kupfer und Kai: 
borund, ift. Durch den Detektor fließen die von der 
Antenne aufgenommenen eleftriihden Schmingungen, 
d. h. Pur andauernde, hin- und hergehende eleftrijche 
Ströme. Durd die Ströme in der einen Richtung wird 
die Berührungsftelle erwärmt, durch die entgegengeſetzt 
gerichteten Ströme wird fie abgefühlt. Nun bietet aber 
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1. Transtadio. Zu dem Auffag „Ein kurzer "Did 
auf die Entwidlung und Bedeutung unferer deutſchen 
Großftationen” in Radiojport Nr. 4 ift no nachzu— 
tragen, daß die Empfangsitation in Weiterland auf Sylt 
jeßt bereits im Betriebe ( Der Endempfang diefer 
Station ijt die Transradiobetriebszentrale Hamburg. 

2. Unterhaltungsrundfunt. Die Teilnehmergebühr om 
deutichen Unterhaltungsrundfunt iſt auf 24 M jährlich) 
ermäßigt worden. — Eine große Erleichterung für alle 
Radio-Amateure. 


3. Neue Rundfuntgefege. Der Erleichterung in dei 


Feſtſetzung der neuen Gebühren ſtehen andererjeits ſehr 


ſcharfe Strafbeftimmungen gegen Beſitzer 
sunfanlagen gegenüber. 
Verordnung zum Schuge des Funkverkehrs 
vom H März 1924. 


Auf Grund des Artifels 48 der Verfafjung verordne 
ich zur Wiederheritellung der öffentlichen Sicherheit und 
Drönung für das Reichsgebiet folgendes: 


SL 

Sendeeinrihtungen und Empfangseinrihtungen jeder 
Art, die geeignet find, Nadrichten, Bilder oder Töne 
auf eleftriihem Wege ohne VBerbindungsleitungen oder 
mit eleftrifchen an einem Leiter geführten Schwingungen 
au übermitteln oder zu empfangen (Funkanlage), dürfen, 
ſoweit es ſich nicht um Einrichtungen der Reichswehr 
handelt, nur mit Genehmigung der Reichstelegraphen: 
verwaltung errichtet oder betrieben werden. Für Die 
Genehmigung gelten die Borichriften des 8 2 des Ge- 
jeßes über das Telegraphenweien vom 6. April 1892, 
Reichsgefeblatt 1892, ©. 467-7. März 1908, Reichs: 


ſchwarzer 


ſtoß nur etwa 1 


135 


ein Leiter dem Strom deſto größeren RN dar, 
je wärmer er It: die Ströme in der erftgenannten 
Richtung finden alfo an dem Detektor einen großen 
Widerftand und werden dadurch praftifch vernichtet. 
Der Detektor ( ein Gleichrichter, ein Ventil; er 
läßt nur Strom in einer Richtung Hindurdh. Bon den 
eleftriihen Wellen bleibt alfo nur eine Hälfte übrig 
(Fig. Ai), und zwar, wenn wir uns an das obige 
Zahlenbeifpiel halten, folgen gruppenmeife 500 ftärfere 
abwechſelnd mit 500 ſchwächeren Stromjtößen aufein- 
ander. Die jhwaden Stromftöße fommen garnidt in 
Betracht. Bon den ftärkeren dauert jeder einzelne Strom- 
` 750000 Sekunde, er fann deshalb 
auch nit für ſich allein die Telephonmembran in Be— 
mwegung ſetzen. Dagegen wird das Telephon durch die 
Gruppe der 500 Starfen Stromjtöße in eine Schwin— 
gung verjeßt, deren Form die Form der urſprünglichen 
Schallwellen wiedergibt (Fig. Ag). Hierdurch ift alfo 
mit Hilfe der Glühlathodenröhre als Erzeuger unge- 
dämpfter Schwingungen, mit Hilfe ferner der den Ather 
mit Lichtgeſchwindigkeit durcheilenden eleftrifchen Wellen, 
weldye die Sendeantenne mit der Empfangsantenne ver- 
binden, endlich mit Hilfe der gleihrihtenden Wirkung 
des Deteftors die drahtloſe telephoniſche Uebertragung 
hergejtellt. i 


nn ⸗s2——— ne 


D 


gejetblatt 1908. ©. 78, mit der — daß ein Recht 
auf Erteilung der Genehmigung nicht beſteht. 


82. 

Wer vorſätzlich entgegen den Beſtimmungen dieſer 
Verordnung eine Funkanlage (8 1) errichtet oder be— 
treibt, wird mit Gefängnis eiert Der Verſuch ijt 
itkafbar. 

S 3. 

Mer eine elektriſche Telegraphenanlage, die ohne 
metallifche Verbindung Nachrichten vermittelt (88 1, 3 
Abſ. 2 Des (Gelebes über das Telegraphenwejen von 
6. April 1892, Reichsgeſetzblatt 1892, Geite 467 
7. März 1908, Reichsgeſetzblatt 1908, Seite 79,) 
oder eine Yunfanlage im Sinne des SG 1 Deler Ver— 
ordnung ohne Genehmigung der Reichstelegraphenver: 
waltung errichtet hat oder fie ohne diefe Genehmigung 
betreibt und binnen vier Wochen jeit dem Intrafttreten 
diefer Verordnung bei der Reichstelegraphenverwaltung 
die Genehmigung beantragt, bleibt jtraflos, foweit die 
nod 8 9 des Gefeßes über das Telegraphenwefen oder 
nad) S 2 diejer Verordnung jtrafbaren Handlungen vor 
der Stellung des Antrages begangen jind. 


84. 

1. Gegenſtände, die zur Begehung eines Vergehens 
gen die Beſtimmungen des $ 9 des Geſetzes über das 
Telegraphenweien vom 6. April 1892:7. März 1908 und 
des S 2 Diefer Verordnung gebraucht oder bejtimmt 
waren, find für das Reich (Reichstelegraphenverwaltung) 
einzuziehen, gleichviel, mem die Gegenſtände gehören und 
ob gegen eine beitimmte PBerjon ein Strafverfahren ein: 
geleitet win. 
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2. Die Einziehung ift durch Urteil auszuſprechen. Mit 
der Rechtskraft des Urteils geht das Eigentum an den 
eingezogenen Gegenjtänden auf das Reid) über. Rechte 
Dritter erlöſchen. Für einen Rechtserwerb, der nad) der 
Rechtskraft des Urteils eintritt, gelten die Vorſchriften 
des bürgerlichen Rechts zuguniten derer, die Rechte von 
einem Nichtberechtigten herleiten. 


85. 

1. Die Beamten der Staatsanwaltihaft und der 
Polizei Tonnen Räume, in denen fih Funkanlagen be: 
finden oder vermutet werden, zur Brüfung der Anlagen 
und zur Durdfudhung der Räume jederzeit betreten, 
wenn der Verdacht nad) einer ftrafbaren Handlung nad) 
S 2 teiteht. Einer Anordnung der Durchſuchung durd 
den Richter bedarf es nicht. Die Beltimmungen der 
Strafprozeßordnung über die Durchſuchung von Räumen 
in militärifchen Dienftgebäuden bleiben unberührt. 

2. Beauftragte der Reichstelegraphenverwaltung Find 
beredhtigt, fi an den nach Abjag 1, Sat 1 vorgenom- 
menen Brüfungen und Durchſuchungen zu beteiligen. 

8 6. 

1. Die Polizei hat unbefugt errichtete oder unbefugt be- 
triebene Telegraphenanlagen (8 1 des Geſetzes über das 
Telegraphenwefen des deutichen Reiches vom 6. April 
1892:7. März 1908) jowie unbefugt errichtete oder unbe: 
fugt betriebene Tunfanlagen ($ 1 diefer Terordnung) 
außer Betrieb au jegen oder zu bejeitigen. Einer vorherigen 
Androhung bedarf es nit. Im übrigen gelten für die 
Anwendung. polizeilider Zwangsmittel ſowie für Die 
Rechtsmittel gegen dieje die Vorfchriften der Landes: 
gejeggebung. Wird die Genehmigung zur Erridtung 
oder zum Betriebe der Anlage nachträglich nachgeſucht, 
jo kann die Polizei mit Einwilligung der Reidjstele: 
graphenverwaltung bis zur Entiheidung über den An: 
trag auf Genehmigung davon abfehen, die Anlagen außer 
Betrieb Au ſetzen oder zu befeitigen. 

2. Die Polizei fann alle oder einzelne Teile einer naͤch 
dem vorftehenden Abſatz außer Betrieb gefeßten oder be: 





Die Forſchungen Lars Vegards, von denen an anderer 
Stelle diefes Heftes berichtet ift (ol S. 123), haben 
gud für die Radiotelephonie Bedeutung. Durch Vegards 
Nachweis einer Umhüllung der Erde durd eine Schidt 
von Stidftofffriftälfchen würde ſich mühelos die Tatſache 
erklären, daß man Rachis beiler hört als des Tages. 
Jeng Stidjtoffhülle würde die Radiowellen am Xerlaffen 
der Erde hindern, während bei Tage die Sonnenftrahlen 
durch Schmelzen der gefrorenen Stiditoffatome eine Art 
Loderung der Hülle bewirkten und fo die refleftierende 
Tätigkeit der Stidltoffhülle Wort abſchwächte. Indeſſen 
darf man Vegards Theorie mit einem Fragezeichen ver: 
jehen. Man hat mit Recht darauf hingewiefen, daß die 
gelb:grüne Speltrumlinie des Nordlichts, die Vegard ba 
dem gefrorenen Stidftoff im Leydener Kältelaboratorium 
wiederfand, ja audy im Sonnenjpettrum vorfommt. Wenn 
Die geheimnispolle gelb-grüne Linie des Nomdlichts wirt: 
li von feſtem (gefrorenem) Stickſtoff herrührt, fo müßte 
es in der unmittelbaren Nähe der Sonne jehr falt fein, 
jo falt eben, daß Stidftoff feit wird, — was fo gut 


Radio⸗Allerlei. 


| rRadio⸗Allerlei. 











ſeitigten Anlage in amtliche Verwahrung nehmen oder 
ſonſt ſicherſtellen. Die Beſchlagnahme tritt außer Kraft, 
wenn im Redtsmittelverfahren (Abjab 1, Sab 3) die 
Außerbetriebfegung oder Befeitigung der Anlage rechts: 
fräftig aufgehoben wird. Die Veſtimmungen der Straf 
prozeßordnung über Beichlagnahme fowie des 8 A über 
Einziehung bleiben unberührt. ` ` 

3. Die Beitimmungen der vorjtehenden Abſätze gelten 
aud für Anlagen, die genehmigt find, jedoch binnen der 
von der NReichstelegraphenverwaltung beftimmten Frift 
nad Zurüdnahme der Genehmigung nicht außer Betrieb 
geießt oder befeitigt find. 


87. 

1. Wer in öffentlichen Vekanntmachungen oder in 
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Perſonen 
beſtimmt find, Sende: und Empfangseinrichtungen (8 1) 
ſowie für ſolche Einrichtungen beftimmte Einzelteile an- 
fündigt, anpreift oder anzeigt, hat den deutlichen und 
ausdrüdliden Hinweis hinzuzufügen, daß die Errichtung 
und der Betrieb von Funkſende- oder Funkempfangs 
einrichtungen im Inland ohne Genehmigung der Reichs: 
‚elegraphenrerwaltung verboten und ftrafbar ift. Bei 
Anfündigungen, Unpreifungen und Anzeigen in Zeitun— 
gen, Zeitjchriften und »Schriftwerten muß jede einzelne 
Ankündigung, Anpreifung oder Anzeige diefen Hinweis 


, enihalten. 


2. Wer vorfählid oder fahrläflig gegen die Vor: 
Ichriften des vorftehenden Abſatzes verjtößt, wird mit 
Geldftrafe oder mit Gefängnis beitraft. 

88. 

Die Vorſchriften des Geſetzes über das Telegraphen: 
melen des deutichen Reiches vom 6. April 1892 in der 
Saffung des Gefetes vom 7. März 1908 bleiben unbe: 
rührt, ſoweit nicht in diefer Verordnung etwas anderes 
beftimmt ift. 
89. 








wie ausgeſchloſſen ift; — follen doch die Sonnenftrahlen 
gerade nad) der Theorie nod die Kraft haben, die ent. 
fernte Erdhülle von gefrorenen Stidftoffatomen zu 
Ihmelzen! Hier Mafft ein vorläufig noch ungelöfter 
Widerfprud. Ob die Koroniumlinie der Sonne und die 
Nordlichtlinie überhaupt mwejensgleid find? Ob die 
Koroniumlinie gar nicht zur Sonne gehört? — Uebrigens 
fußt Begard auf den Arbeiten des deutſchen Phyſikers 
Stark, der der eigentlihe Bahnbreder iſt; er hat die 
Theorie aufgeftellt und Stidftoff in einer Kathodenröhre 
mit Kanaljtrahlen beſchoſſen; ſchon er fand da Stiditoff- 
Inten, die bis dahin nur im Nordlichtſpektrum bekannt 
waren. Es war ihm völlig klar, daß aud) die geheim: 
nispolle gelb:grüne Linie eine Stidftofflinie war. Daß 
es ihm nicht gelang, auch dieje Fünftlich herzuftellen, lag 
daran, daß er es unterließ, die Kälte zu berüdfichtigen, 
die in Nordlihthöhen (bis 500 Kilometer) herrſcht. Das 
tat Vegard, der ins Leydener Kältelaboratorium ging. 
Begards Ruhm in allen Ehren; — vergeflen wir nidt, 
daß auch hier, wie fo oft, der Pionier ein Deutjcher war. 
Dr. M. 
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Die Linde blüht. 


Die Linde blüht, meine Linde. Ich habe fie hierher 
gepflanzt, als fie noch ein handlider Baum war. Sch 
babe in dürrer Zeit manchen Eimer Waſſers herange- 
tragen, fie zu begießen. Ich habe das Untfraut, das in 
ihrer Iugend fie hart bedrängte, Sahre fang immer 
wieder entfernt. Ic habe einen alten, ſchönen Flieder- 
bufch mit hartknochigen Stämmen und wildverzweigten 
Wurzeln ihr Au Liebe geopfert. Es hat mir das vieler 
Tage Arbeit getojtet. Ich habe in einem böjen Raupen: 
jahr mit Selbftüberwindung fie täglich gefäubert. 

Debt iſt fie ein großer ftattliher Baum geworden. 
Bögel nilten in ihren Zweigen. Sie ragt weit über 
mein Pfarrhaus empor. Sie bat wohl bald die Höhe 
der alten Ulmen da drüben erreicht. Breithin laden 
thre Aeſte aus. Schatten von einer wunderbaren Tiefe 
find dazwiſchen eingezeichnet. Rundum tauchen Die 
Zweige bis zum Erdboden herunter und gleiten lieb: 
fojend über ihn hin, als wollten fie danfen für all bie 
ftolze Kraft, die er ihren Blättern und Blüten gab. 

Oft ftehe ich vor meiner Linde und ftaune, was in 
den jünfundzwanzig Jahren aus ihr wurde. Ich muß 
aber out gerade den beiten Plab für. fie gefunden 
haben. Eine Pflanze ift von ſolchem Zufalle nod ab: 
bängiger als ein Menid. — — 

Mitunter, wenn ich bewundernd und liebend fie be- 
trachte, fommt mir der Gedanke, ob wohl auch We 
irgendein Gefühl für mid) übrig habe. Ein wenig 
Dankbarkeit vielleiht? Ein Stüd Zuneigung bei all 
dem jahrelangen Nebeneinanderleben? Oder angejichts 
ihrer eigenen ftroßenden Fülle etwas Mitleid mit meinen 
ergrauenden Haaren. Mitunter will jogar zwiſchen ihr 
und mir jo eine-Art vertraulicder Zwieſprache entitehen. 
Aber jchnell breche ich wieder ab. Die Sache ift doch zu 
einfeitig. Sold ein Baum weiß von unfereinem nidjte. 
Man kann taujendmal unter ihm hingegangen fein. Er 
hat feine Erinnerung daran. Er bot überhaupt feinc 
Erinnerungen, auch an feine eigene Vergangenheit nicht 
Er lebt nur in der Gegenwart. Die aber genießt er au) 
ganz. a, um fie am allertiefiten ausſchöpfen zu Tonnen, 
bat er überhaupt gar Peine Fähigkeiten, an ſonſt irgend 
etwas, an Vergangenes oder Zulünftiges, zu denken. 

Meine Linde, meine blühende Linde, wie verlangen? 
ftredt fie Di mit allen Fibern ihres Weſens in den 
beibeiten Sonnenfdein. Wie öffnet fie ihm fehn: 
füdhtig, wie ein Genießer, wie es fonit feinen gibt, all 
die Tauferde ihrer Knofpen ihrer Blüten bis zum 
heimlidjiten Kelch. Ih kann ihr die Wolluft, mit der 
fie Licht und Wärme trintt aus jeder leife jchwellenden 








Bewegung ablaufdyen, abfühlen. Ich ahne von ferne 
ber, nur ein Stiimper ihrem Empfinden gegenüber, wie 
fie an viel taufend Stellen die ungeheure Wonne, Er: 
3euger und Empfänger gleichzeitig zu fein, austoftet. 

Aber natürlich nad) ein paar Tagen, wenn der Raufd; 
porüber AH, weiß fie von dem allen nichts mehr. An 
Gedächtniskraft bin ich ihr wieder überlegen. Das iſt 
nun einmal jo: Jedes Geſchöpf hat feine bejonderen 
Gaben. Sind diefe nad) einer Seite hin befonders Wort 
entwidelt, dann fehlt es an anderer Giele ` Der über: 
große Reihtum im Genuß des Augenblids bringt den 
Pflanzen Armut, ja völliges Verſagen an Beritandes: 
fräften, an Erinnerungspermögen, bringt ihnen die Un: 
fähigteit, fi von der Stelle zu bewegen. Die Lilien 
auf dem Felde Heiden ſich ſchöner als König Salomo in 
jener Pracht. Aber wenn die heiße Sonne fengend ihr 
buntes Kleid vernichtet, können fie fi) aus dem Bade 
drüben auch nicht einen Tropfen Waffers holen. — 

Der PhHilojoph. den das Nadwenten gefaßt hat, ijt 
blind für alle Wunder einer Alpenlandichaft. Ein alter 
Freund, der ein großer Dogmatifer war, ſah in der 
ihöniten Gegend nidts. An Chingachgook erwadten 
taufend Ahnherrn- Fähigkeiten, wenn er dem flüchtenden 
Hirſche nadjjpürte, aber für die Trage vom abjoluten 
Ich hatte er feinen Sinn. Ein Mathematiter verfteht 
jelten etwas von Mufit. Ein Cornelius befaßt ſich nicht 
mit Logarithmen, aber er jchließt, um feine Töne zu 
hören, die Mugen. Einer der beiten Geigenipieler, den 
ich tenne, ift blind. — Rom erfaufte feine Kunjtblüte. 
feine Marmorbafiliten und lachenden Aphroditen mi! 
dem Niedergange feiner politifden Macht und dem Zu: 
fammenbruche feiner altväterlidyen Bernfefiten Sitten. — 
Italien erlebte feine Renaiflance, als es in lauter Klein- 
ftaaten aufgelöft war, Baltarde den Krummſtab hielten 
und das große Wort hatten. Philippo App und Raffael 
bezahlten ihren Künſtlerruhm mit dem Schmuß der 
Gafie, mit dem jie ſich befudelten. — 

In Rants und Goethes großen Denker: und Dichter: 
tagen verövete Das religiöfe eben unferes Volles zum 
flachſten Rationalismus, verfant die Triedericianifche 
Waffenherrlichfeit vor dem korſiſchen Imperator. 

Er, der die Geſchicke der Bölfer leitet, hat troß aller 
unferer Siege, troß des nie gejehenen Heldentumes 
unferer Söhne uns die erjehnte Weltmadtjtellung ver: 
jagt. Bielleiht fchenft er uns dafür in Kürze das 
Morgenrot, die Mittagsjonne ſtrahlender Kunftentfal: 
tung Cher einer ungeahnten Entwidlung der Wiſſenſchaft. 
(Aus Klein, „Was mein Garten ſpricht.“ Oo. Seite 154.) 


J 
Bergwaldſinfonie. 


Der Hochwald brauſt, die Felſenbäche wandern 
und fingen ſchäumend wilde Jubelchoͤre; 
der Bergfink fehmettert im Gezoeig der Foͤhre, 
der Sänger leiner aber weiß vom andern. 


Durchs Didicht Hufen Meifen, frohgemutet, 
nicht achtend auf Vergißmeinnicht und Nellen, 
und feine Blume wird vor Mitleid mellen, 
wenn neben ihr ein Reh, ein Menfch verblutet. 


Das Schiff ing Weltall. ‚Bon Prof, Dr. Riem. 


Als jeinerzeit der alte Iules Verne feine berühmte 
Reife nad) dem Monde fchrieb, hat er fi viel Mühe 
gegeben, zu zeigen, wie ſchwierig es fei, jeine große 
Kanone richtig aufzuftellen und gerade im richtigen 
Augenblid abzufeuern, damit unter Berüdfihtigung der 
Erddrehung, der Entfernung und der Bewegung des 
Mondes feine menfchenbeherbergende Kugel aud richtig 
ankäme Daß fie dies nachher nit tat wegen Ab⸗ 
lenkung durch ein des Weges fommendes großes Meteor, 
it auch ein finnreiher Gedante. Die gegenwärtigen 
Schriftiteller madyen es ſich zu bequem, fie laflen jeman- 
den eine geheim gehaltene Methode erfinden, die Schwer: 
traft zu überwinden, und ein lentbares Fahrzeug treiht 
dann nah Wunfd, wohin man will. Ganz im Gegen» 
fa zu diefen wertlofen Erzeugniffen der Phantaſie fteht 
nun die fehr ernithaft zu. nehmende Bearbeitung des 
alten Problems, aus dem Scwerefeld der Erde Der, 
auszulfommen, durch den Meteorologen und Aftronomen 
Profeſſor H. Oberth. Er konftruiert mit Hilfe der Er: 
fahrungen unferer modernen Erplofionsmotoren eine 
jogenannte Ratete, das ift ein Fahrzeug. bei dem die 
tıeibende Kraft der Rückſtoß ift, der in dem Ding durch 
die andauernden Erplofionen des Triebmittels entitehen 
muß. Cine höchſt anregend, wenn aud nicht leicht 
verſtändlich gefchriebene Broſchüre zeigt, wie forgfältig 


ter Berfafler fein Problem durchdacht hat. Alle Eigen: ’ 


ſchaften der benugbaren Metalle, der Erplofionsmifchun- 
nen, der erreichbaren Gejchwindigkeiten und der Ge: 
fahren des Drudes bei der Abfahrt hat er durchdacht, 
mathematifch berechnet und fo eine höchſt finnreihe Kon: 
ſtruktion hervorgebradit, zu deren praktiſcher Ausführung 
Icider nur die Mittel fehlen. Um eine recht lange 
Fahrtdauer zu ermöglichen, ſchiebt Obert eine Rakete 
in die andere; jobald die erite ihren Brennitoff aufge: 
braucht hat, wird fie abgejtoßen. und das erleicdhterte 
Befährt fliegt mit der Ladung der anderen weiter. Die 
tieibende Miſchung ift in der einen Rakete flüffiger 


Suuerftoff mit Wafferftoff, in der anderen Gauerftoff 


mit Alkohol und Waſſer Um den zunädlit ziemlich 
großen Gefahren des Luftwiderftandes zu entgehen, 
wird das Ganze von zwei Luftichiffen an einem langen 
Seil bis auf 5500 m Höhe gebracht und dann erft burg 
eigene Triebkraft in Bewegung gelebt. Dann kommt 


Rur du, mein Herz, gedanlenfhwer und einfam, 
vereinft die Bilder, die vorbei Dir ziehen, 
die Stimmen rings in dir zu Sinfonien; 
in dir nur leuchten, tönen fie gemeinfam. 


So faßt wohl dich und alles, was da ffreitet 
im Lebenslampf, getrennt durch Haſſes Flammen, 
zur Sarmonie ein höhrer Geiſt zufammen, 
der feine Schwingen durch dag Weltall breitet. 


Reinhold Fuchs. 
122) 
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man mit weniger Brennſtoff aus; der ganze Apparat 
kann leichter fein und läuft nicht Gefahr, durch den 
Zuftwiderjtand gefnidt zu werden. Zunächſt Toll mit 
einem Modell gearbeitet werden, das 5 m lang ft, 
0,556 m did und ein Gewicht von 544 kg hat. Eine 
Hilfsrafete gibt dann dem Ding eine Anfangsgefchmwin- 
digkeit von 500 m, es fliegt dann von der Anfangs» 
höhe von 5500 m nod 2200 m Höher und beginnt dann 
feinen eigenen Weg. Dies Modell trägt nun allerhand 
Nebenapparae. Eine Gleichſtromquelle treibt einen 
Kreifel an, der die Steuerung der Floſſen regiert; ein 
Beichleunigungsanzeiger, ein Barometer, Thermometer, 
eine Abmwurfvorrichtung, alles ift vorhanden, damit das 
Ding an einem vorausberechneten Orte, am beiten auf 
dem Deere, wieder heruntertommt und dann feine Ab— 
lefungen wiflenjchaftlicy bearbeitet werden können. Dies 
Modell joll nun viele Aufftiege madyen, fo daß man 
feiner Wirtungsweife ganz ficher ift, und dann foll ein 
Menſch fih in jene fernen Räume begeben in einer 
fehr viel größeren Rakete. Der Beobachter könnte ſich 
in einem Tauderanzug in den freien Raum draußen 
begeben und hier allerlei Unterſuchungen anftellen, die 
auf der Erde ganz unmöglid find, fowohl aſtronomiſche 
wie Tode über ftrahlende Energie und Uethermellen, die 
nit bis zu uns gelangen. So eine große Rakete fünnte 
dau:rnd zwiſchen Erde und Mond umlaufen, kleinere 
fönnten ren Bewohnern Nahrung, Brennftoffe und 
anders zuführen Da das MWelticiff ſteuerbar ift, fong 
es nad verlorenen Erpeditionen Juden, Länder er- 
forſchen, Schiffe vor Gefahren warnen und anderes 
mehr. Ließe man eine ſolche Rakete etwa 1000 km 
weit ven der Erde jchweben, jo fünnte man ihr einen 
tefigen Spiegel anhängen, hergeitellt aus einem Droht, 
netz. deſſen Viajchen mit dem Spiegelmetall ausgefüllt 
werden könnten. Oberth jchlägt dazu Natrium vor; das 
ift leicht, jpiegelt fehr gut und orydiert dort nicht wegen 
der Abweſenheit von Sauerftoff. Diefer Spiegel könnte 
dur zurüdgeltrahltes Sonnenlit ganze Ernten vor 
Nachtfröſten ſchützen, eisfreie Wege heritellen, etwa nad 
Spigbergen; er fönnte aber ou Munitionsfabriten 
jprengen und ähnliches. Da der Raum innerhalb der 
Rakete felbit ſehr gering ift, fo follen die Beobachter 
alle ihre Arbeiten außerhalb diefer ausführen, was frei- 





Der Feuerſtein im Dienſte des Junaſteinzeitmenſchen. 


li wegen der Kälte des Weltraums etwas ſchwierig 
ſcheint. Man jollte alſo dort draußen ein Spiegel» 
teleftop von ungeheurer Größe leicht durch ein paar 
Drähte und einen kleinen Sreifel herftellen fünnen, der 
Das Banze in der gleihen Richtung fefthält. Denn aud 
der Telejtopipiegel ließe Do in Teile zerlegen, die dann 
dort wieder jo forgfältig zuſammengeſetzt werden mt. 
fen. daß feine Nähte fichtbar bleiben. Es handelt fi 
alfjo um nichts Geringeres als um ein ſchwebendes 
aftronomifc-phyjitaliidres Laboratorium, deffen Beob⸗ 
achter burg feiere Raketen ausgewechſelt werden 
fönnen. 


Die Rakete foll auch zu fremden Weltkörpern fahren 
fönnen Dazu wird die Rakete in 1000 km Höhe ganz 
aufgefüllt und ſchiebt dann eine große Kugel mit Brenn⸗ 
ſtoff vor ſich her. Aus dieſer kann ſie ſich immer wieder 
auffüllen, und ſo entſteht ein ſehr leiſtungsfähiger Appa⸗ 
rat, der den Weg zum Monde oder einem Planeten 
machen ſoll. Hier läßt man die Kugel SE 
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und läßt die Rakete auf den Körper herab, um diejen 
zu befuhen. Will man wieder weiterfahren, jo fteigt 
die Rakete auf, fängt die Kugel wieder ein, und die 
Reife geht weiter. Da ja tm Raume mit Luftwider⸗ 
ftand nidyt zu rechnen ift, jo hält der Apparat foldye 
Geſchwindigkeiten aus, denn wenn der Erplofionsmotor 
lange genug arbeitet, dann müſſen freilich fehr große 
Beichleunigungen eintreten, und die Rakete erhält un- 
geheure kosmiſche Geſchwindigkeiten. Wie K. de Boer 
ausrechnet, würde nad) einem fünfltündigen Arbeiten 
der Motor eine Geihwindigteit von 640 000 km er- 
reihen, alſo faſt die doppelte Mondentfernung Das 
wären dann doc Ergebnille, die die kühnſte Phantaſie 
weit hinter ſich laſſen. Freilich dürfen wir kaum hoffen, 
in abfehbaren Zeiten praktiſche Verſuche mit folden Ra- 
teten ausgeführt zu ſehen. Der Koitenpuntt iſt denn 
doch gar zu body. Literatur dazu findet ſich bei Oberth, 
„Die Rakete zu den PBlanetenräumen“, Münden, Dlden- 
bourg-Berlag, 1923 (92 S., 2 Tafeln und 58 Tert- 
abbildungen, — 2 AL 
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Bon Dr. Wels: Strausberg. 
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Der Menſch der älteren Steinzeit, die zum größten 
Teil in die letzten Abſchnitte der Eiszeit fällt, ſtand in 
der Hauptſache auf der Stufe des Sammlerdaſeins. Was 
die farge Natur an wilden Früchten bot, wurde der 
menjchlidden Nahrung nußbar gemacht. Dazu famen die 
Erträge der Jagd, die, wie uns zeitgenöffifche Zeichnun: 
gen lehren, entweder durch regelrechten Pirſchgang oder, 
mie ein bezeichnender Fund von Fernewerder im märfi- 
ſchen Havellande zeigi, mittels planvoll angelegter Wild- 
gruben betrieben wurde. Der Jwang, dem Werhfel des 
Bildes zu folgen, verhinderte die Entſtehung effet Sied⸗ 
Iungsformen ebenjo wie die Bildung größerer Stammes» 
gemeinſchaften. Der Bedarf an Gerätichaften war nit 
eben groß, wenigjtens nicht ſonderlich vielſeitig. Horn 
und Knochen ließen ſich zu geeigneten Waffen ger 
arbeiten, denen man oft noch eine Tseuerfteinfpige oder 
:jchneide zur Erhöhung ihrer Wirkung einfeßte. Zur 
Zerlegung der Jagdbeute, von der man in Zeiten großen 
Wildreichtums übrigens nur die beiten Stüde nahm, 
und zur Yubereitung der Felle dienten die ſcharfen 
Schneidſtichel aus Flint, mit denen fi) die Haut gut Aer: 
twilen ließ, beinerne Falze, die zum Löfen des Tells vom 


 Mustelfleifh verwandt wurden. und Flintſchaber, mit 


deren man die Fleiſchteile und die Haare abfragte. Zug 
tür die Herrihtung der Pflanzenkoft genügte das euer: 
ſteinmeſſer durdaus. Wenn alfo aud) die Habe des 
Altfteinzeitlers feineswegs einzig aus Feuerſtein be- 
tand, fo jpielte diefer Dog eine jo hervorragende Rolle 
im damaligen Leben, daß man jene Zeit mit demfelben 
Rechte als die des Teuerlteins bezeichnen fann, wie man 
unfer %italter das der Elektrizität nennt. 

Die tlimatiſchen Aenderungen gegen Ende der Eiszeit 
brachten auch einen Wandel der Daſeinsbedingungen für 
den Menſchen; dieſe wieder ſtellten ganz neue Anforde⸗ 
rungen an ihre Geräte und Waffen und riefen eine 
völlig anders geartete Zeit hervor. Das Klima er 
wärmte fich jo beträchtlich, daß die Gletjcher langſam ab- 
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ſchmolzen und zuerjt das europäifche Feſtland, dann auch 
das Ditfeebeden freigaben. Die ſüdliche Eisgrenze wid 
allmählich bis nad) dem hohen Norden zurüd. Ihr folgte 
die arktiſche Pflanzenwelt und mit ihr die von ihr ab: 
hängige Tierwelt, diefer wieder der Nentierjäger, der 
Borfahr der heutigen finniſchen Bevölterung In den 
freigewordenen Gebieten fiedelte fid) die höhere, wärme: 
liebende Pflanzenwelt an, die allmählich) unfere Land⸗ 
ftride mit dichtem, urwaldähnlidem Baumwuchs be= 
kleidete. Voran wanderte, wie man wenigitens in 
Dänemark jeititellen tonnte, die Birfe. Ihr folgten die 
Kiefer, dann die Eiche, zulett die Erle und Buche. Ziele 
mitteleuropäifche Urmwaldzeit fällt zum Teil mit der Ab⸗ 
fhmelzperiode, zum Teil mit der frühen Jungſteinzeit 
(Frühneolithiftum) zufammen. Für den Vorgeſchichts⸗ 
forfcher ift diefer Abfchnitt durch die Sundarmut gefenn- 
zeichnet, die geradezu ein Abreißen der menſchlichen 
Rulturentwidlung in diefen Gebieten mit ſich brachte. 
Der Urwald war eben ein Gegner des Menſchen, der 
ihm damals nod madtlos gegenüberſtand. 


Saft unvermittelt feßt dann die eigentliche Jungſtein⸗ 
zeit, das Vollneolithitum, ein. Seine natürliden Vor⸗ 
ausfeßungen waren ein neuer Klimawedhjfel, der Mittel- 
europa das feitländifhe Gepräge verlieh und Zeilen 
wärmere und trodnere Sommer den Urwald lidhteten. 
Auf den Grasfteppen fand nun der Menſch wieder fein 
Gedeihen, aber nicht mehr als Jäger und Sammler, 
fondern als Bauer. Er lernt, wir willen nicht woher, 
beftimmte Grasarten zur Nahrung benugen, weiß fie 
bald auszuwählen und au veredeln, den Samen an ge⸗ 
eigneter Stelle auszufüen, den Boden zuzubereiten und 
zu pflegen. Die aufgewandte Mühe bejtimmt ihn zur 
feſten Siedlung, zum Hausbau für Sommer und Winter, 
Dos Bedürfnis des Schubes feiner liegenden Habe zum 
Zuſammenſchluß mit anderen, zur Schaffung erfter 
ftaatlifer Gemeinweien, die Regelung der Beſitz⸗ und 
Redtsfragen zur Aufſtellung einer erſten ungeſchriebe⸗ 
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nen Gejetgebung. Bor allem aber ftellte die neue Wirt⸗ 
ihaftsform Anforderungen an die Geräte, denen der 
Teuerftein nicyt mehr gerecht werden fonnte. Er zer 
jplitterte am Baumftamm. den der Menſch zu einem 
Hauspfolten fällen jollte; er zerbrah am Stein, auf 
den er beim Auflockern des Erdbodens traf. Es be- 
durfte härteren und zäheren Gelteins für alle diefe Ber- 
rihtungen. Diefe anderen Gejteinsarten aber ließen 
fi) nicht fo bequem zurechtſchlagen; fie forderten müh>» 
jeligen und langwierigen Schliff und fehwierige Durd: 
bohrung. Nicht mit Unrecht hat man diefe Zeit deshalb 
die des Steinſchliffs genannt. 

Aber der Feuerſtein verſchwand nod feinesmegs aus 
dem Haushalt des damaligen Menſchen. Für Schab⸗, 
Kraß-, Stich- und Schneidzwecke fand er nod immer in 
der bisherigen Weife Verwendung. Steinerne Pfeil: 
ſpihen gebraucht noch die hochentwidelte Bronzezeit. Ge⸗ 
tade als wertloſeres Kleingerät eignet er ſich feiner 
leihten Bearbeitungsmöglichleit wegen befonders und 
taucht jelbjt noch in der Eifenzeit auf. 

Freilich fpielt der Feuerſtein hier eine rechte Aſchen⸗ 
brödelrole. Man fann ihn nicht entbehren, man nützt 
feine Dienjte aus, aber man adtet ihn nicht und pflegt 
ihn deshalb auch nie den Toten mit ins Grab zu geben. 
Bon feinem Vorhandenjein zeugen fait ausfchließlid 
Siedlungs: und Werfftättenfunde. Und doch follte diefes 
Alchenbrödel nod) einmal zur Königin erhoben werden, 
follte aus der Stufe der niedrigſten Dienftbarkeit zu einer 
Glanzſtellung emporfteigen. Diefe Wandlung madıte er 
gerade im Gebiet des fpäteren germanijchen Nordens 
durh. Die Urſache liegt darin, daß ſich hier das Flint— 
material gewiffermaßen von felbjit anbot, wenigitens 
leicht zugänglich war, während man im Süden auf berg- 
männiſche Gewinnung angemiejen war. Das natürliche 
Schönheitsempfinden jener begabten Nordleute mußte 
fi) gerade dem Teuerftein gerne zuwenden, da diefer 
meilt eine prädtige Färbung und zumeilen auch fchöne 
Zeichnungen aufwies. Das letzte Geheimnis der Boll: 
endung der TFeuerfteintechnif liegt aber im Aufſchwung 
der Metalltunft. Bewundernd betradgteten die Nord⸗ 
feute die glänzenden formſchönen Einfuhrwaren, die 
vereinzelt fremde Händler aus dem Süden mitbracdhten 
oder die als Taufchgegenftand ſich gelegentlidy zu ihnen 
verirtten. Sie nachzuahmen fehlte es nicht nur an dem 
erforderliden Rohftoff, jondern vor allem audy an der 
notwendigen Tecdhnit. Es hat lange gedauert, bis man 
im Norden den Metallguß anwenden und ausüben 
lernte. Ein gewiffes Feithalten am Alten hat ſicher dabei 
mitgefpielt. 
ſchaffen und zu befigen, führte die nordiſche Bevölkerung 
einjchließlid) der norddeutichen zu einer Vervollkomm⸗ 
nung und Verfeinerung der Feuerfteintechnif, die ihres- 
gleichen fucht und die noch heute unfere hätte Bewunde⸗ 
rung Au erregen geeignet ift. 

Dieje prächtigen Erzeugniffe nordiſcher Runfttechnit find 
natürlich das Wert wohlgeübter Meifter, find Facharbeit, 
die im vejonderen Werkſtätten entjtanden, wie man ver: 
ſchiedentlich nachweiſen fonnte ` Nur jo findet die voll: 
endete Technik ihre Erklärung. Der Entftehungsgang 
eines foldyen Geräts laßt ſich deutlich verfolgen; nicht 
jelten ut die Arbeit aus irgend einem Grunde ins Stoden 
geraten, zuweilen mag aud) der Herſteller erlahmt fein. 
Diefe unfertigen Stüde find heute für die Erkenntnis 
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Aber das Bedürfnis, etwas Aehnliches zu - 





der Stufenfolge von äußerfter Wichtigkeit. Die erfte 
Aufgabe des Arbeiters war, den jet möglichſt groß ge- 
ſuchten Feuerftein von feiner Kalfrinde zu befreien und 
ibm durch grobe Abſchläge eine Art Barrenform over, 
wie die däniſchen Forſcher zu fagen pflegen, Planten- 
form zu geben. Manchmal überjprang man dieje Bor: 
itufe; ja, es fcheint jogar, als jeien dieſe länglichen 
seuerfteinplatten in ihrer rohen Geſtalt gar nit im 
Norden entitanden, fondern gleich den ſpäteren Metall: 
barren eingeführt worden. Daß die Feinarbeit dagegen 
im Norden nor ſich ging, iſt ſchon deshalb nidyt Au be: 
zweifeln, weil ſchon von Mitteldeutſchland an ähnliche 
Funde ganz oder faft ganz fehlen. Mit Worten Sdylä- 
gen wurde nun die Form des gewünſchten Geräts in 
großen Umriffen berausmodelliert. Dabei wurden die 
Zeile, die am leidy.ejten zerbrechlich, andererfeits am 
weſentlichſten find, vorläufig am wenigiten bearbeitet. 
Die Teinarbeit geſchah nun md mehr durd Schlag, 
jondern duch Drud. Häufig hat man an noddiſchen 
MWohnpläßen leicht gebogene Hirfchgeweihltäbe gefunden, 
denen man die Spite abgefchnitten hat. Dieje Stelle ut 
forgfältig geglättet, met an der inneren Biegung in 
der Weile beichädigt, daß hier ein Splitter ausgeiprungen 
IL. Die Bedeutung und Verwendung diefer Hirfhhorn- 
ſtäbe ergab fih aus Beobachtungen bei gewillen Es- 
fimojtämmen, ou aus Berichten über die Indianer in 
Merito, von denen jene eine Rengeweihſtange, diefe ein 
Ziegenhorn als Drudftäbe zur Teinbearbeitung des 
Teuerfteins gebrauchten. Praktiſche Verfuche neuzeit: 
(er Forfcher haben dann den endgültigen Beweis ge: 
liefert, daß die gefundenen Hirfchgeweihenden wirflid) 
ole Werkzeug in der angedeuteten Weile gedient haben. 
Damit war es möglid, die Muſchelung aufs genauefte 
Au beredynen. Reihenweiſe legt der Arbeiter einen Ab: 
drud neben den andern, alle gleich tief und gleich breit, 
oft fo fein, daß die Mufcelung als ſolche faum nod 
erfennbar A. Die fo vollzogene Glättung des Geräts 
gab diejem zugleich eine ſchöne Mujfterung. Die vielleicht 
ungewollt iſt, feine Wirfung aber nod erhöhte. 

Doch mit diefer Stufe war der Arbeiter nody nid 
3ufrieden. Die lebte Verfeinerung erhielt das Gerät 
durch den Schliff. Einer ſolchen Behandlung widerſpricht 
zwar eigentlid die Natur des Teuerfteins, da feine 
Ipröde Härte an fi wenig dazu geeignet if. Man wird 
Daher nicht fehlgehen, wenn man den Feuerſteinſchliff 
als eine Uebertragung diefer Technif von anderen Ge: 
fteinsarten anfieht. Ueber das Schleifverfahren find wir 
durch praktiſche Verſuche aufgeflätt. Der gröbere 
Flächenſchliff wurde auf granitenen Sdjleiffteinen mit 
"oder Vertiefung ausgeführt, wie man fie noch häufig 
gefunden hat. Verwandt wurde dazu ſcharfer Kiesfand 
und Waller. Das zu fchleifende Gerät wurde vom Ar— 
deiter mit beiden Händen Kit auf den Stein gepreßt un) 
dann der Qänge nad) hin und her bewegt. Für den 
Veinfhliff bediente man ſich des Sandfteins, der Do 
oft in Form von länglidyen, in der Mitte dünngeren, on 
den Enden ſich verdidenden Steinen mit allfeitigen 
Scjleifbahnen feftitellen Tieß. Die lebte Politur, be— 
jonders an den Schneiden, gab man den Gegenftänden 
— einer Art Wetzſtein aus Schiefer oder feinem Sand: 
tein. 

Was man auf diefe mühfelige Zeile verfertigte, war: 
wohl zum überwiegenden Teile Lurusware, mehr für 
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bruchslinien, ausgeprägten Halsanſatz und durd Tief: 
ftihornamente auffällt und die durch ihre offenfichtliche 
Betonung der Linie und durch ihre geihmadvolle Zu: 
rüdhaltung in der Verwendung des Schmucks angenehm 
von den runden, verwajcdhenen, an Zierrat oft überlade- 
nen jüddeutihen Formen abitiht. Das fo ſich abgren- 
sende Gebiet der fogenannten neolithiſchen Oſtſeekultur 
ift das Stammland der fpäteren Germanen, die, wie Da 
aus den Yundumftänden, in jüngerer Zeit aud) aus ge- 
ſchichtlichen Quellen ertennen läßt, von hier aus allmaͤh⸗ 
lich nad Weiten, Siden und Südoften vordrangen und 

die Gebiete der Kelten und der nicht näher feftftellbaren 
Träger der Laufiter Kultur kolonifierten. Man ift des: 
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Vom Sauerſtoffbedürfnis des Organismus. 


Von Dr. Hans Bleher. 





Zitternd verhallt das letzte Glockenzeichen des 
Dampfers. Durch die Menge, die ſchauluſtig die Mb- 
fahrt des Schiffes erwartet, drängt ſich eine kurze, dicke 
Geitalt, ftolpert über die Schiffsbrücke, ſchleppt Go nach 
dem erjten deeren Stuhl auf Dee und fintt, zu Tode 
erjchöpft, in To zufammen. Bekannte gehen vorüber. 
— „Se, Irgendwer! Was ift Ihnen?“ Gine ängftlich 
abwehrende Handbewegung AH feine Antwort, während 
die Linte frampfhaft das Taſchentuch vor ‘den weit: 
geöffneten Mund hält. Sein Atem fliegt, in kurzen, 
zudweifen Stößen hebt und fentt o die Bruft. Das 
Geſicht Hit Wort gerötet, auf Stirn und Wangen fteht 
perlender Schweiß. — — ! 

Was bat er nur? — O, nichts Befonderes! Herr 
Irgendwer hatte fi) bloß verfpätet und deshalb die per. 
lorene Zeit dur einen längeren Dauerlauf einzuhofen 
verfucht. Das erforderte einen erheblichen Kraftaufwand. 
Indes der Körper löſt diefe Aufgabe glänzend! Gein 
Mustelmotor arbeitet mit einem Nubeffett,!) der den 
eines Gasmotors um das Anderthalbfadhe, den einer 
Lokomotive um das Dreifache übertrifft. Als Betriebs- 
ftoff dient ihm der Stärkezuder (Glykogen)). der von 
der Leber fommt. Go fließen den tätigen Muskeln des 
Herrn Irgendwer große Mengen von Zuder als Brenn: 
Hof zu. Uber die Kohlen allein tun es nicht, der Brenn: 
ſtoff muß aud) mit dem Sauerftoff der Luft verbrannt 
werden! Den beforgen in hinreihendem Maße die Gun, 
gen als zuverläflig arbeitende Blafebälge. In jeder 
Sekunde tragen Hundert Millionen roter Blutkörperchen 
den Sauerftoff nad allen Richtungen des Körpers. Je 


1) Nutzeffekt eines Motors ift das Verhältnis der von 
ihm gelieferten Arbeit zu der in derfelben Zeit ihm zu. 
geführten Energie. 

2) In den Leberzellen werden die einfahren YZuder: 
arten (Monofacherofen): Traubenzuder, Fruchtzuder und 
ein Spaltungsproduft des Milchzuckers in (eine PBoly- 
ſaccheroſe) Glykogen umgebaut oder abgelagert. Das 
Glykogen wird im Bedarfsfalle durd ein Ferment der 
Leberzellen wieder in Traubenzuder gejpalten, der dann 
dur) das Venenblut an die Verbraudysitelle im Muskel 
gelangt. 


Vom Gauerftoffbebürfnis bes Organismus. 


halb geneigt, in den Meiltern der Feuerſteinkunſt Ur 
germanen zu jeben; zweifellos find diefe wenigſtens aus 
den Reiten der Bevölkerung nad) den großen nordari- 
ſchen Abmwanderungen hervorgegangen. Da die Ger 
manen nicht eigentlicdy eine völkifhe, fordern eine ſprach⸗ 
lie Sondergruppe darftellen, — waren ihren God 
äußerlich die Selten noch in der fpäten Römerzeit jo 
ähnlich, daß es fange gedauert hat, bis diefes in der 
Völkerkunde bemanderte Bolt die Unterſchiede ertannte, 
— und da die ſprachliche Trennung damals noch mt 
ftattgefunden haben konnte, werden wir die Träger der 
nordiſchen Tseuerfteintunft beſſer als Nordarier an: 
ſprechen müffen. 
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reichhaltiger die Sauerftoffzufuhr, je ſtärker alfo die Ver- 
brennung, deito höher die Körpertemperatur, bie glück⸗ 
liherweife durch Schweißabfonderung und durch Erweite: 
rung der Blutgefäße herabgeſetzt wind, fo daß Herrn 
Srgendwers Geficht puterrot erjcheint. Er puftet und 
bläft, daß der Luftftrom Waflerdampf und mit diefem 
Wärme von den Baden nimmt und ihm die erfehnte Sp, 
tühlung bringt. Er knöpft Rod und Weite auf, daß die 
Wärme ungehindert entweichen Tonn. Ganz in ſich zu⸗ 
fammengefunfen fißt er da, ein Anblid des Mitleids. 
Was für eine Krankheit hat ihn befallen? — Nichts der- 
gleihen! Der vor feinem Austritt aus Der Leber in 
Traubenzuder verwandelte Stärfezuder verbrennt bei 
der Mustelarbeit zu Kohlendiogyd und Waffer. So ge: 
Ihieht es unter gewöhnlichen Verhältniffen, wenn dem 
Mustelmotor Zeit gelaffen wird, hinreichend Sauer- 
Wat zur Verfügung Steht. Arbeitet ein Muskel jo raſch 
und anhaltend, daß mehr Traubenzuder zerſetzt als 
Sauerftoff mit dem Blut herbeigefhafft wird, fo ver: 
brennt der Traubenzuder unvollitändig, wie die Kohle 
in einem Ofen, der_ zu wenig Zug hat. Nunmehr ent: 
Hei neben der Kohlenfäure als Berbrennungsprodufi 
Milchſäure, und diefe Mildyjäure wirft als Ermüdungs: 
Hot, Bringt man einen rhythmiſch arbeitenden Muskel 
in Mildyjäure, jo geht feine Leiftungsfähigfeit alsbald 
zurüd. Erjt wenn die Ermüdungsftoffe Durd den Blut: 
ſtrom in unkren Geweben ausgewajchen und abgebaut 
find, find wir wieder leiſtungsfähig. Auch Irgendwer 
wird ſich nad) kurzer Erholung erheben und wieder der 
Alte fein. Die Ermüdungsitoffe Haben aber aud ihre 
gute Seite. Sie ſchützen vor unvernünftiger Ueber⸗ 
anftrengung und finnlofem Draufloswirtichaften. 


Die Eigenſchaft des Sauerftoffs, fi) teiht und vielfach 
ungeftüm mit anderen Körpern zu verbinden, erklärt die 
Prägung eines befonderen Ausdruds für diefen chemi- 
ihen Vorgang, den man Drydation nennt, nad) der 
wiſſenſchaftlichen Bezeichnung Oxygenium für Sauerftoff. 
Angefchnittene Aepfel oder Kartoffeln verfärben ſich an 
der Schnittfläche, weil der Sauerftoff der Luft die Mole- 
füle des Fruchtfleiſches zu niederen, graufarbigen Ber: 
bindungen fpaltet. Auch das Roften des Eifens, das 
Bleichen der Farben, das Vergilben des Papiers beruft 
auf jolden Oxydationen. 


Bom Sauerftoffbebürfnig des Drganiamus. 


Mit jedem Atemzug wird dem Körper ungefähr 0,1 
Liter Sauerftoff zugeführt neben dem Stidftoff, der ja 
den weitaus größeren Teil der Luft ausmadt. Diefer 
träge Stidftoff, der eine außerordentlich geringe chemiſche 
Perwandtihaft zu anderen Elementen zeigt, wird unver- 
wertet wieder ausgeatmet. Der Sauerftoff dagegen tritt 
um jo leichter ins Blut über, als fein Partialdrud®) in 
der Luft größer als der im Blut ift, da diefes ja durch 
die Orydationsporgänge in den Geweben Sauerftoff ger: 
foren hat. Infolgedeſſen geht der Sauerftoff fortwährend 
ins Blut ein: er diffundiert, und diefe Diffufion währt 
fo lange, bis die Drudunterfchiede zwifchen drinnen und 
draußen aufgehoben find. Die auf diefe Weile aufge- 
nommene Sauerftoffmenge ift indes nicht bedeutend: 
100 ccm Blutflüffigkeit können nicht mehr als 0,27 ccm 
Saueritoff aufnehmen. Mit fteigendem Stoffwedjiel reicht 
freilich diefe Menge nicht aus. Der Organismus über: 
windet in genialer Weite diefe Unzulänglicdjteit, indem 
er fi zur Aufſpeicherung des Sauerftoffs gewiffer „refpi> 
tatorifcher” Zarbitoffe bedient. Das find Verbindungen 
von Eiweiß mit einem Schwermetallfalz, meld die 
Fähigkeit haben, Sauerſtoff locker zu binden. In dem 
Maße, wie an den Verbrauchsſtellen der Sauerſtoff in 
die Körperzellen übergeht, wird aus der Bindung neuer 
Sauerftoff freigemadt. In dem Hämoglobin (Crss Hızos 
Nues Fe Ss) der roten Blutkörperchen haben wir fol 
einen rejpiratoriihen Warbitoff vor uns. Es ift die 
Verbindung eines Eiweißftoffes, des Globins, mit einem 
organiichen Eijenfalz, dem Hämatin (Cs Ha: Ni Fe OU), 
Der Anmwefenheit diefer Verbindung verdantt das Blut 
jeine rote Farbe, die für alle Wirbeltiere fo bezeichnend 
ift, aber ou bei den Wirbellofen vortommt. 1 g Hämo⸗ 
globin bindet 1,27 ccm Sauerftoff. Das Blut der Men: 
Then enthält davon 14 Prozent, 100 ccm binden alio 
etma 18 ccm Sauerftoff, das ift 65mal fo viel als ge: 
wöhnliche Blutflüffigkeit. Der Sauerſtoff orydiert das 
Hamoglobin zu Oryhämoglobin; in diefer Form wird 
er durch die roten Blutlörperden wie in Kähnen mit 
dem Blutftrom zu den adht Billionen‘) Zellen des menſch⸗ 


lichen Körpers verfrachtet und dafelbit (nad) Zerfall des - 


Oxyhämoglobins in Hämoglobin und freien Sauerftoff) 
abgegeben. Nun vereinigt er fi” mit den brennbaren 
Verbindungen der lebenden Subftanz: den Eiweißkör⸗ 
pern, Fetten und Zuderftoffen. Durch diefe Orydation 
wird Wärme erzeugt, unter normalen Berhältniffen eine 
gelinde Wärme von 37 Grad. Diefe Wärme ift die 
Quelle unferer Kraft — das Leben eine Oxydation! 
Das Endproduft der Verbrennung ift Waſſer und 
Kohlendioryd. Das Kohlendioryd*) ift das Bas, das vielen 
Mineralwäſſern entfteigt, Dem Schaummwein entperlt und 
fünftlih dem Bier zugefeßt wird. Obwohl an fi un⸗ 
e 


2) Der Partialdrud At jener Drud, den jedes Gas in 
einem Gasgemiſch ausüben würde, wenn es allein im 
Gefäh vorhanden wäre. 

9) Die 22 Billionen Blutzellen des Menſchen find bier 
nicht berüdfichtigt. 

*) Kohlendiorgd — CO, — wird fälſchlich ſehr häufig 
als „Kohlenjäure” bezeihnet. Die wahre Kohlen: 
jäure — H:CO: — ift nun einmal nicht herftellbar; 
warum das fo ilt, läßt Héi nicht fagen; wir müflen das 
als von der Natur gegebene Tatfache hinnehmen. 
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giftig,’) iſt es, eingeatmet, höchſt et geſundheilsſchädich da 
es die Almung verhindert. Und dennoch! Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Atmung durch die Kohlenſäure⸗ 
anhäufung im Blute in Gang erhalten wird. Die immer: 
zu wachſende Kohlenjäuremenge übt einen Reiz aus auf 
das Atemzentrum im verlängerten Mark, defien Ser: 
ftörung den augenblidlichen Tod zur Folge haben würde. 
Solange jedodh das Blut genügend Sauerftoff enthält, 
bleibt der Reiz aus, und die Atmung fteht ftill. 


Aud das Leben des Pflanze ſteht unter dem Zeichen 
der Oxydation. Auch fie nimmt Sauerftoff auf, ver- 
brennt mit diefem den Kohlenftoff ihrer Nährlöfung und 
atmet das hierbei entftandene Kohlerwioryd aus. Freilich 
ſtehen ihre Anſprüche an Bewegungsenergie bei dem ftillen 
Dafein, das fie führt, weit hinter demjenigen von Menſch 
und Tier zurüd. Außerdem wird thre Saueritoffauf- 
nahme und Kohlendiorpdabgabe, alfo ihre Atmung, Fait 
völlig überdedt von einer anderen Lebenstätigfeit, näm: 
ih der Aſſimilation im engeren Sinne, die ji in 
allen grünen Pflanzenteilen, bejonders in den Blättern, 
abipielt. Sie ift ein der Oxydation gerade entgegengefebt 
verlaufender Prozeß, bei dem es zur Bildung von Stärte 
unter Sauerftoffausfheidung fommt. Und jo könnte man 
nah chemiſchem Spradgebraud die Aflimilation eine 
Reduftion nennen, weil aus einem entitandenen 
Oxyd, hier Kohlendioxyd, der Sauerftoff entfernt worden 
IL Der ganze Vorgang, wie er fi nad) einer etwas 
veralteten Anſchauung ſymboliſch in der Gleichung: 

6 CO: + 5 H:>O — CeHuO: + 12 O 
6 Molekel Kohlendioryd + 5 Moletel Waffer geben 
1 Moletel Stärfe + 12 Atome Sauerftoff 
widerfpiegelt, jchließt für uns Menſchen ein Geheimnis 
in ih Wir find noch weit davon entfernt, nad) diefem 
fo einfach ausfehenden Rezept Stärke Herzuitellen, denn 
die Pflanze bedient ſich zur Stärfefabritation befonderer 
Organe, nämlich feiner grüner Körnchen. Ihrer find je 
ein paar Hundert in ein Kämmerden eingeichloffen, viele 
taufend Zellen in ein Blatt. Man nennt fie Blattgrün- 
(Chlorophyll-)Rörner, und obwohl ihr chemiſcher Aufbau 
einigermaßen geklärt (LÉI find die Vorgänge, die fich 
bei der Stärfebildung abfpielen, doch höchſt verwidelt 
und teilweife unklar; denn die Pflanze verwendet dazu 
eine Kraft, vor der wir ftaunend Stehen, deren Allgewalt 
wir wohl täglich erleben, die uns aber nod nicht oder 
faum gehordht: das Licht der Sonne. Durd; feinite Oeff⸗ 
nungen der Blattoberfläche (die ſog. Spaltöffnungen) 
tritt das Kohlendioxyd mit der Luft ein, gelangt durd) 
ein Labyrinth von Schächten und Stollen (die og. Inter: 
3ellularräume) in die Zellaboratorien des Blattes und 


— — — 


5) Unter Giften verſteht man im allgemeinen ſolche 
Stoffe, die ſchon in verhältnismäßig kleinen Mengen im 
menſchlichen oder tierifchen Körper eine gejundheitsichäd: 
ide Wirfung ausüben, und zwar dadurd. daß fie in 
chemiſche Beziehung treten zu wefentliden Beftandteilen 
der lebenden Subſtanz, durch ihre chemifch-moletularen 
Wirkungen den molekularen Aufbau der lebenden Sub⸗ 
tanz vernidten oder Störungen des Stoffwechſels und 
fonftiger Vorgänge verurfachen. 

AM — fand für ihn die chemiſche Formel: 
Css Ha Os N. Mg. 








ee 


wind bier in den Chlorophyllapparaten eines Saueritoffs 
beraubt: reduziert. Aus dem übrig bleibenden Kohlen: 
Hot und Wafler, das die Pflanze in hinreichendem Maße 
aus dem Boden bezieht, wird dann mit Hilfe von 
Sonnenenergie — alfo unter Mitwirtung ganz befonderer 
Ütherihwingungen — Stärke gewonnen. Der Berfud, 
diefen Vorgang im Reagenzglas nachzuahmen, ift bis 
heute hoffnungslos. 
Wo faſſ' id did, unendliche Natur? 

Drmation und Reduktion find einander entſprechende 
biologifche Vorgänge, gemwilfermaßen die beiden Seiten 
einer Münze. Daher läßt fi das Reduktionsvermögen 
einer Zelle als Maß für deren Sauerftoffatmung ver: 
werten. 

Die Oryation im Tierreih und die Aflimilation im 
Pflanzenreich ftehen in auffälliger Wedjjelbeziehung zu⸗ 
einander. Das Tier nimmt unmittelbar (als Pflanzen⸗ 
frefier) oder mittelbar (als Fleiſchfreſſer) die von der 
Pflanze erarbeiteten kohlenftoffreicyen Nähritoffe in ſich 
auf, orgdiert den Kohlenftoff C zu Soblenäiormg CO: 
und gewinnt dadurch Muskelenergie. Das für den tieri- 
Iden Organismus wertiofe Kohlendiorygd wird ausge- 
atmet. Es fommt wiederum der Pflanze zugute, die 
daraus ihre Kohlehydrate’) aufbaut. Der Kohlenftoff C 
bleibt in der Pflanze, der Sauerftoff OC: wird an die 
Luft abgegeben und wieder vom Tier als lebenjpendendes 
Dryadengefchent empfangen. So ift der Ring gefchloffen, 
der Kreislauf vollendet: das Tier lebt nad) der Formel: 
C + Or — CO:, die Pflanze arbeitet unter der 
Gleidung: CO: = C + Os. 


Was bis jet entwidelt wurde, find Anſchauungen, 
die nod) ins erjte Dahrzehnt unferes Jahrhunderts hinein: 
ragen. Den Forſchern Bredig und Heinrih Wie- 
land verdanten wir eine ganz neuartige Borftellung 
über das Weſen der biologifchen Orydationen; eine Bor: 
ftellung, die geeignet Au fein fcheint, eine Ummwälzung in 
unjerem biologifchen Denten hervorzurufen. Hat fie doch 
einer großen Anzahl von Beobachtungen ftandgehalten 
und ift frucdytbar geworden für neue Frageftellungen — 
die fog. Debydrierungstheorie. 

Wir hatten feitgefeßt: Oxydation — Sauerftoffauf- 
nahme; Reduktion — Sauerftoffabgabe. Beziehen wir 
die gleicen Vorgänge auf das andere Element des 
Waflers, ven Wafferftoff, unter deifen Einfluß ſich 
all diefe Prozeſſe abipielen, fo fommen wir Au der De- 
finition: Orxydation oder GSauerftoffaufnahme iſt 
gleiybedeutend mit Waſſerſtoffabgabe; Re- 
duttion oder Sauerftoffabgabe ift gleichbedeutend mit 
Waffjerftoffaufnahme. Nach dem Sprachge⸗ 
brauch der Chemie verfteht man ja ſchon lange unter 
Oxydation und Dehydrierung ein und dasfelbe: nämlid, 


7) Da im Stärkemolekül das Verhältnis Wafferftoff : 
Sauerftoff wie 2 : 1 ift, alfo gerade der Zuſammen⸗ 
feßung des Waffermolefüls HAH entipridyt, bezeichnet 
man die Stärke als Kohlehydrat (hydor, griechiſch — 
Waſſer). Solcher Kohlehydrate gibt es im Pflanzenreiche 
eine ganze Reihe, von denen die YZuderarten: Rohrzuder 
Cu Has Ou, Traubenzuder Ca His Oe, Fruchtzucker 
Cs Hı2 Oe, Malzzuder CG Hz Oii, fowie der Pflanzen⸗ 
zellſtoff (Zellulofe) (Ca Hıo Os) zu den befannteften ge- 
hören. 


_Bom Gauerftoffbebürfnie des Organismus. 


daß eine chemiſche Verbindung relativ reicher an Sauer⸗ 
ſtoff oder relativ ärmer an Waflerftoff geworden ift. Das 
Kohlendioryd — CO; — ift unter diefem Geſichtspunkte 
die jauerftoffreichfte und waflerftoffärmfte Kohlenſtoff⸗ 
verbindung. Während man bisher immer das Wejen 
der Drydationen in der Sauerjtoffaltivierung er: 
blidte, erklärte es Wieland als Waflerftoffaftivierung, 
D bh als Abftoßen von Waſſerſtoffatomen, die fi) dann 
mit dem Quftfauerftoff zu Wafler verbinden. 


Sollte daher die Anſchauung: Atmung — Abſtoßung 
von Wafferftoffatomen (unter Mitwirfung des Luftfauer- 
ftoffs — bildlich gejprodden — als „Magnet” für diefe) 
richtig fein, dann müßte bg der freie Sauerftoff durch 
andere Subjtanzen erleben laſſen, die gleichfalls befähigt 
ind, Wafferjtoffatome Au binden — dann müßte ſich eine 
jauerftoff freie Atmung verwirklichen laflen. 


Diefe Vermutung ift in der Tat von einigen Forſchern 
beftätigt worden, und zwar hat fih im Methylen- 
blau ein organiſcher Farbitoff gefunden, der bei Be- 
rührung mit organifden Subſtanzen und feinſtverteiltem 
Palladium”) oder mit Balterienferment?) bei völligem 
Sauerftoffabichluß zwei Atome Wafferftoff aufnimmt und 
ih in eine farblofe Subftanz ummwandelt. Die mit 
Methylenblau an Stelle von Sauerstoff vorgenommenen 
biologifhen Unterſuchungen hatten folgendes Ergebnis: 
durch wiederholte, aufeinander folgende Wafferitoff: 
abjpaltung und Anlagerung wiederum von ganzen 
Waflermoletülen findet eine allmählicde Verbrennung des 
Zellinhaltes ftatt, die fehließlich unter Wärmeabgabe zum 
reftlofen Uebergang in Kohlendioryd und Waſſer führt. 
Der veratmete Sauerftoff der Quft findet ſich bei diefer 
Auffaffung des PVorganges nit im Kohlendioryd 
wieder, das nur die Abfälle der Nährftoffverarbeitung 
darftellt, fondern im Waſſer, das ja gebildet wurde durch 
den Zufammenfdhluß von abgefpaltenen Wafferftoff- 
atomen mit dem Luftjauerftoff. 


Aber nicht nur organiſche Farbftoffe, wie das erwähnte 
Methylenblau, fommen als „Wafferftoffempfänger“ in 


. Betradht, fondern, was Lipſchitz entdedte, gewiſſe 


Stidftoffverbindungen, wie er fie in den im Kriege oer: 
wendeten Nitrojprengitoffen fand. Borausfeßung zur 
Anwendung folder Methoden ift natürlid” das Bor: 
bandenjein gebundenen Sauerftoffs; ähnlich wie das 
Stidorydul (LKachgas — NO die Verbrennung der 
Kohle unterhält, wobei es in der Hitze der Kohlenflamme 
unter Kohlendiorydbildung zerfällt.'°) 

Bietet man einer Zelle ott des Luftfauerftoffs Nitro: 
förper dar, jo verbrennen ihre Nahrungsftoffe mit Nitro= 
jauerftoff — d. bh in der Sprache der Dehydrierungs⸗ 
theorie: die Nitrogruppe dient der Zelle als Empfänger 
für die bei der Atmung abgeftoßenen Waferftoffatome. 


"1 Balladium ift em Element der Platingruppe, das 
das 900facdhe feines Volumens an Wafferftoff aufnegmen 
fann. 

) Germente find eiweißartige Körper (3. B. Mund: 
fpeichel oder Magenfaft) die verwidelte organiſche Sub- 
ftanzen in einfachere zu jpalten vermögen. Sie wirfen, 
ohne jelbjt eine Veränderung zu erleiden, fo daß fie in 
geringer Menge beliebig große Mengen des betreffenden 
Körpers zu fpalten imftande find, 

Im 2 NO +C=-2N + CO:. 


Der Sefhmad bes Brotes. 


Apparate und. ohne Zeitaufwand möglich geworden. 
Solche Meflungen können von unendlihem Werte fein 
‘für den Fortſchritt der Medizin wie der Arzneimittel- und 


Lipfſchitz konnte: zeigen, daß ausgeſchnittene über: 
lebende Mustelzellen in der Zeiteinheit die genau ent: 
iprehende Menge von Nitroförpern veratmen. wie von 
gasförmigem Sauerftoff, und daß man umgefehrt die 
Reduktion von Nitroförpern vollftändig hintanhalten 
ong, wenn man den Zellen nur genügend viel gas» 
förmigen Sauerftoff zuführt. Luftfauerltoffund 
Nitrofauerftofftönnen jidaljoim Gas 
wedhjelder Zelle gegenfeitig vertreten. 

Durch die beichriebene. Nitroreduttionsmethode find 
umfangreihe Zellatmungsmeffungen ohne vermwidelte 
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Geſundheitslehre, und es find Anzeichen dafür vorhanden, 
daß uns eine nahe Zukunft mit ungeahnten Erfolgen 
auf diefen Gebieten überrafchen wird. So mögen ſich 
de gefürchteten Nitrofprengkörper, die Über die Welt 
unfagbares Elend gebracht haben, in einem neuen Zeit⸗ 
alter verwandeln in Segenbringer der Menjchheit! 





Der Geſchmack des Brotes. Eine Studie von Dr. Hugo Kühl. €: 





So eigenartig es zunächſt klingt, vom Geſchmack des 
Brotes zu ſprechen. jo bedeutungspoll ut die Geſchmacks⸗ 
frage im wirtſchaftlichen Leben für den Bäder und aud) 
für den Konfumenten, welcher felbjtverftändlich für fein 
Geld eine möglichſt gute Ware erhalten will. Wir 
machen unfere Einkäufe bei dem Bäder, der nad) unferer 
Meinung das geihmadlid reinjte Brot Liefert. 
Stadt hat Geſchäfte, die in dem Rufe Stehen, ein be: 
fonders ſchmackhaftes Brot zu verkaufen, fie erfreuen 
ſich infolgedeffen eines großen Zufprudes. 

Die Geſchmacksfrage des Brotes entbehrt alfo feines» 
mega des Intereſſes In Deutichland bezeichnen wir 
Roggen und Weizen als Brotgetreide; Hafer, welder 
in Schweden zum fjchmadhaften Knädebrot verbaden 
wird, fommt leider für uns nicht in Frage. 
leider, weil der Hafer ein befonders nährftoff- und vita- 
minreihes Mehl liefert. Die im Kriege verarbeiteten 
Rartoffel-, Gerften- und Maismehle haben jeßt allenfalls 
nur nod als Badhilfsmittel Intereffe. 

Das wichtigſte Brotmehl liefernde Getreide ift in 
Deutihland aus volks⸗ und landwirtfchaftlichen Gründen 
der Roggen. Die mit Roggen beitandene Erntefläche 
betrug 1913: 5259709 Hektar; im Jahre 1922: 
4142581 Hektar. Der Ernteertrag betrug entiprechend 
10 131 807 Tonnen bezw. 6 681 622 Tonnen. Die An⸗ 
bauflädhe für Weizen wurde 1913 mit 1 676 575 SHeltar 
angegeben, 1922 dagegen mit 1478417 Hektar, dem- 
entipredyend der Ernieertrag mit 4 043 084 Tonnen bezw. 
2 896 814 Tonnen. Das bedeutet, daß wir mehr als 
Die Doppelte Menge Roggen ernten und erflärt jehr ein- 
fach die Tatſache, Daß bei uns das Roggenbrot an erfter 
Stelle ſteht. | 

Roggen: und Weizenmehle unterjcheiden fih in phyfi- 
kaliſcher, geihmadlicher und chemiſcher Beziehung natür- 
lich mwefentlicd) voneinander. Das gewöhnlich einen Stich 
ins Gelbliche zeigende Weizenmehl hat einen ſüßlichen 
Geichmad, der dem mehr grauen Roggenmehl fehlt. Dieje 
geſchmacklichen Berfchiedenheiten treten natürlich im fer« 
tigen Brot wieder zu Tage, doch von ihnen wollen wir 
nicht |prechen, wir wollen die ungewöhnlichen geſchmack⸗ 
fichen Veränderungen, welche man wohl ou als (Ge, 
ſchmacksfehler bezeichnen Tonn, ins Auge fallen. 

Weizen: und Roggenmehl find in dyemifcher Beziehung 
weſentlich verjchieden. Beide enthalten außer dem Aleu⸗ 
ron⸗Eiweiß zwei intereffante Eiweißkörper: das Glutenin 
und Gliadin. Glutenin und Gliadin find wie alle 


Jede 


Ich fage: 


echten Eiweißkörper Kolloide, fie quellen mit Wafler 
und bilden dann Kolloidlöfungen. Während aber das 
Weizenglutenin nur langfam in Waſſer out, ( das 
Roggenglutenin leicht löslich. Die Kolloide verbinden 
ih zu jog. Adforptionsverbindungen. Wir müffen uns 
die Erfcheinung fo voritellen, daß das eine Kolloid das 
andere anfaugt und fich fo elt mit ihm vereinigt, daß es 
jelbſt auf chemiſchem Wege nicht mehr zu trennen iſt. 

Mährend nun das langfam quellende fchwerlösliche 
Glutenintolloid des Weizens mit dem Gliadin beim Ein- 
teigen eine mehr oder weniger elaftiiche, volltommen 
waſſerunlösliche Verbindung bildet, die wir als Kleber 
bezeichnen, ift die in gleicher Weile im NRoggenteig ent, 
ftehende Kieberverbindung löslich, fie befißt nicht die 
bezeichnenden Eigenichaften des Weizentlebers. 

Hierauf gründet ſich die verſchiedene Einteigung der 
Roggen- und Weizenmehle, diefe aber bildet die Urſache 
gefhmadlicher Veränderungen. Während heute das 
Meizenmehl mit reiner Kulturhefe eingeteigt wird, be» 
nußt man zur Heritellung von Roggenbrot nod), wie vor 
vielen tauſend Jahren die alten Aegypter und das Bolt 
Ifrael, den Sauerteig. Die Triebwirtung der Hefe "H 
wohl auf diefelbe Urfache zurüdzuführen wie die des 
Sauerteiges; fie wird bedingt durch die als Enzym⸗ 
wirkung gekennzeichnete Eigenſchaft der lebenden Sefe- 
zellen, Zuder unter Entwidlung von Kohlenſäure zu zer⸗ 
fegen. Darin unterfcheiden fi) aber Sauerteig und Hefe 
wefentlih, daß beim erftgenannten in weit höherem 
Maße auch Batterien wirkfam find. Schon der Name 
Sauerteig jagt, daß Säure bildende Organismen am 
Werte find. Es würde natürlich” zu weit führen, auf 
die Säure bildenden Mitroorganismen — Balterien — 
näher einzugehen. Das eine aber muß gejagt werden, 
daß es ſich im reinen Sauerteig im weſentlichen um eine 
Mildyjäuregärung handelt, während in einem infi- 
zierten auch gleichzeitig eine Eſſigſäuregärung auftritt. 

Nach diefen kurzen Erörterungen verjtehen wir es 
leicht, daß gerade das Roggenbrot uns bald angenehm, 
bad unangenehm uer jhmedt —, wir begreifen aud), 
daß die Teigführung, wie der Bäder jagt, die Schuld 
trägt. 

Ein ungewöhnlider Geſchmack des Brotes kann durd) 
viele andere Umftände herbeigeführt werden. Das Mehl, 
ganz glei ob Weizen: oder Roggenmehl, mithin aud 
das zu Teig verarbeitete Mehl, ift äußerft empfindlich; es 
it geradezu dadurd in der Lage, alle möglichen Gerüche 
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aufzunehmen. Ic erinnere daran, daß die Hausfrau 
nicht gerne Gebäd in einem Zimmer ftehen läßt, In dem 
viel geraucht wurde. Der Verſuchs- und Forſchungs⸗ 
anftalt werden nicht felten Mehle und Brot mit dem Ber: 
mert eingefandt, daß diefe einen unangenehmen Karbol- 
geruch befigen. Diejer Karbolgerud) ift nach unferen Be⸗ 
obadjtungen und Unterſuchungen aud) mandjmal tatfädj- 
lih vorhanden. Ic babe hierüber gearbeitet und fell: 
geftellt, daß 0,25 Milligramm Karbolfäure im Brot leicht 
nachweisbar find; ich habe ferner ermittelt, daß Mehl 
und Brot mit feuchter Krume in einer Karbolfäure Dot, 
tigen Atmofphäre weit größere Mengen aufnehmen. 
Eigenartig ift ferner die Beobachtung, daß der jog. 
Karbolgerud ber Mehle und mithin aud) der Brote durch 
bafterielle Zerſetzung bedingt werden kann. Es iſt dem 
Bakteriologen ja keineswegs eine neue Erſcheinung, daß 
bei Zerſetzung organiſcher Stoffe die verjdjiedeniten Be: 
rüche auftreten, 

Endlich) will id) darauf Hinweisen, daß ein unangeneh- 
mer, oft aud) an Karbol erinnernder Geruch im Brot 
auftreten Tonn, wenn beim Baden der Ofen nicht richtig 
geführt wurde. 

Alle diefe einzelnen Erfcdeinungen, die auf den Ge- 
ihmad des Brotes einwirten Tonnen, zeigen uns, wie 
forgfam der Bäder in feinem Betriebe arbeiten muß, 
wenn er ein gleichmäßiges, rein ſchmeckendes Brot Der, 
ftellen will. 

Der Geſchmack des Brotes fteht ferner ſelbſtverſtändlich 
im innigften Zufammenhange mit der Güte ‚des ver- 
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Die griehifche Sage erzählt von dem Riefen Antäos, 
daß er aus jeder Berührung mit der Erde, feiner 
Mutter, immer wieder neue Kraft gejogen habe. Diejer 
Mythos hat auch nod für uns feinen alten, tiefen Sinn 
behalten. Denn die Natur bleibt uns Stets ein um 
erfhöpflicher Segensborn, aus dem wir nimmer zuviel 
trinfen Tonnen und Au dem wir, foviel wie möglid, 
auch unfere Kinder ſchon hingeleiten müßten. 


Bor allen Dingen foll das Kind in feiner näheren 
Umgebung, draußen im Freien heimiſch werden, Da 
wachſen dann die feinen und fo Worten Fäden, Die 
zuleßt zum Seimatgefühl werden und. die den jungen 
Menſchen Wort und bodenftändig machen. In der Heimat⸗ 
liebe liegen aber auch ftarfe perjünlicye und felbit fittliche 
Werte befchloffen. Sehr richtig ruft daher in Der be: 
fannten Ballade „Ardibald Douglas” der König dem 
verbannten Lord zu: Der A in tiefiter Seele treu, der 
die Heimat liebt wie du! 


Nicht zum geringsten wird ber Wert des Lebens in 
der Natur aud darin keitehen, daß es im Kinde den 
fogenannten Naturfinn weckt und nährt. Darunter iſt 
nicht nur die liebevolle Kenntnis der Naturerfcheinungen 
zu verftehen. jondern aud) der dann von felber erjtarfende 
Ginn für alles Natürliche, Einfache, Urfjprüngliche, im 
Eegenſatz zu dem, was gefünftelt, gemacht, verwidelt, 
verzerrt ift. Und die Vorliebe für das Gefunde, Ein: 
"te, Schlichte die Abneigung gegen die Unnatur, gegen 


und jomit auch auf die Güte — nit eimmwirft. 


Dad Kind in der Katar. Cas 8 Bode. 


Das Kind In der Natur. 


arbeiteten Mehles. Dos 1 Mehl, ja ſchon das oc) auf dem 
Halm ftehende Korn, ift ein ausgezeichneter Nährboden 
für niedere pflanzliche Qebewefen. Im Jahre 1913 babe 
id in der Vierteljahrsihrift für öffentliche Gefundheits- 


pflege über den Einfluß der ungünftigen Witterung zur 


Zeit der Ernte des Jahres 1912 auf das Vrotgetreide und 
Brotmehl diefer Ernte berichtet. Der Einfluß ift ganz 
außerordentlid” groß, — ebenjo aber aud der einer 
ungünftigen Lagerung. In Mehlen, die einem Brot: 
getreide entjtammen, das zur Seit der Ernte oder vor» 
Der zur Zeit der Reife durch ftarfe Negengüffe nieder- 
geichlagen wurde, finden ſich zahllofe verichiedene Mikro 
organismen, Schimmelpilge und Erdbalterien, welche das 
Mehl in feinen Eigenfchaften jo Wort verändern können, 
daß es überhaupt zum menfdlichen Genuß ungeeignet 
wird. Ich erinnere nur an das Wort dertrinierte, Wort 
verlleifterte, an das fadenziehende, nach eintägigem 
Lagern jchon efelhaft riechende Brot und an das infolge 
ftarfer Befiedelung durch Schimmelpilze mulftrige Brot. 

Es ift eine felbitverftändlihe Aufgabe unferer Nah— 
rungsmittelunterfuchgungsämter, darüber zu waden, daß 
die aus verdorbenen Mehlen hergeitellten Brote nicht 


feilgehalten werden. Mir ſcheint es aber noch viel wich⸗ 


tiger, dafür Sorge zu tragen, daß das Brotgetreide fo 
jorgjam behandelt und das aus ihm hergeitellte Brot: 
mehl jo forgfältig gelagert wird, daß die durch die 
Lebenstätigkeit von Mikroorganismen bedingte Verände- 
rung des Mehlkörpers auf den Gefchmad des Brotes — 


— — 
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das Gekünſtelte tut EN Zeit mit ihrer oft läderliden 
Falſchkultur recht not. Natürlichkeit und Wahrheit, wie 


fie uns. draußen auf Schritt und Tritt entgegentreten, 
jollten unferer ganzen Ee mehr Richtung 


geben. 


Bon Wichtigkeit ift es, Daß das Kind draußen lernt, 
Ate Augen gründlich aufzumaden. Wieviel Reizoolles 
gibt es da überall zu jehen! Da leuchtet 3. B. das 
Grün des Waldes auf. Uber genügt hier Hie allgemeine 
Tarbenbezeidmung? Gibt es nicht eine ganze Farben⸗ 
leiter vom lichten Maigrün der Birke bis zum ernften 


‚Dunfel der Tanne? Das nur ein ®eifpiel für viele. 


Ein Skizzenbuch wird gute Dienfte tun. Denn was be 
hineingetragen wird, das muß vorher auch genau ange= 
ſchaut worden fein. Das aber zwingt zum genauen Hin= 
eben. Ein Stüd Natur kann ou mit in das heimifche 
Zimmer geiragen werden, indem das Kind bunte Zweige, 
Ihöngeformte Steine, Tjedern, Heidekraut jammelt und 
damit jein Heim liebevoll ſchmückt. Auch ein Fleckchen 
Garten ilt von hoher erziehlicher Bedeutung. Denn hier 
Tonnen die Kinder das Werden und Wachſen von Pflan- 
zen und Tieren beachten, und mit Teilnahme werden fie 


- den Bogel hinterm Gartenzaun, das Teilen untern 


Buſch, die Schnede am Wegesrand betradhten. 


Weſentlich (H es, daß die Eltern mit ihren Kinder: 
jelbft recht viel ins Freie hinauswandern. Dabei Im 
das Kind vor allem anzuleiten, feine Augen aufzumaden: 


Die Dremfe. 
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Trinkt, ihr Augen, was die Wimper hält, von dem gold- 
nen Meberfluß der Welt! Nicht wie ein Träumer joll 
das Kind dur die Natur fchreiten, fondern die Fülle 
ihrer Erſcheinungen mit feinen wachen Sinnen in Wë 
aufnehmen. 

Bor zwei Fehlern möge man ſich aber dabei hüten. 
Trodene Belehrungen, wohl gar im fjchulmeifterlichen 
Tone vorgebradt, erweden beim Kinde weder "Zeit, 
nahme nod ein frohes Genießen. Aber audy rührjelige 
Ergüffe über Naturfchönheiten weden nod Jonge fein 
Naturgefühl, jonden erzeugen höchſtens das un- 
empfundene und widerliche Lippenwerk der Phrafe. (Gr, 
leben foll das Kind die Natur in recht vielen anjchau= 
Den Einzelheiten, dann wird fi” fein empfängliches 
Herz ſchon ganz von felber auftun. Und wo das Kind 
feine Eltern voll Teilnahme fieht, da werden ihm nod 


viel eher Herz und Sinne weit werden. 


Bei der Wedung der Liebe zur Tierwelt fommt dem 


. Erzieher das reiche Interefje für Tiere entgegen. Man 
bringe das Kind mur in ein inniges Verhältnis zum 


Tier. Die Roheit wird Schon fchwinden, wenn die Ju— 
gend weiß, daß aud) das Tier dem Menſchen gleich) 
Schmerz und Luft empfindet Bejonders mag das Kind 
zu den Haustieren in ein freundliches Verhältnis treten. 
Seine Teilnahme dafür wird fi fteigern, wenn es die 
Lebensweile der Tiere genau fennen lernt. Hat es die 
Raupe im Kalten mit Erde bededt beobachtet, bis der 
Schmetterling ausgekrochen ift, jo wird ihm diefer leichte 
Geſelle gewiß nicht jo leicht zum Gegenftand graufamer 
Spielerei werden. | 


Die Bremſe. Von W. Jerael-Gera. 


Ueber die Entwicklung unſerer großen Bremſenarten 


| berrfcht noch große, geradezu befhämende Unklarheit. 
Man kennt die Jugendzuftände und die Lebensweife 


| 


emerifanifher und afrikaniſcher Arten Häufig beer als 
die derjenigen, die bei uns in Deutichland an heißen 
Sommertagen auf fonnigen Landftraßen und Wald: 
wegen die Haustiere entjeßlicd” plagen. Vermöge ihres 
ausdaunernden gewandten Fluges verfolgen fie nament- 
li die: Pferde oft viele Kilometer. Dieſe Quälgeiſter 
ſetzen Hei beim Stehen und Blutfaugen meift an Körper: 
ftellen, die das Pferd weder mit dem Schweife, nod 
mit dem Maule erlangen Tonn. Der Stich der großen 
Arten ut Außerft fchmerzhaft und verurſacht eine oft 
togelang heftig judende Geſchwulſt um die Einftichöff- 
nung und gelegentlich ein langes Nachbluten. Der Ge- 
ruhfinn, das MWitterungsvermögen der Bremfen iſt 
geradezu erftaunlid, denn diefe Tiere wittern 3. 8. 
den Pferdefhmweiß auf weite Entfernungen. Die Zu: 
dringlichkeit diefer Parafiten nimmt mit der Temperatur 
und der damit zufammenhängenden Schweißabjonderung 
der gequälten Tiere (und Menſchen) zu. Schlägt man 
in der Literatur nad), fo findet man ganz allgemein nur 
die Angabe, daß die Larven der Bremſen räuberiſch in 
der Erde, in faulem Holze oder im Waller von Inſekten⸗ 
terven leben follen. Nähere Angaben wird man Ger: 
geblich fuchen, denn die Biologie der Tabaniden ift nod) 
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Was jollen ferner auch finnlofe Redensarten, wie: 
die häßliche Krötel, oder: die widerlihe Madel Es gibt, 
wie leichtes Nachdenken und Beobachten lehren, gar 
feine ſchlechthin häßlichen Tiere, höchſtens eigenartige. 
Eine genaue Betradhtung mit dem Rinde zufammen 
wird das jedesmal bald erweifen. Daher joll der Iugend 
vielmehr tiefe Achtung vor jeglichem lebenden Zielen und 
Mitempfinden mit ihm eingeimpft werden. Mag fie 
in Bezug auf die Tierwelt lernen, etwas objeftiver und 
weitherziger zu denken, als es oft geidieht, mag fie 
aud) empfänglid; werden für die Wahrheit des Römer- 
ſpruchs: Denn wir willen, daß alle Kreatur fehnet ſich 
mit uns und ängftet fidy nod immerdar und wartet auf 
des Leibes Erlöfung. | 

In Underfens Märchen „Der Engel” wird uns ge- 
zeigt, wieviel eine einzige Topfblume im Leben eines 
armen franten Kindes bedeuten Tomm, Wieviel Gegen 
muß dem Rinde erft aus der großen herrlichen Natur 
entgegenquellen! Die Bildefraft der heimiſchen Flur tft 
ja in der Tat unermeßlicd) groß. Leib, Seele und Get 
ziehen aus ihr im gleihen Maße Nuten. Unſerer Zeit 
drohte immer mehr die Verftädterung, alfo aud die 
Naturentfremdung. Damit verfümmert im jungen Men- 
ſchen unendlid viel an wertvollen Anlagen. Umfjomehr 
wollen wir daher jede Gelegenheit ergreifen, den ewig 
lebendigen Zug „nad draußen“ im Menſchen zu ftillen 
und in den Armen der Natur Gefimdheit, Kraft und 
Schönheit zu gewinnen. 


LG 


feineswegs aufgeklärt. Es dürfte deshalb angebracht 
erjcheinen, etwas Näheres über diefe Tiere mitzuteilen, 
zumal dem Schreiber eler Zeiler die Aufzucht der 
Rinderbremje aus der Larve gelungen if. Auch vom 
pathologifchen Geſichtspunkte aus ift der Stich der Brem- 
fen durchaus nicht gleichgültig, denn es hat ſich neuer: 
dings mit Sidyerheit Herausgeftellt, daß fie als Weber- 
träger verheerender Viehſeuchen in Frage fommen. 


Das Rinderbremfenweibchen legt im Hochſommer jeine 
Eier in fegelförmigen, etwas abgefladyten, einjeitswan- 
digen Klümpchen meift an trodene Grashalme 10 bis 
15 Zentimeter über dem Erdboden ab. Ein ſolches Ger 
lege beiteht aus ungefähr 250 ſpindelförmig gejtredten 
Einzeleiern. Als Dertlichkeiten dürften mett nur trodene 
Viehtriften in Frage fommen. Sandböden jcheinen De: 
vorzugt zu werden. Nach etwa zwölf bis fechzehn Tagen 
tommen die langgeftredten, elfringigen, weißen Maden 
hervor, gewöhnlich bei einem warmen Regen, Durd den 
die Larven an die Erde gejpült werden. Sie graben 
fi fofort in die feuchte Erde oder in den Pflanzenmoder 
ein, um alsbald ihre räuberiiche Lebensweile zu be= 
ginnen. Sie fünnen durd) ihre zurüdziehbare Mundöff- 
nung nur flüffige Koſt zu fid) nehmen, obgleich die beiden 
Oberkiefer in abwärts gerichtete, lange Halten umgebildet 
find. Letztere, gewöhnlich als Freßhaken bezeichnete 
Organe, dienen felbjtredend nit zum Treffen, [ondern 
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Wir trugen den Hafen daher in den 
Rübenfchlag hinüber, wo ihm die breiten Blätter Schut 
gegen Sicht und zugleich bequem erreichbare Aefung ge- 
mwährten. Als wir uns nad zwei Tagen wieder nad) 


wiederfehren. 


unſerem Schübling umfjahen, war er nirgends mehr. 


zu finden. 
'2. Der berauſchle Marder. 


Es gibt wenig Raubtiere, die eine fo ausgeiprochene 
Vorliebe für das warme Blut ihrer Opfer haben wie die 
Marder. Gelingt es einem Hausmarer, fi” Eingang in 
einen Hühnerftall oder Taubenſchlag zu verichaffen, fo 
fennt fein Blutdurft feine Grenzen. Er begrrügt ſich nicht 
mit einem Beuteftüd, jondern mordet, folange fi) etwas 
regt, irinft das rauchende Blut, das aus den zerbifienen 
Halsadern feiner Opfer fließt, und füllt Do den Magen 
derartig an, daß er fi nicht einmal die Mühe madt, 
eines der getöteten Tiere zum Fraße fortzufchleppen. Ja, 
es ſcheint ihn in ſolchen für ihn glüdlichen Stunden eine 
Art Rauſch zu überkommen, der dann eine ungemohnte 
Müdigkeit im Gefolge hat, fo daß er das erite befte Dé 
ihm darbietende Verfted zu wählen pflegt, diefen Raufch- 
auftand zu verfchlafen und fi) dem Verdauungswert zu 
widmen. 

Als zwölfjähriger Junge erhielt ich eines Tages von 
meinem Bater den Auftrag, Holz zum Baden in die 
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Baditube zu bringen. Ich holte mir alfo den Handwagen 
und begann das Buchenklobenholz ſcheiterweiſe vom 
Stapel herunterzunehmen und auf den Wagen zu paden. 
Als ic) ein befonders fnorriges Scheit hinwegräumte, 
fah ich in einer zwiſchen den nädjften Sceiten befind- 
Den Höhlung ein graues, haariges Knäuel liegen, das 
Héi als ein offenbar in tiefem Sclafe liegendes Tier 
entpuppte; denn daß er lebte, erfonnte ich jofort an den 
regelmäßigen, burg die Atemzüge bedingten Tylanten- 
bemegungen, Der Schyläfer lag zufammengerolit, jo daß 
das Geficht von der buſchigen Rute zum Teil überdedt 
war. Auf den Sehen fortſchleichend, holte ich meinen 
Bater herbei, der den Scläfer für emen Hausmarder 
ertlärte und mid aus der nahen Scheune einen Sad 
holen ließ. Dann padte er den Marder mit raſchem 
Griffe und tat ihn in den geöffneten Sad, worauf er 
diefen zuband. Debt aber jhien der Schläfer doch out, 
gewacht zu fein, denn er begann fi im Sade zu regen. 
Indeffen ließ ihm mein Vater nicht lange Zeit zum 
Belinnen, ſondern fohritt mit dem Sade zum nahen 
Teiche, wo er den Marder ertränfte. Am nächſten Tage 
erfuhren wir, daß einem unferer Nachbarn in der Nacht, 
die unferem Marderfange voraufging, ſämtliche 26 
Hühner im Stalle zerriffen worden waren; nur zwei 
der Opfer zeigten fi auch leicht angefreſſen. Da hatten 
wir des Nätfels Löfung. 
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Ornithorogifhe und photographifhen Studien von ©. Wolff. Schötmar. 
(Mit 8 Bildern nad photographiihen Aufnahmen des Verfaſſers.) 





Wenn im Mai und Juni unfere Vögel ſämtlich aus 
der Winterherberge zurüdgetehrt und an ihrem Brutort 
erſchienen find, dann bietet fid) dem Naturfreund hundert: 
fach Gelegenheit, die feflelnditen und intimften Bor: 
gänge im Leben der Vögel zu ftudieren. Gelingt es 
womöglid, von einem heimlichen und ſicheren Verfted 
aus dem Leben und Treiben der Vogelpärchen beobad}- 
tend zu folgen, jo gewinnt man einen tiefen Einblid in 
das Che- und Familienleben der Vögel. Es find Stim- 
den köſtlichen Naturgemuffes, die uns geſchenkt werden. 
Wer einmal mit Erfolg das Bogelleben am Neft be- 
obachtet Hat, der wird gern jeden Augenblid feiner freien 
Zeit für neue Beobachtungen freudig opfern. Seitdem 
uns Scdillings („Mit Bliklicht und Büchſe“) und viele 
andere nad ihm gelehrt haben, die Vorgänge in der 
Natur auf der photographifchen Platte feitzuhalten, ge- 
währt es doppelten Genuß und Gewinn, gleidyreitig mit 
genauen Beobadtung das Geſchaute im Bilde zu 
bringen. Solche photographifche Naturaufnahmen („Na- 
tururfunden“) find wiſſenſchaftlich von höchſtem Wert, fie 
bilden die trefflidhfte Ergänzung zu dem Geſchauten und 
find eine bleibende Erinnerung an genußreiche Stunden. 
— Aus reidem Beobadtungs- und Bildmaterial joll in 
den folgenden Zeilen einiges unferen Leſern unter: 
breitet werden. — 


Das Verhalten der Vögel am Neſt ſowohl dem Be: 
obachter, als auch dem photographiichen Apparat gegen: 
über ift nicht nur bei den einzelnen Familien, jondern 


innerhalb derſelben bei den verſchiedenen Arten und felbit 
bei den Vertretern der Brutpaare vollitändig verfchieden. 
Wohl ſchließt der Beobachter aus wiederholten Betrad): 
tungen verfchiedener Brutvögel auf die größere oder ge: 
ringere Scyeu der Art, fieht ih dann aber doch durch das 
Verhalten eines folgenden Paares immer wieder ent: 
taufht. Im allgemeinen gilt die Schwarzöroffel oder 
Amſel (Turdus merula 2.) als durchaus dreifter Vogel. 
und doc) habe ich wiederholt das Gegenteil erlebt und 
bin durch das ſcheue Benehmen in Verlegenheit geraten. 
So hatte ein Amfelpärden fein Neft im Hiefigen Part 
in etma 2 Meter Höhe in einer Tanne errichtet und fo 
geitellt, daß eine photographiihe Aufnahme der füttern: 
den Vögel feine Schwierigkeiten zu bieten ſchien, zumal 
der Apparat gut verdedt aufgeftellt werden konnte und 
ic in einiger Entfernung ficheres Berftel fand. Trotz⸗ 
dem konnten fi) die alten Vögel nicht entichließen, das 
Fütterungsgefchäft fortzufegen, und eine mehrjtündige 
Wartezeit überzeugte mic) gar bald, daß meine Kunft 
hier vergeblich fei. Ganz anders verhielt fi ein Pär- 
chen, das in einem Haufen Altreifig ein Neft mit reichlich) 
acht Tage alten Jungen zu betreuen hatte. Obgleich der 
Apparat faſt freiftehend in anderthalb Meter Entfernung 
am Neit ftand und ih mid vier Mete weiter Hinter 
einem Baumftamm nur dürftig veriteden fonnte, eilten 
Männden und Weibchen ohne Scheu abwechſelnd herbei 
und reichten den Jungen Futter. In einer gemiljen Ent= 
fernung vom Niftort wurden die fetten Würmer ruckweiſe 
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und ftüdweife aus dem Boden gezogen, die abgeriffenen 
Stüde zunächſt auf die Erde gelegt, bis eine größere 
Bortion zujammenlag. Der Bogel nahm die Stüde in 
feinen Schnabel, lief damit über den Boden nad) der 
Niftjtelle, hHüpfte in dem Reifighaufen empor, ſetzte Wë 
auf den Neltrand und blidte prüfend nad) allen Seiten 
umher. Währenddeffen redien die nadten Jungen ihre 
hungigen Schnäbel weit empor. Eins nad) dem andern 
befam dann ein Stüdchen in den Schnabel gejtedt. (Ab⸗ 
bidung 1.) Noch einige wohlgefällige Blide jeitens des 
alten Bogels auf den Haufen Junge, ein prüfender Blick 
nad dem drohenden Apparat und dem Beobadter, und 
er flog mit lauten „Zick⸗ zid“-Rufen davon, um neues 
Futter zu holen. — Ganz ähnlich verhielt ſich 1922 ein 
Amfelpärdyen, das am Nadıbarhaufe in einem Haufen 
Erbfenreifig ein Neft mit Jungen hatte. Raum ließ mir 
das Pärchen Zeit, meinen Apparat aufzuftellen. als es 
ihon mit Sutter antam. Doch wid) das Weibchen fcheu 
vor dem großen Auge der Kamera zurüd und konnte fi 
nit entichließen, den hungrigen Jungen Futter zu brin⸗ 
gen, während das Männden ohne Scheu zum et eilte 
und aud) die vom Weibchen gefammelten Würmer eifrigft 
den Jungen zutrug. 

Ganz ähnliche Erlebniffe hatte ih mit Singöroj- 
feln (Turdus muficus brehmi Zedl.). Anfang unt 
1914 fand ich das Neft diejes herrlichen Sängers in einem 
Straude gut veritedt und beſchloß die photographifche 
Aufnahme der fütternden Vögel Nachdem der Apparat 
forgfältig verborgen war, legte ich mich in etwa 5 Meter 
Entfernung unter dichtes Gebüfh an den Boden. Nach 
den elen zwei Stunden Hatten die alten Vögel nod 
nicht gefüttert, And bewies mit ihr fortwährendes Zirpen 
und ”oden, daß fie ugi in der Nähe aufhielten, anderer- 
feits aber aud), daß Je entweder den Apparat oder den 
Beobachter entdedt hatten und fürdteten. Als um 9%;' 
Uhr morgens das Weibchen erftmalig zur Fütterung er- 
Ichien, eilte es haftig Aurg das Blätterwert zum Nefte 
und flog jchnell wieder fort. Währenddeflen beobachtet⸗ 
das Männdyen von einem hohen Aſte aus alle Borgänge 
um fi herum. Bis mittags 12 Uhr Hatte das Männ- 
den nicht ein einziges Mal gefüttert; ert um 1% Uhr 
entihloß es ſich erjtmalig, feinen Berpflidytungen nachzu⸗ 
fommen. Anders benahm fi) ein Singdroffelpärcen, das 
1922 in einem Tarusbäumden ein Neft voll Junge zu 
verforgen Hatte. Die alten Vögel ließen fi) weder in 
dem Tütterungsgefchäft burg Upparat und Beobadıter 
ftören, nod ſich jonft in ihrem Tun aufhalten. ` org 
fältig fäuberte das Weibchen nad) jeder Fütterung das 
Neft, indem es entweder die von den Jungen ausge: 
worfenen Kotballen verfchlang oder fie im Schnabel eine 
Strede weit forttrug und dann fallen ließ. Da die 


Witterung falt und die Iungen noch unbefiedert waren, 
bededte das Weibchen nad) jeder zweiten bis dritten: 


Fütterung die wärmebedürftigen Jungen (Abb. 2), wo: 
bei diefe wiederholt die vorwihigen Schnäbel unter dem 
Gefieder der Mutter hervorftredten. Nahte das Männ- 
den mit Futter, erhob mëi das Weibchen und gab feiner 
Chehälfte Gelegenheit, die Jungen zu oben. 

Sehr: heimlidye Tiere find am Neft die Yänflinge 
(Acanthis cannabina 2.) Nur auf Ummegen nähern fie 
ſich der Brutftätte, um diefe nur ja nicht zu verraten. 
Am 27. Suli 1915 traf ich noch ein brütendes Weibchen 
an. Ic ſaß des Morgens in meiner Gartenlaube. Dicht 
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hinter derfelben fang ein prachtvoll rotgefärbtes Hänf⸗ 
Iingmännden fein ſchönes Liedchen. Dazwiſchen er: 
tlangen eigentümlich janfte, wilpernde Laute und weiche 
Lockrufe. Uwillkürlich wandte ih mid um und ſah in 
faum anderthalb Meter Entfernung hinter der Qaube in 
einer jungen Fichte, etwa 1 Meter vom Boden entfernt, 
wenig verdedt und verjtedt ein Hänflingsneft. Ohne von 
den beiden Vögeln bemerft au werden, war es mir fo 
leicht gemadt, die Tiere zu beobachten. Wieder trillerte 
das Männden, Iodte das Weibchen. Da flog das Männ⸗ 
den nahe ans Neft auf einen Zweig, blidte nad) allen 
Seiten vorfihtig um ſich. Dann feßte es fi) auf den 
Neftrand und reichte dem Weibchen Futter in den ge» 
öffneten Schnabel. Unter eigentümliden Schludbewe: 
gungen holte es die Speife aus dem Kropf und ftedte fie 
tief in den Schnabel des Weibdhens, das ſich wie ein junger 
Vogel gebärdete. Das Weibchen drehte fi) im Neft, und 
das Männchen flog ab. Kurz darauf verließ aud) das 
Weibchen das Neft, wahrſcheinlich um fi zu entleeren, 
tehrte aber nad faum einer Minute zum Neft zurüd. 
45 Minuten jpäter flog das Weibchen abermals ab und 
ſuchte im Nahbargarten am Boden Futter. Im Neft 
lagen 5 Eier. 5 Minuten fpäter erfhien das Weibchen 
wieder, blidte vom Rande in das Neft, ließ ſich auf den 
Eiern nieder, richtete ſich auf, drehte ſich herum und feßte 
das Brutgefchäft fort. Mittags 1 Uhr, nad) alt zwei 
Stunden, fütterte der Hänfling erneut fein Weibchen. 
Diefes verließ das elt, und das Männdyen brütete met: 
ter, wurde aber nad) 28 Minuten vom Weibchen abge: 
Io, das nun 3 Stunden ununterbroden auf den Eiern 
lag. Das Männden ließ Ha während diefer Zeit zwei⸗ 
mal auf einem nahen Apfelbaum nieder und zwitfcherte 
und fang eine Weile. Leife, faum hörbar, antwortete 
das Weibchen. Nachmittags 5,42 Uhr verließ das Weib» 
hen das Neit, flog weiter fort, kehrte aber ſchon nad) 
5 Minuten zurüd, drüdte ſich fofort in die Neftmulde, die 
es für diefen Tag nicht mehr verließ. 

Am 14. Auguft ſaß ich abermals kurze Zeit zur Be⸗ 
obadtung der Vögel auf meinem Platze. Seit vier 
Tagen waren Junge im Neft. In den eriten Tagen vers 
ließ das Weibchen das Neit felten. Das Männden 
brachte im Kropf (Futter, reichte es dem Weibchen, diefes 
fütterte wieder die Iungen. Ich Job von 3 bis 7 Uhr 
auf meinem Beobadhtungsitande. Etwa alle halbe Stunde 
nabten die Eltern, zuerft das Männchen (Abb. 3), dann 
das Weibchen. Die Jungen wurden der Reihe nad) aus 
dem Kropf gefüttert, jedes befam 2 bis 3 Biffen. Nach 
dem Yüttern Wong der alte Vogel auf dem Neftrande und 
blidte in das Neftl. Das Männden trug den KRotballen 
fort, das Weibchen verjchludte regelmäßig 3 bis 4 Got, 
ballen. 4,10 Uhr ließ ſich das Weibchen auf dem Neft 
nieder und wärmte die Jungen, nodem es fie vorher 
gefüttert und das Neſt gefäubert hatte, pidte aud Kot: 
rejte vom Nejtrande, die dem Männchen entfallen waren, 
auf und verjchludte fie. 4,30 Uhr nahte das Männdıen, 
fütterte das Weibchen und flog fort. Sofort erhob fi 
das Weibchen und fütterte feinerjeits mit der erhaltenen 
Nahrung die Jungen. 5,05 Uhr erſchienen beide Vögel 
gleichzeitig, fetten fich beide rechts auf den Neftrand und 
fütterten, wobei jedes Junge 5 Biſſen erhielt. Das 
Männden flog nun mit Kot im Schnabel ab. Das Weib- 
hen verfchludte zwei Ballen. 5,34 Uhr erſchien das 
Männden zur Fütterung, 5 Minuten ſpäter auch das 
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Weibchen. Um 6,42 Uhr fütterten die Alten nacheinander 
zum legten Mal. Das Weibchen ließ fi) auf die Jungen 
nieder, ftedte deren .Köpfe jorgfältig unter die Flügel und 
drüdte Ro tief ins Neft Hinein, um es für diefen Tag 
nicht mehr zu verlaffen. — 3 Tage fpäter lag das Reſt 
zerriffen am Boden. ` Eine diebiſche Kate hatte die Jun⸗ 


gen geraubt und damit ein trauliches Familienleben zer- ` Sou 
"ge ung weiterab vom Nefte zu loden ſuchen. Wir folgen 


för. —— | | 

Gelten gelingt es dem Bogelfreund, Vögel bei der Her: 
richtung des Neſtes zu. beobadhten. Dies hat feinen 
Grund einmal darin, daß die Vögel gewöhnlich nur zu 


gewiſſen Stunden des Tages mit diejer Arbeit befhäftige+ 


find, melt die frühen Morgenftunden dazu verwenden 


Beobachtungen am Neſt. 


fo dünnwandig At. daB man die Eier durch die Neſtwand 
ſchimmern fteht. Keim Vogel verfteht (o wie das Müller» 
hen, ſich zu verftellen. Nähern wir uns dem Neſt mit 
Jungen, fo ftürzen fi die Alten. zu unferen Füßen, 
laufen mit herabhängenden Flügeln unter eigenartigem 
Zirpen am Boden umher, als könnten fie nicht fliegen. 
Kaum aber verjuden wir, uns ihnen zu nähern, als fie 


ihnen. Plötzlich erheben fie fi) vom Boden und fliegen 
ganz munter in die nächſte Baumkrone, laſſen ihr klap⸗ 
perndes Leiden hören und fuchen Futter für die glüde 
lich gerettete Brut. Ein 1912 entdedtes, nur 1 Meter 
vom Boden entfernt ftehendes Neft enthielt wenige Tage 


und dann öfters das bereits begonnene Neft für Tage * alte Junge. Die fütternden Vögel zeigten nicht die ge: 


liegen laffen oder ganz wieder zugeben, zum andern aud) 


darin, daß die Baumeifter bei der Errichtung der Kinder: - 


Stube bejonders vorfihtig und fcheu find und oft mit der 
Arbeit jolange aufhören, wie fie fi) beobachtet wähnen. 
Geduld und Ruhe führen aud) Dier den Beobachter allein 
zum Ziele. Wiederholt Habe ich Gelegenheit: gehabt, neft- 
bauenden Buchfinken (Fringilla coelebs 2.) zuzu⸗ 
ſchauen. Wie bei zahlreichen anderen Vögeln baut au 
Dier das Weibchen allein, das Männchen begnügt ſich 
damit, das Weibchen auf feinen Wegen opp und zur Bau⸗ 
ftelle zu begleiten, oder ihm durch fleißigen Gefang die 


ringfte Scheu. Obgleich id) dicht Det meinem unverhüllten 
Apparat am Boden beim Neft lag, kamen die fütternden 
Alten regelmäßig mit kleinen Räupchen Herbeigeflogen 
und jtopften damit die hungrigen Schnäbel der fleinen 
Nimmerſatte. Unfer Bild (Abb: 5) zeigt uns das für. 
forglide Weibchen, das die Jungen warm unter feine 
bitte nimmt. u 

Aeußerſt ängſtlich benahm ſich dagegen ein Pärden 
Möndhsgrasmüren (Sylvia atricapilla L.). das 
am 1. Juli 1914 fein Neft im Hiefigen Zort inmitten von. 
Liguftergebüfch verftedt und Junge zu verjorgen Hatte. 


Zeit zu verfürzen. Am 5. April 1916 beobachtete ih ein * Um einen Blid mit der Kamera in das Neft tun zu 


Buchfinkenpärchen, das mit der Errichtung feines Neſtes 
beichäftigt war. In dem Nacbargarten auf einer Edei- 
tanne in etwa anderthalb Meter Höhe trug das Weibchen 
fleißig Niftjtoff Herzu, den es mit einem Scdmabel von 
den Selten eines benadybarten fnorrigen Apfelbaumes 
abpflüdte und dann zur Nijtftätte fchleppte. Die grauen 


Flechten wurden namentlich zur Ausſchmückung des äu⸗ 
Beren Neftrandes verwandt und mit Spinngeweben: feſt⸗ 


gellebt. Flog doch. der Vogel aud wiederholt in eine 


entfernte Gartenhede und fuchte hier zwiſchen Reiſig⸗ 


haufen und am Boden Spinnfäden auf. Der Vogel be: 
gnügte fich jedoch nicht mit der Ausſchmückung des auße- 


ren Meftes, fondern ließ fih von Zeit zu Zeit in der ` 


fönnen, war es notwendig, die Zweige ein wenig aus» 
einanderzubiegen. Unrubig flatterten die Alten umber 
und lockten durch ihr klägliches Gefchrei zahlreiche Nach—⸗ 
barvögel herbei. Erft nad) einer geraumen Zeit über- 
wand das Männchen die anfänglide Scheu und brachte 
den Jungen haftig Futter. Das Weibchen wagte fich 
anfangs gar nit heran, ließ fid) dann am Net fehen, 
ohne zu füttern, verfhwand aber fchnellftens wieder. 
Das Männden übernahm nun für lange Zeit allein die 


` Wartung und Pflege der Jungen (Abb. 6), wärmte und 


fäuberte fie, indem es den Kot im Schnabel forttrug. 
Ganz ähnlich verhielt fid ein Mönchsgrasmückenpärchen 
am Mett am 30. Mat 1915. Auch hier fütterte nur das 


Neftmulde nieder, drehte und wendete ſich nad) allen „ Männden, während ſich das Weibchen aus Yurdt wäh: 


Seiten, um dem Neft die Rundung zu geben, und ordnete 


gleichzeitig mit dem Schnabel die mitgebrachten Niftftoffe _ 


auf dem Rande. Uebrigens war das Weibchen, im Ge: 
genjaß zu vielen anderen beobachteten Buchfinfen, fo 


wenig ſcheu, daß ich aus nächſter Nähe dem Baugeſchäft 


zufhauen fonnte Auch einige Wochen jpäter, als be» 
reits Junge im Neft lagen, ließ fi) das Weibchen nicht 
im geringfiten in der Yütterung der nadien. Kleinen 
ftören, geltattete ſogar die wiederholte photographiice 


Aufnahme während der Annäherung zum Neft und wäh⸗ 


rend der Fütterung ſelber (Abb. 4). Das Männden, 
das beim Neftbau nicht geholfen, hatte auch jetzt feine 


Scheu feineswegs abgelegt, und alle Verfude, das füt-z ; feien. 


ternde Männden im Bilde feftzuhalten, ſchlugen fehl. — 
Au unferen reizvolliten Vögeln gehören unitreitig. 
die Grasmüden, von denen unfere Heimat vier Arten 


beherbergt. Als erjte Tomm! etwa Mitte April die feine ` 
% während vieler Stunden der Fütterung der Jungen zus 


3aungrasmüde oder das Müllerden (Sylvia 
curruca 2.) an, das id) 1918 bereits am 11. April fingen 
Hörte, während 1915 am 15. und 1916 am 20. Aprii 
fein Gefang erftmalig vernommen wurde. Bald nad} der 
Ankunft beginnt die Grasmüde mit der Errichtung des 


Neites, auf das wenig Sorgfalt verwandt wird und das. 


rend der Beobadhtungszeit jernhielt. — 

. Bedeutend [päter als die Möndysgrasmüde fommt ihre 
nächſte Berwandte, die Gartengrasmüde (Sylvia 
fimpler Lath), bei uns an. Wenn fie erfcheint, prangen 
Buſch und Baum längft im ſchönſten Blätterfchmud, und 
überall finden ſich paflende Verftedpläge zur Anlage des 
Neſtes, das in feiner. Bauart faum von dem der übrigen 
Grasmüden abweicht. Dürfte ih aus dem Verhalten 
eines Pärdens, das 1917 in meinem Garten in einem 


Weidengebüſch fein Neft errichtet hatte, auf das Ver⸗ 
' Halten der Grasmüden überhaupt fließen, dann müßte. 


ih annehmen, daß Gartengrasmüden ſehr wenig fcheu 
Dem ijt aber durdaus nit fo. Das Pärden 
machte fiherlich eine Ausnahme und hatte dafür auch die 
Ehre, wiederholt in allen möglichen Stellungen bei der 
Aufzucht der Jungen photographiert zu werden (Abb. 7). 
Aus einem notdürftig aufgebauten Verſteck konnte ich 


ſchauen, fonnte die alten Vögel auf der Jagd nad) Kerb⸗ 
tieren beobadıten, konnte ſehen, wie fie es meifterhaft 
verftanden, von. den Blättern die grünen Räupchen zu 
lefen oder fie aus heimlichen Berfteden hervorzuziehen. 
Nur, ‘wenn id) aus meinem Verſteck trat, lockte das 
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- Die Schwebfliegenlarve ift zunächſt winzig klein; aber 
dei einer Länge von 1 Millimeter habe ich fie bereits 
eine 2 Millimeter lange Blattlaus unter dem Mikroſkop 
ausfaugen jehen, wonad) ich von beiden Tieren ein eigen- 
artiges Dauerpräparat anfertigte.e Die Larve ſieht im 
jungen Entwidlungszuftand gelbgrün aus, fpäter erhält 
fie den Rüden entlang unregelmäßige bräunliche "riede. 
Das Kopfende ift ſpitz und glashell durdjfcheinend. 
(Abb. 2) Die Fortbewegung geſchieht burg die Zus 
fammenziehung und Stredung Aer Rumpfmusteln. Am 
Kopf beobadtet man unter dem Mikroſkop unterhalb ein 
dornartiges, braunes Gebilde, das fiherlih zum Er- 
greifen und Feſthalten der Beute dient. Unterhalb des 


Kleine Beiträge. 


— 
— — 


Dornes befindet ſich dann die Saugöffnung. (Abb. 8.) 
Ich habe beobachtet, wie ſich die Larve mit erhobenem 
Kopfende auf den Rüden einer Blattlaus ſtürzt, fie mit 
dem Dorn Sicher feithält und dann ausfaugt. Bald ftredi 
die Ueberfallene alle Sechſe von ſich. Die Schwebfliegen- 
farve ift überhaupt in der Gefangenfhaft ein dankbarer 
Beobadhtungsgegenitand. Selbſt abends Gei Licht Tonn ' 
man fie beobadten, wie fie ihre Beute erlegt und ausjaugt. 
Augen babe ich an der Made nicht entdeden Tonnen, ob» 
gleich bei Starker Vergrößerung zwei kleine Höder an der 
Spitze des Kopfendes fihtbar wurden, die vielleicht Licht⸗ 
organe tragen. 
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Kleine Beiträge. 


Der im Jahre 1774 vom Fürften Jablonowski gegrün⸗ 
deten Geſellſchaft, die alljährlich Preisaufgaben ſtellt 
und mit Preiſen bedeckt, wurden in dieſem Jahre zwei 
Schriften überreicht. Einer wurde ein Preis zuerkannt. 
Die Schrift behandelt die Syntheſe der Feldſpatvertreter. 
Verfaſſer iſt unſer Kurator, der Mineraloge an der Uni: 
verlität Königsberg, Prof. Dr. Wilhelm Eitel. 

An den preußifchen Univerfitäten beträgt das Kolleg» 
geld 2,50 M die Wochenſtunde, ebenfo an den techniſchen 
Hochſchulen. Der von jedem Studenten an die Univerfität 
im Semefter abzuführende Betrag beläuft ſich demnad) 
auf etwa 100 A und mehr. 

Die Shädlihleit ſolcher Bleich- und Wajchmittel wie 
Berfil und ähnlicher Erzeugniffe, in denen ftatt des früher 
benußten Chlors der fjcheinbar jo harmloſe Sauerftoff 
die Hauptrolle jpield, ſieht man ert jet mehr und mehr 
ein, nachdem Prof. Dr. Herrmann jeine befannten 
Unterfuhungen über die fajerfhädigende Wirkung des 
Sauerjtoffs veröffentfihte.e Wir willen jet, warum 
unfere Wäſche jo ſchnell mürbe wird und unfer Wäſche⸗ 
beitand fo fchnell zurüdgeht. Man kehrt nunmehr eu: 
mütig zum Chlor zurüd, gibt es freilich in einer ſolchen 
Form, daß es nicht wie früher den Stoff ſelbſt zerftört, 
jondern nur den Schmuß. ` Der ſchöne chemiſche Name 
des neuen Mittels at Paratoluolfulfochloramidnatrium. 
In den Handel gelangt es als „Zauberin“. 

Einen lehrreichen Ueberblid über die Eindämmung des 
gelben Fiebers gibt der ‘Bericht der Rodefelleritiftung 
von 1922 (deren Ziel in der Yörderung der öffentlichen 
Gejunöheitspflege und der ärztliden Bildung beiteht). 
Seitdem man erfonnt Hatte, daß die Krankheit durd 
das Weibchen der Stegomyia-Müde verjchleppt wird, 
ging man planmäßig daran, der Müde den Zugang zu 
den für das Cierlegen iin Betradht fommenden Wafler: 
ftellen abzujchneiden und im übrigen die Häufer gegen 
die gefährliden Mostitos abzuſchirmen. So rottete ins- 
bejondere der amerifanifche General Gorgas die Krank— 
heit auf Kuba und in der Panamazone aus, was den 
Kanalbau überhaupt ert ermöglichte. Ebenſo wurde 
von anderen Bera Cruz und Rio de Janeiro gejäubert. 
Doch immer noch blieben gewiſſe Herde, von Genen aus 
die Seuche große Landftriche befiel: Guayaquil in Ecua- 
dor. Merida in Ducatan (Merito), ein Gebiet in Nord⸗ 
brajifien, kleinere Herde in Venezuela und an der Weit: 


füfte von Afrika. Bejonders fürchtete man von der Er⸗ 
öffnung des Banamalanals eine Verſchleppung in die 
Dichtbenölferten Gebiete des Orients. 1919 war Der 
Herd in Ecuador befeitigt; mit einer Epidemie in Nord⸗ 
peru wurde man leicht fertig. In allen betroffenen 
Ländern wurden befondere Ausichüffe mit dem Ziel der. 
Betämpfung der Seuche gegründet. Gorgas wollte an 


der Spitze eines Ausſchuſſes nad Weſtafrika, als er 


(1920) ſtarb. Weſtindien, Mittelamerifa und Güd- 
amerifa (außer einem Lande), früher gefürdtete Seuchen⸗ 
herde, find 1922 vom gelben Fieber ganz frei geblieben. 
Die drei noch vorhandenen Herde — Mexiko, die nicht 
allzu großen Stellen in Nordoftbrafilien und einige 
Puntte an der afritanifchen Weſtküſte hofft man im 
abjehbarer Zeit ebenfalls zum Verſchwinden zu bringen 
und jo den Erdball von einer Geißel der Menichheit 
enögiltig au befreien. 

Eine widtige Rolle in der Müdenbelämpfung dürfte 
in Zukunft eine Alge jpielen, Chara Hilpida, die Waſſer 
anſcheinend frei von Müdenlarven hält. Schon 1919 
hatte ein ſpaniſcher Profefior ähnliches für eine andere 
Woafferpflanze herausgefunden; nunmehr hat man ge: 
nauere Beobachtungen mit der obengenannten Alge an⸗ 
geitellt. Larven der Stegomyia, die in mit Chara be: 
bien Waffer ausgefegt wurden, famen wat zur Ent: 
widlung; ähnlich war. es mit Euler und Anopheles. 
Die Charaalge erjcheint um fo wertvoller, als fie auch 
in tiefem Waſſer gedeiht. 

Saljgewinnung aus Geemchler betreibt nad; Scientific 
American in den Sommermonaten eine rege Induſtrie 
in Californien. Dan läßt das Waller der Bucht von 
San Tranzisto während der Flutzeit in einen Teich 
Itrömen; bei Ebbe ſchließen ſich die Einftrömtore wieder; 
von da wird es zu weiteren flachen "Leiden gepumpt, 
in denen es allmählich konzentrierter wird, bis es ſchließ— 
lich kriſtalliſiert. Zwiſchen März und Oftober fällt im 
jenen Gegenden wenig oder gar fein Regen, jo daß die 
Berdampfung in der Sonnenhige — etwa 60 cm wäh⸗ 
rend einer Jahreszeit — unbeeinträchtigt vor fi gehen 
kann. Da zudem der Salzmarft am Stillen Ozean 
nicht wie an der Ditfüfte durch große europäiſche Salz: 
ladungen gejtört wird, ruht ek Induſtrie trotz ſchar⸗ 
fen Wettbewerbs auf ftetiger Grundlage. 

Ebenda leſen wir, daß die Dämme der Biber, die Diefe 
zum Scube ihrer Waflerwohnungen aus Bäumen, 


Der Sternhimmel im Juni. 


Buſchwerk ufw. anlegen, von Wert für die Bewäſſerung 
gewiller Landesteile find. Die Waflermengen, die durch 
die Biberdämme geftaut werden und dann in der 
Trodenzeit, wo das Waſſer knapp ilt, zur Bewäflerung 
entnommen werden Tonnen, ſind verhältmismäßig be- 
tähtih; 3. "D war im Cochetopa⸗Nationalforſt in 
Colorado eine zur eintägigen Berieſelung von 30 000 
Morgen Land genügende Menge Waffer geftaut worden; 
wären die Staudämme künſtlich aus Beton gebaut wor⸗ 
den, hätte ihre Anlage faſt eine Million Golömart ge- 
koſtet. Bei diefer Qage der Dinge ift man dazu über- 
gegangen, Biber von gewillen Teilen des Landes, in 
Denen fie häufig vorkommen, in andere zu verpflangzen, 
wo fie jelten find. Ein Siedler, der vor der Einführung 
der Biber nur jo viel Waſſer hatte, um einen kleinen 
Garten zu bewäflern, Tonn nun 40 Morgen erfolgreich 
beriefeln. Wenn die Ernte durch Trockenheit gefährdet 
ift, durchfticht man die Dämme, das Waffer fließt in die 
Beriefelungsgräben, und m Tagesfrift Haben die Biber 
den Damm wiederhergeitellt, der nun das koſtbare Naß 
für einen neuen Notbedarf ftauen fann. — Bisher galt 
die Dammbautätigfeit des Bibers als kulturfeindlich, 
Da fie auch bewirkte, daß die abgedämmten Waſſerläufe 
über Die Ufer traten und Ueberſchwemmungen hervor: 
riefen; weil die Dämme allmählich feit werden und 
das Waffer nur durdfidern laſſen, entſtehen fogar mit- 
"unter im Qaufe der Jahre Sümpfe und Torfmoore; end- 
Dë verwüften die Biber die Wälder durch das Nieder: 
legen von Bäumen. 

Vier Urſachen {md nad einem von Natural Hiſtory 
wiedergegebenen Bericht von Le Souef für das allmäh⸗ 
führe Ausiterben der auftraliihen heimiſchen Säugefiere 
verantwortlich: 1) die Einführung des Fuchſes, der Rabe 
und des Kanindyens, 2) der Abſchuß und Tallenfang 
für die Pelsgewinnung, 3) die Bejiedelung des Landes, 
4) Krankheiten. Am meiften wirft fi) die Einführung 
des Fuchſes aus. Die Beuteltiere, die bis zur Ein: 
führung der europäiſchen Tiere unter ſich geblieben 
waren, harmlos, mit wenig entwideltem Selbitbewah- 
rungstrieb, befinden fi” den weitentwidelten europä- 
iſchen Tieren gegenüber in ähnlicher Hilfiofer Lage wie 
der Eingeborene dem Weißen gegenüber. Wird 3. 8. 
ein weibliches Beuteltier aufgejpürt, jo wird es fo lange 


Der Sternhimmel im Aunt. 


Wir treten in die Zeit der Sommermonate mit den 
langen Tagen und den zur Beobachtung des Himmels 
ſo wenig günjtigen hellen Nächten. Iſt es gegen 9 Uhr 
etwa Dunkel geworden, jo daß auch die Schwachen Sterne 
beraustreten, dann finden wir, da es ſich um den lebten 
Frühlingsmonat handelt, als Iebien Reſt der Winter: 
gruppe im Nordweiten Kaftor und PBollur und unterhalb 
des Poles den Fuhrmann mit Gapella, die in Deutſch⸗ 
fand noch zirtumpolar ilt, alfo nicht untergeht. Hoc im 
Zenit fteht der große Bär, nad) ihm der Droge, und 
die Gegend weſtlich des Meridians zeigt uns die ab- 
fteigenden Bilder des Tierkreifes, von den Zwillingen 
Dur Krebs, Löwe, Sungfrau bis zur Wage und for: 


pion im Süden. Am Horizont finden wir die Waſſer⸗ 
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gehebt, bis es das Junge aus dem Beutel wirft, das 
dann eine leichte Beute des verfolgenden Tieres wind. 
Insbeſondere ift der Fuchs ſchon m Gebiete vorgedrun⸗ 
gen, die der Menſch noch nicht erjchloffen hat; gelingt es 
hm, fi in den tropiſchen Gegenden zu behaupten, fo 
ift das Schickſal der dortigen — 3 T. der Wiſſenſchaft 
nod unbefannten — beim den Säugetiere befiegelt; 
diefe erhalten die nötige Flüſſigkeit aus Wurzeln, Rinde 
und ünfelten; ob der Fuchs fi im (gelen trodenen 
Gegenden fern von Waſſer halten Tonn, ift freilich ſehr 
fraglich. — Das Kaninchen fommt nidyt als Angreifer 
in Betradht; aber durd das Abgrajen der Grasweiden 
entzieht fein zunächſt friedlicher Wettbewerb der heimi- 
ſchen Tierwelt ſchließlich die wichtigſte Nahrungsgquelle. 
£uther Burbanf, der Hexenmeiſter der Pflanzenwelt, 
feierte kürzlich feinen 75. Geburtstag. Bekanntlich iſt es 
ihm in unermüdlichen wiſſenſchaftlichen Zuchtverfuchen 
gelungen, zahlloſe ertragreiddere Tyutterforten. beſſere 
Dbftforten und ſchönere Blumen zu züchten. Beſonders 
befannt ift er durch feine ſteinloſe Pflaume und feine 
itachellofen. Kakteen geworden. Indem er durd) letztere 
in den Südſtaaten an der merifanifchen Grenze die alten 
Stachelkakteen verdrängt, erjchließt er diefe Wüfteneien 
der Kultur, da die ftachellpfen Kakteen ein prädhtiges 
Viehfutter bilden. Er hat nunmehr feine berühmten 
Gärten dem Staate Californien zu wiffenfchaftlicdem Ge: 
braud angeboten, und die California Staatsuniverfität 
hat das wertoolle Gefchent angenommen. Ein Gebot von 
100 000 Dollar wies er zurüd, da er feine Gärten nicht 
für Handelszwede hergeben wollte; — wie er überhaupt 
feine neugezüchteten Pflanzen nie jelbit handelsmäßig 
vertrieben hat, vielmehr die Neuheit felbft als ſolche ver- 
faufte, um fofort zu neuen Verſuchen überzugehen. 

Das alte Problem, Filmbilder in lebenden Farben zu 
zeigen, fcheint endlich der Löſung nahe, nachdem es dem 
Berliner Ingenieur Qudwig Horſt gelungen ift, mit Hilfe 
optiiher Spiegel in einem befonderen photographiichen 
Apparat jtetig wechfelnde natürliche Farben auf gewöhn⸗ 
lie jhwarze und weiße Films zu werfen, Hierdurd) 
werden insbejondere die Farbe des menſchlichen Fleiſches, 
das Blond der Haare und die verjchiedenen Arten des 
Grüns naturgetreu wiedergegeben. | 

Dr. Müller. 








ſchlange und den leicht kenntlichen Raben unterhalb der 
Jungfrau. Unfer Kärtchen zeigt uns bereits die ganze 
Sommergruppe, voran Arktur im Bootes, dann Krone, 


Herkules, ener, darunter den Schlangenträger, den 


Ophiuchus und in feiner Hand die Schlange. Nenfeits 
der Mildhitraße gehören nod dazu Schwan und Adler 
und am Horizont im Meridian der Skorpion, der ein 
Teil des füdlihen Himmels if. Man kann die Gruppe 
einichließen in das Viered mit den Eden Arktur, Antares 
im Skorpion, Atair im Wdler und Wega in der Leper. 
Diefe Gruppe Steht der Wintergruppe nicht an Aus— 
dehnung, wohl aber an Zahl der hellen Sterne erheblich 
nad. Bon der Milchſtraße freilich zeigt fie tm Schwan 
und Adfer die hellften Teile, dort, wo fie ſich nad; Süden 
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nahme . . Ebenfo wie bie — Welt enthält die 
anorganifche Melt durchweg Wafler, und zwar gilt dies 
von allen Metallen (!) und alten Mineralien (!) 
Weiterhin wird der Kriftallwaflergehalt angeführt, wobei 
natürlich verſchwiegen wird, daß es auch zahlreiche Salze 
ohne ſolches gibt. Die Hautbildung wird in Parallele 
zur Bildung der Oxydſchichten auf Metallen und zur 
Bildung der Grenzflähen bei Kolloiden geftellt, die Ber: 
mehrung findet fi) bei den „flüfligen Kriltallen“. Der 
Anpafiung in der organiihen Welt joll folgende „Un: 
paffung“ in der anorganifchen entfprechen: „Nehmen wir 
an, wir haben eine Anzahl der bekannten vieredig Zuge: 
hauenen Pflaiterjteine vor uns, und zwar mehrere aus 
Granit und einen aus Schiefer. Nun graben wir ein 
Loch in die Erde und ſchichten die Steine übereinander, 
fo daß ber Scieferftein, oben und unten und feitlid) über: 
all von den Granitfteinen umgeben iſt. Dann ſchütten 
wir das Loch wieder zu und laffen es nad langen, 
langen Jahren durch einen unferer ferniten Nachkommen 
. wieder öffnen. Diejer wird dann finden, daß der in der 

Mitte befindliche Scieferjtein entweder ganz oder teil 
weife zu Granit geworden iſt. Den Beweis gibt uns 
die in der Geologie wohlbelannte KRontattmetamor: 
phoſe.“ (!) Da ich nicht in dem üblichen ftreng dualifti- 
ien Sinne Vitaliſt bin, habe id an ſich nichts gegen den 
Hylozoismus. Aber eine jolde Begründung wie hier ift 
tindlid — Wer nad diefen Proben noch nicht genug 
hat, der leje das Bud weiter. Es finden ſich darin 3. 2. 
noch ſolche köſtliche Stilblüten wie die, daß Rutherfords 
berühmte Verſuche der Zertrümmerung von Gtidftoff- 
atomen („unter Benußung der Kathodenröhre!”) gezeigt 
hätten, daß Atome in Kraft übergeführt feien und damit, 
daß Kraft und Stoff derfelben Wurzel, nämlich der Be: 
wegung, entipringen (Seite 71.) Es ift mir unver: 
ftändlich geblieben, wie Blätter vom Range der „Um— 
ſchau“ oder des „Reihysmedizinalanzeigers” über ein 
Bud) des Verfaflers, betr. „Das Leben der anorganiſchen 
Melt“ die in dem vorliegenden Buche abgedrudten gün- 
ftigen Berichte haben bringen Tonnen, da Dog faum zu 
bezweifeln ift, daß jenes andere Buch ähnlichen Unfinn 
enthält wie das vorliegende. Sehr gründlid) Tonnen die 
betreffenden Herren Rezenjenten nicht gearbeitet haben. 

E. Heyde, Grundwiſſenſchafiliche Philofophie. (Aus 
Natur und Geiſteswelt 548. Teubner, Leipzig 1924, 
98 ©.). Johannes Rehmkes Philofophie erringt ich, 
bejonders jeitdem eine eigene Zeitihrift „Grundwiſſen⸗ 
ſchaft“ für feine Gedanten eintritt, endlich) immer mehr 
Beachtung, nodem man anfangs verfudt hatte, ihn 
totzufchweigen; er war der herkömmlichen Philofophie 
Au unbequem, — nidjt nur, weil er als völliger Außen: 
feiter ſich ſo gar nicht in eine der üblichen Einteilungs- 
rubrifen unterbringen ließ —; man glaubte ihn als „Im: 
manenzphilofophen” etifettieren zu Tonnen, gab dies aber 
ſchließlich als völlig verfehlt auf; er geht eben gänzlich 
eigene Wege, auf feinem feiner Vorgänger irgendwie 
aufbauend (nicht einmal auf Kant, Dellen Lehre von der 
Erſcheinungswelt im .Gegenfat Au der des Dings an ſich 
er im Gegenteil als Irrtum aufzeigt); und dann dringt 
er unerbittlid darauf, daß der Sinn der Begriffe, mit 
denen gearbeitet wird, erſt einmal klar umriffen wird; 
denn die Irtümer, die fih in der Geſchichte der PHilo- 
fophie von Geſchlecht zu Geflecht weiterjchleppen, find 
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meift Folgen diefer Unflarheiten der Grmbbegrife, die 
als eindeutig vorausgefegt wenden, während fie in Wahr: 
heit nur verihwonmen find. Da Rehmke mun nod 
obendrein alle Fremdwörter meidet und ſich feine eigenen 
deutichen Fachausdrücke prägt, H es zum Verständnis 
feiner Werfe nötig, das ganze Gebäude von Grund auf 
zu erarbeiten; das iſt natürlich nichts für Die, die ges 
wohnt find, fo leicht Herumzublättern und Hier diefes, 
dort jenes herauszufifhen. Es ijt ein beliebter Scherz, 
eine Stelle aus Rehmke aus dem Zufammenhang her: 
auszunehmen und entrüftet zu rufen: Das foll nun ein 
Menſch verjtehen! Und doc fchreibt Rehmke geradezu 
peinlich Mar, da er den wenigen Begriffen, mit denen 
er operiert, einen genau umrandeten Sinn beigibt; weil 
er Hei bemüht, jeden nur erdenklichen Einwand im vor: 
aus zu widerlegen, werden feine Bücher deutjc- 
gründlich, ſchwerflüſſig; und das ift nun wieder nichts 
für die Nachmittagstaffee-Lefer. Die Durcharbeitung der 
Rehmkeſchen Bücher erfordert Zeit und Gedanken⸗ 
mitarbeit; überfliegen fann man fie nicht. Das wird 
ſtets verhindern, daß er volkstümlich wird, 


Es mar daher ein dantenswertes Unternehmen feines 
Schülers E. Heyde, feine „grundwiſſenſchaftliche“ Philo⸗ 
ſophie in ihren Hauptgedanken für einen weiteren Leſer⸗ 
freie in überſichtlicher Form zuſammenzufaſſen; er Dot 
ſich ſeiner Aufgabe mit Umſicht und Geſchick entledigt. 
Mas heißt „Grundwiſſenſchaft“? Für R. iſt die Philo- 
jophie nicht Lehre vom Zielen und Sinn der Welt; ſolche 
Metaphyfit Tehnt er als „Weltdichtung“ ab; Philoſophie 
It ihm „Grundwiſſenſchaft“, d. h. Wiſſenſchaft von dem 
Allgemeinften, das Grundlage der Fachwiſſenſchaften ift, 
ihren Bor:Ütteilen, alfo den von ihnen als befannt vor: 
ausgejeßten allgemeinften Beitimmtheiten ihrer Gegen: 
ſtände, von denen D. folgende Hauptgegenſätze klarſtellt: 
„Ding — Bewußtjein“, „Einziges — Allgemeines“ 
„Einfaches — Eingeit“, „Veränderliches — Unveränder: 
lies”, „Wirkliches — Nichtwirkliches“. Alles im Ge⸗ 
gebenen muß dieſen 5 Entſcheidungsfragen unterworfen 
werden: entweder iſt es Ding oder aber Bewußtſein 
(Geiſt, Seele), Einziges oder Allgemeines uſw. Rehmke 
ſcheidet Mar zwiſchen der Welt des Dinges (Körpers, 
Materie) mit den Beitimmtheiten Ort, Größe und Geftalt 
und der der Seele mit gegenftändlicdher (Wahrnehmen — 
Vorftellen), zuftändlicher (Quft: und Unlufthaben) und 
denkender (Unterfchiedenes- und Einheit:Haben) Beſtimmt⸗ 
heit. Er ift alfo weder Materialift noch Spiritualift, 
jondern Dualift; der Menſch ift ihm eine Wirfenseinheit 
eines zuſammengeſetzten Ginzelwefens „Körper“ und 
eines einfachen unräumlichen Einzelmefens „Seele“. In» 
dem er nachweiſt, daß die Seele im Körper, genauer im 
Gehirn, zwar ihre Bedingungen für Wahrnehmen, Bor: 
ftellen ufw. findet, felbft aber ortlos ift, fommt er zur 
ſcharfen Ablehnung der Qehre von einem „Bemwußtieins- 
inhalt“ fowie der Annahme eines Gegenfates von Innen⸗ 
und Außenwelt und damit zur — Ablehnung der e: 
famten Erfenntnistheorie, die ihm feine „Grundwiffen- 
ſchaft“, fondern ein einziger grober Irrtum ift. 


Hendes Büchlein ift von lichtvoller Klarheit, aber wie 
die Schriften jeines Qehrers eine Lektüre, die erarbeitet 
fein will. 
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In Nr. 2 biefer Zeitfchrift ſteht ein Aufſatz „Zur 
Dltultismusfrage“. deilen Verfaſſer die berühmten „Ma⸗ 
terialifationsericheinungen” für hinreichend beglaubigt 
anfieht. Indeſſen gibt es eine große Zahl von Krititern, 
die im Gegenſatz dazu in jenen Vorgängen, denen For⸗ 
[her wie der Nervenarzt Freiherr von Schrend-Nobing 
beſondere Bücher widmen, nichts weiter jehen als plum⸗ 
pen Schwindel. Dazu gehört auch der als Vortrags: 
redner befannte Qeo Erichſen, der in einer volkstümlich 
gefhriebenen Einführung in die „okkulten“ Erſcheinun⸗ 
gen — Sinnlides, Meberjinnlides. Die Hauptprobleme 
des modernen Ofkulfismus; ihre Löfung auf willen 
Ihaftliher Grundlage. (Joſef Singer, Leipzig, 128 ©.) 


— insbeſondere die Matertalifationserfcheinungen von ' 


Schrenck⸗Notzings einer ſcharfen Kritik unterzieht und zu 
dem Schluffe fommt: „Nach wie vor dürfte die Ans 
nahme am nädjlten liegen, daß es ſich bei diefen Medien 
um fogenannte Ruminatorer handelt, o D. um Men- 
fchen, welche die auch auf Jahrmärkten manchmal ge- 
zeigte Fähigkeit befiben, große Mengen irgendwelchen 


Materials (Gazefchleier, Papier u. a. m.) im Magen 


aufzubewahren und im beliebigen Augenblid hervorzu⸗ 
mwürgen. Syiermit und mit Berüdfichtigung einiger 
tafhenfpieleriiher Gewandtheit dürften die Materialtfa- 
tionen ſich völlig zureichend erflären laſſen.“ 

Erihfen madt es fi freilih gar zu leicht; in die 
Tiefe der Probleme dringt er nidyt gerade ein. Seine bil- 
lige Ausdeutung der Erſcheinungen jcdeitert ſchon an 
der einen Tatſache daß das Teleplasma ja feineswegs 
nur aus dem Munde der Medien heraus ſich entwidelt, 
fondern recht häufig od aus anderen Stellen des 
Körpers austritt. 


Wer fi) einmal gründlich über das Gebiet des Okkul⸗ 
tismus unterrichten will, dem fei Daher lieber eine andere 
Neuericheinung empfohlen: €. Buchner, Don den 
überfinulihen Dingen (5. Meiner, Leipzig, 1924; 323 
Seiten, geh. 5,50 A geb. 7,50 AL Es ilt ein wirklich 
3uverläfliger Führer durch das Reich der offulten For: 
Ihung, — ein Bud, das den großen Vorzug hat, feine 
Tendenzfchrift zu fein. Die Kritik fteht durchweg auf 
hoher Warte, die Darftellungsform ift überall kt 
felnd. Das Werkchen berichtet einführend und zufammen- 
faflend über die verfchiedenen Erjcheinungen der Zau— 
berei und des Aberglaubens, über das Doppel-Ih. die 
magijche Heiltunde, Magnetismus und Hypnofe, oftulte 
Künſte und Wiflenfchaften, Telepathie, Hellſehen, Theo: 
ſophie und Anthropofophie, Tiſchrücken die Trance: 
medien, den Sput (der keineswegs als „Schwindel“ ab- 
gelehnt wird) und die Materialifationen. Vielleicht gibt 
der Berfafler in der zweiten Auflage, die wohl nicht Tange 
auf fih warten laffen wird, ein kurzes Literaturverzeich- 
nis bei, das die Wege zum Weiterftudium auf .... ein- 
zelnen Gebieten weit. 


Friedrich Robel, Ueber Naturfchilderung. (Mit 
7 Abbildungen. 4. Auflage. R. Oldenbourg, München 
und Berlin, 1923. 394 E. geh. 3,50 A. geb. 5,50 A 
Das befannte Buch Rabels, das er vor 20 Sahren jchrieb, 
um insbejondere denen zu helfen, die als Lehrer der 
Geographie oder der Naturgefchichte den Sinn für die 
Größe und Schönheit der Welt in ihren Schülern weden 
ſollen, liegt, inhaltlich unveraltet, in einer Volksaus⸗ 
gabe vor. Es will Führer ein zu dem Schatze von be- 
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lebenden und beglüdenden Eindrüden, bie in der künſt⸗ 
lerifchen Seite der Erdkunde liegen, eines Faches, das 
früher wegen jeiner Trodenheit verfchrieen war. Syier 
ift mandes zum Glück anders gewowen. Aber nod 
immer fann man von "Robel lernen. Zahlreiche Bei⸗ 
iptele aus den Werten von Dichtern erläutern die Kunft ` 
dcs Nachdenkens und Nadyempfindens der Naturbikder. 

Nabel berüdfichtigt indeffen eigentlih nur die Ges 
ftaltenjchönheit der Natur. Moderner wirkt, weil er 
aud die finnlide Schönheit der Landſchaft, insbefondere 
die Yarbenempfindungen, ausführlicher berüdfichtigt, das 
Zug von Dr. Johannes Thoene, Aefthefil der 
LSandihaft. (M.⸗Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1924; 
173 S., 3 AL Die neuften Forſchungsergebniſſe find 
berüdfichtigt, insbefondere Oſtwalds Farbenlehre. Wer 
das Buch durchſtudiert, wird mit offeneren Augen auf 
feinen Wanderungen die Schönheit der Natur genießen. 
Er wird fortan Hor willen, warum ihm die betreffende 
Gegend eigentlich gefält. Das Bändchen ift gemeinver- 
ſtändlich gefchrieben und verdient weite Verbreitung, zu: 
mal es, die bei der Naturjhönheit gefundenen Wege an: 
wendend, auch dem Kunftgewerbe befruchtende An: 
regungen gibt. 


Es war ein glücklicher Gedanke des Bibliographiichen 
Inftituts in Leipzig, eine Auswahl von Werfen A. von 
Humboldts zu Schaffen, die unter Ausmerzung des nicht 
mehr Lebendigen das Unvergänglicye an der Geftalt des 
großen Forſchers um jo mehr Hervortreten läßt, jenes 
Klafliters unferer wiffenfchaftlihen Literatur, den alle 
loben, aber nur wenige leſen. In dem Bande „Aler- 
ander von Humboldfs Tatur- und Kulfurfhilderungen“ 
(260 ©, 4 AM) hat der Herausgeber Karl 9. 
Dietel, dieſe Aufgabe gewandt gelöſt. Die 
Kapitel, die Humboldts franzöfifch gefchriebenen Werfen 
entnommen find, find neu überfegt worden. Eine Ein: 
leitung (9.5 Zebensgang und Lebenswert), Anmerkungen 
und Bilder erläutern den Tert. ` | | 


Die Auswanderung nad Braftlien hält mit umwer- 
minderter Stärfe an. Vielen der Auswandenmgs- 
luftigen dürfte das kleine Büchlein von Guſtav Stußer, 
„Der deutihe Aufiedler in Südbrafilien“ (Braunfchweig, 
D. Wollermann, 1924, 79 ES, 1.— AM) wertvolle Winke 
geben. St. jpricht in diefem Heft. die Erfahrungen aus, 
die er als Landwirt in den ſubtropiſchen Gegenden 
Brafiltens in zwanzig arbeitsreihhen Jahren gewann. 
Was die Ausfichten der Auswanderer betrifft, fo warnt 
St. vor übertriebenen Hoffnungen, — wenn oui tüchtige, 
fleißige und charakterfeſte Leute drüben im ganz anderer 
Weife als in der Heimat zu einem freien und forgen- 


loſen Leben durch Landwirtfchaft fommen Tonnen. 


Eindringlich rät er von dem Norden des Landes ab, der 
von ſelbſtſüchtigen, gemilfenlofen Agenten in Deuifch: 
land leider noch immer empfohlen wird, obgleich ſchon 
Taufende unferer Landsleute dort elendiglich zugrunde 
gegangen find. Brafilien ift ja In lang wie ganz Europa 
— von Portugal zum Ural —; da fann man nicht alles 
über einen Kamm ſcheren; ſchon von einem „gefunden“ 
oder „ungejunden” Klima Brafiliens zu ſprechen, ift in 
Deler Verallgemeinerung unfinnig; das Klima der Süd— 
ftaaten PBarand, Santa Catharina und Rio grande do 
Sul At ganz anders als das menſchenmörderiſche Klimu 
am Amazonenftrom; die Landwirtichaft ift daher im 
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Süden völlig verſchieden von der anderer Gebiete. Was 
St. fchreibt, gilt daher — darüber läßt er uns nicht im 
unklaren — nur für den Staat Santa Catharina. 


Bernhard Brandt, Südamerifa. (Dedermams 
Bücherei). 124 ©. mit 32 Bildern. Breslau. Hirt, 
1923. Geb. 2,50 A Es muß von vornderein befremd- 
ih wirkten, daß Südamerifa als Einheit behandelt win. 
Belonders auf politiſchem Gebiete wird es geradezu ein 
Unfug; Vertreter der ſüdamerikaniſchen Staaten fühlen 
fih mit Recht verlegt, wenn man immer nur von Süb- 
amerika fpricht, als ob es etwas Ahnliches wäre wie die 
Vereinigten Staaten von Amerika im Norden! Jedes 
Land hat eben fein eigenes Geſicht, wie Die Pampas 
verjchieden find von den Anden und dem WUmazonen- 
gebiet. Ich kann dem Verfaſſer nicht beiftimmen, wenn 
er meint, die großen gemeinfamen Züge überwögen. 
Im einzelnen vermißt man manderlei (das Platin Welt: 
folumbiens, das Gold Neu-Granadas ufw.); oug Un: 
richtigkeiten (die Chinarinde ein Straudy?) und alte An 
ſichten (die Trodenheit der peruanifcyen Küfte als Folge 
des falten Küſtenwaſſers) jtören; das Literaturverzeidh- 


nis wirft Bücher: und Zeitſchriftenauffätze durcheinander 


und läßt oft die Sahreszahlen weg So Tann diefe 
fnappe Einführung in die Geographie von Ländern, die 
unfere Aufmerffamteit heute bejonders fefieln, nur be⸗ 
dingt empfohlen werden. 

Uneingefchränftes Lob verdient Dagegen das in ber 
gleichen Reihe von „Sedermanns Bücherei”, dieſem 
fehönen neuen budhändlerifchen Unternehmen, erichienene 
Büchlein „Franfrih“ von Erwin Scheu (Hirt, 
Breslau 1923, 132 ©. und 31 Photographien, 2,50 A) 
Hier haben wir eine tiefgründige Ueberſicht über die 
natürliden Landſchaften Frankreichs und die geographi- 
jhen Grundlagen feiner Wirtſchaft, wie fie in jo fnappem 
Rahmen nidyt beffer gedacht werden Tonn ` aud) Die durch 
den Weltkrieg bedingten Umgruppierungen der Induftrie 
und ihre Urſachen find klar herausgearbeitet worden. fo 
der Ausbau der Wafferträfte. 


Siegfried Strakoſch, Der Selbfimord eines 
Doltes. Wirtihaft in Defferrei. (1922. Rikola-Verlag. 
Wien, Leipzig, Münden. 124 ©.) Ein öfterreidhiicher 
Boltswirt ruft hier den verantwortlichen Führern feines 
Heimatlandes ein „Bis hierher und nicht weiter!” zu. 
Er fieht das Verderben Defterreichs in der Verleugnung 
des voltswirtihaftlihen Grundjahes, daß die jährliche 
Arbeit eines Volles es ift (und nicht fein Vermögen), 
die den Güterverbrauh zu deden hat. Wusländifche 
Kredite und Anleihen find nicht die Rettung felbft, Ton, 
dern nur ein Mittel, um der MWirtfchaft Zeit zur Neu- 
einftellung zu geben. Da wir Deutſche „im gleichen 
Boot” find, gilt vieles entſprechend oug für uns. Mit 
Recht Sieht der Berfafler in der Zurüdfeung der geiftigen 
Arbeit einen Boltsfhaden. Wenn 3. B. ein Arzt — 
um einen all aus dem Leben zu nehmen, — fi zur 
Uebernahme von Buchbinderarbeiten empfiehlt, um fo 
fein ungenügendes Eintommen zu verbeflern, jo wird 
Die Folge joldyer zwangsweifer Uebernahme von Neben- 
erwerb jein, daß fchließlich feiner in feinem eigentlichen 
Berufe mehr das Höchſte Teiftet. 


„Bas mein Garten ſpricht“ ift der Titel einer Gomm: 
lung von Skizzen aus der Feder E. F. Kleins (D. E. 
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Buh- und Tr.-Befeltichaft, Berfin N, Ackerſtraße 142; 
1922, 119 ©.; 150 A). Ein gütiger Freund der Bäume 
und Tiere entrollt bier. von einfacher Naturbeobadhtung 
zu allgemeinen Betrachtungen übergehend, Gedanken von 
Kraft, Weisheit und Schönheit. Der Einleitungsauffa 
unferes Heftes — „Die Linde blüht“ — iſt daraus ent, 
nommen. 


Der Fährmann. Ein Bud für werdende Männer. 
Syrausgegeben von Dr. Buftan Kedeis. Mit 3 far- 
bigen und 4 ſchwarzen Tafeln jowie 90 zum Teil ganz- 
feitigen Tertzeihnungen. Freiburg i. Br. 1922, Herder 
md Co. (412 ©., 10 A.) „Die weite Welt”, „Die 
Heimat”, „Die Natur“, „DBergangenheit und Gegen: 
wart“, „Seele und Sehnſucht“, „Körperfenntnis und 
pflege”, „Geiftesbildung”, „Techniſches Lernen und 
Bollenden“, — das find die Stichworte, unter denen Die 
einzelnen Beiträge namhafter Scriftfteller geordnet 
werden. So entiteht eine höchſt wertvolle geiltige Fracht, 
die der „Fährmann“ dem Süngling vermittelt, den er 
berüberholen will ins große tätige Leben, wo er wieder: 
um die Weberfahrt ermöglichen will durch mandherlei 
Strömungen, die heute den jungen Mann ergreifen und 
abtreiben mödten von dem, was ihm und uns allen 
nottut. So entiteht ein Band, der, ſich in gleicher Weiſe 
von aufdringlidem Moralifieren wie von ſeichter Unter: 
haltung fernhaltend, nie langweilig oder troden werdend, 
— ein wunderjhönes Gejchentwert für die reifere Ju—⸗ 
gend darftellt. Es follte in Schulbüdjereien wie im 
Bücherfchrant der Familie feinen feiten Platz bekommen. 


Als Sammelbeden alter ftarfen und reinen Quellen 
des geiftigen Lebens in Deutichöfterreich erſcheint eime 
gediegene illuitrierte Monatsſchrift im Verlage der Alpen: 
land⸗Buchhandlung, Graz, die „Alpenländiiden Mos 
natshefte“ (Einzelheft 5000 Kronen). Sie bringt Gr 
zählungen, Gedichte und Studien von allen Wiſſens⸗ 
gebieten aus der "eier bekannter ölterreichiicher mg 
deutſcher Schriftiteller, von denen wir einige anführen: 
„Was ift uns die Heimat?“ von Dr. 8. Giovanni, 
„Bozner Burgen”, „Das Deutfhtum in Rumänien” von 
Dr. Günther Berka, „Bon der Grazer Landesbilder- 
galerie“ von Dr. W. Semettowsfi, „Der Faſzismus umd 
Südtirol” von Hans Bator. Außer foldyen größeren 
Abhandlungen bringt jedes Heft nod feine Beiträge 
unter den Stihworten „Heimat, Bolt und Welt“, „Hof, 
Haus und Herd“, „Forſt und Flur“, „Spiel und Spaß”, 
„Bild, Bud und Bühne”. MUeberall erfreut die kern⸗ 
deutiche, aufrechte Gefinnung, die alles durchweht. Das 
Unternehmen der neuen Zeitfchrift, da& unferen deutjchen 
Brüdern in Delterreih zeigen will, welde Werte in 
feinem Weſen und in feinem landicheftliden und poli- 
tiihen Schickſal ruhen und welche Verpflihtungen daraus 
erwachſen, vewient wärmfte Förderung. 





Zu unferen Abbildungen. 


Die Aooildungen des Aufſatzes „Bergfirape” in Heft 4 
bedeuteten: ©. 83 oben: Ruine Windel und Stadt Wein⸗ 
beim vom Wachenberg aus, ımten: Lindenfels; ©. 84 
oben: Stadt und Schloß Heidelberg, unten: Balthäufer: 
tal bei Jugenheim. 
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‚Stelle: nachhe ſen ‚gelingt es uns, ihre Bewegung A0 

` Teigerg. — Das ilt die Bebentung © Ier a Tatie In 

GC hee: | 





N sie. 1 d 
Der  atuihe erfuch wird. für pe) in dee Weihe 
‚Torigefeht, Dat. der‘ Senderitimmgabel ein Heiner Reiter ` 
‚aufgelpoben und dadurch ihr Zon und de Ränge ar 
Senderwelle geändert wird... Vönt jet der. Sender, io 


jpriht die Eimpfongsili wimgabel mt mehr an. Man 


mh durch ein geeignelen Abflinnmittel wieder die Mai 
Zomanz anf die anfooımende  Luftmells herflellen: mam, © 

mp ole ap or einen Retter. aufleben und burg ier, 
Hhleben des Meiters Den ‚Eigenlon: Aer zeiten Stimm ` — 
Dobai Iëionge verändern, bis Die, Inpalſe Der Sende⸗ SE 


melle ‚fie ii Takte rer Eigenjhroingung reifen. 


ams ganz Mehmlidjes maden matt im der ruhtloten. SE 
Telögrapbie Rule Telephone mit ` unjeren. Anftenn 
oëitemuggen Deier Antennenteis hat eine. — — 
- Harn bezeiitmende ‚eleftriiche Cigenihafingiung; mg 
Das game Problem beſteht Darin, Dielen Kreis ré ge- 
eignete hftinmeittel im Reſonang auf die ai empfangenne NEEN 
gisirromggmgiige Ühermelle Au bringen. Nur zwei ` 

Umitänbe gibt es nom enen fer oe ngungsnormang — 
in EDEN, — — Ge Ree Ke 


WE 
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— GSelbftinduttio# und Kapazität (vergl. die Thomfen- 
Kirchhoffihe Formel). Diefen zwei Yaltoren ent» 
Iprehend find nur drei Möglichkeiten gegeben, die get, 
triſche Eigenſchwingung eines Antennentreijes ebenſo 
wie die eines anderen Schwingungskreiſes in unſere Ge⸗ 
walt zu bekommen und auf jede beliebige Wellenlänge 
abzuſtimmen. Entweder verändern wir die Gelbft- 
Induktion oder die Kapazität oder beide Größen. 


Bei der bisher behandelten Abjtimmung unferes 
Schiebejpulenempfängers find diefe Möglichkeiten n.ı 
erjhöpfend behandelt. Da aber die Antennenabitimmung 
in allen [päteren Konftruftionen eine wichtige Rolle 
ipielt, jo feien in folgenden Zeichnungen die üblichen 
Schaltungsſchemen nebeneinandergeltellt. Die Antoppe- 
lung des Empfangstreifes an den Antennentreis ift da⸗ 
bei jedesmal durch eine punktierte Linie angedeutet. 


In der Schaltung der Fig. 14 find beide Abitimm- 
mittel vorhanden, die Kapazität des Drehlondenjators Ki) 
und die Selbitinduftion der Spule L. Der auf der Spule 
ſich bewegende GBleittontaft |pringt von einer Bindung 

S zur andern und |chaltet dadurch im- 
mer jprungweife ein bejtimmtes 
Stüd Windungslänge ab oder in, 
zu. Die Sciebejpule allein als Ab⸗ 
ftimmungsmittel fann daher feine 
große Abſtimmſchärfe — oder um 
bier den Fachausdruck der Rabio: 
L technik zu gebrauchen — feine große 

„Selettivität” geben. Diefer Mangel 


u 






aufgehoben, mit dem man in fon, 
fitunierlicder Folge alle Kapazitäts- 
EES ""'" werte eines beitimmten "Bereiches 
einſtellen kann. 

Grobabftimmung durch die Spule, 
veinabftimmung dur) den Dreh: 
tondenjator. 

Fia. 14 Der Drehlondenfator liegt in 
— Fig. 14 mit der Antennenkapazität 
in Serie und wirkt als Verkürzungskondenſator 

Der Anſchluß des Detektorkreiſes erfolgt hier durch 
— Koppelung, wie die punktierten Linien an— 


Die Schaltung der Fig. 15 unterſcheidet ſich von der⸗ 
jenigen der Fig. 14 nur durch die Verwendung des Dreh- 
tondenfators, der hier parallel zur Spule angelegt wor⸗ 
den ift und dementſprechend als Verlängerungstonden: 
jator wirft. Grobeinftellung durd die Spule, Feinein- 
ftellung durch den Kondenfator. 


Für den Anſchluß des Detektorkreifes find zwei Möy- 
lidjteiten vorhanden: die galvanifhe Koppelung an die 
Selbftinduttionsfpule und die fapazitive durch den An- 
ſchluß zu beiden Geiten des Drehlondenfators. 


In der Schaltung der Fig. 16 erfolgt die Abftimmung 
durh den Dreblondenjator. Die Koppelung ift hier 
variabel und geichieht durch das Koppelungspariometer 


Anm. "1 Selbitanfertigung von Kondenfatoren wird 
weiter unten behanbelt. 


S Wiie baue ich mir felbft einen Radioapparat? 


wird durch den Drehkondenſator K. 


— — — 


L Le, deſſen Wirkungsweiſe und Selbftherftellung weiter 


unten beſchrieben wird. 


Selbſtverſtändlich kann 
in Aen Antennenkreis 
noch eine Verlängerungs⸗ 
ſpule eingeſchaltet mer: 
den, wenn es ſich um die 
Aufnahme längerer el, 


{en handelt. * H 
Die Schaltung mer "zz" 


Fig. 17 enthält als Sein, x 
abitimmungsmittel ein 
Selbſtinduktionsvario⸗ 
meter Lı La mit dem 
man völlig kontinuierlid) 
die Selbitinduftion des 
Antennenfreijes ver⸗ 
ändern kann. Das Selbſt⸗ 
induktionsvariometer hat 
große Aehnlichkeit mit 
dem Koppelungsvariometer und wird daher mit dem zu⸗ 

ſammen beſchrieben. 


Um die Antenne für einen größeren Wellenbereich 
aufnahmefähig zu machen, find drei feſte Verkürzungs⸗ 
kondenſatoren von verſchiedener Kapazität vorgeſehen. 


Die Kenntnis der verſchiedenen Abſtimmittel ſtellt 
nun dem Amateur die Aufgabe, die verſchiedenen vorge⸗ 
ſchlagenen Abſtimmittel bei feinem Schiebeſpulen⸗ 
empfänger praktiſch auszuprobieren, und dabei feinen 
Empfangsapparat bald in diefem, bald in jenem Wellen: 
längenbereich zu benugen. Es hängt natürlich ganz von 
der geographifchen Lage des Wohnſitzes des betreffenden 
Amateurs ab, welche Sender für ihn mit der einfachen 
Detettoranordnung hörbar find. Die bei Gielen Ber: 
ſuchen gefammelten Erfahrungen werden ſicher jeden 
Anfänger ſchon viel vertrauter mit der Materie maden. 






Fig. 15. 


Wie wirft der Deieftor? 


Haben wir burg gute Abſtimmung ein Marimum der 
Antennenſchwingung erreicht, jo fließt in der Antenne 
ein bochfrequenter Wechſelſtrom (Periode 100 000 und 
noch größer). Diefe hochfrequenten Schwingungen mer, 
den dur) die Koppelung auf den Deteltorfreis über- 
tragen; fie können ſich aber in ihm nicht richtig aus: 
bilden, da der Detektor fi) den beiden Richtungen des 
Wechſelſtromes gegenüber verfchieden verhält. Er hat 
die Eigenſchaft der jogenannten „uhipolaren Leitung“, 
d. h. er leitet in der einen Richtung den Strom beffer 
als in der anderen. | 


Alle die verfchiedenen Detektortonftruttionen beruhen 
ja betanntlich darauf, daß einer Kriftallplatte eine feine 
Spite aus Metalldraht oder irgend einem anderen 
Mineral gegenüberjteht, 3. B. im Pyritdetektor Pyrit⸗ 
platte und Brongedraht. Fließt der Strom in ber Ridy- 
tung von der Spike auf die Metallplatie, jo wird er 
infolge der unipolaren Leitung des Deteltors bevorzugi 
hindurdhgelaflen; dagegen wird dem Strom bei umge- 
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fehrier Richtung ein umverhältnismäßig großer Wider: 
ftand bereitet. 


Die Urſache diefer Gleichrichter 
ift Heute noch nicht völlig aufgeflärt. 
Sie ut keineswegs in der äußeren 
Rom des aus Platte und Spibe 
deftehenden Detettors allein begrün- 
det, fondern fie liegt vor allem in 
der Natur der Kombination der bei- 
den verfdiedenen Deteftormateria- 
lien verborgen. 


Infolge der Ventilwirkung ent, 
fteht alfo in dem Deteftorfreife ein 
dem fat unterdrüdten Wechſelſtrom 
überlagerter Bleichitromanteil in der 
Beife, daß jede bevorzugte Halb⸗ 
Schwingung des Wechſelſtroms einen 
Gleichſtromimpuls liefert. Ziele 

Gleichſtromſtöße fließen durch das 
Zelephon, während die Hochfrequenz⸗ 





Tig. 16. 


ſchwingungen wegen der hohen Selbftinduttion der um Den 
Eifentern des Telephons gewidelten Spule Hier nicht 


durchgelaſſen werden. Deshalb ſchaltet man für ge 
wöhnlid) parallel zum ernhörer einen großen Son» 
denfator von etwa 2000 cm Kapazität ein. Für Die 
Hhochfrequenten Schwingungen bedeutet der Kondenfator 
tein Hindernis, jo daß diefe den Weg über ihn nehmen. 


Weil der Detektorkreis infolge der Bleichrichtereigen- 


haft feines Hauptbeftandteiles nit ſchwingungsfähig 
ift, bezeichnet man ihn aud als aperiodiſch. 


Wie verhält fih das Telephon im aperiodifchen 
Detektorkreis? Den hochfrequenten durch das Telephon 
Hindurdjfließenden Gleichſtromimpulſen Tonn die Tele» 
phonmembran infolge ihrer Trägheit nicht folgen. Sie 
ipriht nur auf die Summe der 
einzelnen Stöße an und zeigt 
jo eine den Amplituden der 
Halbihwingungen fummarifd) 
folgende niederfrequente Schwin- 
gung. Die drei Zeichnungen der 
Fig. 18 follen diefe Vorgänge 
nod näher veranjchaulichen. 


Aus diefen Ausführungen er: 
gibt fih nun aud die Begrün- 
dung für die Behauptung, daß 
der Detektor fi nur zum 
Empfang von gedämpften Ziel, 
len und von Telephoniewellen 
eignet. Bei der ungedämpften 
Welle würde das Bild der 
Detektorimpulfe das in Fig. 1) 
dargeftellte fein, bei dem nie Ip: 
folge der bé immer gleid: 
bleibenden Amplituden durd 
Summation eine für die Tele- 
phonmembran geeignete Schwin- 
gung beraustommen Tonn. 





Sig. 17. 


Herſtellung von Gelbftinduftione- oder Koppe⸗ 
Iungsvariomelern und von Kondenfatoren. 
Variomeler für Koppelung und Selbftinduftion. 


Bei allen Koppelungsporgängen ijt es wertvoll, den 
Grad der Koppelungsfeftigteit beliebig verändern zu 
fönnen. Hierzu eignet fi) bejonders gut das Hoppe, 
Iungspariometer, das nunmehr für die Selbitherftellung 
näher befchrieben werden ſoll. 

Es befteht aus zwei Drahifpulen mit je einer Win⸗ 
dungslage, die in ihren Dimenfionen fo zu bemefien find, 


1 Dün Ä 
VI - I "md vllt 


all äs, all ln 


Fig. 18. 

daß die kleine Spule völlig in der großen Diop hat und 
innerhalb der großen gedreht werden Tonn. Die große 
Spule ift in den Antennenfreis, die andere in den 
Empfangstreis eingeſchaltet. Cine ſchematiſche Abbıl- 
dung des Koppelungspariometers zeigt die ig. 20, wo 
auch zugleich die Art der Widelung angedeutet ift. 

Ein in der größeren Spule fließender Wedjlelftrom 
wirft auf die innere Spule dur Induktion, und zwar 
ift die Einwirftung dann am größten, wenn die Win- 
£ungsebenen beider Spulen parallel ftehen. Dreht man 
die innere aus diefer Lage heraus, jo nimmt die In⸗ 
duktionswirtung ab bis zu einem Minimum bei fent- 


‚rechter Stellung beider Spulen zueinander. 


Dementiprechend ift die Roppelungsfeftig- 
teit bei PBarallelftellung der Windungsebenen 
am größten. Durch Drehung der inneren 


Spule um die Achſe a aus diefer Parallel« 
ftellung heraus Tonn man alle liebergangs- 
werte des SKoppelungsgrades in fontinuier- 
liher Folge bis zum Minimum der Koppe- 
lung bei zueinander ſenkrechter Spulenftellung 
Fig. 19. 


einftellen. 
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Kondenfatoren veränderlidyer Kapazität find die Dreh: 
tondenfatoren. Sie beitehen aus zwei halbfreisförmigen 
Plattenſyſtemen. Die Platten eines jeden Syſtems Dm, 


gen fejt miteinander zufammen. Ein Plattenſatz ift an. 


der Drehachſe angebracht und kann in die Zwiſchenräume 
des anderen feitftehenden Plattenfahes Hineingedreht 
werden. 

Als Dielektricum ` wird bei allen Empfangsanlagen 
Luft verwendet. 

Der Drehtondenfator hat feinen größten Kapazitäts- 
weit, wenn das bewegliche Syſtem in das andere E? 
bineingedreht worden ift. 


Drehfondenfatoren in der eigenen Baftelmertftube an- 
aufertigen, Tonn nicht empfohlen werden Dan kaufe 
fi etwa drei in verfchiedener Größe. Sie find nicht 
jehr teuer. 


Die Phyſit der Gtähfathodenröhre 


In den nadjftehend beichriebenen Empfangsanordnun- 
gen, die alle eine viel größere Hörweite als die Kriftall: 
deteftorfchaltungen befiten, jpielt die Hauptrolle die Drei- 
eleftrodenröhre. Einmal ift ihre Eigenichaft als Deteftar 
ausgenußt, ein anderes Mal ihre Verſtärkerwirkung. 

Verichaffen wir uns zunädjft das geijtige Rüſtzeug, 
das wir für unfere nädjiten Arbeiten gebrauchen und 
werfen einen kurzen Blid auf die phyſikaliſchen Eigen: 
Ihaften der Röhre. Denn nur demjenigen Radivamateur 
Tonn die eigene Baftelei wirkliche Freude bereiten, der 
die phyſikaliſchen Geſetze kennt, nad) denen er jeine 
Arbeiten anfertigt, und nur unter dieſer Vorausſetzung 
kann er ſich den notwendigen Sinn für das Erkennen 
der Fehlerquellen aneignen, die jemen Werten anhaften. 


Blindlings nad) einem gegebenen Rezept etwas zujam: 


menzufteller, ohne dabei zu willen, was diefer oder ner 
Teil des Apparates für einen Zweck erfüllt, bedeutet 
feine Radioamateurarbeit, fondern bequeme oberfläd): 
liche Spielerei, und der zu Liebe find diefe Zeilen nicht 
geichrieben worden. 


Die Dreielettrodenröhre ift in der Drahtlofen das 
„Mädchen für alles“, wie Fitze Dë in feinem Handbud) 
des Nundfuntteilnehmers ausdrüdt. Die Röhre Tom 
verftärfen, die Röhre Tonn gleichrichten, und die Röhre 
fann ungedämpfte Schwingungen erzeugen. Gerade 
— dieſe ee SE 


Die Vorgänger von Seinrih H Ser. 


Die , Boraänger v von Heinrich ‚Herb. ` 
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bat fie die — EE in der — ge⸗ 
wonnen. 

In dem Werdegang der Röhre von den primitivſten 
Anfängen bis zu dem, was fie jetzt ift und was fie lebt 
feiftet, Hedi eine Unmenge von geiftiger Arbeit, an der 
zahlreiche Forſcher verfchiedener Nationen beteiligt find. 
Bon Bront, Edifon, Elfter und Geitel, leming, de 


Foreſt, von Lieben, Cooper Hemwitt, Langumir, Meißner, 


Schloemilch, Schottky, Wehnelt u. a. haben alle fleinere 
und größere Anteile an dieſer Arbeit und nicht zu ver- 
gelen find dabei nod diejenigen, denen wir die Son, 
ſtruktion der Hochvakuumpumpen zu verdanten haben. 
Um die Nußbarmadung der Röhre für die Technik haben 
fi) verfchiedene deutfche Firmen wertvolle Verdienfte er: 
worben, fo 3. B. A.E.G, Auer, Huth, Lorenz, Mülle:- 
Hamburg, Schott und Genoſſen, Siemens und Halske, 
Telefunten. 

Um mit dem Einfachften zu beginnen, betrachten wi: 
zunächſt eine evaluierte Nöhre mit nur zwei Elektroden, 
einer Glühfathode K und einer Anode A ihr gegenüber, 
wie ig. 24 wigt Das Vakuum in foldden Röhren wird 
mit der Gaedeſchen Diffufionspumpe hergeftellt, es liegt 
nod unter 0,0001 mm Qued: 
ſilber Bei kalter Kathode iſt ein 
Stromdurdggang durch die Röhre 
unmöglid; dies ändert ſich jedod) 
jofort, wenn die Kathode durch eine 
befondere SHeizbatterie HD auf 
Weißglut gebrogt wird. 


Jeder glühende Draht fendet 
Eleftronen aus, und zwar mit den 
verſchiedenſten Geſchwindigkeiten, Big. 
etwa jo ähnlich wie aus der Oberfläche ine e 
Flüſſigkeit Meine Teilen burg die Verdampfung her: 
austreten. Um die Glühkathode muß fi) alfo eine (Gilet. 
tronenmolte bilden, die fogenannte Raumladung Wie 
wirft dieſe Raumladung? Da die Elektronen alle negative 
Eleftrizitätsteilden find, jo werden infolge der abſtoßen⸗ 
den Kräfte einige von ihnen aus der Raumladung wieder 
auf den Glühdraht zurüdgemorfen, und der Austritt wei- 
terer Elektronen aus der Glühkathode wieder erſchwert. 





Dieſe abftoßende Wirkung der Raumladung auf die 


Elektronen, die aus dem Blühdraht herausipringen wol: 
len, nennt man den Raumladungseffett. 


SEN SR 


SC 








Ein Beitrag zur Geſchichte der drahtlofen Telegraphie. — Bon Georg pn Haffel. 
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Wenn der Rundfunkteilnehmer vor ſeinem Apparat 
ſitzt und den geſchäftigen elektriſchen Wellen lauſcht, die 
ihm Wort und Muſik aus der Ferne zutragen, oder wenn 
er feine Gedanken in Morſezeichen ausgedrüdt in die 
Terne über Länder und Meere jendet, dann hat er wohl 
den Eindrud, daß er eine große Erfindung berüßt. aber 
er weiß nicht, weldye lange Kette von Erfindern und 
Dentern den Urgedanten der Entdedung Heinrich Herb’s 
gefördert und ausgebaut haben, bis die Bolltommenheit 
erreicht wurde, die die drahtloſe Telegraphie und Tele- 





Nahdrud verboten. 





phonie heute befißt. Noch — kommt ihm der Ge: 
danfe, daB der geniale Forſcher Heinrich Herb Vorgänger 
gehabt habe. Bon diefen Vorgängern des deutſchen 
Phyſikers will id) erzählen, denn es ift eine einfache 
Dantesjchuld, fit diefer Männer zu erinnern, deren 
Geift das Ziel, eine Telegraphie ohne Leitung zwiſchen 
zwei getrennten Stationen herzuftellen, gefucht haben. 


Es ut aber auch nicht ausgejchloffen, daß ein oder der 
andere Verſuch diefer Forfcher und Erfinder, die ich hier 
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anführe, Heute, wo wir über volltommenere Hilfsmittel 
nerfügen als zu jenen Zeiten, ein größeres Intereffe für 
den Radio-Amateur hat. 

ER. Steinheil, der im Jahre 1838 feitjtellte, daß man 
mit einem einzigen Leitungsdraht und Eröleitung tele: 
graphieren Tonn, madte Verſuche, um ohne metalltiche 
Leitung zwiſchen zwei Stationen telegraphieren zu 
können. Sein Bericht darüber lautet: „Wir müffen es 
der Zukunft überlaffen, ob es je gelingen wird, auf große 
Entfernungen Hin ganz ohne metalliihe Verbindung zu 
telegraphieren. Tür tleinere Entfernungen bis zu 50 
Fuß Habe ih ok Möglichkeit durch Verſuche nachge- 
mieten“. 

Morje machte in den Sahren 1842 und 1844 ver: 
ſchiedene Berfuche, um zwei etwa 2 Kilometer von ein- 
ander entfernte und durch Waller getrennte Orte drahtlos 
Au verbinden. Er legte längs der beider Ufer des Fluſſes 
Drähte aus, an deren Enden ſich ins Waſſer getauchte 
Platten befanden. Mit dem einen der ausgeſtreckten 
Drähte war eine Batterie gejchaltet, der andere am 
anderen Ufer parallel zum erjten ausgelegte Draht war 
dagegen mit einem Galvanometer verbunden. Morfe 
itellte feit, daß die von der Batterie ausgehende Elektrizi⸗ 
tät beide von einander durch den 80 Fuß breiten Kanal 
_ getrennten Drähte durchfloß und das Galvanometer be» 
einflußte.e Das Waſſer diente als Medium zur Weber: 
tragung der Eleftrizität. Nach Morſe jteht die Elektrizi- 
tätsmenge, die von einem Ufer des Fluffes zum anderen 
gelangte, in direftem Verhältnis zur Größe der Platte 
wie auch zur Länge des ausgeftredten Drahtes. Diefe 
Länge follte das Dreifache der Breite der zu überbrüden- 
den MWafferfläche betragen. 

Dm Jahre 1845 magie Wilkens in England Verſuche, 
um Zeichen mittels eleftromagnetifher Induktion 
zwiſchen zwei parallel zu einander ausgefpannten Dräh— 
ten zu erzeugen, die auch von Erfolg gekrönt waren. 

Ebenfalls gelang es in den Jahren 1853 und 1851 
Lindſay, Zeichen über den Tayfluß, eine Entfernung von 
etwa 2 Kilometer, zu jenden. In Dtalien war es 
Bonelli, in Frantreid) Douat und Rouchot und in Oeſter⸗ 
reih Gintel, die fi) ebenfalls mit diefem Problem be, 
ichäftigten. 

Im Sahre 1852 begann H. Highton in England, Ber: 
jude zu unternehmen, um drabtlofe eleftriihe Verbin- 
dungen zwiſchen den Ufern von Flüffen herzuitellen, und 
fette diefe Verſuche durd) einen Zeitraum von 20 Jahren 
fort. Die von Highton verwandte Einrichtung ähnelte der 
der Morje’fhen. Es wurde auf jedem Ufer ein Draht 
ausgeipannt; von den Enden diefes Drahtes wurde dann 
ein Draht abwärts ins Waffer geführt. Die guten Gr 
gebnifje diefer Verſuche bemwirkten, daß in Indien diejes 
Spitem mehrfach angewandt wurde. 

Im Sahre 1870, als die deutſche Armee Paris be= 
lagerte und es der franzöfiichen Regierung darauf an- 
Tom, eine Berbindung zwiſchen ihr und dem außerhalb 
Paris operierenden Truppen herzuftellen, machte Bour⸗ 


bouze den Borfchlag, den Seine-Fluß als Leitung au be- ' 


nußen, indem von der franzöfiichen Armeeleitung an 
irgend einem ihr zugänglichen Orte an der Geine eine 
Elettrizitätsquelle als Sender angelegt wurde; die von 
diefem Sender in den Fluß gefanöten Ströme follten 
dann in Baris dur) ins Waſſer getauchte Metallplatten, 


Die Borgänger von Heinrich Hertz. 


Oe mit einem Galvanometer verbunden waren, abge⸗ 
fangen werden. Durch den Fall von Paris Tom diefer 
Plan jedoch nicht zur Ausführung. 

Der glücklichſte Erperimentator in der langen Reihe 


der Vorgänger Her’ war Hughes, der Erfinder des 


Mitrophons und der Induktionswage. Er beobaditete 
bei jeinen Verſuchen, daß ein durd) eine Spule fließende 
intermittierender Strom bei den Unterbredyungen einen 
Ertraftrom erzeugte, der der Umgebung eine eleitrifhe 
Ladung erteilte. Zur Feſtſtellung diefer Ladung benugte 
er einen Mitrophontontatt, geſchaltet mit einem Tele- 
phon. Hughes beobachtete, daß die elettrijhen Mellen 
burg Mauern hindurchgingen und fih im Raum ver- 
breiteten. Mit feinem Mitrophonrempfänger jtellle er 
nod auf 450 Dards, etwa 410 Meter, das Borhanden-: 
fein elettriiher Welten feit. 

Profeſſor Trowbridge in Cambridge (U. ©.) verband 
im Jahre 1880 zwei von einander durd eine Entfernung 
von 1600 Meter getrennte Stationen dadurch, daß er den 
durch eine Leitung fließenden Strom durd eine Uhr in 
regelmäßigen Intervallen unterbredden ließ; die dadurch 
erzeugten Stromjtöße oder Signale konnten dann in einer 
anderen parallel dazu geipannten Leitung von 180 Meter 
Länge fejtgeftellt werden. Auf derfelben Grundlage 
wurden auch die VBerfuche von C. U. Brown, Willoughby 
Smith, Edifon (1884), Phelp und Gilliland (1885) auge 
geführt. Diele Erfinder fuchten ein Syftem, welches ers 
möglichen jollte, Telegramme aus fahrenden Eiſenbahn⸗ 
zügen zu fenden. Thomas Edifon plante aud in Ger, 
felben Weife eine Verbindung zwiſchen der Suite und 
den Schiffen auf dem Meere herzuftellen, indem er die 
zur Abgabe von Signalen beftimmten Metallfläden auf 
hohe Pfähle brachte oder durd) Drachen oder Luftballons 


hochheben ließ. 


Das erſte Patent, das auf ein Syſtem drahtloſer 
Telegraphie gefordert wurde, war das des Amerifaners 
A. CE. Dolbear vom Jahre 1882. Diefer Erfinder wollte 
den Erdboden als Leitung benußen und ihn an den 
Orten, wo fi) die Stationen befanden, auf entgegenge- 
feßte Potentiale laden. Bon den mit einem Indultionss 
apparat und Mikrophon ausgeftatteten Sender jollte 
dann das Potential der Erde Schwankungen unterworfen 
werden. 

Stevenfon gibt in „The Engineer”, 24. März 1892, 
(Journ. of the Inst. of elect. Eng.) Nr. 137, an, daß er 
anftatt parallel geipannter Drähte zwei Spulen von 9 
Bindungen verwandte, die einfach flach auf die Erde ge: 
legt wurden. 

In England wurden in den Sahren 1884—1893 unter 
der Leitung von W. H. Preece Verſuche unternommen, 
ſchwer zugänglide Leuchttürme mit der Küfte durd eine 
drahtloje Telegraphie zu verbinden. Die Verſuche ähnel- 
ten denen, die von Edifon und Gilliland unternommen 
waren, 

Zu den Phyſikern, die fi mit dem Problem der draht- 
Iofen Telegraphie beſchäftigten, gehörte aud Nicola 
Tesla. In feinem im Jahre 1893 zu Philadephia vor 
dem Franklin-Inſtitute gehaltenen Vortrage erklärte er, 
daß die Mebertragung von Zeichen, vielleicht ſogar die 
von Kraft, ohne die Verwendung von Drähten möglich 
ei, Sein Vorſchlag ging aber dahin. mittels Lräftiger 
Mafchinen den elektrifhen Zuſtand der Erde zu ftören 


Funbk⸗Allerlei. 


und auf dieſe Weiſe verſtändliche Zeichen oder vielleicht 
Kraft zu übertragen. 


Laut der Elektrotechniſchen Zeitſchrift, Bd. 15, 1894, 
unternahmen die inter W. und €. Rathenau und D. 
Rubens im Auftrage des Reihsmarineamtes Verfuche, 
zwei durch Waſſer getrennte Stationen telegraphiich zu 
verbinden. Die Verſuche ähmelten den von Morſe unter⸗ 
nommenen, hatten jedoch bedeutend beſſere Ergebniffe. 

Im Anſchluß an die Verſuche Rathenaus und Rubens 
madte Streder EElektrotechn. Zeitfchrift, "Dé 17, 1896) 
verichiedene VBerfuche, bei denen es ihm gelang, Signale 
bis auf eine Entfernung von 17 Kilometer zu fenden. Er 
brauchte jedoch, um diefes Ergebnis zu erreichen, eine 3000 
Meter lange Primärleitung ımd eine 1200 Meter lange 
Setundärleitung jowie einen Sendeitrom von 14 bis 19 
Ampere Intenfität. 


In Frankreich gelang es im Jahre 1898 dem Phyfiter 
Maiche, zwiſchen zwei parallel ausgeſpannten Leitungen 
Signale auf 7000 Meter Entfernung zu übertragen. 


Ein Eyſtem, das gewiſſermaßen das Bindeglied 
zwiſchen der Telegraphie durch Induktion und der Tele⸗ 
graphie mittels elektriſcher Wellen bildet, war das von 
Lodge erfundene Verfahren der Telegraphie mit aufein⸗ 
ander abgeſtimmten Apparaten. Die Abſtimmung er. 
folgte durch in die Stromkreiſe geſchaltete Kondenſatoren 
von geeigneter Kapazität. 


Die beiden Phyfiter Orling und Armftrong fchufen 
gleichfalls ein Syitem einer drahtlofen Telegraphie. Die 
Erfindung beitand in der Hauptfade darin, ein auf 
ſchwache Ströme anſprechendes Relais zu fonftrwieren. 
Es wurde dazu ein trichterförmige Röhre verwandt, die 
mit Quedfilber und Schwefelfäure gefüllt war. Die Be- 
rührungsfläche der beiden Flüffigkeiten wurde verichoben, 
wenn der eleftriiche Strom vom Quedfilber zur Schwefel: 


Funk⸗Allerlei. 


— — — — — — E — — — — — — — — — — 


1.) Die Heritellungsarbeiten der neuen Rundfunffender 
ſchreiten rüftig vorwärts. Im folgenden ein Verzeichnis 
der bisher in Betrieb genommenen Stationen mit ihren 
Bellenlängen und den Namen ihrer Sendegefellichaften: 


1. Borhaus Berlin. Wellenlänge: 430 m. 
Königswufterhaufen; Wellenlänge 680 m. 
Sendegeſellſchaft: Zunt-Stunde A. G., Berlin B. 9. 
Botsdamerftr. 4. 


2. Frankfurt a. M. Wellenlänge: 467 m. 
Eendegeſellſchaft: Südweſtdeutſcher Rundfuntdienit. 
A. G., Frankfurt a. M 


3. Leipzig. Wellenlänge: 452 m. 
Sendegeſellſchaft: Mitteldeutſche Rundfunk A. ©, 
Leipzig, Markt 4 (Mebamt). 


4. München. Wellenlänge: 485 m. 
Sendegeſellſchaft: Deutſche Stunde in 
Münden. Karlſtraße 21. 

5. Stuttgart. Wellenlänge: 437 m. 
Sendegeſellſchaft: Süddeutſche Rundfunt A. ©. 
Stuttgart, Friedrichſtr. 54. 





Bayern. 


Zufammengeftellt von Stublenrat W. Möller: Neuftettin. 
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füure oder umgekehrt übertrat. Als Leitung benubten 
die Forſcher den Eröboden oder das Waſſer. 

En Paris machte Ducretet Verſuche mit drahtlofer 
Telephonie. Eine aus galvaniſchen Elementen beitehende 
Batterie wurde mit einem Mikrophon und zwei in die 
Erde getriebenen Leitern gejchaltet. Der Empfangsappa- 


. rat war in einem Steinbruch aufgeftellt. Eine on einem 


ijolierten Draht aufgehängte Metalltugel wurde bis auf 
den Boden eines tiefen Schachtes herabgelaffen. Der 
obere Teil bieles Schadhtes hatte ein eifernes Rohr als 
Austlewung. Das Telephon wurde fowohl mit dem 
Draht wie mit dem etjernen Rohr geichaltet und gab die 
in das Mitrophon des Senders geſprochenen Worte 
wieder. 

Zuele lange Reihe von Yorjcyern. die aber durchaus 
nicht vollftändig tft, zeigt, daß das Ziel, eime drahtlofe 
elettriihe Verbindung zwiſchen Stationen herzuftellen, 
das Ideal vieler Erfinder geweſen ift. Diele diefer 
Männer haben lange Jahre ihres Lebens daran gewandt, 
diefes Hiel zu erreichen; einige, wie 3. D Hughes, 
ſtanden unmittelbar vor diefem Ziel, ohne daß es 
ihmen jedoch gelang, es it zu erhaſchen. Es ift wohl eine 
der ergreifendften Tragddien, die fi unter den Men- 
ſchen abſpielt, wenn ein Erfinder die Jahre feiner 
Jugend vernadläffigt, das Glück im Familienkreiſe 
zurüdjeßt, um nur ſeiner Erfindung zu leben, Not und 
Sorge bis auf die Hefe austoftet, immer von der Hoff: 
nung befangen, daß es ihm früh oder jpät möglich fein 
werde, feine Erfindung als ein‘ wertouolles Gejchent der 
Menfchheit bieten zu Tonnen, und dann plötlich erfährt, 
daß es einem anderen geglüdt ijt, das Ziel, das er 
fo Hartnädig verfolgt hat, zu erreihen. Und doch haben 
gud alle diefe Männer, die ic) angeführt habe, dazu 
beigetragen, die Atmojphäre zu jchaffen, in der die Ent: 
dedung eines Heinrich Herb gedeihen und fi) jo ſchnell 
entwideln fonnte, wie es wirklich gefchehen ut. 
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6. Hamburg. Wellenlänge: 392 m. 
Sendegefellihaft: Nordiſche Rundfimt A. U. Ham: 
burg, Gr. Bäderltr. 13—15. 

2.) Eine Anregung. Diejenigen Leſer diefer Zeitſchrift. 
die Wi mit Funfempfangsanlagen beihäftigen, werden 
gebeten, gelegentlic), wenn es ihnen möglid) ift, Bäume 
als Empfangsantennen zu benugen. Geeignet für folche 
Baumantennen find befonders die große Saftmengen 
führenden Zaubbäume. Der Empfangsapparat wird an 
einen großen Nagel angeſchloſſen, der außerhalb ber 
Baumtrone in den Baum geſchlagen wird. Als Erdan- 
Ihluß werden die Wurzeln desielben Baumes benußt. ` 
Die Erdleitung des Apparates wird an einen großen 
Nagel oberhalb der Wurzeln angelegt. 

In der Elektrotechnifhen Zeitſchrift 1920, Heft 4, 
werden die Verfuche eines Amerikaners beichrieben, dem 
es gelungen Tt. mit einer Baumanterme fogar die Eiffel- 


turmſtation zu empfangen. 


Die Schriftleitung wäre für Einfendung von Berichten 
über derartige Berfuche befonders dankbar. Die Berichte, 
die unter der Ueberſchrift Funk-Allerlei veröffentlicht 
werden jollen, gnüßten enthalten: Art und Höhe Des 
Baumes, wenn möglid) Angaben über den Grundwaffer: 
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4. Sabesans 
Was ift Wahrheit? 


Das deutſche Volt und mit Dm die ganze gebildete 
Welt hat am 22. April diefes Jahres die zwei» 
hundertfte Wiederkehr des Geburtstages Kants Kit, 
Di begangen. Da ziemt es fi, oug des Mannes 
zu gedenken, der in den legten Jahrzehnten vor allen 
anderen ſich für eine eindringliche Beſchäftigung mit Kant 
eingefegt hat; ich meine Hans Baidinger, den Begründer 
der Kantgejellichaft und der „Rantftudien“, den Schöpfer 
der nod immer maßgebenden großen Erläuterung zur 
„Kritik der reinen Vernunft“, den Denter, der in feiner 
„Philoſophie des Als DH“ gewiffe Gedanken der 
Kantſchen Erkenntnistheorie felbftändig weiterzubilden 
verſucht hat. Angefichts der außerondentlihen Bedeutung, 
die dieſes Werk nicht nur für die Arbeit der Philofophen 
von Fach, fondern aud) für alle ehrlih um eine Welt: 
anſchauung Ringenden erlangt hat, dürfte es nicht ganz 
unangebradt fein, es einmal in einer für weitere Kreiſe 
beftimmten Unterfuhung einer kritiſchen Würdigung zu 
unterziehen. 

Logiſch betrachtet, Hat die Erfenntnistheorie, d. 6. die 
tritiihe Befinnung auf Zielen, Urjprung und Schranten 
des menſchlichen Ertenntnispermögens, der Metaphpfit, 
d. D dem Aufbau eines Syitems der Weltanſchauung, 
voranzugehen; die tatfächliche geſchichtliche Entwidlung 
kehrt das Verhältnis um. Längſt hatten auf dem Boden 
der Antife die joniſchen Naturphilojophen das kühne 
MWagnis unternommen, alle Rätſel des Weltgeſchehens 
durch die Allmacht des menſchlichen Denkens zu meiſtern, 
ehe mit dem Auftreten der Sophilten und des Sofrates 
die erfenntnistheoretifche Selbitdefinnung einſetzte. Und 
ganz ähnlich war der gejchichtliche Verlauf in neuerer Zeit. 
Erft naddem Scholaftiter wie Thomas oder Rationaliften 
wie Spinoza Bott undNatur gründlichft unter das Sezier⸗ 
meſſer begriffliher SHaarfjpaltereien genommen und 
bimmelanftrebende metaphyſiſche Teenpaläfte, gotiſchen 
Domen vergleichbar, errichtet hatten, erfchien der nüchterne 
Erfenntnistheoretifer Kant und wies unwiderleglich nad), 
daß die vermeintliche Entfchleierung des Bildes von Sais 
eine optifhe Täuſchung geweien war. Kants Zement 
erſchöpft fi aber nicht darin, daß er die Irrtümer der 
früheren Metaphyfiter aufdedie; er Hat noch unendlich 
viel mehr geleiftet, indem er zum erjten Male in der Ge- 
ſchichte der Philoſophie den groß angelegten Berjud 
unternahm, auf Grumd einer Rutt des menſchlichen Gr, 
tenntnisvermögens die dieſem nad feiner Natur umd 
feiner Herkunft gefeßten unüberfteiglihen Schranten für 
alle Zukunft feitzulegen und damit jede künftige Meta: 


Alf 1924 


Zu Vailhingers „Dhilofophie des „Als Ob”. 
Bon Dr. Georg Schilling. 
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phyſit vor unfrudtbaren Grübeleien zu bewaähren. 
Die Frage: „Was ift Wahrheit?“, die fi als philo- 
fophifhes Grundproblem durch die gefamte abendländiſche 
Beiftesgefhichte hindurchzieht, Hat dadurd) ein ganz neues 
Geſicht erhalten. Dem fcholaftiihen Mittelalter war die 
Wahrheit ein durch die göttliche Offenbarung ein für alle- 
mal Gegebenes, das dur die Philofophie nur noch nach⸗ 
träglih wiffenfchaftlih als mit dem Verſtande überein- 
fiimmend nadgewiefen werden follte; im $eitalter der 
Renaiffance und des Rationalismus dagegen galt. es als 
Aufgabe der PhHilofophie, die nicht mehr ohne weiteres 
als gegeben angenommene Wahrheit erft mit den Mitteln 
des Verfitandes zu finden. Beide Zeitalter aber jtimmen 
in der Uebergeugung überein, daß die Wahrheit dem 
menſchlichen Verſtande jedenfalls erreichbar if. Anders 
ft die Lage burg Kants VBernunfttritit geworden. 
Hinter der Frage, ob die Wahrheit inhaltlich jo oder fo 
zu beitimmen ift, lauert jet wie ein drohendes Gefpenft 
die andere, ob der menſchliche Geift überhaupt das ge» 
eignete Werkzeug zur Erforfdung der Wahrheit Hit; 
ob es für den Menſchen überhaupt einen Sinn Hat, nad 
der Wahrheit zu fuchen. 

Da wäre denn nun freilid zunädjit einmal die Vor⸗ 
frage zu erledigen, was wir denn eigentlid unter dem 
feineswegs eindeutigen Ausdrude Wahrheit im philo⸗ 
ſophiſchen Sinne des Wortes zu verftehen haben. Am 
nädjiten würde es liegen, Wahrheit zu beitimmen als 
Uebereinftimmung unferer Borftellungen mit der außer: 
halb unferes Ichs gegebenen Wirklichkeit. Bei näherer 
Prüfung zeigt ſich ing, daß diefe Begriffsbeitimmung 
in teiner Weile ftihhaltig iſt. Erſtens läßt ſich nämlich 
weder mit wiſſenſchaftlichen noch mit philofophifchen Mit. 
teln das Vorhandenſein einer Wirklidjleit außerhalb 
unferes Ichs aufzeigen, zweitens aber würden mir, 
felbft wenn es eine ſolche Wirklichkeit gäbe, niemals im- 
ſtande fein, fie mit unjeren Borftellungen zu vergleichen, 
da wir unter feinen Umftänden je aus der Welt unferer 
BVorftellungen heraustreten Tonnen. Was alſo ift denn 
nun Wahrheit? Nah Kant Tomm Wahrheitserfenntnis 
dadurch zuftande, daß wir das Gemwühl der durch unfere 
Sinne uns vermittelten Empfindungen unter Anwen: 
dung gewiſſer aprioriftifcher (d. h. von vornherein elt, 
ftehenden) elementaren Grundbegriffe, der Kategorieen, 
in die gleichfalls von vornherein feitftehenden Anſchau⸗ 
ungsformen des Raumes und der Zeit einordnen. Freilich 
werden wir damit wieder vor neue Rätſel geitellt; es 
erhebt ſich die Trage: Wie ift der Menſch zu jenen Grund» 


170 


begriffen, zu diefen Anſchauungsformen gekommen, und 
worin liegt ihr Wert? Hier fegt nun die Entwidlungs- 
lehre ein, indem fie fi bemüht, zu zeigen, daß alle dem 
heutigen Menſchen von Geburt verliehenen körperlichen 
und geiftigen Kräfte und Fähigkeiten fi) im Laufe einer 
fangen Entwidlungsgefchichte herausgebildet haben, weil 
fie in den harten Notwendigfeiten des Kampfes ums Da» 
fein fi als lebenfördernd und arterhaltend erwieſen. 
Nach ihr wären aljo aud) die Kategorieen ſowie die An⸗ 
ihauungsformen als Anpaſſungserſcheinungen aufzu- 
faffen, als Anpaffungen an die Bedürfniffe des Lebens. 
DH dem aber fo, dann würde daraus folgen, daß die in 
Rede ftehenden ererbten geiftigen Anlagen des Menſchen, 
wie fie aus den Bedürfniffen des Lebens, d. 9. des leib- 
lihen Lebens, hervorgegangen find, aud) nur eine An⸗ 
wendung auf dieſe letztere vertragen und — ganz im 
Sinne Kants — notwendig verfagen müffen, wenn man 
fie nun aud zur Erkenntnis einer angeblichen überfinn- 
lien, göttlien Welt verwenden will; der menſchliche 
Geiſt wäre hiernach alfo nicht etwa eine urfprüngliche 
göttliche Mitgift, ſondern ein nadhträgliches entwidlungs- 
geihichtliches Erzeugnis des Willens zum Leben. Was 
ift nach diefer Lehre alſo Wahrheit? edenfalls könnte 
fie nun nicht mehr, wie die von der Theologie beeinflußte 
Metaphyiit es wollte, in der Erkenntnis des göttlichen 
Waltens in Natur und Geſchichte beitehen; Wahr: 
heit im Sinne des durd) Darwin ergänzten Kant, wäre 
vielmehr nad) der Wortbeitimmung des von England und 
Amerifa ausgegangenen neuzeitlihen „PBragmatismus“ 
dee Brauhbarfeitder Vorftellungen für 
die Zwededes Lebens: was fid) als lebenfördernd 
erweift, ift wahr. Diefe pragmatiftiide Weiterbildung 
der Erlenntnistheorie Kants hat nun Baihinger durch 
feine „Philofophie des Als Ob“ auf deutſchem Boden 
heimifch gemacht und in den „Annalen der Philoſophie“, 
die feit 1919 erfcheinen, fi) ein eigenes Organ geſchaffen; 
aud wirkt für den weiteren Ausbau jeiner Gedanken eine 
„Befellichaft der Freunde der Als Ob: Philofophie”. 
Mas ut Wahrheit? Auf diefe Trage gibt Vaihinger 
die verblüffende Antwort: Wahrheitijtderzmed- 
mäßigfte Irrtum (Phil. d. Als Ob, Seite 192). 
Was damit gemeint ift, wird an anderer Stelle folgender- 
maßen durch ein Beilpiel erläutert: „Das Kind lernt nur 
durch Fallen das Gehen und der Menſch nur durch Ort, 
tum Denten: wahres Denten ift nur regulierter Irrtum, 
und Gehen ift die zweckmäßigſte Fallbewegung“ (Geite 
217). Nun Wellt freilich der Gedanke, daß der Menſch im 
allgemeinen nur durd) Irrtum zur Wahrheit gelangt, an 
fi nichts Neues dar und ift oft genug aud) von Denkern 
und Dichtern herporgehoben worden; für das fittliche 
Gebiet ſei nur etwa an Grillparzers Wort erinnert: „Be- 
fiegter Fehl ift all des Menichen Tugend.“ Vaihinger 
geht aber weiter; für ihn ift der Irrtum nit vorzugs⸗ 
weife eine Durdhgangsftation auf dem Wege zur Wahr: 
heit, jondern in vielen Fällen vor allem ein wertoolles 
Mittel, die Zwede des Lebens zu fördern, und darauf 
kommt es ihm allein an: nicht irgend eine abjtrafte 
Wahrheit, fondern Erhaltung und Bereicherung des 
Lebens ift ihm die höchſte Aufgabe des menſchlichen 
Denkens, und wenn hierbei der Irrtum fich als tauglicher 
und fruchtbarer erweifen jollte als die fogenannte Wahr- 
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heit, fo fei erfterem der Vorzug zu geben. Unwillfürlich 
fallen uns in diefem Zufammenhange Schillers Berfe ein: 
„Rur der Irrtum ift das Leben, 
Und das Wiffen ift der Tod.“ 


Im Mittelpuntte der Vaihingerſchen Ertenntnistheorie 
fteht nun der Begriff der Fiktion. Die Gr 
fahrung lehrt, daß der Menfc in Wiffenfchaft und Pragis 
oft genug nicht unmittelbar zum Ziele tommt, vielmehr 
häufig umftändliche indirefte Methoden, Kunftgriffe und 
Kniffe anwenden muß. Vielfach ermeift es ſich als not, 
wendig, von nur halbrichtigen, den gegebenen Tatbeitand 
vereinfachdenden, mitunter jogar von zweifellos falſchen 
Borausjeßungen auszugehen, Hilfsbegriffe, die in der 
Wirklichkeit fein Gegenbild haben, in die Betrachtung ein- 
aufchieben, um danntroßfoldyer mehr oder weniger fehler- 
Doten Borftellungen fchließlih doch zu einem brauch⸗ 
baren Ergebnis zu gelangen. Derartige Vorftellungen 
nennt Baihinger Yiltionen, ihre Anwendung ift die AIs = 
DOb-Betrahtung: wir tun fo, als ob die Dinge 
fi fo umd jo verhielten, während wir im Brunde genau 
willen, daß fie Hoi anders verhalten. Der Begriff der 
Hıltion darf alfo nicht, wie dies nach Vaihinger früher 
häufig gefchehen ift, mit dem der Hypotheſe verwechſelt 
werden; denn während eine Hypotheſe eine vorläufige 
Annahme zur Erklärung einer beitimmten Gruppe von 
Erideinungen ift, von der man erwartet, daß fie ſich 
ſpäter einmal als rihtig erweilen wird, wird eine 
Fiktion mit der vollen Einfiht in ihre Unritigfeit 
eingeführt, weil man fie für braudbar hält. Im 
übrigen unterfcheidet VBaihinger zwei NHauptarten von 
Hittionen, die durch Uebergänge verbunden find. „Als 


. eigentlidye Filtionen im ftrengften Sinne des Wortes 


Wielen ſich ſolche Vorftellungsgebilde dar, welche nicht nur 
der Wirklichkeit widerfprechen, fondern aud in fich ſelbſt 
widerſpruchsvoll find (3. B. der Begriff des Atoms, des 
Dinges an ſich). Bon ihnen zu unterfcheiden find ſolche 
Borftellungsgebilde, welche nur der gegebenen Wirklich— 
feit widerjprechen, rejp. von ihr abweichen, ohne ſchon 
in fich ſelbſt widerſpruchsvoll zu fein (3. B. die künſtliche 
Einteilung). Man Tonn die letzteren als Halbfittionen, 
Semifiktionen bezeichnen” (©. 24). Wie erklärt es ſich 
nun aber, jo fragen wir bt mit Baihinger, daß wir mit 
folden bewußt falfehen Vorftellungen, wie die Fiktionen 
es jind, vorwärts fommen? Das erldéeint als ein ſchwer 
lösbares Rätfel; denn felbft wenn man wie Baihinger 
meint, daß nicht Erkenntnis, fondern nur Berechnung des 
Wirklichen Zwed des Denkens ift, bleibt es unbegreiflich, 
wie ein fehlerhafter Anfa ein richtiges oder auch nur 
eimigermaßen brauchbares Ergebnis ergeben ſoll. Die 
Löfung des Problems fieht VBaihinger darin, daß man, 
um das gewünfchte Ziel zu erreichen, die zur Anwendung 
gebrachten Tiltionen an irgend einer geeigneten Stelle 
des Dentoorganges unſchädlich maden muß Dies ge- 
ſchieht bei den eigentlichen, den in fich ſelbſt widerfprudjs- 
vollen Fiktionen in der Weiſe, daß man fie im paffenden 
Augenblid, wenn fie nämlid ihre Sculdigkeit getan 
haben,. wieder ausidjeidet, während bei den Halbfiktionen 
vielfach nur eine leife Richtigftellung des Ergebniffes ge— 
nügt. Ein mathematifches Beilpiel, das aud) Vaihinger 
anfiihrt, zeigt am beiten elen und Anwendung der 
Yittionen. Das Problem der Kreisberechnung wider- 
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ftrebt einer direften Löfung, weil die gefrümmte Sreis- 
inte fi) dem auf die gerade Linie eingeftellten menjd 
Den Denten nicht fügen will. Da Hilft fi) der Mathe- 
matiter mit einer Fiktion, indem er fich den Kreis als ein 
Viele vorftellt. Es ift das eine eigentliche Fiktion, denn 
ein Kreis, der Eden haben joll, ut ein Widerfprud in 
fih ſelbſt. Der jo begangene Fehler wird aber dadurd) 
wieder befeitigt, daB das Vieleck gedacht wird als ein 
Bieled mit unendlicd vielen Seiten, von denen jede ein- 
zeine unendlich klein dt. Ein ſolches Bieled iſt ebenfalls 
ein in fi) widerſpruchsvolles Gebilde; der zweite Dent- 
fehler hebt aber den eriten wieder auf, weil er ihm genau 
entgegengejegt ilt. Jedenfalls ift der Zweck des Ver: 
fahrens erreicht: die frumme Linie ift auf die gerade 
zurüdgeführt, der Kreis läßt ſich nunmehr berechnen. 
Vorſtehendes Beifpiel zeigt uns eines der widhtigiten 
Verfahren Bei der Anwendung der Filtionen, die Me- 
thode der entgegengefebten Fehler. Baihinger ift nun 
im einzelnen bemüht, zu zeigen, in wie umfaffenber 


Weiſe die Filtionen in Theorie und PBragis und auch auf 


religiöſem Gebiete das Leben des Menſchen beherrfchen. 
In der Mathematik gelangen filtive Methoden bei der 
Löfung yuadratifher und kubiſcher Gleichungen zur An: 
wendung, dDesgleihen in der Infimitefimalrechnung; Ter 
ner find im Grunde alle mathematifhen Körper ſowie 
Flãche, Linie und Punkt fittive Gebilde. Die der Mathe- 
matik hinfichtlich der angewandten Methoden nabeftehende 
Wiffenfhaft der Jurisprudenz wimmelt von Filtionen, 
aus deren großer Zahl als Beifpiel nur der Begriff der 
juriftifchen Perfon genannt fei. Fiktionen find nad 
Baibhinger weiterhin: die Naturfräfte und Naturgefehe; 
eine Fiktion ift der Grundbegriff der Ethik, die Idee der 
Freiheit, wie denn überhaupt alle Ideen Fiktionen find, 
die Idee der Seele, die Abee Gottes. Was bleibt dann 
nod als Wirklichkeit? 

Mit diefer legten Trage find wir nun allerdings be, 
reits von der Darftellung der Baihingerichen Ertenntnis- 
theorie zu ihrer Kritit übergegangen und haben gleid) 
den wunden Punkt des ganzen Syitems berührt: Vai⸗ 
binger will zu viel beweifen. Zweifellos ijt vor Vaihinger 
die Bedeutung der Fiktionen für das menſchliche Denten 
nicht genügend gewürdigt worden; feine Berdienite um 
die Theorie diefer merfwürdigen Borjtellungsgebilde 
ſollen nicht geſchmälert, dem Scarflinn, mit dem er fo 
manche angebliche Hypothefe als Fiktion entlarpt Hat, foll 
durchaus die gebührende Bewunderung gezollt werden: 
für den wiflenfchaftliden Betrieb in Gegenwart und Zus 
tunft hat er fruchtbare Pionierarbeit geleiſtet. Der Ver⸗ 
ſuch jedoch, den Begriff der Fiktion zum „Eckſtein der 
pbilofophifhen Erfenntnistheorie” (5. WU. Lange) zu 
machen, wird als mißlungen bezeichnet werden müffen. 
Es ift ihm gegangen wie fo manchem Denfer: er 
bat für einen an ſich glüdliden Gedanken eine allzu 
allgemeine Geltung in Anſpruch genommen. Sn 
dem die Wahrheit als zweckmäßiger Irrtum bes 


ftimmt wird, erweiſt ſich Baihingers Ertenntnis- 
theorie augleid auch als Utilitarismus; zum 
Mapitab der Wahrheit wird der Nuten. Die 


Wahrheit wird nun nicht mehr um ihrer jelbjt willen 
erftrebt, wie das nad) der Weile Leflings die edelften 
Geifter aller Zeiten gewollt haben; denn: die Grenzen 
zwifchen Wahrheit und Irrtum find fließend. „Iwiſchen 
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wahr und falſch ſind keine ſo ſchroffen Grenzen, wie man 
gewöhnlich anzunehmen beliebt. Irrtum und Wahrheit 
fallen unter den gemeinſamen Oberbegriff des Mittels 
zur Berechnung der Außenwelt; das unzweckmäßige 
Mittel iſt der Irrtum, das zweckmäßige heißt man Wahr⸗ 
beit” (©. 193). Gibt es aber fein Mittel, um Wahrheit 
und Irrtum von einander zu unterfcheiden, ift vielmehr 
überhaupt unfer gefamtes Denten durch Fiktionen be- 
ftimmt, jo hebt damit ſchließlich, recht betrachtet, die 
Vaihingerſche Erkenntnistheorie ſich felbft auf. ` 

Jetzt aber nod ein Wort über die fjogenann- 
ten religiöfen Fiktionen, insbefondere über den Gottes» 
begriff. In diefem Bereich wirkt fi nad) Baihinger der 
fittive Charakter des menſchlichen Dentens im doppelten 
Sinne aus. Erftens nämlid) madt ſich der Menſch die 
überfinnlide und darum unvorftellbare Idee Gottes da= 
durch anſchaulich, daß er durch eine Fiktion Gott als 





Vater beitimmt, fodann ijt aber die Gottesidee felbit 


nichts anderes als eine praftifche Fiktion zur Stüße Der 
Moral. Man kann das, was PBaihinger meint, aud 
folgendermaßen ausdrüden: wir ftellen uns Gott vor, 
als ob er unjer Vater wäre; wir Handeln jo oder follten 
wenigitens fo handeln, als ob es einen Bott gäbe. Wie 
ift nun diefe Anficht Vaihingers zu beurteilen? Dort wie 
hier von Fiktionen, d. h. von bewußt falſchen Borftellun- 
gen, Au reden, ericheint bedenklich, denn es iſt nicht einzu⸗ 
een, warum es nit von der Wirklichkeit unendlich 
viele gleichberechtigte und in ihrer Weiſe gleichwahre 
mögliche Auffaffungen je nad) ber geiltigen Anlage des 
Auffaflenden geben follte: die mit gemwiffen Abweichun⸗ 
gen allen Menſchen gemeinjamen, übrigens wie die 
Menichheit ſelbſt noch in der Entwidlung begriffenen Ge, 
danken über Gott und Welt ftellen eine diefer möglichen 
Auffaffungen dar und find darum objektiv wahr. Hierzu 
fei begriffbeitimmend bemerft, daß wir unter „objektiver” 
Wahrheit den Inbegriff alles deflen verjtanden willen 
wollen, was dem Erfenntnispermögen einer mehr oder 
weniger großen Gruppe gleichartig veranlagter ere 
tennender Wefen gemäß iſt; hinter der objeftiven Wahr: 
heit aber jteht als Grenzbegriff die „abfolute” Wahrheit. 
Bleibt noch die Frage zu erörtern, ob nicht die Gottes- 
fee felbit nur eine Fiktion zu Tube der Moral ift. 
Auch das werden wir micht zugeben Tonnen, vielmehr 
beruht Baihingers Standpunft auf einer Verkennung des 


. Berhältniffes zwifhen Moral und Religion. Beide find 


voneinander unabhängige Betätigungsformen höheren 
menfchlihen Geifteslebens, wenn fie ſich auch in der Ge⸗ 
Ihichte wie in den einzelnen PBerfönlichkeiten oft genug 


-gegenjeitig befruchtet haben. 


Soweit es in dem engen Rahmen vorftehender Unter, 
ſuchungen möglid) war, glauben wir gezeigt oder wenig: 
tens angedeutet zu haben, wo die Schwächen der „Philo—⸗ 
fophe des Us Ob" liegen. Auch Vaihinger 
felbft meinen wir damit einen Dienſt zu erweifen, 
denn es wohnen zwei Geelen in feiner "Brutt Als 
Logiker glaubt auch Baihinger an die Wahrheit als 
legten und eigentlichen Zweck des Dentens. „Dies 
IN ja das eigentlihe Biel der Wiſſenſchaft, 
nur ſolche Borjtellungsgebilde zu entwideln, denen Ob- 
jeftives entſpricht“ (S. 21). Für Baihinger, den Logiler, 
ſteht aud) die Fiktion nur im Dienfte der Wahrheits- 
ertenntnis; will er doch nad) feinen eigenen Worten mit 
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Hilfe der Filtionen „Richtiges“, aljo nicht bloß Brauch⸗ 
bares, Nützliches erreichen. Allein Vaihinger, dem Gr, 
fenntnistheoretiter, ergeht es wie dem Goetheſchen Mou, 
berlehrling; er wird die Geilter, die er rief, nicht wieder 
los. Gegen feine eigene urfprüngliche Anſicht wachſen 
ihm die Filtionen allmählid) über den Kopf und ver» 
nichten zulegt den Glauben an die Wahrheit. Seht er: 





Der Bogelflug und feine anatomifhe Grundlage. 


iheinen Wahrheit und Irrtum als nicht mehr unterfcheib- 
bar, und Baihinger ruft uns gemwiflermaßen wie ber 
Hausvater im Bleichnis refigniert zu: Laſſet beides mit⸗ 
einander wachſen bis zu der Ernte! Es muß das Ziel 
der fünftigen philoſophiſchen Arbeit fein, den Erkenntnis⸗ 
theoretifer Baihinger zu entihronen, damit die Berdienfte 
des Logikers in ein um jo helleres Licht gerüdt werden. 


Sonntag wars. 


Mitten in Blumen bin ich gefeffen 

Und Habe das Geftern und Morgen vergeffen. 
Am roten Gier die Summel brummt, 

Die Müde hell am Ohre fummt. 

Slänzend und fhillernd wie buntes Glas, 
Krabbeln viel KRäferlein durch das Gras. 

Die Dienlein Hettern mit großem Fleiß 

An gelben Dotter und mühen ſich heiß. 


Ein Voͤglein tief ins Blaue dringt, 
Dem lieben Gott es fröhlich fingt. 


Es tireliert eine liebliche Weiſe 
Auf ſeiner lichten Sommerreiſe. 


Boll Andacht bin ich unten geſeſſen 
Und habe das Geſtern und Morgen vergeſſen. 


Paul Rofendafl. 


Der VBogelflug und feine anatomifche Grundlage. 


Bon M. Eifentraut- Halle. 


Eine Art der Fortbewegung in der Natur, die ganz 
befonders die Aufmerkfamteit und die Bewunderung 
des Menſchen von jeher erwedt hat, ift das fliegen. 
Ganz abgejehen von dem paffiven Flug des Samens 
vieler Pflanzenarten. der rein der Ausbreitung der 
Art dient, ift das Flugvermögen gerade in der Tier- 
welt fo verbreitet, daß nicht weniger als drei Viertel 
aller auf dem Lande lebenden Tierarten ſich die Fähig— 
feit der Fortbewegung durch die Luft erworben haben. 
Auch hier ift der paffive {Flug bei einigen Spinnen ver- 
treten, die ſich mit Hilfe ihres gejponnenen Tadens vom 
Winde durd die Luft tragen laflen, eine Flugart, die 
für die Spinnen wohl ausreichend, aber an fi) doch als 
fümmerlider Notbehelf anzufehen At. Ganz anders jteht 
es mit dem aktiven Flug, der zur hödjiten Bolltommen- 
Delt ausgebildet iſt. Von den im Waſſer lebenden 
Tieren find es einige Fiſche, die durch bejondere Aus: 
bildung ihrer Bruftfloffen befähigt find, en Stüd über 
dem Wafler durd) die Luft Au gleiten. Eine ebenfalls un- 
entwidelte Form des Fluges zeigen die Flugfröfche, Flug: 
echſen, Slugbeutler und Flughörnchen. Weit beer oer, 
ftehen ſich ſchon die Fledermäuſe aufs liegen. Doch 
die vollkommenſte Ausbildung finden wir in der Klaſſe 
der Infekten und vor allem der Vögel. 

Der morphologifhe und anatomiſche Bau und damit 
zufammen die Phnfiologie der Vögel hat fi dem Flug- 
vermögen volltommen angepaßt. Schon die äußere Ge: 
Holt des Vogels deutet auf das Flugleben hin. Der 
meift ſpitze Schnabel ut vortrefflich geeignet, Idi wie 
ein Pfeil burg die Quft zu bohren, die Quftteilden aus: 
einander zu preflen und Platz für den fi) anſchließenden 
Kopf und fi allmählich erweiternden Rumpf zu ſchaf— 
fen. Dabei legt Dot das weiche und gejchmeidige jeder: 
leid dem Körper an und verdedt alle Unebenheiten. 

Ein wichtiger Umftand zur Ermöglidung des Fluges 
iſt ein leihtes Gewicht des Vogels gegenüber einer 
verhältnismäßigen Größenausdehnung. Dies wird ſchon 
Durd das — gerade für die Vögel bezeichnende — Feder⸗ 


Heid bewirkt. Bei einer dadurch verurfadhten, nicht un- 
wefentlicyen Vergrößerung des Körpers iſt das Gewicht 
der Federn ſehr gering. Beſonders auffallend tritt dies 
bei den Eulen hervor, die an ſich einen verhältnismäßig 
kleinen Rumpf haben, aber durd die nur lofe anliegen: 
den Federn bedeutend größer erfcheinen. ` erer ſind 
die Knochen der meiften Vögel nicht mit Mark gefüllt, 
ſondern hohl, und dadurd) leichter. Der Strauß, der die 
Flugfähigkeit verloren hat. macht Dier eine Ausnahme. 
Bei ihm find nur die Oberjchentel, die er ja als Gout, 
vogel beionders beanfprudt, Iufthaltig. 

Die hohlen Knochen des Schädels ftehen mit der 
Najen- und Paukenhöhle in Verbindung und Tonnen 
durch Tele mit Luft gefüllt werden. Die Hohlräume 
der übrigen Knochen find melt mit den im Körper ſich 
vorfindenden und für die Vögel ſehr bezeidmenden Luft: 
fäden verbunden und werden durch dieje mit Luft oer, 
forgt. Die Luftfäde entjtehen durch Ausſtülpung der 
Brondyien. Sie hängen mit der Luftröhre unmittelbar 
zufammen und füllen die ganze Leibeshöhle aus, find 
ſelbſt zwiſchen der Muskulatur, befonders der Flügel, 
und bei den beiten Fliegern auch unter der Haut zu 
finden. Ihre Hauptaufgabe ift, einen möglichſt großen 
Füllbehälter zu biden. Beim Fliegen ijt es dem Vogel 
unmöglid, den Brufttorb auszudehnen und neue Luft 
in die Zungen aufzunehmen. Hier treten nun die Luft: 
füde an die Giele der Qungen und ermöglichen einen 
umunterbrocdhenen Sauerftoffaustaufh. Beim liegen 
dringt durch die Naſenlöcher in die Luftfäde von jelbit 
immer neue Luft ein, die dann durd die Schlag: 
bewegung des Flügels und der damit verbundenen Zu: 
fammenziehung der zwiſchen den einzelnen Mustel: 
bündeln befindlihen Luftjäde wieder nad) außen ausge: 
Haben wird. So iſt eine dauernde Auffriichung des raſch 
verbrauhten Blutes gemwährleiftet. Die Luftſäcke er, 
leben zugleih das das Gewicht des Bogels nur oer, 
größernde Bindegewebe und bewirfen jomit oug eine 
Verkleinerung des Geſamtgewichtes des Vogels. 
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unferen Augen fteht mit dem bunten Gewirr feiner 


recht cıten Leferkreijes, den wir diefem Werfe wün- 
Iden, darf man darin beinahe einen Vorteil erbliden; 
denn gerade in Deler Form wendet fih die Schrift 
an jeden, der überhaupt Anteil an der Vorzeit feines 
Heimatlandes nimmt. Schlicht-anſchaulich wird uns der 
Berlauf der Grabung und ihr Ergebnis geichildert, jo 
daß am Schluß Alt-Buh wieder greifbar deutlid vor 





Reifen durch Neuſeeland. GR 








Wis Ferdinand Bdn Hodjftetter, der bedeutende öſter⸗ 
reichiiche Geolode, 1877 jemanden ſuchte, der das get: 
gebaute Muſeum in Chriſtchurch auf Neufeeland ein- 
richten follte, wurde er auf einen leidenſchaftlichen 
Naturfreund aufmerkſam gemat, — einen armen 
Büderlehrling, der fih aus eigener Kraft fo hoch— 
gearbeitet hatte. daß er von großen Naturforfchern als 
Fachmann geihägt wurde: Andreas Reiſchek. Der 
nahm den Vorſchlag Hodjitetters gleich voll Begeifte- 
rung an; er dachte nicht an feine junge Frau, die er 
zurüdlaflen mußte; galt es doc die Verwirklichung 
feines Lieblingstraumes, in die weite Welt hinaus- 
äuziehen und ihr ihre Wunder und Geheimnilfe abzu—⸗ 
laufen. Zwei Jahre waren vertraglid) ausgemacht; 
zwölf wurden daraus; denn immer neue Forichungs- 
fahrten fchoben die Rüdtehr von Jahr zu Jahr her: 
aus. Immer mehr erihloß er das Land, feine Ur 
einwohner und feine ſeltſame Tierwelt. 1882 betrat 
er das Königsland, das allen Weißen bisher ftreng 
verbotene Gebiet der englandfeindlidyen Maoris unter 
dem König Tamwhiao, mit dem er Freundſchaft ſchloß. 
Es war ihm möglich, die fterbende Welt der Maoris 
in Wort und Bild feitzuhalten, ehe fie vor der euro» 
päiſchen Zivilifation in nichts verfant. Unermüdlich 
drang R. in die verichloffeniten Gegenden vor, in das 
Zulfangebiet mit jeinem bebenden "Boden, heißen 
Quellen und Sclammoulfanen, an den Rand des 
Badeifes des Südpols. Als er 1889 heimtehrte zu 
feiner Frau, die für die Willenichaft den großen Ter, 
zicht geleiftet hatte, war er im Beſitz einer einzig- 
artigen zoologiſchen und ethnographiſchen Sammlung. 
Man hätte glauben Toilen, die Mufeen jeines Heimat- 
landes hätten fi nur fo darum geriffen, zumal er 
troß feiner Armut weniger dafür verlangte, als die 
Sammlungen ihm felbjt getoftet hatten; aber Defter- 
veich hatte fein Geld für ihn übrig. Schließlidy fonnten 
edle Freunde die nötige Summe aufbringen und die 
Sammlungen dem Wiener Hofmufeum als Gefdhent 
anbieten. Den "Neit feines Lebens verbradte R. bei 
einfaden Bauern, die ihn liebten und verehrten; — in 
Bien ließ ihn ftumpffinniger Kaftengeift fühlen, daß 
er ja eigentlih nur „Präparator“ war und fein afa- 
demiſch Gebildeter. — Reiſcheks Sohn erfüllte eine 
Ehrenpflicht, wenn er nun die Verdienſte diejes von 
der Mitwelt verfannten Mannes wieder ins Licht 
rüdt, indem er feine Tagebücher überfeßte (fie find 
engliſch geichrieben) und herausgab. Sie find ſoeben, 
prächtig ausgeftattet, im Verlage von Brodhaus er: 
ſchienen. — Aus diefem Werte — „Andreas Reiſchek, 
Sterbende Welten, 12 Jahre Forjcherleben auf Neu: 


feeland, herausgegeben von feinem Sohn.” (Mit 


Häufer, dem regfamen Getriebe feiner Bewohner und 
der wechſelvollen Geſchichte der Siedlung, die, wie wir 
annehmen dürfen, zulegt ein Raub der Flammen wurde, 
wohl von den eigenen Leuten beim Abzuge in Brand 
geftedt. ` 


SC 











94 bunten und einfarbigen Abbildungen und zwei 
Karten; Leipzig 1924) — entnehmen wir das folgende 
Kapitel. M. 


Neuſeelãndiſche Sonderlinge. 


Det Aufenthalt im Urmaoriland war mein tiefſtes Er⸗ 
lebais auf Neuſeeland. Ich hatte hier nicht nur Ein— 
blick in eine dem Untergange geweihte, edle Raſſenkultur 
eines Naturvolkes gewonnen, ſondern auch die heimiſche 
Tierwelt, die bier noch in paradieſiſcher Sorgloſigkeit 
in ausgedehnten Urwäldern hauſte, ſo genau ſtudieren 
können, wie dies vor mir und nach mir wohl wenigen 
beſchieden geweſen iſt. Ich will nur von den ſeltſamſten 
Tieren das Merkwürdigſte erzählen. 

Ein Sonderling unter den Bögeln Neufeelands ift der 
Kimi, von dem mir vier Arten bekannt find, — ein 
Strauß von der Größe eines großen Haushuhns, von 
gedrungenem Körperbau, mit kräftigen, trallenbewehrten 
Füßen, einem langen, jäbelartig gefrümmten Schnabel, 
an deſſen Ende vorzüglidy entwidelte Riechorgane ken, 
mit ganz verfümmerten, faum ſichtbaren Flügelrudi⸗ 


menten und bededt mit haarähnlichen braunen oder grau⸗ 


braunen Federn. 


Als id) nad) Neufeeland Tom, wußte man die Ge- 
ſchlechter diefes feltenen Vogels no nicht mit Gem, 
beit zu unterfjcheiden und hatte noch wenig Kenntnis von 
feiner Lebensweiſe. Meine langjährigen Beobachtungen 
Deler Tiere, an die ih viel Zeit und Geld gewendet 
habe, laffen eine lüdenlofe Bejchreibung aller Arten zu. 
So fand id), daß der Ruf des Weibchens ein ganz anderer 
iit als der des Männchens; diefer gleicht einem fchrilfen 
Pfiff, etwa wie „Kiwi“, jener dagegen dem Qualen 
eines Froſches. 

Als Einfiedler, ungefellig, ftreift der Kiwi falt das 
ganze Jahr durch die Wälder. Bei Tag ſchläft er in 
Höhlen, die met unter Bäumen angelegt find; nad 
Sonnenuntergang Tomm! er heraus, um Nahrung zu 
fuchen. Bedädtig fchreitet er im Dunkel auf ous, 
getretenen Pfaden, den Kopf zur Erde geneigt, jo daß 
fein Riechorgan tnapp über die Erde hinitreift. 

Diefe Pfade werden von den Kiwi mit großer Sorg⸗ 
falt angelegt und täglich von Xeften, Steinen ujw. ge- 


ſäubert; fie find etwa 26 cm breit. Die Wälder, in denen 


Kiwi haufen, fehen wie von Mintaturftraßeniyftemen 
geüdert aus. Zur Regenzeit und zur Zeit der Reife der 
Mirobeeren (Podocarpus ferruginea) wandern die Kiwi 
weite Streden. 

Nur für die furze Zeit der Baarung wird der Sonder: 
ling gejellig. In einer falten, mondhellen Nacht be 
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Das Geheimnis des Aals. 


und auf ihm jeltenen Tier- und Pflanzenarten der 
eipinen Welt eine dauernde Zufluchtsftätte zu erhalten, 
mo Sie vor menſchlicher Verfolgung und vor der Ber, 
nichtung Aurd eine fragwürdige Induftrietultur ficher 


Leider hat mm aber der fo hoffnungsvoll und ausfichts- 
rei begonnene Alpennaturfcyußpart in den lebten 
Jahren eine ſchwere Beeinträdhtigung erfahren, die alle 
Naturfreunde mit ernfter Sorge für die Zukunft erfüllen 
muß. Auch Dier entjteht eine große Waffertraftanlage, 
und die bisher jumgfräufiche Schönheit der Gegend it 
damit entweiht. Die Anlage kommt ins untere Stubach⸗ 
tal, alfo zwiſchen Uttendorf und das Schubgebiet, deſſen 
Zugang damit gründlich verfhandelt wird. Als Schrei- 
ber eler Zeilen das lebte Mal dort war, hätte er 
heulen mögen, jo ſah die Eingangspforte zum Natur- 
ſchutzpark aus. Daß das Zufammenftrömen der vielen, 
in Baraden untergebradhten und ſich in ihrer {Freiheit 
herzlich langweilenden Arbeiter die Tier: und Pflanzen: 
welt, bejonders aber den Wildbeftand, troß ſorgſamſter 
Aufficht ſchwer gefährdet, liegt auf der Hand. Für den 
Naturfreund ift es einfach unfaßbar, daß derartiges zu» 
gelaflen werden konnte, und die zuitändigen Behörden 
trifft Hier ein vollgerüttelt Maß ernitejter Verantwor- 
tung. Es hätte ſich für die Anlage eines ſolchen Kraft- 
werkes doch wohl aud ein anderer Platz finden lafſen 
als gerade die Eingangspforte zum einzigen großen 
Naturſchutzpark im deutfc » öfterreichifchen Alpengebiet. 
SIndeflen das Unheil ift nun einmal gefchehen, und wir 
Naturfreunde müffen uns damit abfinden, fo gut es eben 
geht, und wenigitens die ſchlimmſten Folgen abzuwenden 


Das Geheimnis des des Aals 


Dur lange Sahrhunderte Hindurdy war die Wort, 
pflanzung des Wales eine ungelöjte Frage. Ariftoteles 
war der Anficht, es gäbe bei den Aalen weder Männchen 
nod Weibchen; er entitehe ohne Paarung und Eier 
aus Würmern, die fih aus ſich ſelbſt im Schlamm 
und in feuchter Erde erzeugten. Plinius läßt die jungen 
Aale aus dem Schleim entitehen, den die wandernden 
alten Tiere an den Klippen abrieben. Der nieder: 
ländiſche Arzt Helmont meldet: „Man fdmeidet zwei 
mit Maitau benäßte Rajenftüde aus, legt eines auf das 
andere, die begraften Seiten einwärts, gibt fie der 
Sonnenhiße preis, und in wenigen Stunden wird eine 
große Anzahl junger Mole erzeugt fein”; — wobei er 
allerdings nicht tagt, ob fie aus dem Tau oder aus den 
Grashalmen entitehen jollen. Man hat aud geglaubt, 
daß Pferdehaare, wenn fie ins Wafler gelangen, nad) 
und nad anſchwellen und ſchließlich zu Aalen werden. 
Geßner berichtet, daß man in der Bauchhöhle von Aalen 
eine große Menge fadenförmiger Junge entdedt habe, 
die dann lebendig zur Welt füämen. Auch Leeumenhoet 
und mande jeiner Zeitgenofjen hielten den Aal für 
lebendig gebärend, während jpätere Beobadjter in den 
vermeintlihen Jungen Cingeweidemürmer erfannten, 
von denen die Yale allendings recht haufig heimgeſucht 
werden. 
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Juden. Der jebige unheilvolle Zuftand, der mehr an 
eine Induftriegegend als an einen Naturſchutzpark er- 
innert, wind ja wohl noch einige Jahre dauern, aber dann 
wird And wieder ein Zuftand der Beruhigung eintreten, 
die häßlichen Baraden werden größtenteils verſchwinden, 
und nur ein kleiner Stamm anfäfjiger und anftändiger 
Arbeiter wird zurüdbleiben. Immerhin ift der bis» 
herige Zugang von Uttendorf unrettbar verſchandelt. Der 
einzige Ausweg befteht meines Erachtens darin, daß der 
Berein burg Erwerb weiteren Geländes die Bafis des 
Banngebietes nach Weiten hin erweitert, jo daß künftig 
die Bahnitation Mitterfill und das Tyelbertal die Haupt- 
eingangspforte bilden würden. Hier herrſchen noch Ruhe 
und Frieden und laffen ſich wohl auch dauernd erhalten, 
wenn der Verein auf dem Bolten ift und bei der öfter: 
reihiihen Regierung den nötigen Rüdhalt findet. Dann 
wäre noch nichts verloren, und der große Gedanke würde 
doch noch feine Verwirklichung finden. Aber Geld gehört 
Au feiner Durchführung, viel Geld. Es ergeht deshalb 
an alle Naturfreunde die herzliche Bitte, den Verein durch 
Maffenbeitritt und befondere Spenden fräftig zu unter: 
ſtützen. In Amerika gehört es geradezu zum guten 
Ton, daß reiche Leute in ihren Vermächtniſſen der Natur« 
ſchutzbeſtrebungen in freigebigfter Weile gedenfen. Es 
ift eigentlich tief beſchämend, daß man in Deutſchland 
und Deiterreih noch niemals etwas Wehnlidyes ver: 
nommen bat. Dabei ift Naturſchutz Heute nötiger als je 
und die beite Stüße des Idealismus gegen den alles 
Gute, Schöne und Reine unter ſchmutzigen Schlamm- 
fluten begrabenden Materialismus unferer traurigen 
Zeit. 
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Bon 20 OU Sean Tormann. 
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Der Grund diefer Vermutungen lag wefentlid; darin, 
daß es nicht gelingen wollte, die Gefchledhtsorgane des 
Aales zu entdeden, was wieder darin feine Urſache 
hatte, daß man feine gefchledhtsreifen Tiere zu Geficht 
befam. Zwar hatten ſchon der Arzt Sanraffanus in 
Padua und fein Zeitgenoffe Ballisnieri die Eierftöde des 
weiblichen Tieres entdedt, doch wurde ihre Entdeckung 
nicht in weiteren Kreifen befannt, und als fie 1870 
der Zoologe D. Tr. Müller beichrieb, war es für die 
meiften völlig neu. Cuvier fand fie ebenfalls auf. Aber 
aud die Entdedungen diefer Männer wurden wieder 
vergeffen. Die eriten ausführlichen Beſchreibungen er⸗ 
ſchienen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts von 
Hohnbaum-Hornſchuch und Rathke, welche die Eierſtöcke 
als zwei lange, krauſenartige Hautlappen ſchildern, die 
zahlreiche Einſchnitte und Querfaltungen zeigen und zu 
beiden Seiten der Wirbelſäule verlauſen. Auch die 
winzig Meinen Eier fand man bei ſtarker Vergrößerung. 
Da es durchaus nicht gelingen wollte, die männlichen 
Beihlehtsorgane bezw. männliche Mole aufzufinden, fo 
hielt man die Wale lange Zeit für Zwitter, bis im 
Jahre 1874 Spyrsti, dem Direltor des Mufeums in 
Trieft, deren Entdedung und damit die endgültige Unter: 
ſcheidung der männliden und weiblidden Aale gelang. 
Aber noch hatte man nie reife Eier oder geichlechtsreife 
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Tiere gefunden. Man Job nur, daß ausgewachſene Aale 
Au bejtimmten Zeiten flußabwärts zogen, um das Meer 
Au erreichen, während zu anderen Zeiten wieder unzähl- 
bare Mengen von jungen Tieren den umgekehrten Weg 
einſchlugen Daraus war zu entnehmen, daß der Fort⸗ 
pflanzungsaft auf offenem Meere vor ſich gehen und die 
junge Brut aud) dort das erfte Stadium ihrer Entwid- 
lung erleben mußte, zumal die flußaufwärts wandern 
den Fiſchchen eine ſolche Größe zeigten, daß fie bereits 
eine längere Wadstumszeit nah dem Ausfchlüpfen 
hinter jid haben mußten. Schon wiederholt war die 
Anfiht aufgetaudt, der Wal verbringe feine früheſte 
Jugend unmittelbar nad) Verlaſſen des Eies bis zu feiner 
Einwanderung in die Flüſſe in feiner eigenartigen 
Schlangengeſtalt in irgend einer Larvenform zu. Auf 
der Suche nad) diefer Form kamen faft gleichzeitig der 
Amerifaner Gill und der Franzoſe Darefte zu der 
Meinung, daß man in dem ſeit langem befannten und 
immer noch rätjelhaften Leptocephaflus die Qarvenform 
des Aales gefunden babe. Diefer ift ein Meines, durch: 
Nihtiges Fiſchchen von der Geftalt eines Weidenblattes 
und höchſtens 75 Millimetern Länge, das zu Zeiten in 
der Nähe der Küften in fchier unſchätzbaren Mengen op. 
zutreffen ift. Anfangs begegnete die Behauptung der 
beiden Ichthyologen noch heftigem Widerſpruch; aber die 
Ergebniffe der Forſchungen, die namentlid) die 
Staliener Graffi und Calandruccio im Adriatifhen Meer 
und befonders in der an Molen fehr reihen Bucht von 
Comacchio bei Venedig anftellten, beftätigen durchaus die 
Angaben der obigen Forſcher. Nach den Angaben der 
beiden italienifhen Ichthyologen mußte man die eben 
den Eiern entichlüpften Wallarven in einer Tiefe von 
mindeltens 1000 Metern Juden, wo das Waffer eine 
Temperatur von durchſchniftlich 7 Grad Gelfius Hatte. 


Was man bisher mehr oder weniger bloß vermutet 
hatte, iſt auf das glänzendfte betätigt worden durch die 
Horfhungen des däniſchen Gelehrten Dr. Schmidt. 
Seinen Studien galten feit 1904 die Reifen in die 
Gebiete zwiſchen Island und den Färör-Inſeln, nad) den 
Gegenden im Weiten von Irland, den verfchiedeniten 
Teilen des Atlantiſchen Ozeans, ins Mittelmeer, be, 
fonders zwei große Erpeditionen in die Gewäſſer Weit: 
indiens. 


Das Geheimnis der Fortpflanzung des Aales iſt alſo 
nach jahrhundertelangen Forſchungen endlich als gelöſt 
anzuſehen. Das Ergebnis iſt folgendes: 


Die in den Flüſſen und Teichen heranwachſenden 
Yale, die durchweg weibliden Geſchlechts find, verlaffen, 
nod ehe ihre jehr zahlreichen Eier die völlige Reife er: 
ianat haben, ihre feitherige Wohnjtätte und ſchwimmen 
flußabwärts dem Meere zu. Dort an den Mündungen 
und Küften treffen fie mit den männliden Fiſchen zu» 
jammen. Db nun dort etwa die Befruchtung der Eier 
noch im Leibe des Muttertieres vor ſich geht oder ob 
fie diefe nach den Laichgründen begleiten und dort die 
abgelegten Eier befruchten, fteht noch nicht feſt. Wis 
Laichplatz entdedte Schmidt den weſtlichen Teil des 
Atlantifchen Ozeans vor dem Golf von Merito. Aus 


den Eiern jchlüpft der bis dahin als befondere Art an⸗ 


geſprochene Leptocephahis, den wir fomit als die Iugend- 


Das Geheimnis des Aals. 


form des Wales anzufehen haben. Dünn und og, 
fichtig find diefe Geichöpfe, geformt wie ein Weidenblatt 
und nur etwa og Zentimeter fang Das Blut ift 
mwafferhell, durh die Haut ſchimmern alle inneren 
Organe; der ganze Körper iſt fo zart, daß man eine 
Schrift Hindurd) lefen Tonn. Bruftfloffen fehlen anfanes. 
Ganz allmählich geht dann während rer Wanderung, 
die mit dem Golfſtrome geht, eine Verwandlung vor ſich. 
Der flache Körper verſchmälert fi, er wird etwas dider 
und endlid” rund wie ein dünner Bindfeden. Die 
Heimen Bruitfloffen find ſchon deutlich zu erkennen; das 
Blut wird rot, und ſchließlich ift bereits bie endgültige 
Form des Aals entitanden. Nur die Hautfarbe ift noch 
(it, und [pindeldürr find die Tierchen, dazu nicht länger 
als jede bis eben Zentimeter. 


In ganz ungeheuren Maſſen tauchen fie an den 
Mimdungen der Flüffe auf, befonders dort, wo diefe fich 
Au trichterartigen Buchten erweitern. Wenn fie in den 
Flüſſen angekommen find, ift die Larvenform ganz Ger: 
Ihwunden. Die Eleinen Male haben nun eine durch⸗ 
jhmittlidye Länge von etwa fieben Zentimetern und die 
Dide eines Bänfefieles. In den unteren Streden der 
Flüſſe findet man fie oft im fo großen Mengen, daß die 
einzelnen Tiere miteinander zuſammenzukleben fcheinen. 
Bon einem Zuge in der unteren Elbe wird berichtet, 
daß er bei einer Breite von durchſchnittlich 30 Zenti⸗ 
metern über zwei Tage ununterbrodgen dauerte und fo 
dicht war, daß man kein Wafler fhöpfen konnte, ohne 
eine ganze Anzahl der fleien Wanderer in dem Gefäß 
zu finden. 


Zu den widtigften Zugitraßen zählt Die buchtartige 
Mündung des Severn, wo einft ein Fiſcher mit einem 
einfachen Handketſcher in einer Stunde drei Zentner der 
Heinen Siihchen fing, deren Zahl etwa 300000 bis 
400 000 betrug. In Frankreich nennt man Aiele 
kleinen Aale Montee, in Italien Montata; man fängt 
fie ebenfalls in großen Mengen, um fie mit Eiern als 
Pfannkuchen gebaden zu verfpeifen. Aber ihre Zahl ift 
fo groß, daß auch diefe maffenhafte Vernichtung immer 
noch große Mengen übrig läßt, die weiter flußaufwärts 
wandern und fi in die verfdjiedenen Nebenflüffe oer, 
teilen, wobei fie oft große Schwierigkeiten zu überwinden 
haben (Waflerfälle). 


Aus der gegebenen Darftellung geht hervor, daß Be: 
wäſſer, die nicht mit dem Meere in unmittelbarer Ber: 
bindung ftehen, auch feine Aale beherbergen fünnen. 


Nach fünf bis ſechs Jahren find die Aale ausgewachſen 
und nahen der Geſchlechtsreife. Dann verlafien fie ihre 
bisherigen Aufenthaltsorte, und zwar in den SHerbit- 
monaten, um dem Meere und dort ihren Laichplätzen 
zuzuwandern. 


So darf man alſo heute die Aalfrage als gelöft be⸗ 
trachten, wenn auch nod einige Punkte weiterer Auf: 
hellung bedürfen. Namentlid) ift die Frage noch un. 
gelöjt, weshalb nur weibliche Tiere die ſüßen Gewäſſer 
aufſuchen. Ebenfo ift nod der Lebensweije und dem 
gewöhnlichen Aufenthalt der männlichen Yale nachzu⸗ 
forchen. 








Die Schönheit der Rornfelder in ihrem Wandel. ` 
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Die Schönheit der Kornfelder in ihrem Wandel 


Bon H. Ofthoff. 


Im März bieten fi) dem Auge auf den Feldfluren 
nur matte, grau abgetönte Farben dar, mit wenigen 
Ausnahmen. Troß der noch fahlen Bäume und Ge: 
ſträuche überzieht frifchgrüne Farbe bereits ftellenweife 
den Boden. Sie rührt zum Teil von Winterkorn her, 
das, im Herbit bald nad) der Ernte gefät, jet bereits 
Tingerlange Blätichen aufweift. Faſt borftenartig jträuben 
fie ji) aufwärts mit lebhaften, faltem Grün. Jetzt noch 
Trei von Umfräutern, weil die vorhandenen im Herbft 
durh Pflug und Egge befeitist worden waren, gleichen 
diefe Saatfelder gefchorenen Rafenflähen. Daneben 
dehnen fich weithin auf anderen Aeckern die braunen, 
vom Pfluge aufgeworfenen Erdſchollen in Longen, gleich— 
gerichteten Reihen wie eritarrte Wogen. Andere Felder 
ind von den Zähnen der Egge geglättet und gefëmmt, 
Die Ausfaat von Gerfte. Hafer, Sommerroggen (Korn) 
und Weizen hat begonnen. 

Im April, vier Wochen jpäter, wagt fi) auf den friſch 
beitellten Aderfluren die junge Saat noch nicht überall 
Herwor. Nur zart überjpinnt fie mit Haudyartigem Schim> 
mer die Flächen und läßt noch wie durch einen grünen 
Schleier den Boden hindurdbräunen. Das Wintertorn 
bingegen iſt beinahe ſchon kniehoch. Dicht gedrängt ftehen 
die wie Schilf ausfehenden Blätter, in der Ferne zu 
einem glatten, grünen Teppicd) verfchwimmend. Gegen 
die Sonne gefehen, glißern und flimmern darauf un» 
zählige filberme Lichtblihe. Wie eine bewegte Waffer- 
fläche zittert im Winde der grüne Teppich blikend Dier: 
Dim und dorthin, auf und nieder. Hat man aber die 
Sonne im Rüden, fo tritt nun in der vollen Beleuchtung 
jedes Blatt deutlich hervor; feine beleuchtete Vorder: 
feite hebt To von den fihattigen Zwiſchenräumen Tor 
ab. Bon dem verheißungspollen Grün der jungen Saat: 
felder, das dur feinen Andlid unmwillfürlich freudig 
ftimmt, ut ohne Zweifel das Sinnbild der Hoffnung 
hergenommen, als das die grüne Farbe ſchon bei den 
alten Aegyptern galt. „Ausdrüde wie: der Himmel ift 
blau. und die Erde grünt, dienen im den Terten der 
Steinihriften des Tempels zu Denderah nidt felten zur 
Umſchreibung der freudigiten, weil hoffnungsreichſten 
Stimmung von Göttern und Menſchen“ (Brugid). 

Im Mai nehmen die Kornfelder ein anderes Aus— 
ſehen an. Die langen Halme find emporgeſchoſſen, umd 
oben auf ihrer Spitze tragen fie eine bräunliche, ſchmäch— 
tige Aehre, gerade in die Höhe geftredt; die Zeit, zu 
der fie ſich körnerſchwer beugen, ift noch fern. Aber um 
den Schönften Anblid der jungen Kornfelder zu genießen, 
muß man fie im Sturmwind ſehen. Dann raſcheln und 
ziſchen mit fdylangenartigen jchnellen Windungen die 
Maflen der Halme, als kicherten fie jpottend über Die 
ohnmächtige Wut des Sturmes, der ihnen wegen ihrer 
geihmeidigen Schnellfraft nichts anhaben Tonn. Mit 
welcher Wideritandsfähigteit hat die Natur die dünnen 
und langen Halme ausgeftattet! Tief drüdt der Wind 
fie hinab zur Erde, bis fie plößlich aufichnellend weit 
zurüdfliegen, wobei ihre Schwungkraft durch die Aehre 
nod verftärft wird. Uber fie brechen nicht. Solche 


Geltigkeit Tonnen wir bei unferen Bauwerken nidt er: 
reihen. Unfere Türme dürfen ein gewiſſes Verhältnis 
3zwiihen Höhe und Grundfläche nicht üherfchreiten, foll 
ihre Sicherheit gemwährleiftet fein. Se höher der Turm 
werden joll, auf um fo breitere Grundfläche muß er ge- 
Wellt werden. Der Eiffelturm in Paris erhebt fi) über 
einem gleidjeitigen Rechte von je 129 m Geitenlänge 
zur Höhe von 300 m, das ift ein Verhältnis von 1 : 2,3; 
alfo die Höhe ift nur etwas mehr als doppelt jo groß 
wie die Grundlinte. Und er gilt als einer der ſchlankſten 
Turmbauten. Aber was will das bejagen gegen einen 
Kornhalm, der nahe dem Erdboden nur etwa 3 mm 
Dide aufweift. Erhebt er ſich über diefer winzigen 


. Grundfläde zu 1% m Höhe — was durdyichnittlich der 


Ball ift — fo ift das ein Verhältnis von 1 : 500. Er 
UE 500mal fo lang wie unten breit. Unfere Türme 
müffen fi) nach oben immer mehr verjüngen und leichter 
werden. Wir dürfen nicht auf ihre Spite ein Gewicht 
fegen, wie es oben der Kornhalm trägt. Gelbft bei 
gewöhnlichen Hausbauten weifen die Grundmauern die 
größte Stärfe auf. Aber mit nur kurzen und zarten 
Würzelchen haftet der lange, dünne NRoggenhalm im 
Boden und trägt oben fein Hauptgewidht, das nur an- 
fangs ſenkrecht jteht, jpäter aber jchwer mit Körnern 
beladen. überhängt und im Winde hin und Her ſchwankt, 
ohne jede Gefahr für feine Standfeftigkeit.e. Von der 
ganzen Pflanzenwelt gilt dasfelbe. Ob Gras, ob Kraut, 
od Baum — fie find auf die einfachſte Weile fo zwed: 
mäßig gefügt, daß fie den ſtärkſten Windſtößen nad 
geben, ohne zu bredden. Wie oft werden Te von einem 
losbrechenden Unwetter überrafcht, während fie in Ruhe 
Blätter und Blüten zur Schau ftellen und ihre ganze 
Geftalt aufrecht über den Boden erheben. Der MWind- 
itoß, der fie unvorbereitet trifft, beugt fie nieder, rüttelt 
an ihrer ganzen Geftalt, — jowie er pvorübergebrauft tft, 
erheben ſich alle jofort wieder zu ihrer Gleichgewichts⸗ 
lage wie zuvor, als ob nichts geſchehen wäre. Es muß 
ein jtarfer Orkan fein, der Te zerbricht, zerreißt oder 
einzelner Glieder beraubt. Unfere gewöhnlichen Stürme 
können das nicht. — Mit Vergnügen ſchaut man dem 
luftigen Spiel des Windes im Kornfelde zu, wenn er 
bie Halme in Maffen auf und ab ſchwanken mad, jo 
daß lange Wogen über das Feld Hinzurollen feinen, 
ähnlich denen auf weiter, fturmbewegter Wafferfläde. 
Alter Voltsglaube fchrieb diefes Wogen eirem Geſpenſt 
zu, das im Felde fein Wefen treiben follte. Die Roggene 
mutter, der Roggenwolf oder die Kornkatze liefen durch 
das Korn. Unmittelbar vor fi) unterjcheidet man nod) 
die einzelnen ſchwankenden Halme, aber ſchon bald wind 
das Innere des grünen Feldes für die Blide fo undurch— 
dringlid) wie eine Waſſertiefe. Am fernen jenjeitigen 
Rande fteht ein Gehöft mit feinen Obſtbäumen wie am 
Ufer eines Sees. , 


Sn diefer Zeit beginnt der Roggen zu blühen. Seine 
Heinen Blüten find ungeftielt und geſchützt durch Die 
ſcheidenähnlichen Dedblätter (die Spelzen), die an einer 
Spindel entlang die Aehre bilden. Während der Blüte: 
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zeit treten die Spelzen auseinander und Taffen die feinen, 
dünnen Staubfäden heraushängen. An deren Spibe 
baumelt der Staubbeutel, ellen Gewicht die feinen Fäd⸗ 
den mod unten zieht. Ein würziger, wenn aud nur 
ſchwacher Duft entitrömt der Blüte, ein unvpertennbarer 
Honiggerudh, jedoch etwas verändert, etwas an den Duft 
frifiden Brotes erinnernd. Es ift das Wintertorn, 
das jeßt in Blüte fteht; ihm fchließt ſich einige Wochen 
ipäter das Sommertorn an. 

Zur jeßigen Jahreszeit bieten unfere von Buſch und 
Baum „gereinigten“ Fluren den ſchönſten Anblid im 
Gomen Jahre. Es find die wogenden Felder mit den 
gleihmäßig hoch gewachſenen Kornhalmen, weldhe Die 
Zandfchaft beleben, Abwechſlung hineinbringen und die 
vertilgten Feldgehölze durch dichte grüne Halmwälder 
erjegen. Der einfadye fahle Feldweg gewirmt einen ganz 
befonderen Reiz, wenn er beiderjeits von grünen Halm- 
wänden eingefchloffen it. Man wandelt an ihnen ent, 
lang, wie ehemals an den Heden. Will man fid) in das 
Geheimnis der Felder vertiefen, muß man einen der 
Feldwege betreten, die fi) von den durdjlaufenden Haupt: 
wegen fenfrecht abzweigen und nit dem Verkehr dienen. 
Sol ein Weg ift nur fo breit, um einem Aderwagen 
Raum zum Durdfahren zu laffen. Er ift gemöhnlid 
dit mit Dem furen jährigen Rijpengras bewadhfen, 
denn er wird nur zur Heil der Ausfaat und ein halbes 
Jahr ſpäter zur Ernte benußt. Er dient nur, um einen 
Ader erreichen zu Tonnen, und bildet daher eine Sad: 
gaſſe. An feinem Ende ragt gewöhnlich ein Grenzftein 
aus dem friſchen Rafen hervor und lädt zur "alt em. 
Still und emfig arbeitet ringsum die geheimnisvolle 
Schaffenskraft der Natur, bis fie den Menſchen einlädt, 
einzuheimfen, was fie für ihn erzeugt hat. So lange 
feines Menſchen Fuß bier jchreitet, gehört der vom 
Halmmwalde beihüßte Weg der Tierwelt. Ringsumber 
tönt das leife Geraſſel der Feldgrillen. Unbeholfen 
torkeln Dung- und Roßkäfer umber, der gewölbte Rüden 
ſchwarzblau, die Unterfeite glänzend veildjenblau. Gie 
perftehen fich beifer auf das Wühlen und Graben als 
auf das Wandern. Ganz anders der ebenjo häufig vor⸗ 
tommende goldögrüne Lauffäfer (auch Goldjchmied ge- 
namnt), von golöglänzendem Aeußern. Seine fräftigen 
fangen Beine laffen ihn ungemein fchnell vorwärts Tom, 
men, um feine Beute einzuholen. — Hoch über allem in 
Iuftigen Himmelsweiten ſchwebt das Tirilieren der 
Uerden, anfchwellend und verhallend, je nachdem der 
Wind Rüdficht übt oder dazwiſchen führt. Die Lieder 
von nah und fern verfchlingen ſich zu einem feinen, hellen 
Tonzittern. So hoch der kleine Vogel auch gejtiegen 
fein mag: wenn er niederjinft aus der blauen Höhe, 
oft mit angelegten Flügeln wie ein Stein herabfallend, 
fo findet er doch inmitten der weiten Fläche des dichten 
Kornfeldes, für unfere Blide ohne jeden Anhaltspımtt, 
fein Pleines Neit auf dem Boden wieder, als ob ihn 
ein unfihtbares Band dorthin zurüdzöge. Hier im 
Ihüßenden Meer der wogenden Halme hauft die Verbe 
in Gefellfehaft von Mäufen und? Maulwürfen, von Reb- 
hühnern und Wachteln, und zieht ihre Kleinen auf. 


Ein anderer Mitbewohner ift ein Vögelchen, das ſich 
an einem Roggenhalm unterhalb der Aehre feſtklammert, 
ſich beftändig nach allen Seiten umfieht und dabei feinen 
"song hören läßt. Es ift der Sumpfrohrfänger (Acro- 


Die Schönheit der Rornfelder in ihrem Wandel. 


cephalus palustri), Wenn er auh Weidengebüſche an 
Ulußufern bewohnt, hält er ſich troß feines Namens 
ebenfo gern in Getreidefeldern auf. Er fchaufelt im 
Winde mit dem Halme auf und ab, deffen Blätte ihn 
oft genug ins Rutſchen bringt, aber er tumt in potter, 
liher Weife immer wieder in die Höhe. Er ift ein un⸗ 
gemein fleißiger Sänger. Aus piepen, ſchmatzen, kräch⸗ 
zen, jchnarren ſetzen Wa feine Melodien zufammen, alles 
fein und hoch. Bald glaubt man das ert eines 
Spaßen, dann einmal das Tirilieren einer Lerche zu 
hören; ebenfo gut bringt er aber aud) kurze runde 
Flötentöne hervor. ` eben Tonfa wiederholt er ein 
poarmal. Auch ſtößt er ſchnell eine Reihe von Tönen 
heraus, die ftufenartig von der Tiefe nad) der Höhe 
gleiten. Sein übereifriges Singen. bei dem ſich die oer 
Ihiedeniten Laute in fchneller Folge geradezu über- 
ftürzen, läßt mitunter auf einen Wetttreit von zwei ver: 
ſchiedenen Künftlern fchlteßen, aber er ift es nur allem. 

Hier und da tönt aus dem Felde der muntere Ruf der 
Wachtel heraus, oft ſcharf wie Peitſchenſchlag: pin? wer 
wing oder pid wer wid, immer die lebte Silbe betont. 
Auch die Wachteln find Zugoögel, wie die genannten. 
Sie warten mit der Antunft, bis Feld und Wiefe hoch 
genug bewachſen find, um ihnen Schuß gewähren zu 
fünmen. 

Während die gefiederten Bewohner diefer Feldeinſam⸗ 
feit ihre Anwefenheit alsbald burg ihre Stimme Ger, 
taten, bedarf es Geduld und Aufmerkfamteit, um die 
Vierfüßler zu entdeden. Die Heinen grauen Feldmäufe 
gewahrt man bald, wie fie hin und her huſchen und 
ſchnuppern oder über den Weg galoppieren. Mitunter 
fieht man plötzlich an eirfer Stelle den Boden fich heben, 
— ein Maulwurf arbeitet ſich ans Licht, rutſcht auf 
feinen abftehenden Grabfüßchen eine Strede weit über 
den Boden und gräbt ſich wieder ein, unglaublid) ſchnell. 
Im Nu iſt der Kleine wieder verſchwunden, ein neuer 
Maufwurfshaufen ift zu den vorhandenen gekommen 
und alles d regungslos und einfam wie zuvor. 

Ende Mai nimmt die Wärme bedeutend zu. Es ift 
wohl die Zeit der vollftändigen Entfaltung der Pflanzen: 
dede, denn die Grasmahd hat noch nicht begonnen. Wo- 
hin das Auge blidt, bietet fi) ihm die grüne Farbe dar 
in allen Abftufungen. Jetzt werden die Getreidefelder 
bunt. Roter Feldmohn und blaue Kornblumen leuchten 
aus dem dihten Halmmwalde heraus. Sie haben mit 
Entfaltung ihrer Blüten gewartet, bis die fchlanten 
grünen Halme ihrer Tarbenpradt als vorteilhaftefte 
Faſſung dienten. Befonders gilt das vom Feldmohn 
der fi vorzugsweife dem Getreide zugefell. Wenn in 
der Fruchtfolge im nächſten Jahre auf demfelben Ader 
Kartoffeln oder Rüben gepflanzt find, ift mit dem 
Roggen aud) der Mohn verſchwunden. Seltener ift die 
Kornrade mit großen bunfelpurpumen Blüten. Die 
Kamille wuchert ftredenmweife hier in fo großer Menge, 
daß fie den Feldweg mit ihrem on Kranfenzimmer er: 
innernden Duft begleitet. | 

Inzwiſchen ift der längfte Tag angebrochen, einer der 
natürlien elttage im Laufe des Jahres, der Tag der 
Sommerjonnenwende. Die Roggenfelder haben einen 
weiteren Schritt vorwärts getan. Die meiſten find ver- 
blüht, und die bisher noch grünlichen Halme nehmen 
ihon ftellenweife einen fahlen, gelblichen FFarbenton an. 
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190 Ee 
logie auch die Planeten durch jarbengleiche Fixſterne zu ep: 
ſehen liebte, jo bedeutet Antares — Anti-Ures — Gegen: 
ftüd Zum Ares oder Mars. Im Oſten zeigen ſich ſchon die 
Herbitbilder: Waſſermann, Pegafus, Wilde und weiter 
nach Nordoft Mädromeda, Caffiopeja und Perſeus. Im 
Welten fteigt der große Bär immer tiefer, und am 
Horizont liegen Löwe, Jungfrau und Wage. Wegen der 
tiefen Ge der (Un ift die Sichtbarkeit der großen 
Planeten nicht günſtia. Denn Merkur ift unfidtdar. 
Venus wird ert gegen Ende des Monats wieder ſicht⸗ 
bar ind erſcheint dann als Morgenftern. Mars kommt 
uns immer näher, wird immer befler und auffällender. 
Wider fteht er fehr tief im Waſſermann redtläufig md 
gebt zu Anfang des Monats gegen 11 Uhr, zu Die 
‘gegen 9 Uhr ot, Yupiter fteht rüdläufig im Spion 
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Naturwiſſenſchaft 


Der Erfinder der eriten eleftriihen Glühlampe war 
nid Ediſon, vielmehr dat, wie Bedmann m einem 
Beitrag zur Geſchichte der Elektrotechnik feititellt ( Elek⸗ 
trotechniſche Zeitſchrift S. 44, 1923; Phyf. Ber. 7), be- 
reits 1859, alſo 20 Jahre vor Ediſon, ein Deutfcher eine 
Kohlenjadenglühlampe hergeftet. 

Entgegen der üblichen Anaziyme, daß die Beifall der 
Gieltronen die einer Kugel fi, nimmt Gehrte (Zeit 
ſchrift für Phyſik 6, 1921; Phyſ. Ber. 11) an, daß die 
Elektronen die Form eines den Atomkern umgebenden 
Ringes Haben. 

Krebskraukheil und Emanalion. Die „Schneeberger 
Bergtrantheit”, eine Unter den Bergleuten der Schnee: 
berger Gruben (Erägebirge) häufige Art von Lungen» 
krebs, ift nad Qudewig mögliderweife auf das 
dawrnde Einatmen der — wie Meflungen ergeben 
Yaben — an (monoton beſonders reichen Luft Aer 
Gruben zurüdzuführen. (Zeitſchrift für Phyſik 22, 1924, 
3; Phyſ. Ber. 11.) 

Mit feiner befannten Theorie, daß die höchſten Schich— 
ten unferer Atmofphäre von einem Nebel von Stiditoff: 
kriſtallen gebildet würden, glaubt VBegard aud) das Flim- 
mern (die Szintillation) der Firfterne erflären zu können. 
Mit diefer Erflärung befaßt ſich Conrad (Nature, 8. 
3, 1924; Naturmiffenfchaften 20). Er zeigt, daß fie mit 
den Tatjachen unvereinbar ift. 

Geitdem d'Hérelle feine vielfach umftrittenen Unter: 
ſuchungen über die fogenannten Balteriophagen, ultra= 
mitroftopifhe Organismen, die Batterien freffen, per. 
öffentficht hat, ift eine ganze Reihe von ähnlichen Ent: 
dedungen gemeldet worden. Nun glauben GBerret: 
fen, Gryas, Sade und Söhngen, aud in 
Pflanzen die Eriftenz von Batteriophagen entdedt zu 
haben. Es Handelt Ié um Balteriophagen, die in den 
Wurzeltnölldhen der Qeguminofen leben und das dort 
ebenfalls lebende Bacterium radicicola. das im der 
Landwirtichaft die befannte wichtige Rolle fpielt, freien. 
(Gentralblatt für Bakterien- und Barafitentunde, 2. Ab- 
teilung, 60, 1923; Naturwifienihaften 15.) Allerdings 
iheint mir, daß die Einwände, die gegen d'Hérelle er: 
hoben werden, auch diejen Unterſuchungen gegenüber zu 
Recht beitehen, jo daß Me Eriitenz der Bafteriophagen 
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bei Antares; er verjhwindet ar.sangs gegen 2 Uhr und 
zu Ende des Monats gegen Veitternacht. Saturn fteht 
rechtläufig in der Jungfrau, er geht zu Beginn des 
Monats gegen Mitternacht unter und zum Schluß gegen 
10%, Uhr. Die Sonne "sat den Punkt der größten nörd⸗ 
Dën Abweichung Dn er fidy; fie ſinkt mit zunehmender 
Geſchwindigkeit na’, Siten. in diefem Monat um 
5 Grad; das genügt, um die Tage von 16 Stunden 
18 Minuten auf 15 Stunden 13 Minuten zu vermindern. 
Am 31. findet eine deilweiſe Verfinfterung der Sonne 
Mob, die aber nur in den ſüdlichſten Teilen des großen 
Ozeans fihtbar a An Meteoren finden wir in den 
Tagen 5., 14., 18., 32., 27. bis 31. ſchwache Schwärme. 
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Wie hier ſchon einmal kurz berichtet wurde, iſt Julian 
Schmidt de Löfung des Xalrätfels gelungen. Bir 
willen jebt: beide Malarten laichen im Sargaflomeer; 
die amerikaniſche entwidelt béi in einem Jahre zum 
Glasaal und erreicht in diefer Zeit die amerifanifchen 
Küſten, die europätfhe gebraucht etwa drei Jahre zu 
ihrer Entwidlung und zur Reife nad Europa. Nun 
unterſucht in H. 18 der Naturmiffenichaften v. Ubiſſch 
die Bedeutung der Ergebnifie der Aalforihung für die 
Derihiebungstheorie Wegeners. Nah W.s duflehen- 
erregender Theorie ift der atlantifde Ozean nidyt durch 
eine Senkung entftanden, jondern Amerifa, das im 
Eozän noch hart an Europa und Afrika grenzte, ift als 
Ganzes nad) Weiten abgetrieben. Mit diefer Faſſung 
der Theorie find die oben genannten Ergebniffe nur bei 
einer jehr unwahricheintihen Annahme in Einklang zu 
bringen. Dagegen find fie vereinbar mit der Annahme, 
daß nicht Amerika, jondern Europa-Afrifa abgetrieben 
ift, und zwar nad) DOften. Cine Entiheidung für oder 
gegen die Theorie bringen fie aljo nicht. 

Eine Grundfrage der Entwidlungsgeishichte, nämlich: 
die Trage, ob die Anpaffungen der Organismen durch 
Summation fleiner zufälliger Veränderungen (Darwin) 
oder — ganz oder teilmeife — durch die Einwirkung der 
Umwelt auf die Organismen entitanden find, betreifen 
Unterfudungen von Cholodny über die Einwirkung 
des Waflers auf Landpflanzen. Er unterfuchte (rem, 
plare von Münzfraut, die bei einer Ueberſchwemmung 
des Dnjepr monatelang unter Waſſer geftanden hatten. 
Cs zeigten ſich bemerkenswerte Veränderungen, vor 
allem waren die im Wafler nußlofen, ja jhädlichen 
Spaltöffnungen entweder geichloffen oder ganz verflebt 
oder — bei zwei offenbar fehr bildungsfähigen Exem⸗ 
plaren — gar nicht zur Ausbildung gelangt. 


Einen intereffanten Tall von Symbioſe behandelt 
Cleveland (Proc. of the nat. acad. of fcience 9, 
1923; Naturwiſſenſchaften 21). Er fand, daß gemilfe 
Arten holzfreifender Termiten nur lebensfähig find bei 
Gegenwart beitimmter Einzeller in ihrem Darm, da nur 
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tung wiriſchaftlicher und politifcher ragen rechtfertigt 
die Verbindung der Wirtichaftserdfunde mit einem be- 
jonderen Teil über politiihe Erdkunde. Es iſt ein ganz 
vorzügliches Buch, das mandyes Wiffenswerte bringt, das 
man ſich font erſt mühevoll zuſammenſuchen muß, und 
fo Hit es insbefondere dem Eröfundelehrer von größtem 
Nutzen. ©. 84 Ant bei der Angabe der Welttupfererzeu- 
gung eine Null vergeffen worden. 


Japan und die Japaner. Bon K. Haushofer, 
Verlag von G. B. Teubner, Leipzig 1923. 160 Seiten. 
Haushofer, der bereits mehrere Bücher über Japan ge- 
ſchrieben hat, veröffentlicht mit diefem Buche eine japa= 
niihe Qandestunde. Es handelt fi) aber nicht um eine 
Gefamtdaritellung der Japankunde — wie der Berfaffer 
fetbft in der Einleitung jagt — „jondern bloß Gomm, 
die ältefte, our verjüngte unter den großen Mächten des 
Planeten aus ihren geographiſchen Bedingungen heraus 
als Lebensform verftändlid zu machen.“ Deier Verſuch 
It dem Verfaſſer vortrefflidd gelungen. Das Bud ift 
eine Tore, wiffenichaftlid) begründete, allgemein verjtänd- 
(ge, gut lesbare Einführung in die japaniiche Landes» 
funde. Es ift erſtaunlich, welch eine Fülle von Stoff 
auf fnappem Raum in diefem Abriß, der mit zahlreichen 
Karten und ſtatiſtiſchem Material ausgeihmüdt ift, be⸗ 
handelt wind, wenn auch zumeilen nur furz ſtizziert. 
In den Vordergrund Stellt der PVerfafler Die kulturgeo- 
graphiihen Verhältniſſe Sapans. Nachdem D. auf den 
eriten 40 Seiten eine Beichreibung der allgemeinen Lage 
des „Sonnenaufgangreiches“, der Bodengeltalt, Der geo- 
logiſchen Grundzüge, des Klimas und der Tier- und 
Pflanzenbiographie gegeben hat, berichtet er ſehr feffelnd 
im zweiten Abjchnitt über die Herkunft der Raſſe, 
deren Charakter, Sitten und Gebräude, Religion, 
Sprade, Literatur, Kunſt ufw. Der dritte Teil Handelt 
fun über die innerpolitiiden Berhältniffe, während der 
vierte Teil uns mit dem japanifchen Reich als ſtaatlicher 
Lebensform und den widtigften Tatſachen feiner Ent- 
widlungsgefhichte befannt madt. Am Schluß Hören 
wir von den wirtfchaftsgeographifchen Grundlagen, von 
Handel und Gewerbe. von der Befiedelung und dem Ber- 
kehr Japans. Allen, die ſich eim objeltives, alkfertiges 
Bild über Japan und feine Bewohner machen wollen, 
fann dieſes Buch nur empfohlen werden. 


Hermann George Sheffauer, Das Land 
Gottes. Das Geliht des neuen Amerila. (Baul Steege- 
mann, Hannover. 254 ©.) In ſcharfem Gegenfaß zu 
oberflählidhen Büchern wie Kerrs „Newport und Lon- 
don”, die alles Ausländifche kritiklos bewundern, weil 
es eben ausländiſch ift, zeichnet hier ein Deutfchameri- 
faner von Ruf ein Bild des neuen Amerifa nad) dem 
Kriege, das die Illufion gründlich zerftört, die ſich un— 
verbefferlihe Södealilten von den Pereinigten Staaten 
machen. Scheffauer entwirft dies Bild des neuen Amerika 
fo jchonungslos, weil das "Bud fein Vaterland vom 
Weiterfchreiten auf Tode r Bahn abhalten will. Gelbjt 
auf die Gefahr hin, bei feiner Rüdfehr nad) Amerika 
vom Ku Klur Klan oder der Amerifanifchen Legion ge- 
lyncht zu werden, faßt er feine Meinung dahin zu: 
jammen, daß „das heutige Amerifa im Guten wie im 
Böſen ein modernes Barbarentum ift, das, nachdem es 
Europa unterjodt hat, Ehrgeiz genug bett, um an die 


Eroberung der Welt zu gehen und der ganzen Menſch⸗ 


Neue Literatur. 
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heit eine oberflächliche, mechaniſche und materialiftifche 
Gefellichafts-, Wirtſchafts- und Staatsorönung aufzu⸗ 
zwingen“. Gerade weil das Buch) troß allem nicht im 
(ett des blinden Sales, fondern aufrichtiger Liebe ge- 
ſchrieben ijt, wirkt es fo Wort Es bewegt Dë in ber, 
jelben Linie wie die beißende Kritik, die etwa der Ameri- 
taner Menden oder Romanfdpriftiteller wie Sinclair 
Lewis („Main Street”, „Babbitt“, letzterer auch bei 
Tauchnitz erſchienen) am ameritantfhen Philifter- umd 
Spießertum üben. 

Georg Michaelis „Weltreifegebanten“. Furche⸗ 
Verlag, Berlin. (188 ©., 2 A) Unfer früherer Reis: 
tanzler nahm 1922 in Peking an einer Konferenz der im ` 
Weltbund Chriſtlicher Studentenvereinigungen zuſam⸗ 
mengefdloflenen Studentenichaften (von 40 Staaten der 
Erde) teil. In diefem Buche erzählt er uns von feinen 
Erlebniffen in China — und in den Vereinigten Staaten, 
die er auf dem NRüdwege berührt. Mit klarem Blit 
würdigt er insbejondere das heutige China und feine 
Wirtfchaftsprobleme, beleuchtet die friedliche Eroberung 
Chinas durch Amerika und Chinas jeßige Einftellung uns 
Deutſchen gegenüber. Da der Berfaffer überall warm 
den Standpuntt lebendigen Chriftentums einnimmt, Got 
das Buch vor allem bei den Deutichen des Auslandes, 
die auf demſelben Boden ftehen, eine begeifterte Auf: 
nahme gefunden. 

„Rapanui“ von Th. H. Mayer (Staadmann, Leip⸗ 
ig, 1923, 354 ©.) #t ein phantaſtiſcher Roman über 
den Untergang eines gewaltigen Reiches im Gtillen 
Ozean, deſſen letter Reſt die Dfterinfel mit ihren ge: 
heimnisvollen Standbildern darftellen fol. Mitten bin: 
ein in die ſinnliche Schwüle der Liebesfeier fpeien die 


Vulkane Tod und VBerderben; und als es den Millionen: 


heeren des Reiches gelungen ift, den Feuerſtrom durd 
emen Damm zum Meere abzuleiten, fentt ſich das Land; 
die heranbraufenden Meeresfluten verfchlingen die Tod: 
geweihten; ein Sturm bringt denen den Untergang, die 
ih in Schiffen retten; nur wenige jchlagen fid) nad) 
Waihu, dem ftehengebliebenen Teil des Landes, der 
heutigen Ofterinfel, durch. Das ſchwere Pathos des Stils 
wirft auf die Dauer ermüdend; weniger wäre in diefem 
Valle mehr geweien; eine feifelnde Novelle wurde zu 
einem ſchwülſtigen Roman. 


Die Zerienturfe in Jena finden in diefem Jahre vom 
d. bis 16. Auguft Statt. Diefe Kurfe find im Jahre 1889 
von einer Reihe von Profefforen der Univerfität Jena 
ins Leben gerufen worden und ftehen noch jebt unter 
Leitung ihrer Gründer Profeffor Rein und Profeflor 
Detmer. Gie haben nur während des Krieges eine 
Unterbredung erfahren müffen, wurden aber im Jahre 
1920 wieder aufgenommen und waren im leßten Jahre 
von faſt 1000 Teilnehmern bejudt. Das Programm 
gliederte Të in neun Wbteilungen: 1. Philoſophie, 
2. Pädagogik, 3. Naturwiflenichaften, 4. Hauswirtfchaft, 
5. Volkswirtſchaft, Staat und Gefellidaft, 6. Geiſtes⸗ 
geichichte, Literatur, 7. Aus dem Gebiete der Kunft, 
8. Fremde Spraden, H. Deutſch für Ausländer. Pros 
gramme und Auskünfte dur das Sefretariat, Frl. OI. 
Blomeyer, Iena, Carl Zeißſtraße 3. 
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Wird nun zwiſchen Kathode und Anode ein cletiriſche⸗ 
Feld durch Anlegen der Anodenbatteriefpannung A.B. 
in der Weiſe hergeſtellt, daß der poſitive Pol an der 
Anode und der negative an der Glühkathode liegt, fo 
beginnt ein Strömen der Elektronen aus der "Roum, 
fadung heraus zur Anode hin. Ein empfindliches Milli- 
amperemeter M zeigt tm Anodenftromtreife einen Strom 
an. Fig. 24. 

De größer die angelegte Anodenſpannung ift, um fo 
mehr Elektronen zieht fie aus Aer Raumladung heraus, 
um fo ftärfer wirkt fie dem Raumladungseffeft entgegen, 
um fo zahlreicher werden die von der Blühlathode zur 
Anode fliegenden Elektronen, um fo größer wird Aer 
im Amperemeter angezeigte Anodenftrom. Außer von 
der Anodenipannung ift diefer noch abhängig von Der 


Temperatur, den Dimenfionen und dem Material des ` 


Blübfadens. 

Der Stromdurdgang dur bie Röhre beruht ganz 
allein auf der Elektronenemiffion des Glühdrahtes und 
auf deren Bewegung zur Anode hin. Ionenbildung durch 
Stoßionifation und deren Bewegungen find fat völlig 
unterdrüdt, da die Röhren auf das hödhfte techniſch mög⸗ 
liche Baktuum ausgepumpt find. 

Wie wirkt ein zwiſchen Kathode und Anode eingefchal: 
teies Bitter? Anodenſpannung ift angelegt. 

Hier find drei Falle zu unterfcheiden. 

a) Dem Gitter ift feine Spannung angelegt. — Ein 
Teil der Elektronen des Gleftronenitromes wird an das 
Bitter kommen und fich Hier ſeſtſetzen; ein anderer Teil 
wird durch die Maſchen des Gitters Hindurd zur Anode 
wandern, jodaß 

Elettronenftrom — Gitterftrom + Anodenftrom. 

Die zum Gitter gewanderten Elektronen geben ihre 
negative Ladung an das Bitter ab. Hierdurch wird eine 
abitoßende Wirkung auf die von der Glühlathode aus⸗ 
gehenden Elektronen ausgeübt. Durd die negative 
Gitterfpannung, die, wie eine Berftärtung des Raum- 
lodungseffelts wirkt, werden Gitterftrom und Anoden- 
ftrom geſchwächt. 

b) Dem Gitter wird von außen eine negative Span · 
nung aufgedrückt. — Gitterſtrom und Anodenſtrom wer⸗ 
den noch weiter geſchwächt. Durch entſprechend große 
negative Gitterſpannung können Gitterſtrom und Anoden⸗ 
ſtrom ſogar völlig zum Ausſetzen gezwungen werden. 

c) Dem Gitter wird von außen eine poſitive Span- 
nung aufgedrüdt. — Die Elektronen der Elektronenwolke 
werden angezogen. Der Raumladungseffeft wird abge- 
ſchwächt. Der Anodenftrom wird verftärtt. 


Aus diejen Tatſachen erhellt ſchon, deß die Anoden⸗ 
ſtromſtärke in großer Abhängigkeit zu der jeweiligen 
Gitterſpannung ſteht. Maßgebend iſt dabei natürlich 
noch die geometriſche Anordnung von Gitter und Ka⸗ 
thode. Es iſt klar, daß der Einfluß der Gitterſpannung 
dann am größten iſt, wenn es in unmittelbarer Nähe 
der Kathode liegt, und daß er mit zunehmender Ent- 
fernung von der den Blühdraht umgebenden Elektronen⸗ 
wollte abnehmen muß. 

Für gewöhnlid) wird die Abhängigkeit zwifchen Bitter: 
jpannung und Anodenftromftärte durd ein Diagramm 
abgebildet. In einem rehtwintligen Koordinatenſyſtem 
werden als Abjziffen die GBitterfpannungen und als 
Drdinaten die dazugehörigen in Milliampere gemeflenen 
Anodenftromftärten abgetragen. SHeizitromftärte und 
Anodenifpannung blieben hierbei konftant. Die fo ent. 
ftehende Kurve heißt die Charakteriftit oder die Senn, 
linie der betreffenden Röhre. 


Etwas durhaus Ähnliches machen wir ja aud) bei den 
Gtebermeffungen eines Kranten. Hier werden auf bie 
wagerechte Achſe die Zeiten und als Ordinaten die ent, 
ſprechenden Tiebergrade eingezeichnet. Wir erhalten auf 
dieſe Weife die Fieberkurve, die Charatteriftit oder Kenn⸗ 
linie der Krankheit, die völlig jener Röhrendyaratieriftit 
entipridt. Und Hier wiffen wir fehr wohl, was es zu 
bedeuten hat, wenn die Fieberkurve Wort anfteigt, wenn 
alfo bei verhältnismäßig geringer Aenderung der Zeit 
die Fieberwerte ſehr Wort zunehmen. 

Eine Röhrendaratteriftit zeigt ig. 25. 

In diefem Diagramm 
jteigt in einem beſtimm⸗ 
ten Abfchnitt die Kenn⸗ 
linie fehr fteil an. In 
diefem Teil der Charaf- 
teriftit ändert ſich alſo 
bei einer geringen 
Schwankung der Bitter: 
fpannung die Anoden- 

dig. 25, ftromftärfe fehr erheplic). 
Charatieriftit oder Kennlinie. Je fteiler die Charatie- 
HIT verläuft, um fo größer find dann bei 
wechſelnden Gitterfpannungen die Schwankungen 
in der Stromftärfe des Anodenftrom. Damit 
haben wir bereits die eine grumdlegende Bedeutung 
der Röhre kennen gelemt, die bei allen "Ber: 
ftärterwirtungen ausgenußt wid. Eine kleine 
Anderung der Bitterfpannung genügt, 
um eine große Änderung der Anoden— 


ag, 
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ftromjtärte au erzielen. Das Gitter fteuert 
den Anodenſtrom. Diefe Eigenfhaft der Glüh— 
fathodenröhre ift eine reine Relaiswirktung, die außer: 
dem noch dadurch ausgezeichnet ift, daß fie den ſchnell⸗ 
Wen Änderungen des Gitterpotentials ohne jede Trägheit 

au folgen vermag, da die Elektronen praktiſch als maſſe⸗ 
Gs au betrachten find. 

Einzelne Schaltungen, in denen diefe Cigenjchaft der 
Nöhre ausgenugt wird, follen unten an der Stelle be- 
handelt werden, wo es fi) zugleih um die frage der 
Selbftanfertigung handelt. 

Um die nädjfte Aufgabe vorzubereiten, die hinter dem 
Schiebejpulenempfänger dem Amateur geftelli werden 
Toll, fei jet die Deteltorwirtung der Röhre behandelt. 
Hier fommt die Ausnußung der anderen Röhreneigen- 
ſchaft, der Gleihrichterwirktung, in Trage. Dieje beruht 
darauf, daß der Stromdurdgang burg die Röhre nur 
durch die Bewegung der Elektronen zuftande fommt, und 
daß diefe fi) nur in der einen Richtung von dem Glüh⸗ 
faden zur Anode, aber nie umgelehrt bewegen Tonnen, 

Gehen wir medias in res und betrachten gleich die 
typiſche Röhrendetektorſchaltung in Fig. 26, die aud 
mit Audionſchal⸗ 


tung bezeichnet 
wird. Gie dient 
dem Empfang 


von gedämpften 
Wellen, alfo für 
die Aufnahme tö- 
nender Sender 
und Telephonic- 
iender. 

Das Gitter der 
Röhre 
einen Kondenſa— 
tor von etwa 200 
cm Kapazität 





"ig. 26. 
de Spule LA mit der 


verbunden. Zwiſchen Glühlathode und Gitter Liegt 
ter hochohmige Widerftand wı, der feine Gelbit: 


über 


induktion befigen darf. Die Stromſtärke der Det. 
batterie H.B. wird burg den Regulierwiderftand wa ein: 
gejtelt. A.B. ift die Anodenbatterie, in deren Strom: 
freis das Telephon liegt. Parallel zum Telephon T 
ift ein Blodierungstondenfator von etwa 3000 cm ge: 
Ihaltet. Die Antennenjhwingungen werden induktids 
durch das Koppelungspariometer Lı L- auf den Gitter: 
freis der Röhre übertragen. Die im Telephon ver: 
braudte Energie ſtammt aus der Anodenbatterie, deren 
Strom durch das Bitter gelteuert wird. 

Das Gitter ift über den Widerftand wı mit dem nega⸗ 
tiven Bol der Heizbatterie verbunden. Wird alſo der 
Apparat burg Einfchalten der Heizbatterie aufnahme: 
fertig gemacht, fo erhält das Gitter von vornherein ein? 
negative VBorfpannung Damit wird der Zwed verfolgt, 
das Tließen eines unnötigen Gitterftroms möglichft zu 
verbinden. Der Anodenftrom ftellt fi vor dem 
Empfang auf einen konſtanten, von dem negativen Gitter: 
potential abhängigen Wert ein. Kommt nun ein Zeichen 
dur) die Antenne an und hat die Schwingung 3. B. 
eine ſolche Richtung, daß die Inte Kondenſator⸗ 
belegung des Kondenfators Cı zunächſt pofitive Ladung 


ft durch 


Glühkathode K | 
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erhält, fo wird auf der entgegengefeßten Kondenfator: 
platte negative Elektrizität dur) Influenza gebunden und 
pofitive zum Gitter hin abgeitoßen. Dadurch wird bie 
negative Gitterladung verringert, der Anodenftrom 
nimmt zu. Dabei prallen aud Elektronen an das Bitter, 
Dellen pofitive Ladung wird neutralifiert, das Bitter er- 
icheint wieder negativ, wodurd) der Anodenftrom wieder 
finten muß. Gebt nun die Schwingung nad) der anderen 
Geite, jo daß das Bitter negative Qadung erhält, jo muß 
infolge des vermehrten negativen Potentials der Anoden- 
ftrom weiter abnehmen. Nimmt dann in der folgenden 
Schwingungsphafje das Gitter wieder pofitive Elektrizität 
auf, fo wird zwar der Anodenftrom wieder zunehmen, 
aber er fann nicht mehr den eriten Hohen Wert erreichen, 
denn von der negativen Aufladung bleibt ein Reſt übrig, 
da Diele nicht wie die pofitive Ladung fofort dur Gilet, 
tronen neutraliftert werden Tonn. Der Mittelwert der 
@itterfpannung verſchiebt fi bei zunehmender Schwin- 
gungsweite weiter ins negative. In der Fig. 27 find 
diefe Schwingungsporgänge graphic veranſchaulicht. 
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a) Antennenfhwingungen 
b) Schwandengen Der Sitterfpannung 
cl Schwankungen bed Anobenftroms 
d Zelephonitrom 

Tig. 27. 


Die dur jeden einzelnen Wellenzug vermehrte nega- 
tive Gitteraufladung muß wieder befeitigt werden. Die- 
lem Zwed dient der Gitterableitungswiderftand wı von 
einigen 100 000 Ohm. Ueber ihn können fid) die Gitter: 
aufladungen beim Abklingen der Wellenzüge langſam 
wieder ausgleichen. 

Für eine gute Deteftorwirtung der Röhre ift diefelbe 
Vorausfegung erforderlich wie für eine gute Verftärker: 
wirtung. Es muß der Weil anjteigende Teil der Kenn: 
linie ausgenußt werden, um den Einfluß des Gitter, 
potentials auf den Anodenſtrom moglichſt groß zu ge: 
italten. 

Die Röhre als Sender zur Ergänzung von Schwin- 
gungen foll hier nicht behandelt werden. 


Dergleih zwiſchen Kriſtalldeleklor und Röhrendeteftor. 


Beim Kriftalldeteftor wurde infolge feiner unipolaren 
Reitfähigkeit die eine Halbſchwingung regelmäßig unter- 
drüdt. Für den eigentlihen Empfang im Telephon Tom 
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nur die andere Halbſchwingung zur Wirtung Beim 
Audion dagegen beeinfluflen beide Halbſchwingungen das 
Bitterpotential und damit den durch das Telephon geben, 
den Anodenftrom. Ferner fommt hier immer nod die 
Berftärterwirtung der Röhre Hinzu. Die Energieaus: 
nußung ift alſo beim Röhrendeteltor bedeutend größer. 


Der AudionsAmateurempfänger . 

Die Ueberlegenheit des Audions gegenüber dem 
Kriftalldetettor beruht auf der gleichzeitigen Wirkung von 
Gleihrihtung und Verftärtung. Man erzielt daher au 
mit Röhrendeteltoren eine viel größere Lautftärfe als 
mit Kriftalldetektoren. 


V 





Tig. 28. 


Für die GSelbftherftellung eines einfachen Audion⸗ 
empfängers legen wir die Schaltungen der Figuren 28 
und29 zugrunde. Sie unterjcheiden ſich von denen unferes 
Scjiebeipulenempfängers nur dadurd, daß ftatt des 
Kriftalldetettors ein Röhrendeteltor mit feinen Zubehör: 
teilen verwendet H. Die Beltandteile diefer Schaltung, 


ihre Aufgaben und die Art ihrer Konſtruktion fmb zum * 


Teil ſchon im VBorhergehenden befchrieben worben. 





Sig, 29. 


Cı bedeutet in beiden Figuren den Gittertondenfator. 
Er ift fo zu bemeffen, daß er etwa 200 cm Kapazität 
befit. 

Ca ift der Blodierungstondenfator für den Doppel- 
kopffernhörer. Er muß ungefähr eine Kapazität von 
2000—4000 cm haben. 


Grundjag: Beim NRöhrenempfang geben Doppeltopf- 
hörer mit 4000 Ohm Gefamtwideritand, alfo für jeden 
Hörer je 2000 Ohm, die beiten Ergebniffe.» 

wı UI der Gitterableitungswiderftand von ungefähr 
500 000 Ohm. Die Trage, wie man Dë einen ſolchen 
jelbft bereien Tonn, ſoll am Schluß diefes Abſchnittes 
behandelt werden. Ob dieſer Widerftand direkt zwiſchen 
Gitter und Kathode, wie in fig. 28, oder ob er parallei 
zum Kondenſator liegt, wie in ig. 29, ift unmefentlid. 
In den deutſchen Schaltungen liegt er meiftens unmittel- 
bar zwifchen Gitter und Kathode. ws ift der Regulier: 
wideritand des Heizftroms. Hierzu kann man entweder 
die gewöhnlichen Schiebewiderjtände oder die Nernitfchen 
Eifenwafferftoffwiderjtände benugen. Die leßteren find in 
allen entſprechenden Spezialgejhäften zu kaufen. Sie be- 
ftehen aus einem Eifendraht, der in einer Glasröhre mit 
Waſſerſtoffatmoſphäre eingejchloffen ift, und dienen dazu, 
den Heizſtrom automatifch konftant zu halten. (Das Eifen 
bat die Eigenjchaft, bei Erwärmung feine elektrifche Leit- 
fähigteit zu ändern) Man nehme beide Widerftands- 
arten in den Heizſtromkreis. 

Die Heizbatterie und Anodenbatterie kauft man fid). 
Jeder NRöhrentyp verlangt eine befondere Heizſtrom⸗ 
ſtärke und eine bejtimmte Mnodenfpannung Man. adte 
alſo beim Einkauf darauf, daß man alles zueinander 
paſſend kauft. Die neuere Entwidelung der Röhren 
zielt darauf Hinaus, mit immer tleinerer Anodenfpan- 
nung und immer geringerer Heizſtromſtärke auszu- 
kommen. 

Für den Gang der Arbeiten wird nun folgender Weg 
empfohlen. Zunächſt werden die Einzelteile nach obigen 
Schaltungen behelfsmäßig zuſammengeſtellt und dann 
eine Reihe von Vorverſuchen ausgeführt. Dieſe ſollen 
die Antwort auf die Trage geben, welche Antennen: 
abftimmungsart die günftigfte if. Denn es fommt hier: 
bei doch vor allem darauf an, welchen Zweden der zu 
bauende Apparat dienen joll, ob zur Aufnahme des 
Nauener Feitlignals auf der gedämpften Welle von 
3100 m oder des Wirtfchaftsrundfunts auf der 4000 m: 
Welle oder irgend eines Unterhaltungsrundfunfs auf den 
Heinen Wellen zwiſchen 300 und 700 m, ujw. 


Demjenigen Radivamateur, der nicht weiter als 30 km 
von einem Unterhaltungsrundfunffender entfernt wohnt, 
fei geraten, zunächſt Dellen Darbietungen abzubören. In 
diefer Entfernung arbeitet der einfache Audionempfänger 
ausgezeichnet. Man verfuche es auch mit einer Zimmer: 
antenne. 


Für den Empfang von ungedämpften Sendern ift Die 
Audionfhaltung der Figuren 28 und 29 nicht geeignet. 

Bei diefen Vorverſuchen nehme man grundfählich zwei 
Abitimmittel, um eine größere ©eleftivität zu erreichen. 
Bei nur einer Abftimmöglichkeit wird man nie ver: 
hindern Tonnen, daß andere auf benadhbarter Welle 
arbeitende Stationen in den Empfang durdgreifen. Man 
verſuche es mit allen möglichen Kombinationen, wie fie 
in den Tiguren 14 bis 17 zum Teil angedeutet find. 

Erſt wenn die Vorverſuche nad gründlicher erperi- 
menteller Durdjarbeitung abgeichloffen find, fommt die 
endgültige Montage der Einzelteile. Sierzu fertige man 
jih einen polierten Holzkaſten an und bringe möglichſt 
viele Einzelteile, wie Drehtondenfator, Koppelungsvario- 
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Wenn die Arbeit ſo weit gediehen iſt, muß der Wider⸗ 
ſtand auf die erforderliche Größe von einigen 100 000 
Ohm abgeglichen werden. Dies geſchieht in der Weiſe, 
daß man die “Breite des Graphitbelags ſolange ger: 
fleinert, bis der gewünſchte Widerftandswert erreicht iff. 
Man gebraudht dazu ein empfindliches Ohmmeter, das 
Widerftände diefer Größenordnung noch richtig zu meſſen 
geftattet. Die erforderlide Breite muß dur ent, 
jpredendes Abkratzen des Graphitbelags mit einem 
Mefier herbeigeführt werden. 

Um den Widerftand dauerhaft zu maden, wird er 
Idelladiert. Dies muß jedoch ftüdweife gefchehen, und 
man muß den Widerftandswert dabei dauernd durch 
um erfolgen, da er fih beim Schelladieren oer, 


Der feine Möglichkeit hat, feine MWiderftände zu 
melen, kaufe fi hochohmige Silikwiderftände. 


Röhrenverftärfer. 
Allgemeine Geſichtspunkte. 

Die Verftärkerwirtung der Röhre beruht auf der be, 
reits erwähnten Tatjade, daß kleine Gitterpotential- 
ſchwankungen große Schwankungen in der Anodenftrom: 
ftärte hervorrufen. Da die Röhre ohne jede Trägheit 
arbeitet und felbit den jchnelliten Wechſelimpulſen zu 
folgen vermag, jo Tonn fie ſowohl zur Verſtärkung der 
hochfrequenten Antennenfhwingungen vor dem Detettor 
als auch zur Verſtärkung der dur) den Detektor umge- 
wandelten Schwingungen hinter ihm benußt werden. Se 
nach der GSielle, wo die Verftärkung eingefeßt werden 
Toll, unterfcheidet man daher zwiſchen Hochfrequenz⸗ und 
Niederfrequenzverftärtern. 

Um eine SHocjfrequenzverftärtung handelt es Po 
immer dann, wenn die Antermenfcdywingungen dem Ser, 
ftärfer unmittelbar zugeführt werden, bevor fie in den 
Detettortreis gelangen. 

Mit einer Niederfrequenzverftärfung haben wir es 
Dagegen zu tun, wenn der Verſtärker ert hinter dem 
Detektor wirft. 

Beide Verftärtungsarten fünnen entweder jede für ſich 
allein oder auch zufammen angewandt werden. Die 
Entiheidung darüber, welche Möglichkeit die wirkſamſte 
ilt, Hängt ganz von der Größe der von der Antenne out, 
genommenen Energie ab. Sit diefe jo groß, daß der 
Detettor darauf richtig anzuſprechen vermag, daß alfo 
der Schwellwert des Deteftors erreicht iſt, dann ut feine 


Radio⸗Lauftſprechen. Vom Oberingenieur Wolfgang Filzingetr, Dresden. WD 


Von jeher iſt es das Beſtreben der Telephoningenieure 
geweſen, die im Kopfhörer eines Fernſprechers deutlich 
hörbaren Töne der menſchlichen Sprache oder muſika⸗ 
liſchen Darbietungen einem größeren Yubörerfreis ver- 
nehmbar zu machen. 

Das Problem des Lautfpreders At fo alt, befler ge⸗ 
ſagt, fo jung wie die Telephone. Die verſchiedenſten 
Konftruttionen aus aller Herren Länder find auf dem 
Markt geweien, feine hat den Anforderungen eines 
„muſikaliſchen“ Obres genügt. 


__Rabio-Lauffpreden. 


frequenzverftärfer auszufommen. 
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Hocfrequenzverftärtung notwendig. Reicht Dagegen die 
Hochfrequenzenergie für das richtige Intätigkeittreten des 
Deiteltors nicht aus, dann muß zunächſt ert diefe oer, 
ftärkt werden. 

Der Empfang mit einem Hodjfrequenzverftärker ift 
außerordentlich empfindlich, da Hierbei die Gefahr vor- 
handen ift, daß geringe Störungen von fremden, auf 
benachbarter Welle arbeitenden Sendern oder von atmo⸗ 
ſphäriſchen Vorgängen mit verftärtt werden. Dadurd) 
wird der Empfang unrein, unter Umftänder fogar ganz 
umverjtändlic. 

Cine ziemlih große Störbefreiung gegenüber dieſen 
Einflüffen bietet die Rahmenantenne dur die Eigen: 
ſchaft ihres Richteffetts. Andererfeits ift aber gerade bei 
diefer Antennenform der Nadteil der geringen Energie: 
oufnahme in Kauf zu nehmen. In den meiften Fällen 
It bei Rahmenempfangsanordnungen nid ohne Hoch⸗ 
Rahmenantenne und 
Hochfrequenzverſtärker gehören daher unzertrennbar zu» 
fammen. “Beide haben aud nur in diefer Kombination 
ihre gegemwärtige Bedeutung erlangt. 

Auf Einzelheiten des Hochfrequenzverftärters ſoll erft 
Im Zufanmmenhang mit dem Rahmenempfang näher ein: 
gegangen werden. Hier interefitert uns nad Yertig- 
ſtellung des Audionamateurempfängers zunächſt der 
Niederfrequenzverftärter. 


Niederfrequenzverftärfung. 

Iſt der einfache Audionempfang zu leife, jo wird er 
dur) Anwendung des Niederfrequenzverftärfers lauter 
— Lautverftärter. 

Die grundfäßlie Schaltung ber Röhre als Nieder: 
frequenzverftärter zeigt Fig. 33. Hier ift der einfacheren 
Zeichnung wegen im Detektorfreife ein Kriftalldeteftor 
gezeichnet. Das Audion an feiner Stelle gibt felbitver- 
ftändlich die befiere Wirkung. Den Uebergang der elef, 
trifden Energie a dem Empfangstreis an das Gitter 
der Verſtärkerröhre übermittelt ein eiſengeſchloſſener 
Transformator, dur Dellen Windungsverhältnis die 
gitterfeitige Spannung nod weiter berauftransformiert 
wird. Damit die Röhre im gümftigften Teil ihrer Cha- 
ratteriftit arbeitet, und damit der Gitterſtrom zwiſchen 
Glühkathode und Gitter unterdrüdt wird, erhält auch 
bier ebenjo wie beim Audion das Gitter eine negative 
Vorfpannung. Dies geſchieht dadurd, daß das eine 
Ende der Setundärwidelung des Transformators an den 
negativen Pol der Heizbatterie gelegt wird. 





Die Amerikaner verwenden bei großen Verſammlun⸗ 
gen, bei denen die Stimmittel des Redners nicht ge- 
nügen, die Klänge der Worte bis zu den lebten Zuhörern 
zu tragen, eine elektriſche Vorrichtung, die die menſch⸗ 
lie Stimme verftärkt, jo daß die Lautftärfe durchaus 
zureicht, um Taufende von Menſchen zu überfchreien. 

Es wird nun jeder fagen: „Da, da AH doch das Problem 
des Lautiprechers gelöft!” Diefer Ausruf it durchaus 
berechtigt, aber das letzze Wort des vorhergehenden Ab- 
fates lautete „überſchreien“, nicht „überſprechen“. Hier 
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liegt alfo der fehler des Syſtems. Schreie find mehr 
oder minder unartitulierte, alfo akuſtiſch geſprochen „per- 
aerrte” Laute. 

Jedes Telephon verzerrt die Qaute der Sprache oder 
die Klänge der Muſit. Warum müflen wir denn Dos 
Telephonieren erlernen, warum verftehen viele Menjchen 
nichts am Fernſprecher? Warum verfteht auch der im 
Telephonieren Geübtejte unter Umſtänden, auf die |päter 
nod eingegangen wird, nichts, aber aud) nicht das Ge» 
ringſte? — Weil der Fernſprecher alle Klänge bis zu 
etwa 75 pn 9. verzerrt; jedod) ift das Organ, das wir zum 
Hören im Kopfe haben, jo wunderbar durchgeſtaltet, daß 
ihm nad) einiger Uebung (Erlernen des Telephonierens) 
die gebliebenen 25. v. 9. völlig genügen, um zwiſchen 
zwei Geübten eine tadelloje Verftändigung zu ermög- 
lien. Man kommt nidyt damit durch, wenn man ein— 
fach fagt: zwo nuuuhl, zwo nuuuhl nuuuhl gehört zum 
poftalifhen SHereneinmaleins und iſt ein Poftunfug, 
fondern gerade diefe Ausſprache trägt von vornherein 
mit kluger Ueberlegung der Verzerrung der Sprache 
Rechnung. 

Die Scywierigfeiten, mit denen aljo das lautſprechende 
Telephon zu kämpfen hat, (egen nicht nur im elektriſchen 
Teile, jondern in erjter Linie in ungelöften atuftifchen 
«Problemen. Schlage id) auf dem Klavier den Grund: 
ton c an, flötet man mit gejpigtem Munde den gleichen 
Ton, ſucht man Dë auf einer Mundharmonifa den 
gleichen Ton, denjelben auf einer Geige, Flöte oder 
Trompete, jo wird man immer einwandfrei den Ton c 
erhalten. Der Laie begnügt méi damit; das ift eben der 
Ton c. Und Aug beitehen zwiſchen diefen Tönen fehr 
große Unterſchiede, die fo groß find, daß wohl faft jeder 
mit gefchloffenen Augen den Unterſchied zwiſchen einem 
Zrompetenton c und dem Geigenton c angeben Tonn. 
Man jpricht dann davon, daß die Klangfarben verſchieden 
von einander find. Die Klangfarbe wird bedingt durch 
die Lage der Obertöne. GG 


Was find Dbertöne? Der verdienitvolle Heemann von 
Helmbolg Hat 1862 in feiner „Lehre von den Ton: 
empfindungen” die phufiologifhen Grundlagen für die 
Theorie der Mufit gejchaffen. In dem umfangreidgen, 
für jedermann fehr reizvoll zu leſenden Werte hat er 
die Lage der Obertöne zum Grundton für alle möglicdyen 
Mufitinftrumente feftgelegt. Es würde viel zu weit 
führen, hier an diefer Stelle einen Einblid in die Helm: 
holtzſchen Theorien zu geben. Es fei nur betont, daß die 
Klangfarbe eines Inftruments bedingt ift durch die Lage 
der Öbertöne, A. h. alfo, daß jeder Ton nicht aus einem 
Ton beiteht, fondern fi) aus einer Reihe gleicher oder 
harmoniſch zufammentlingender Obertöne bildet. 

Es ut nun für einen Lautfprecher ein unbedingtes Er- 
fordernis, daß er auch die Obertöne rein und unverzerrt 
wiedergibt. Tut er das nicht, verfchludt er fogar die 
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1. Unfere deutſchen Rundfunkſender. Im Funt Allerlei 
des letzten Heftes des Naturfreundes war ein Verzeichnis 
der damals in Betrieb genommenen ſechs Rundfunt: 
enger gegeben. Inzwijchen find drei weitere Stationen 


Funk⸗Allerlei. Zuſammengeſtellt von Studienrat W. Möl ler⸗Neuſtettin 
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Dbertöne, jo klingt die wiedergegebene Mufit bledyern 
und flimpernd. Aber nicht allein die eben angeführten 
Schwierigkeiten müflen behoben fein, jondern es treten 
auch nod fogenannte Eigenjhwingungen der zur Wiedere 
gabe erforderlidien Membranen auf. ` "eier Körper Hat 
eine ihm perfönlich eigene Schwingungszahl. Trifft ihn 
aus irgend einem Grunde ein Schall, der die gleiche 
Schwingungszahl befigt wie er, fo wind der Körper ohne 
äußeren Anftoß in Schwingungen verjeßt, die fo Wort 
auftreten Tonnen, daß er Töne von ſich abgibt (abge- 
jtimmte Stimmgabeln). Trifft oun bei einer Qautvor- 
führung ein Ton der muſikaliſchen Darbietung den Eigen- 
ton der lautfpregenden Membrane, jo wird er dieſe in 
Eigenjhwingungen verfegen, die fi dem wiedergegebe- 
nen Tone addieren, und die Folge davon AH ein klirren- 
des Geräufh. Gin weiterer Grund der Lautverzerrung 
ift in der Anwendung eines Tridyters zu ſuchen, durch 
Delen mehr oder minder gefchidte Form erhebliche 
Spradpverzeichnungen herbeigeführt werden können. 

Aber die Reihe der Schwierigkeiten ift noch nicht er, 
ledigt. Sehr oft bietet der Vorführraum als folcher et: 
hebliche akuſtiſche Schwierigkeiten. Die genauefte Ab- 
ſtimmung ift erforderlih, um Mißerfolge zu vermeiden. 

Zum Schluß nod einige Erklärungen über die elektro⸗ 
fechnifhen Schwierigkeiten. Bei der Schallwellenüber- 
tragung durch die Luft hat die Wellentelephonie in erfter 
Linie mit ſtatiſchen Entladungen zu kämpfen. Statiſche 
Entladungen find Meine Lofalgewitter, die ſich zu jeder 
Zeit fehr unangenehm in elektriſchen Leitungen bemert, 
bar maden, aber font nicht wahrnehmbar find. Da die 
anfommenden Ströme ganz gering find, müffen fie ere 
heblich verftärft werden. Mit ihnen verftärft man ratür: 
lich auch die Nebengeräufche, die fi) dann als lautes 
Krahen im den Lautjprechvorrichtungen bemerkbar 
machen. 

Die im Lautſprecher erforderlichen Stromſtärken ſind 
bedeutend, wenn man ſie mit den ankommenden Strömen 
vergleicht. Die Verſtärkung muß alſo auf ein erhebliches 
Map gebracht werden. Bis jetzt aber fehlen Verftärfer- 
rohre für größere Stromftärten. Die zurzeit verwendeten 
Röhren und Schaltungen find, wie der Fachmann jagt, 
überjchrieen. Die Beanſpruchung der Rühre geſchieht an 
einer ungünftigen Stelle, und auf diefe Weile fommen 
aud wieder Verzerrungen zuftande. | 

Eng vertnüpft mit der Trage der lautſprechenden 
Radiotelephonie (H das Problem.des Iprechenden Films. 
Auch der fprehende Film harrt heute eines Laut» 
jpredhers, der ihm geltattet, feinen Siegeszug über die 
Melt anzutreten. Trob aller gegenteiligen Meinungen ` 
und Anfichten erringt fi” aber das Syſtem „Films 
fotofon“ des ſchwediſchen Ingenieurs Berglund immer 
weitere Erfolge und wird wohl das einzig „einfache“ 
Berfahren bleiben. 
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betriebsfertig geworden, ſo daß eine Ergänzung der Liſte 
notwendig iſt: 

7. Breslau. Wellenlänge 415 m. Sendegeſellſchaft: 
Schleſiſche Funkſtunde A.“G., Breslau. 


= unt Allerlei. 


5. Antenne und Blikgefahr. In Betätigung früherer 


8. Königsberg. Wellenlänge 460 m. Sendegeſell⸗ 
ſchaft: Oftmarten-Rundfunt A.G. Königsberg. 


H Berlin II. Seit dem 12. Mai ift der neue Berliner 
Sender am Magdeburger Pla in Betrieb genommen 
worden. Er foll den Borhausfender während des Um⸗ 
boss erjegen und dann mit ihm zufammenarbeiten. 
Seit einiger Zeit arbeitet der zweite Berliner Sender 
zur Ablöſung des Vorhaufes von 10 Uhr vormittags bis 
6 Uhr nadmitags. Seine Reichweite ift nad) den bis- 
ber gemadten Erfahrungen größer als die des erften 
Berliner Senders. 


Bom 1. Juni ab werden oug die Abendkonzerte des 
Borhausfenders nicht mehr gleichzeitig Durch die Haupt- 
funfitelle Königswufterhaufen auf der 680 m:Welle ver- 
breitet, da Königswufterhaufen für andere Zwecke in 
Dienft genommen werden mußte. Diefe Aufgabe hat 
der Sender Berlin II übernommen und zwar ebenfalls 
auf der Welle 680 m. 


10. Der Unterhaltungsfender Münfter in WWeftfalen 
wird wahrſcheinlich Ende Juni in Betrieb geftellt mer 
den können. Wellenlänge vorausfichtlid 407 m. 


Mit diefen zehn Rundfuntfendern ift dann die erfte 
Serie der von der Poſt geplanten Funkſtationen fertig: 
geftellt. Neben diefen Rundfuntfendeitellen ift für ſolche 
Gegenden, in denen beim Empfang der nädjiten Station 
eine ausreidende Lautjtärte mit dem normalen 
Empfangsgerät nicht mehr zu erzielen ift, die Einrichtung 
einer zweiten Serie von fogenannten Funtzwifchenftellen 
in Ausficht genommen. Dieje empfangen die Darbietun: 
‚gen des nädjftgelegenen Hauptſenders und verbreiten fie 
dann gleichzeitig weiter. Daneben fünnen diefe Zwiſchen⸗ 
fender auch noch mit eigenen Nachrichten (wie Tages- 
neuigfeiten, Wetterberichten ujw.) beſprochen werden. 


2. Rundfunf in Berlin. Bis Ende März hatten Déi 
in Berlin bereits über 20 000 Rundfuntteilnehmer bei 
der Pojt angemeldet. Das bedeutet für die Poſt eine 
Sahreseinnahme von etwa einer halben Million Gold: 
marf. 


3. Die Heinrih Herk-Gefellihaft zur Förderung des 
Zuntweiens wurde am 31. Mai unter Beteiligung zahl- 
reicher Vertreter von Wiſſenſchaft, Technit und Induftrie 
in Hamburg in der Univerfität gegründet. Anweſend 
waren u. a. der Staatsiefretär des Reichspoſt⸗ 
minifteriums Dr. Bredow, Mitglieder des Hamburger 
Senats, der Bürgerihaft und Graf von Arco. Der 
Rektor der Univerfität, Profeflor Dr. Wolf, führte m 
feiner Begrüßungsaniprade aus, die Heinrich Hertz-Ge⸗ 
ſellſchaft wolle das Bindeglied fein zwifchen der Arbeit 
des Forſchers und der Technik. Hamburg habe ein Recht 
darauf, der Sit der Geſellſchaft zu fein nit nur als 
Geburtsitadt des großen Phyfiters, jondern aud als 
wirtichaftlicher und geiltiger Mittler zwiſchen Deutfchland 
und der Welt. 


4. Stutigarter Sender. Eine Sendeltation, die tiefer 
liegt als ihr Verforgungsgebiet, arbeitet meiltens ſehr 
ungünſtig. Der Stuttgarter Sender ift deshalb auch 
nit in dem im Tal gelegenen Stuttgart errichtet 
worden, jondern in der Nachbarjtadt Feuerbach in dent 
dortigen Syeeresverpflegungsamt, das Dog auf einem 
Berge fliegt. 


TTT 
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fachmänniſcher Anfichten aus Deutfchland wird jet aus 
England gemeldet, daß die dort in zwei Sommern ge- 
mwonnenen Erfahrungen ebenfalls gezeigt haben, daß 
eine Erhöhung der Blitzgefahr durch Auffegen von 
Antennen auf Häufern nicht eintritt. 

6. Der Unterhaltungsfender der Tſchecho⸗Slowakei in 
Prag arbeitet auf der Welle 1150 m. Er gibt für 
gewöhnlid; abends von 7,15 Uhr ab Sport und poli: 
tiſche Nachrichten und von 8,15 Uhr ab Unterhaltungs- 
muſit. Mit dem in Deutichland für den Unterhaltungs: 
rundfunk zugelaſſenen Cmpfangsgerät find diefe Dar- 
bietungen nicht aufzunehmen, da unfere Empfangs- 
apparate nur für den Wellenbereich von 300 bis 700 m 
braudbar find. 

7. Rußland. Für Auguft d. 9. ift die Veranftaltung 
einer großen Funfausftellung in Moskau beabfichtigt, 
su der außer ruſſiſchen auch ausländifche Herftellerfirmen 
von Funkgerät zugelaffen werden follen. Außerdem joll 
eine bejondere Abteilung für felbftgebautes Liebhaber: 
funfgerät eingerichtet werden. 

8. TZodesftrahlen. Durch die Preſſe geht die Nad- 
Tt von einer noch jehr geheimnisvollen Erfindung des 
Engländers Grindell-Matthems. Es foll fi hier um 
eine bejondere Art von Wellenftrahlen handeln, mit 
denen es möglich ift, in beftimmter Entfernung im 
Gang befindlide Motore zum Gtehen und Pulver: 
mengen zur Crplofion au bringen. Ob es notwendig 
HL. auf diefe Nachrichten großen Wert zu legen, ift noch 
jehr zweifelhaft. Denn bisher hat noch feine Meldung 
vorgelegen, inwieweit die Erfindung der Prüfung von 
wiſſenſchaftlichen Fachleuten ftandgehalten hat. Darum 
ft Vorſicht durchaus am Plabe; denn man könnte font 
zu leiht in Verſuchung kommen, auf diefe Erfindung 
Pläne und Hoffnungen aufzubauen, deren Nichterfül- 
fung uns die größten Enttäufchungen bereiten würde. 
Man denke nur an bie militärifche Bedeutung diefer 
Erfindung, wenn es gelänge, ihre Wirkfamteit von der 
jegigen anfängliden Laboratoriums » Entfernung auf 
mehrere Kilometer auszudehnen. ` Jeder Kampf: und 
Beobachtungsflieger fünnte weit vor unferer eigenen 
Front zum Niedergehen gezwungen werden. Am up: 
angenehmijten wäre es für Bombenflieger; denn während 
ihres erzwungenen Gleitfluges würde auch ihre Muni- 
tion dur) die Todesftrahlen zur vorzeitigen Erplofion 
gebraht werden. Auch Kampfwagen würden unferer 
Infanterie nicht mehr fchaden können. 


Und unjere Teuerwaffen? Pulver wäre an der 
Front dieſes eigenartigen Zukunftskrieges einfach un- 
möglich, denn in der Reichweite der Todesitrahlen 
würde jede Munitionsmenge erplodieren. Das Ende 
unferer gefamten Feuerwaffen wäre gefommen, und jeder 
müßte ſich wieder das Monte Schwert umgürten und 
gepanzert wie im frühen Mittelalter zum Kampf mit 
dem Gegner antreten. 

Ebenfo hätten aud die Kriegsihiffe ihre Rolle aus: 
gejpielt. 


Der Erfinder fteht mit Frankreich in Verhandlung 
über den Berlauf diefer „Todesſtrahlen“. Auffallender: 
weile wird feine Arbeit in England felbft weniger ge— 
würdigt. 
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Dr. Nesper gibt in der Bibliothek des Nadio-Amateurs 
eine Reihe von kleineren Büchern heraus, Die alle ber 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Yortbildung der unt: 
liebhaber dienen follen. Es find fleine preiswerte 
Bändchen, die in zwanglofer Folge und inhaltlich in 
Joker Koppelung id) einzelne Spezialgebiete der unt, 
technit zum Thema wählen. Uns liegt der 4. Band 
zurzeit vor: Die Röhre und ihre Anwendung von Hell- 
muth OG Riepta. Berfaffer unternimmt in einer 
aen Einkeitung einen Streifzug ins Gebiet der Atom⸗ 
theorie und führt dann ins Hauptgebiet der Röhre Dm, 
ein. Die grundlegenden Begriffe wie Elektronen⸗ 
emiflion, Raumladung, Röhrendaratteriftit, Steuerwir⸗ 
tung des Gitters, Durchgriff vim. werden für den An- 
fänger ſehr anfhauli erklärt, und aud dem Fortge⸗ 
fchrittenen, der die Scheu vor der mathematiſchen Formel⸗ 
ſprache überwunden hat, wird in eingeltreuten mathe- 
matifhen Behandlungen ein tiefer Einblid in die 
Theorie der Röhre geöffnet. Zahlreiche und überficht- 
lie Stizzen erleihtern das Verftändnis der veridjie- 
denen Röhrenſchaltungen. Befonders hingewieſen ſei 
auf das Kapitel über Rückkoppelung und ſchwingende 
Empfänger, deſſen Studium dem Funkliebhaber nicht 
warm genug empfohlen werden kann. Ebenſo will⸗ 
kommen dürfte gerade deutſchen Funkliebhabern der 
nächſte Abſchnitt über Röhren mit mehreren Gittern ſein, 
denn Doppelgitterröhren haben in der letzten Zeit im⸗ 
mer mehr Bedeutung für unſere Radiotechnik gewonnen, 
und nur ſelten kennen Baſtler, die ſich ihre Empfangs⸗ 
apparate ſelbſt herſtellen, alle die verſchiedenen Bor: 
teile, die der Einbau ſolcher Röhren ihnen bietet. An 
dem letzten Abſchnitt werden vor allem Fortgeſchrittene 
viel Freude und Anregung haben. Hier werden Höchſt⸗ 
öfonomiefchaltungen mit Weberrüdfoppelung und mit 
Reflerfhaltungen wie Armftrong = Ueberrüdtoppelung, 
Tlewelling-Kreis u. a. behandelt. Alles in allem, das 
Bud dient der Bertiefung der Kenntniffe und kann 
eg Funkliebhaber warm zur Anſchaffung empfohlen 
werden. 


Bei einer Neuauflage möchte ich wünſchen, daß die 
Literaturangaben etwas ausführliher gemadt werben. 
Die in dem Bud) angewandten Abkürzungen für Ampere 
und Volt find in den Phnfitbüchern für die Schule und 
für erfte Semefter wenig gebräudlih. Eine furze Ers 
Märung am Anfang wäre ſchon angebradt. Zwei Irr—⸗ 
tümer haben fi in das einleitende Kapitel über Atom: 
theorie eingeſchlichen. Warum ſoll es falfch fein, außer 
von negativen Elektronen auch von pojitiven zu jprechen? 
Der Woafleritofftern wird doch als die pofitive Elek: 
trizitätseinheit angejeben. Cifen mit der Ordnungs⸗ 
zahl 26 im natürlichen Syſtem hat 26 Elektronen in der 


Neue Literatur. 


Neue Literatur. 
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Elektronenſphäre, nicht einige Hundert, wie auf Seite 6 
erwähnt ift. Möller. 


E. Nesper, Der Radio-Amateur. „Broadcafting”. 
Ein Lehr: und Hilfsbuch für Die Radioamateure aller 
Länder. (4. Auflage. mit 377 Wbbildungen. Berlin.. 
J. Springer.) In dem vomehm ausgeltatteten, fehr 
reihhaltigen Buche findet der NRadioliebhaber, Anfänger 
wie Yortgejährittener, alles was er willen und können 
muß, — und nod einiges mehr. Für den legten find 
bejonders wertvoll die beigegebenen Tabellen und Son, 
ſtanten. Dog möchten wir das Buch mur ſolchen 
empfehlen, die fi) bereits praftifch auf dem Gebiete bes 
tätigt haben und nicht ganz neu an die Sache heran- 
treten. Wir fürchten, Die vielen techniſchen Einzelheiten, 
deren Kenntnis zu einem großen Teil aud) für den Forts 
geihrittenen völlig nußlos ift, ſowie die vielen Formeln, 
von denen mandie Kenntnis der Differentialrechnung 
erfordern, werden einen Anfänger abſchrecken und ihm 
die Radioſache verleiden, — oui wenn er die Kapitel 
in der vom Berfaffer im Vorwort angeratenen Reihen- 
folge left, — und das wäre bei der Bedeutung, die fie 
für die techniſche Erziehung unſeres Voltes erlangen 
fann, Doch fehr ſchade. 

Auch die beiden eren Bände der im gleichen Verlag 
erjheinenden „Bibliothet des Radlo-Amatenrs“, die ſich 
durch ihre Gründlichkeit vor manchen ähnlichen Ber, 
öffentlihungen auszeichnen, fommen nur für mit der 
— bereits etwas vertraute Liebhaber in 

racht. 


DB. 1. E. Nesper, Meßlechnik für Radio⸗Ama⸗ 
teure. (48 Abbildungen. 1924.) gibt eine Befchreibung 
der Apparate und Schaltungen, die nötig find für met, 
ſende Unterfjuchungen, die zwar (abgefehen von einigen 
Spannungsmefjungen bei Röhrenempfängern) für den 
— entbehrlich ſind, aber ſehr das Verſtändnis 
ördern. 


Bd. 2. W. Spreen, Die phyſilaliſchen Grund 
lagen der Radiotehnil. (111 Abb. 1924.) Der Ser, 
faffer gibt eine kurze Darftellung der Gleftrizitätslehre, 
ipweit fie für die Radiotechnik in Betracht fommt. Wenn 
er hierbei oug feine befonderen Kenntniſſe ausdrücklich 
vorausſetzt und bei den mathematiichen Ableitungen jtets 
auf dem Boden der Elementarmathematit bleibt, jo er- 
fowert das Leſen des Buches immerhin einige Bertraut: 
heit mit dem Gebiete. Wer ſich aber durch eigene Bes 
tätigung einige Anſchauung erworben bat, wird durd 


das Buch zu einem tieferen Gindringen in die Grund- 


lagen geführt, wie es — joll die Radioſache die auf fie 
für die tedmifche Bildung des deutichen Volles geſetzten 
Hoffnungen erfüllen — unbedingt zu fordern ift. 








Der Naturfreund 


nftrierte Monatsicheift für Juturtunde und MWeltanfhanung 


Herausgegeben vom Naturwiffenfchaftlihen Verlag des Keplerbundes e. B., Detmold. 
Poſtſcheckkonto Nr. 45 744, Hannover. Schriftleitung: Studiendir. Dr. Müller, Lage bei Detmold. 


Für den Inhalt der Auffähe ftehen die Verfaffer; ihre Aufnahme madıt fie nicht zur Aeußerung des Bundes. 
SE EE 


1. Sabesans 


Auguſt 1024 


Seit 8 





Aus der erperimentellen Willengforfchung. 
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Bon Univerfitätsprofeffor Dr. Lindworstg, Köln. 


Wer vor zwei Jahrzehnten bei den modernen Pſycho— 
logen Auskunft über den menſchlichen Willen ſuchte, kam 
ſich vor wie einer, der über Moorgrund ſchreitet: Ober 
all gab der Boden nad. Jeder wußte etwas anderes, 
feiner etwas Berläffiges. Das wurde anders, als man 
gud das Willensieben erperimentell zu erforfchen be: 
gann. Der kbige Göttinger Profeffor Narzig Ach und 
der Löwener Piyhologe Michotte waren die Bahn. 
brecher auf diefem Gebiet. Andere find ihnen gefolgt. 

Dbwohl jedermann allſtündlich Willensatte erlebt, 
wiſſen wir do nur wenig Sicheres von unferem 
Wollen, weil wir — glüdlicderweife — nicht darauf be⸗ 
dacht find, uns jelbit zu beobachten. Cine jolde Ein- 
ftelung würde weder unferen Gefchäften, noch unferer 
Geſundheit förderlid) fein. Da Hilft das pfiychologifche 
Erperiment. Dan bringt dur eine wohlüberlegte 
Verfuhsanordnung gefhulte Beobachter in die Lage, 
Willensafte zu erleben, 3. B. fi zu entfchließen, 
zwiſchen zwei Zielen zu wählen, einen Vorſatz zu Toten 
und auszuführen uſw. Der einzelne Verſuch dauert 
immer nur wenige Sefunden. Sofort nad) feiner Be» 
endigung ſchaut der Beobachter, in diefem Tall aud 
„Verſuchsperſon“ genannt, auf das Erlebnis zurüd und 
befchreibt es, fo treu wie möglid. Der Forſcher Tonn 
auf dieſe Weife eine beliebige Zahl einander gleicher 
oder doch ähnlicher Erlebnifle herbeiführen und fie von 
den verſchiedenſten Verſuchsperſonen unter den güns 
ftigften Bedingungen beobachten laffen, ohne befürdten 
zu müffen, daß theoretiihe Voreingenommenheit die Be⸗ 
richte fälſcht. Denn eine Verſuchsperſon umterfucht ge- 
wiffermaßen mit ihren Berichten die andere. Nimmt 
man Au diefen Befunden nod die Ergebniffe anderer 
Verfuhe und die einſchlägigen pathologifhen Erfah: 
rungen, fo fann man ſich heute wohl folgendes Bild 
von dem menſchlichen Willensieben machen. 

Der Wille ift nicht einfahhin Herr über den Körper, 
wie der Serr Reiter iſt über fein Pferd, fondern er 
gleiht dem modernen Feldherrn: Che der Feldherr 
etwas ausrichten kann, muß ihm ein gefcdultes, ge⸗ 
übtes und georönetes Heer zu Gebote ftehen, und Dier, 
Dies muß er feinen Willen diefem Heer mitteilen 
fönnen: reißt auch nur der Telegraphendraht, fo tft der 
tapferfte Feldherr machtlos. So müflen aud dem 
Willen die einzelnen Muskel: und Gliedbewegungen 
durh Zufall und fremde Leitung erſt zurechtgelegt 
werden. Bon den öfters ausgeführten Bewegungen 


bleiben uns dann Bewegungsporftellungen zurüd, und 
nur auf diefe Vorſtellungen jcdheint der Wille einen 
direften Einfluß zu haben, indem er fie durd) Aufmerf- 
ſamkeitszuwendung verjtärkt und anderen gegenüber be: 
sünftigt. Das genügt aber auch; denn die ungehemmte 
Bewegungsporftelung führt die Bewegung Int Der, 
bei. Zerftört aber ein Schlaganfall die Spuren jener 
Vorſtellungen im Gehirn, fo vermag der energiſchſte 
Wille die zugehörige Bewegung nicht auszuführen: der 
Krante, der jeinen Arm frei gebrauden Tonn, jolange 
er auf ihn blidt, läßt hilflos alles feiner Hand ent: 
gleiten, jobald er den Arm nit mehr ſieht. Ein 
Schlaganfall Hat ihm nämlid die Gehirndispofitionen 
zu den kinäſthetiſchen Borjtellungen zeritört. 

Der Laie glaubt, ein energiſcher Vorſa tz ſichere die 
Ausführung einer äußeren Handlung beſſer als ein 
minder kräftiger Vorſatz. Und fo ſchien es auch Au: 


nächſt bei der verſuchsweiſen Erforſchung dieſer Frage. 


Nur einige Ausnahmefälle fügten ſich dieſer Auffaſſung 
nicht. Als man aber gerade dieſen Ausnahmefällen in 
weiteren Verſuchen nacdging, fam man zu einer gang 
andern Anſchauung: Will man die äußere Ausführung 
eines Vorſatzes ficherftellen, fo erreicht man das nicht 
durd die Energie des Vorfages, jondern dadurd, daß 
man feinen Vorſatz mit aus dem Auge (obt Auf 
irgend eine Weife muß man bedadjt fein, jeinen Vor⸗ 
fa dann im Bemwußtfein zu haben, wenn man ihn 
ausführen ſoll. Viel Nervenfraft part, wer feine Bor: 
ſätze jchlicht und ruhig faßt und H im Bewußtſein hält. 
Diefe Verſuche ergaben noch monde andere wertvolle 
Einblide in unfer Seelenleben. Allein fie mitzuteilen, 
würde zu weit führen. Beachten wir nur, daß die 
Grundauffaffung von der Wirkſamkeit des MWollens, 
wie wir De aus der Betrachtung der Willenshandlung 
gewannen, fi) beim Studium des Borfates beitätigt; 
der Mille ift nicht mit dem mustulöfen Arm, der Aen 
Sammer ſchwingt, zu vergleichen, jondern mit dem 
MWeichenfteller oder dem Autolenter. Denn er gibt 
unferm Handeln mit die Kraft, fondern die Richtung. 

Wie fteht es aber mit dem Entſchluß? Hier ift 
der Punkt, wo alle Welt von der Willenskraft ſpricht. 
Mer fi) entichließen Tonn zu einem gefährliden Wag- 
nis, zu einem heldenmütigen Opfer, zu tapferem Leiden 
und Entſagen, zu unverdrojfener Arbeit, der hat 
Willenstraft. Und wer bringt das Sa eines foldyen 
Entſchluſſes zuftande? Derjenige — fo jagt man ge- 
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meinhin — der einen ſtarken Willen hat, der dieſes Ja 
mit innerlicher Intenſität ausſprechen kann. Mag die 
Energie des Vorſatzes für die Ausführung einer äuße⸗ 
ren Handlung belanglos fein, beim Entihluß ift fie die 
Hauptjahe. Und fo gibt es Menden, die von Yaus 
aus einen ſchwachen und andere, die on Geburt aus 
einen Worten Willen haben. Der ſchwache Wille muß 
durch wiederholte Entſchlüſſe gekräftigt werden, wie der 
mustel[hwadye Arm durd) Arbeit und Uebung geftärft 
wind. — Was jagt die erperimentelle Pſychologie zu 
diefer allgemein verbreiteten und m fo vielen XAnlei- 
tungen zur Willensihulung verwerteten Anſchauung? 


Borab paßt dieſe populäre Anſchauung nicht recht zu 


dem Bild des Weichenftellers und Autolenters, das uns 


die Piychologie gewinnen ließ. Sehen wir einmal da- 
von ab, daß aud der Autolenter und der Weichen— 
fteller Reivung überwinden und darum eine gewille 
Kraft entwideln müffen, jo möchten wir doch lieber einen 
ruhigen bejonnenen Mann als einen Gewaltmeniden 
an ihrer Stelle fehen. Fragen wir aber die Erfahrung, 
jo zeigt fi: aud der ſcheinbar Willensſchwache wird 
zum Helden, jobald er ein Biel gefunden, das ihn De, 
geiltert; auch der ſcheinbar MWillensftartfe wird zum 
Schwächling, wenn man ihn bei feiner ſchwachen Seite 
obt, d. h. wenn er ſich zu etwas entidhließen foll, das 
ibm perſönlich höchſt unlieb iſt. Dasfelbe ergaben 
Willensverſuche, Die der Verfaſſer durchgeführt boat, Die 


Berloren geht kein Sonnenflrafl . 
im Weltraum, ber fidy endlos dehnt; 
er findet endlich doch einmal 

den Keim, ber fih nad) Leben fehnt. 


Ob er um eine Knofpe flirrt, 
ob er fih bricht in Eiskriſtall, 
verwandelt ftets, doch nie verirrt, 
wirkt ſtill er fort im ew’gen All. 


MI 5 Wr 


Tod und Infterblichleit im Tierreich. 


Kraft des Entſchluſſes ſcheint jomit nicht aus der Kraft 
des Wollens, fondern aus dem Wert des Bieles zu 
ftammen, wie es fubjettiv erfaßt wind.. Wertvolle Ziele 
finden, Werte in dem entdeden, was man auf fi 
nehmen joll, das heißt willensftarf werden. eg, 
lie Uebung hat nur inſofern erzieherifchen Wert, als 
fe zu diefem Ziele führt. 

Damit ift auh das Problem der Willens- 
lenkung grundfäßlic gelöft. Stede deinem Zögling 
Ziele, die ihm jubjeltiv wertvoll find, und du lenfft feinen 
Willen. Nicht die leuchtende Anjchaulichteit der Phan— 
tafiebilder, nicht die Lebhaftigkeit der Gefühle, nicht der 
Sharffinn der Gedanken find es, die den Willen beein- 
fluffen, fondern Werte — die allerdings nur durd) Ge— 
danten erfaßt und zumal dem jugendliden (Get auf 
den Wegen Iuftbetonter Anſchauung nahegebradt 
werden. Willft du aber den fremden Willen dauernd be> 
ftimmen, fo umgib ihn mit einer Welt von Werten, die 
ubjektiv dauern und alle Unwerte überwiegen. Das er, 
reift du aber nur, wenn du ihm eine geichloffene und 
befriedigende Weltanſchauung vermittelt.) 


— — ⸗ 


1) Eine ausführliche kritiſche Darſtellung der experimentellen 
Willensunterſuchungen gibt der Verfaſſer in dem Werke „Der Wille“ 
3. Aufl. 1923, Joh. U. Barth, Leipzig. Die pädagogiſche Aus- 
wertung der neueren Forſchungen bietet das zunächſt für Die Arbeits 
gemeinſchaften der Junglehrer, dann aber au für weitere Kreije 

eichriebene Büchlein „Willensichule“. 5. bis H Taufend. 1923. 
. Schöningh, Paderborn. 





u Zuverficht. 


So wandert leis auf dunfem Pfad 
ein lichtentflammtes Seherwort. 

- der Nachıhall einer edlen Tat 
durch ferne Zeiten fort und fort. 


Und fcheinen fie wie Rauch und Epreu 
im Sturm ber Jahre Tängft verweht, 
einft fchlägt ein Herz, darin aufs neu 
ihr Ew'ges leuchtend auferfteht. 


Reinhold Fuchs. 





Tod und Unfterblichfeit im Tierreich. Von Dr. E. Merker, Gießen. 


L 

Es ut der Glaube religiöfer Menſchen, daß die Seele 
nad) dem Tode weiterlebe und in das ewige Leben ein- 
gehe. Unjere Seele ift nad) diefer Auffaffung unſterb⸗ 
lid im Gegenfaß zu dem fterbliden und zerfallbaren 
Körper. Die Unſterblichkeit unferer Seele ift zwar nicht 
willenihaftlider Prüfung zugänglich, aber fie Tonn ge- 
glaubt und zu einer feiten inneren Gewißheit werden. 

Der Begriff von der Unſterblichkeit im Tierreich be- 
deutet dagegen das förperlice Erhaltenbleiben der 
Tiere bier auf Erden. Er ift nicht den Bedürfniffen des 
Gemütes entiproffen, jondern aus wiſſenſchaftlichen Er: 
fahrungen und Ueberlegungen heraus entftanden. Und 


als wiflenichaftlide dee muß er mit Hilfe wiſſenſchaft⸗ 
licher Methoden leßtlid) beweishar oder verwerfbar fein 

Wie Wett es damit? 

Bon vornherein läßt ich jagen, daß die Uniterblich- 
feit irgend welder Weſen unmöglich von fterblichen 
Weſen, wie wir Menden es erfahrungsgemäß find, fo 
geprüft werden kann, wie es im Sinne eines oof, 
fommenden bindenden Bemeijes nötig wäre. Auch wenn 
die Teititellungen früherer Geſchlechter von den nad: 
folgenden weitergeführt würden, fo fäme diefe Aufgabe 
Dog nie zu Ende. Genau genommen fönnten wir 
alfo nie au dem Urteil fommen: diefe Lebeweſen find 
bier auf Erden unfterblidh. 


Tod und Unſterblichkeit im Tierreich). 
Bir müffen uns mit weniger begnügen. 


Man könnte jagen: Phyſiker und Chemiler find ja 
au nicht fortdauernd damit beichäftigt, eine von ihnen 
aufgefundene Gejegmäßigfeit nun bis ans Ende 
der Welt auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 

Sie beſchränken fi, und das braucht fie nicht ` 
zu ftören. 

Unfer Problem dagegen weiſt tatfählid ins 
Üßerlofe. Denten wir uns nur ein Weſen, das 
Jahr um Jahr lebt, ohne daß wir Veränderungen 
an feinem Körper wahrnehmen fünnen. Es lebt 
und dauert und bleibt. Woran ſollen wir er: 
fennen, daB es unfterblid ift, wenn wir es nit 
abwarten können? 

Wir tennen Eichen und Linden aus den Zeiten 
Karls des Großen. 

Blüdlicdyerweife liegen die Dinge nicht überall 
jo verzweifelt ungünftig. Leben beruht ja auf dau- 
erndem Wedjfel, und es ift bezeichnend für lebende 
Zeien, daß in ihrem Körper dauernd ein Stoff- 
austauſch ftattfindet, dauernd Lehren frühere Zuftände 
wieder, Rhythmus, Störung und Regulation. 

So ift zu hoffen, daß wir aus ſolchem nicht unver: 
änderlichem, rırfevollen Sein des Lebens Anhaltspuntte 
gewinnen, die geitatten, die Antwort auf die Frage nad) 
der Unfterblichleit in endlicher Zeit abzuwarten und zu 
enticheiden. 

Sicherlich fommt es weniger darauf an, feitzuftellen, 
daß gewille Tiere und Pflanzen etwa nicht fterben, als 
darauf, zu erfahren, ob die lebendige Subitanz fo voll: 
Tom men aufgebaut ift, daß fie die Möglichkeit endlofer 
Dauer in ſich trägt, oder ob die lebendigen Abläufe Der 
art aufeinander abgeftimmt find, daß bei Erhaltung 
normaler Bedingungen, fein Grund zum Stillſtand vor: 
liegt. 

Ob bejahend oder verneinend, die Antwort iſt auf 
jeden Tall von höchſter Bedeutung für iere Bor: 
ſtellungen von der lebendigen Subſtanz, dem Proto- 
plasma. — Haben wir aber einen ſolchen lebendigen 
Körper vor uns, dem die Möglichkeit der Unfterblichkeit 
innewohnt, jo fünnen wir ihn natürlich zerftören. Ein 
Tropfen Gift tötet aud ihn. Gteigert man die Tem⸗ 
peratur wenige Grade über das Maß des Erträglichen, 
dann ftirbt auch er. Und räuberifche Tiere werden faum 
vor „unſterblichen“ Wejen Halt maden, fondern genau 
wie über andere herfallen, fie auffreffen und ihnen ein 
Enbe bereiten. 

Alfo höchſtens die Möglichkeit der Unfterb: 
lichke it kann Lebeweſen verliehen fein. 

Wir drücken das durch das Wort „potentiell“ aus. 

Ich höre die Frage: Gibt es denn potentiell unſterb⸗ 
liche Weſen? und antworte mit Dol Die Wiſſenſchaft 
glaubt ſolche zu kennen. Die Einzeller find es, Die 
potentiell unfterblid) fein follen. 

Uns bleibt demnad) als Aufgabe, zu zeigen, was für 
Tatſachen für eine potentielle Unsterblichkeit ſprechen und 
was für Schlüffe daraus zu ziehen find. Wir wollen 
die Erfcheinungen des Abfterbens mit heranziehen, um 
vergleichen zu fönnen. 

Ueber das Abfterben und den Tod im Tierreich. 

Wir kennen tleine, fchlante, eimeißhelle Krebschen, 
1 bis 2 Zentimeter lang, mit großen, dunklen Augen 
auf verhältnismäßig langen Stielen. Die Tieren leben 
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und ſchweben im Meere und im Bradwafler. Sie laffen 
ſich leiht in Aquarien Halten. 
amen Myfis gegeben. 


Man bat ihnen den 





Fg. 1. Myſis. 

Dieſe Krebschen kann man — wie viele andere Tiere 
auch — leicht in flachen Glasſchalen chloroformieren. 
Man macht dies derart, daß man auf die Innenſeite des 

Wartet man aber mit dem Zuführen von Friſchwaſſer 
etwas länger, jo tritt feine Erholung der Krebschen ein. 
Dedels ein Fetzchen Fließpapier mit einem Tropfen 
Chloroform heftet. Dedt man zu, fo fallen die ſchweren 
Chloroformdämpfe auf das Wafler, löjen fi etwas 
und betäuben die Krebie. 

Nach lebhafter Gegenwehr und Aufregung liegen fie 
bad regungslos, wie tot. Aber fie unterſcheiden Ho 
doch fehr weientlih von toten Tieren. Läßt man näm> 
ih friſches Waffer Hinzulaufen. jo beginnen die Tier: 
gen bald wieder mit leiten Bewegungen und erholen 
ih raid. 

Man merkt ihnen fchließli nichts mehr von der 

Lähmung dur Chloroform an. 
Sie find tot. Nach einigen Stunden iſt das unzweifel- 
haft erfennbar an der Farbänderung der Körper. Die 
glastlare Leibesſubſtanz ift weiß geworden, wie etwa 
Eiweiß beim Roden weiß wir. 

Wo liegt Hier bie Grenze zwiſchen Leben und Tod? 
Das läßt fi) nicht jagen, weil wir feine Anhaltspuntie 
haben, es zu erfennen. Am Ende des Verfudhs im 
frühen Waſſer ift die Sade for, aber die Stelle zu 
bezeichnen, wo aus Leben Tod wurde, ift unmöglid). 

Man kann fie einfreifen, ihr näher und näher rüden, 
aber man fieht nidts. Man kann auf die Farbflecke 
der Tieren adten, die in Doppelpunften über die 
Rüden: und Bauchmitte angeordnet find. Sie breiten 
fih au in der Narkoſe im Lichte etwas aus, ftellen es 
aber dann ein. Da um diefe Zeit die Tiere immer noch 
erwaden können, jo find auch die TFarbflede als Zeichen 
für den Eintritt des Todes nicht zu brauchen. 

Bermorn Hat das Abfterben von fernlofen Pan: 
toffeltierftüden beobachtet. Ein ſolches Teilftüdchen ger: 
hält ſich zunächſt volltommen wie ſonſt. Die Wimpern 
ihlagen, wie früher auch, als fie noch mit dem übrigen 
Zelleib in Verbindung waren. Allmählich wird aber der 
Wimperſchlag langſamer und einzelne Wimpern begin- 
nen unregelmäßig au fchlagen. Es treten Pauſen ein. 


Domm beginnt das PBrotoplasma an einer Stelle zu zer: 


fallen und löſt ſich in eine fchleimtörnige Mafle auf. 
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Tod und Unfterblichleit im Tierreich. 


perende, fterben ſofort nah der Tortpflanzung. 
Meift find die Grnährungsorgane derart zurüd- 
gebildet, daß von MWeiterleben feine Rede mehr fein 
tann. Ein befannteres Beifpiel für diefe Eigentümlid)- 
keit bietet der Palolowurm der Samoa: und Fidſchi⸗ 
Inſeln. Bei Hydra, unferem Süßmafferpolypen, die 
auch gewöhnlicy den Yortpflanzungstod erleidet, Hat fid) 
ſchlägen eine flahe Bedachung nit in Frage Tom. 
durch Verfuche zeigen laffen, daß der Gejchledhtstod hier 
nit unumgänglid) ut. Die Tiere fterben offenbar des- 
bald, weil fie ſich infolge der Erfchöpfung nicht mehr rid)- 
tig mit Nahrung verforgen Tonnen, Durch geeignete 
Fütterung fonnte G oetj ch Hydren mehrere Gejchledhts- 
perioden durchmaden laffen. 

Als Beifpiel für einen Shoftod ift der Tod der 
Drohne, der männlihen Biene, zu erwähnen. Sie ftirbt 
im Augenblid der Begattung während des Hochzeits- 
fluges. Die nicht zur Begattung gelommenen Drohnen 
dagegen fehren zum Stod zurück und leben weiter bis 
zur Drohnenſchlacht. Auch die Ameiſenmännchen über: 
leben die von ihnen vollzogene Befrudtung der Weib- 
den nidt. E 

Die bisher genannten Todesarten und auch der T 
durch unharmoniſche DOrganifation werden nit our 
Altern hervorgerufen. Nur bei längerem oder out, 
reibendem Leben Tonnen fi Alterserfcheinungen aus- 
wirten. Gie treten auf, lange bevor die Organismen 
den Alterstod erleiden. 


Beim Menſchen find die Alterserfcheinungen am beiten 
ftwiert. Die Wanddide der Röhrentnodyen nimmt ab; 
die Knochen werden fpröde und brüdig. Fettgewebe 
Schleimhäute, Muskulatur und vor allem das Zentral: 
nervenfpftem ſchwinden. Die Altersverfaltung der Blut» 
gefäße und der Schwund der Ganglienzellen im Gehirn 
kben die Lebensfähigkeit mehr und mehr ab. Nach 
Mühlmann und Ribbert ift der eigentliche 
Alterstod ein Gehirntod. 


Auch Tiere jterben an reiner Altersihwäde. Wir 
fennen diefe Erſcheinung von unferen Haustieren her. 
Aber auch bei Bienen, bei der Stabheufchrede. einem 
beliebten Qaboratoriumstier, und bei einem Röhrenwurm 
des Meeres find fie unzweifelhaft feitgeftellt. 


Schmidt hat beobadıtet, daß das Gehirn einer alten 
Arbeitsbiene Meiner geworden ift und nicht mehr die 
Bewebetapfel jo ausfüllt wie ein junges. Auch gewebe- 
kundlich find ausgejprochene Berfallserfcheinungen fefts 
äuftellen gewejen. Auh Harms konnte bei dem er: 
wähnten Röhrenwurm (Hydroides pectinata) den 
Schwund von Teilen des Nerveniyftems und zwar an 
Ganglienzellen, Faſermaſſe und größeren Nervenftäm- 
men bei alten Tieren beobadıten. 

Dogegen jcheint es bei Pflanzen einen natürlichen 
Alterstod nicht zu geben, teilweiles Abſterben ift aber 
weit verbreitet. — 


Die Alterserfheinungen maden den Eindrud, als 
wären fie Schädigungen. die im Laufe des Lebens lang: 
fam entftehen. Langfam verbraudt ſich der Körper bei 
der Lebensarbeit. Vielleicht Tom mt dazu, daß in Steigen: 
dem Maße die Herausidhaffung der ſchädlichen Stoff: 
wechjelihladen aus den Zellen Schwierigkeiten macht 
(Ribbert), und daß ihre Anhäufung die Lebensenergie 
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mehr und mehr dämpft, etwa wie die Ermüdungsſtoffe 
den Körper zum Schlaf Drängen. 

Diefer Hier ſkizzieren Abnubungstheorie 
lieben noch andere Anfichten gegenüber. Sie hat aber 
wohl die meilten Anhänger. Es müßte fi) danad) der 
phyfiologifche Tod eines Lebeweſens hinausſchieben laj- 
fen, wenn es möglid) wäre, fein Leben und damit den 
Verbrauch feiner Organe auf ein Minimum herabzu:> 
drüden. 

Das iſt tatfächlich bei Pflanzen und Tieren beobachtet 
worden. Es gibt eine Art vita minima. Urtiere 3. B. 
tönnen in Cyſten eingefchloflen 5 bis 7 Jahre lang be: 
mwegungslos verharren und danach wieder aufiwaden. 
Die betannten Bärtierden können 10 Jahre troden out: 
bewahrt werden und leben bei Befeuchtung wieder auf. 
Rädertierchen laſſen ſich 15 Jahre, das ſchädliche Weizen: 
Gre gar 27 Jahre auf ſolche Weife lebensfähig er: 

en. — 

Wir können nicht zweifelhaft darüber fein, daß die 
Vielzeller einem phyfiologifchen Tod ſchließlich erliegen. 
Mir willen aber nicht, ob diefer Tod aus dem Aufbau 
der lebendigen Subftanz notwendig folgen muß. Es 
können auch lediglich äußere vermeidbare Umstände ſein, 
die alles Leben ſchließlich ins Neich des Todes zurüd- 
finten laſſen. 

Da Don die Fragen Heute noch nicht entſcheiden laſſen, 
fo ift es aud) nicht verwunderlich, daß jede mögliche An: 
ficht ihre Anhänger hat. R. Hertwig ift, wie aud) 
Bütfhliund Boette der Meinung, daß der Lebens» 
prozeß in fi) den Keim des Todes trägt. Hertwig hat 
auf die Wechſelbeziehungen zwiſchen Zelleib und Zell: `. 
ten aufmerffam gemadt (Kernplasmaleration). Im 
Laufe des Lebens ſoll das Verhältnis zwiſchen Kern 
und Plasma geftört und je älter der Organismus, deſto 
fchlechter reguliert werden. Dies führe unweigerlid zum 
Untergang. ` 

Bütfhli und fpäter v. Hanfemann nahmen 
ein Serment an, das von den Keimdrüſen geliefert, den 
Körper vor dem Altern ſchütze. Mit dem Schwund Dieler 
Drüfen nad der Geſchlechtsperiode müſſe der Körper 
Alter und Tod verfallen. 

MWeismann dagegen hielt den Tod für eine Zwed- 
mäßigfeitseinrihtung, für eine Anpaffung Cs follte 
für die Art günftiger fein, wenn ftets den jungen Tieren 
Diop gemacht wurde. Er überlegte: Funktion und Or⸗ 
gan fchwinden, wenn fie überflüffig zur Erhaltung der 
Lebensform werden. Nach Ablage der Keimzellen iſt 
es für den Körper überflüffig, unbegrenzt weiter zu 
leben. Das Individuum hört auf, Wert für die Gr 
haltung der Art zu befiten. Der Tod ift nicht als eine 
Notwendigkeit aus der Plasma-Organifation, jondern 
aus der Anpaffung herzuleiden. 

Daneben überfah Weismann nidt, daß vielen Ge: 
webszellen durch die einfeitige Anpaflung an beſtimmte 
Arbeiten die Möglichkeit unbegrenzten Weiterlebens und 
Meiterteilens unter Umftänden genommen wurde. (Ge⸗ 
birnzellen.) 

Im Gegenfah dazu ftehen die Anfichten, daß der Tod 
der höheren Tiere fein unabweisbares Schidfal darftellt. 

Befonnt find die Ween von Metſchnikoff, der 
den Darmbatterien einen lebensverfürzenden Einfluß 
zuſchrieb. 
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Auch Doflein vertritt neuewdings die Meinung, daB, 
wenn oui nicht alle, jo doch monde Zellarten im Bär, 
per der vielzelligen Tiere jich die potentielle Unsterblich: 
feit bewahrt haben. 

Bor allem find es die Gefhledhtszellen. Das 
Hat ja Weismann mit aller Klarheit betont. Die Ge: 
ſchlechtszellen bleiben jung und werden nicht verbraudjt. 
Auf ihnen ruht infofern die Dauerbarkeit der Art, als 
fie einen neuen Körper bilden, der wieder Geſchlechts⸗ 
zellen hervorbringt uff. Sie find in dem Sinne potentiell 
unfterblidh, als fie neben den Körperzellen immer wieder 
neue Geſchlechtszellen rechtzeitig hervorbringen. Nicht die 
Einzelzelle hat die Möglichkeit endlofer Dauer, wohl 
aber die Zellfolge, das Protoplasma der Gefchlechtszellen. 


Aber auch gewiffe Körperzellen fcheinen potentiell un⸗ 


ſterblich zu fein. 

Darauf weifen mande Berfuchsergebniffe. 

Die Zellen des Mäufelarzinoms (bösartige Hautge- 
ſchwulſt, Krebs) oder des Hühnerjartoms (bösartige 
Bindegewebs = Gefchwulft), Abkömmlinge von Körper: 
zellen, fann man Jett Ehrlid von Tier zu Tier 
übertragen. Sie wachen jedesmal zu großen Geſchwül⸗ 
ften deran, töten den jeweiligen Träger, können ſich aber 
nach Uebertragung auf andere Tiere anfdjeinend unbe- 
grenzt vermehren. 

Bon größter Wichtigkeit find aber die Erplantate Dette 
jcher und menſchlicher Somazellen. Die Dedglastulturen 
nah der Methode Harrifons (kleine Gewebeſtück 
den wachſen im hängenden Tropfen aus Blutjaft bei 
richtiger Temperatur weiter) ließen faft bei allen Ge⸗ 
weben Wachstum erfennen. 

So konnte jugendlihes Bindegewebe von der Maus 
etwa ein Jahr lang auf dem Dedglas in rafcher Wurde: 
rung und Zellteilung erhalten werden, viel länger als im 
lebenden Tier. Mit der Beendigung des Wachstums 


— — — — — — — — — 
— — 


Rieſenſterne. Bon Profeſſor Dr. Johannes Riem. 


Der Gedanke, daß ein Stern um fo weiter entfernt 
ift, je ſchwächer er ift, erſcheint fo ſelbſtverſtändlich, 
dab man es ausdrüdlich betonen muß, daß es in Kit 
vielen Fällen nicht fo ift. Unter den nächſten Nachbarn 
der Sonne befinden ſich fowohl jehr ſchwache wie jehr 
helle Sterne, und es gibt ſehr helle Sterne, bei denen 
bisher alle Bemühungen vergeblich geweſen jmd, ihre 
Entfernung zu bejtimmen: fie find unmeßbar weit ent, 
fernt. Diefe Tatſachen haben dazu geführt, anzunehmen, 
daß die Steme von außerordentlid verichiedener Aus⸗ 
dehnung fein müffen. Denn damit ein unmeßbar 
weiter Stern, der nod dazu rot oder rötlich ift, alſo 
nicht einmal fehr heiß, jo ganz außerordentlich Hell er: 
(deinen Tonn, dazu muß er offenbar eine außerowent- 
‚ich ausgedehnte leuchtende Fläche, alfo einen riejen- 
haften Umfang haben. Andere Sterne, die bei großer 
Nähe und weißer Farbe, alfo großer Hite, nur ſchwach 
feudhten, haben aus gleihem Grunde nur einen fehr 
geringen Umfang. So hat man nun Ion Jett Jahren 
die Sterne in Riefen und Zwerge geteilt. Neue Unter: 
fudungen haben nun aber gezeigt, daB diefer Unter- 
ſcheidung ein tiefer innerer Grund zuzuſchreiben ift. 


Riefenfterne. 


gehen die Zellen im Tier normalerweife in einen Dauer: 
zuſtand über. Im Erplantat find fie nicht gehemmt. 
Man beachte den Einfluß des Körpers als Ganges! So 
hat man wadhstumsfördernde und wadstumshemmende 
Einflüffe auch im Erplantat fennen gelernt. Gewebeſaft 
von bösartigen Wucherungen und aud) Milzjaft fteigern 
die Wachstumsgeſchwindigkeit gewaltig. Andererfeits 
oun Bindegewebe das Anwachſen der Nervenfafern aus 
den Nervenzellen hemmen, | 

Auch die Bemühungen um das Problem der Ber 
jüngung gehören hierher. Steinads Erfolge ſcheinen 
der Idee Bütfchlis in gewiſſem Sinne recht zu geben. 

Dog dies ift alles no im Fluß und wir müffen die 
Antwort weiterer Erperimente abwarten. 

Was geht aber aus alledem mit Sicherheit hervor? 
Wohl nicht viel mehr. als was Weismann (don vor 
mehr als 40 Jahren fagte: 

Die Keimzellen der Bielzeller find potentiell unfterb- 
ih. Durch fie erhalten fi) die Arten. Ihre Körper: 
zellen find dagegen jterblid. Der Körper verfällt ſchließ⸗ 
id dem XAlterstod, wenn er allen anderen Gefahren 
glücklich entgangen ift. 

Das find Tatfadhen, die wir aber night aus ihren Ur⸗ 
ſachen erklären können. 

Die Trage, ob der natürlide Tod eine phyfiologifche 
Notwendigkeit iſt, bleibt deshalb offen, wenn auch An- 
zeichen vorhanden find, daß wir ihn nicht als Notwendig: 
feit aufzufaflen brauden. 

Dies im Gegenſatz zu Weismann und anderen. 

Auch jeine Auffaffung vom Tod als Anpaffung be 
friedigt heute nicht mehr volljtändig. Ä 

Das Studium der einzelligen Wefen liefert hier weite: 
ren Aufſchluß. 

Schluß folgt.) 


(Gë 


Eddington Hat gezeigt, ein wie enger Zuſammenhang 
zwiſchen Maffe, Umfang und Temperatur eines Sternes 
vorhanden WI. Wir finden, daß der frühefte Zuftand 
eines Sirfternes der eines matt leuchtenden roten Rie- 
fen ift, der von gewaltiger Ausdehnung ift und auf diefe 
Weile eine erheblide Leuchtkraft beſitzt. Durd die 
Wirtung der Schwerkraft zieht ſich die Gasmaffe zu: 
fammen, dadurd nimmt ihre Wärme Toart zu, der 
Stern geht durch die Farben rötlich, gelb, gelblich, weiß 
bis zum bläulid-weißen, wobei die zunehmende Er: 
hitzung die Zufammenziehung wieder ausgleicht, ber 
Stern bleibt alfo in diefen Farben ein Rieſe. Nam 
kommt das bei Eddington entſcheidende Neue. Er zeigt, 
daß mit zunehmender Erhitzung der Strahlungsdrud 
im Innern ſtark zunimmt. Hat der Stern eine Maſſe, 
die eine gewille Grenze überjchreitet, dann nimmt der 
Strahlungsdrud fo zu, daß er die Schwerkraft (er, 
windet und den gasförmigen Stern auseinandertreibt. 
Infolgedeffen Tonn es nit Sterne geben, die jene 
Grenze überfhhreiten, und diefe liegt etwa bei Dem 
Sechzigfachen der Sonmenmaffe, wobei aber nicht etwa 
Maſſe und Umfang mit einander zu verwechſeln find. 
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Sit die Maſſe nit groß genug, dann geht die Ent- 
widlung überhaupt nicht bis zu den weißen NRiefen, 
fondern bricht ſchon vorher ab, etwa bei der gelben 
Sternen. Nun jtrahlt der Stern mehr Kraft aus, 
als er neu entwidelt, er zieht fich zufammen, fühlt Dë 
ab und wird langfam zum gelben, gelblichen, rötlichen, 
endlih zum roten Zwergftern. Die roten Riefen find 
um etwa neun Größen Heller als die roten Zwerge, 
das ift die viertaufendfache Helligkeit. Unſere Sonne 
ift ein gelber Zwergitern mit etwa 6000 Grad und 
ift nie heißer als 9000 Grad gewefen. Sene beiden 
Grenzen der "Token der Sterne, die wir feititellen 
fünnen, liegen alfo etwa beim Sechzigfachen der Sonne 
nad oben und etwa bei !/; der Sonne als unterer 
Brenze. Sterne diefer Maße können nur etma 3000 
Grad heiß werden, und die find mindeftens nötig, damit 
der Stern überhaupt zu leuchten beginnen Tomm, Wir 
feben alfo, daß aus rein phyfitalifhen Gründen die 
alte Meinung ſich als irrig erweilt, daß es Sterne von 
jeder beliebigen Maffe geben könne. Wir brauden nur 
on die berühmte Zentralfonne Mädlers zu denken, die 
durch ihre gewaltige Schwerkraft das Firiternigftem fo 
in Ordnung hielte, mie die Sonne das Planetenſyſtem. 
Freilich war man bis vor kurzem außerftande, hierzu 
eiwas anderes zur Begründung anzuführen als die theo- 
retiiden Erwägungen. Dies iſt nun allerdings oui 
anders geworden. Wir jmd im Befi eines Verfahrens, 
den punftförmigen Durchmeffer eines Firfterns zu mellen. 
Nicht unmittelbar mit dem Mitrometer, wie mean 
etwa den Abſtand eines Doppeliterniyitems ausmeffen 
fann. Denn aud) in den größten Fernrohren erfcheinen 
die Sterne punktförmig, und nur auf den photographi- 
ichen Platten werden die Sternideiben dur Ueber: 
belihtumg zu groß. Alſo der amerikaniſche Phyſiker 
Michelſon hat ein optifhes Verfahren angegeben, mit 
Hilfe von Snterferenzerfheinungen den Durchmeſſer 
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. eines Sternes zu meſſen. Er bediente ſich dazu des zur- 


jet größten ajtronomiichen Fernrohres der Welt, des 
Spiegeltelejtops auf Gem Mt. Wilfon in Kafifornien, 
deifen Spiegel 2500 cm Durchmeſſer bat. Bor Gielen 
Spiegel wurde dann nod ein weiterer Spiegelapparat 
gefegt, um vom Stern zwei recht weit auseinander 
liegende Bilder zu erhalten. Diefe Bilder wurden dann 
Aur Snterferenz gebradt, und aus den jo entitehenden 
Bidern war der Durchmeſſer des betreffenden Sternes 
zu erſchließen. Zus den vorher angegebenen Bründen 
war Beteigeuze im Drion als roter Rieſe befamt. Der 
Stern gab out Am Verſuch die gewünſchten Erſcheinun⸗ 
gen, aus denen dann Au berechnen war, daß der Durch⸗ 
meffer des Sternes nur 0,045 Bogenfetunden beträgt. 
Bei der befannten Parallare des Sternes ergibt Déi 
daß er ein Volumen haben muß, das das der Sonne jo 
weit übertrifft, als wenn diefe bis an die Grenzen der 
Marsbahn ausgedehnt würde. Da wir geſehen Haben, 
daß die Maffen ihre obere Grenze haben, jo geht daraus 
hervor, was wir ſchon theoretifch feitgeftellt hatten, daß 
jener Stern eine leuchtende Gasmafle von ungeheuer 
geringer Dichte fein muß. Wir können uns bei diefer 
außeromwentlihen Verdünnung der Materie die Vor: 
gänge in ſolchem Stern ſchwer voritellen, — woher die 
Hiße, deren Zunahme, — vor allem den Anfangszuftand 
im Ntebelitadium; das find alles Dinge, die noch näheren 
Stwiums jehr bedürftig find. Gödington meint, daß 
in diefen heißen Niefenfonnen der Austaufh Der 
Kraft aus dem MWeltäther ftattfindet, der überhaupt die 
Quelle aller Kraft fei, von der die Sonnen leben und 
die fie dann in den Raum fo verſchwenderiſch aus⸗ 
ſtrahlen. Sedenfalls ift die Lehre von der Entwidlung 
der Sterne von den roten Riefen bis zu den roten 
Zwergen eimer der wefentikhiten Fortichritte der Aſtro⸗ 
nomie aus den letzten Jahren. 
A 





SC 





Auch in das Eifenbähnchen war Zug gefommen — 
mwenigftens für afritanifche Verhältniſſe. 

Eines Tages feuchte fie qualmend dahin durch das 
höllenheiße Felſental; erflomm puftend die Höhe, glitt 
mit Volldampf hinab, den nötigen Schwung zu gewinnen 
für den nächſten Berg, — wirflid, es lag etwas 
Rührendes in ihrem Fleiße; erinnerte wirklid an das 
erufte, wichtige Bemühen eines lieben Kindes, das einen 
für die ſchwachen Aermchen eigentlih noch zu ſchweren 
Auftrag Au Mutters Zufriedenheit auszuführen ſich be- 
ftrebt. — 

Im vorderſten Wagen faßen die hoben und hödjiten 
Herren von der Verwaltung, hatten aber die ftrenge 
Amtsmiene abgelegt und laufchten geipannt den Er: 
zählungen ihres Gaſtes: des Mannes, der nad kurzer 
Erholung an der Küſte wieder landeinwärts zog in 
drennender Sehnſucht nach feinen wilden Gebirgen, an 
deren Erforfhung er arbeitete. Der würzte feine Be- 
dite hier und da mit einer liebenswürdig-frechen Be⸗ 
merfung über das Bähnchen, — bis das den hohen 
Herren Au bunt wurde: 


„Warten Sie nur, Berehrtefter, nachher haben wir 
ganz ebene Strede. Da wird Ihnen der Spott ver- 
gehen; da machen wir mindeftens unſere ſechzehn Kilo- 
meter in der Stunde!” 


Ad) nein, man madte überhaupt eine ganze Stunde 
lang nicht ein einziges Meter, blieb kläglich fteden in 
eigenartigen Hinderniſſen: dem Heuſchreckenſchwarme, 
der Do auf der Strede niedergelafjen hatte. 

Das war nun etwas für den Spötter! Seelenruhig 
Jieß er alle Reifenden, felbft die hohen und höchſten 
Detten von der Bermwaltung, mit Scaufeln das 
Milliardenheer der Feinde befämpfen, ohne felber eine 
Hand zu rühren; modten andere arbeiten: Er hatte 
nur Bli für die Tiere, — war es doch der erfte Dee 
ihredenfhywarm, dem er begegnete. Boller Staunen 
fah er, wie der Graswuchs an der Böſchung unter den 
Kauwerkzeugen der Heuſchrecken verfdwand; voller 
Staunen blifte er auf das mörderiſche Treiben um: 
3ähliger Blanzftaare, die graufam unter den Freſſern 
aufräumten; auf die Heuſchreckenhabichte, Ate in dichter 
Wolte über dem Schwarme kreiſten; freute ſich eines 
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das Ungeziefer hindurchzukauen verfuchte und fo moder 
einhieb, wie die Kinder im Märchen im Stampfe mit 
dem Milcyreisberge. Freute ſich des Scuppentieres, 
das vor feinen Augen fraß und wieder fraß; des 
anderen, ebenjo heimliden Nachttieres: des Erdfertels, 
das vor ihm weit fehneller in der Erde verſchwand, als 
ein Maulwurf das hätte tun Tonnen. Suchte vergeblid) 
die Scharen von ſchwarzen Störden und allerhand 
Rabenvögeln zu ſchätzen, — und Tangte jeinem farbigen 
Diener eine zünftige Obrfeige, als der feine Wurfkeule 
nad einem Löffelhunde jchleuderte, der ſich inmitten all 
der Heufchreden in das Schlaraffenland verjegt glaubte. 
Die Keule traf das niedlide Geſchöpfchen ins Kreuz; 
mit gelähmter Hinterhand ſuchte fi das filbergraue 
Füchschen davonzufchleppen; der weiße Mann ergriff 
ihn an der bufchigen Qunte, holte aus zum Schlage, 
das Tierchen von jeinen Qualen zu erlöfen, — befann 
ih im legten Augenblide eines anderen: Erflärte ihn 
nad) den Srundjäßen der Genfer Konvention zum Ge⸗ 
fangenen und verftaute ihn im Abteile. Dann knirſchte 
der auf die Schienen gejchaufelte Sand unter den Rädern 
des fleißigen Maſchinchens; als die Sonne ſank, ver: 
ließ der Mann mit feinem Löffelhunde den Zug, bettete 
den Gefangenen in eine Kiſte auf dem Ochſenwagen, 
ſchwang fi) auf „Fafner“, den prächtigen Hengft, und 
trat den Mari in fein fernes Königreih an. 

— Drei Wochen ruhelofen, ewig ruhelofen Dahin- 
ziehens durch fnietiefen Sand, über fonnendurdlohte 
Steppe, über glühendes Granitgebirge, burg endlofe, 
endlofe Hochtäler, — dann war das Lager erreicht. Und 
der weiße Mann ging wieder auf in feinem Berufe des 
Forſchers; die fnappen Mußeſtunden aber widmete er 
der Erziehung jeines inzwijhen wieder genejenen und 
bandzahm gewordenen Löffelhundchens, das er feierlichſt 
auf den Namen „Reinete” getauft hatte. 

Füchschen vergalt die Pflege reichlicd) durch große An- 
bänglichteit. ‘Im Lager blieb er nur drei Tage onge, 
tettet, dann öurfte er frei herumſchweifen, jo weit es ihm 
beliebte. Sogleich erklärte er das Zelt als fein Eigen- 


tum, war aber von Haufe aus ftubenrein und befcymußte 
es nie. 


Nur wegen des Belitrechtes am Bette fam es regel- 
mäßig zwiſchen ihm und feinem gutmütigen Herrn zum 
Gtreite. Reineke betradıtete das Bett als freies Eigen- 
tum und hielt es für fein unantajtbares "Hecht, den 
beißen Tag auf ihm zu verträumen; des Nachts modjte 
der weiße Mann fih darin rund oder edig jchlafen, 
das war ihm gleichgültig, — aber am Tage? Nein, 
da wünſchte und braudte Füchschen feine wohlverdiente 
Bettrube. 

Aber lebten Endes war er in der Wahl feines Herrn 
doc nicht vorfichtig genug geweien: Der maßte fich 
nämlich aud an, am Tage ſchlafen zu wollen, und trieb 
fi) während der Naht aud draußen herum; daß er 
verborgen am Waffer zu fißen pflegte und dem nod. 
lichen Treiben der Tiere lauſchte, konnte Reineke ja 
nicht wiffen. — Frühmorgens nahmen Herr und Fuchs 
das Frühſtück gemeinfam und met etwas’ übernädtigt 
ein. Der Mann ließ fi einen Rlumpen gebratenen 
Fleiſches gut ſchmecken, aber ſpärlich fielen die Biſſen 
für Füchschen ab; ſicherlich ſprachen nur Geiz und Futter: 


ms. Dën, der Löffelhund. 
Igels, der fi) unbefümmert um den Menden durd) . 


mem daraus, wenn der Herr beichönigend fagte: „Ge⸗ 
liebter Freund, ih würde did) ja gern open nad) deines 
fleinen Herzens Luft. Aber id) täte dir feinen Gefallen 
damit: Früher oder ſpäter wandere ich weiter, und dann 
wirft Du aller Borausfiht nah) wieder auf eigenen 
Füßen ftehen müffen. Drum lerne und übe beizeiten 
die Kunſt, Engerlinge auszugraben, Heufchreden zu 
fangen und Pleinen Vögeln, Eidechſen und ähnlidyem 
Kroppzeug nachzuſtellen. Haft das früher einmal gut 
veritanden, warſt ja prächtig bei Feift, als dich die Keule 
traf.” Mir aber würdeft du jpäter fluchen, hätteft du 
das bei memen Fleiſchtöpfen verlernt.“ 

Deshalb op begnügte fi der weiße Mann, dem 
feinen Kerl morgens nur eine Scale Mil) vorzu⸗ 
ſetzen. Schnell war fie leer; Füchschen jprang aufs 
Bett, rollte fi zufammen, bededte die ſchwarze Nafe 
mit der Lunte und fchlief ein, noch ehe fein Herr den 
Braten bewältigt hatte. Und dann fam es regelmäßig 
zum Krad, weil Reineke Pla machen mußte auf dem 
Bette. Ein paar mal biß er feinem Herrn jogar in die 
Hand, — aber der lachte nur und jchob den frechen 
Großohrigen beifeite; Füchschen mußte immer wieder 
gute Miene zum böfen Spiel madjen und ſich mit dem 
Fußende des Bettes begnügen. — 

Ehe er ſich niederlegte, pflegte der weiße Mann eine 
halbe Stunde lang mit Waffer herumzuplantſchen. Ein: 
mal griff er dabei roh zu und zog den Scläfer mit in 
die Wanne, — au, biß der aber wütend um fih! Und 
entweßte fluchtartig aus dem Zelte, bezog für drei Tage 
fein Mbfteigequartier: Das vom Eröferfel in einen dem 
Zager benachbarten Termitenhaufen gewühlte Loch. —- 

Piel Kopfzerbrehen Hat es dem Manne gemadjt, ob 
Füchschen bei Störungen durch irgend einen Beſuch im 
Zelte aus Wachfamfeit oder nur aus angeborener, mit 
Angit vermiſchter Frechheit leile knurrte und murrte. 
Streicheln durfte ihn nur der Herr, aber aud) nur, wenn 
Füchschen gute Laune Hatte; andernfalls ſchnappte er 
nad) der Hand, modte fie nun jenem oder ſonſtwem 
gehören. 

— Den Hunden hatte der weiße Mann wohlwollende 
Neutralität dem grauen Better gegenüber teils anbe: 
fohlen, teils rückſichtslos eingeprügelt:. Erſchien einer 
von ihnen im Helle, dann war es um Reinekes Ruhe 
geihehen; dann, aber auch) nur dann glomm in feinem 
Auge der unehrliche, unftäte Schein auf, der im Auge 
feiner Verwandten, der Schafale, beheimatet ift. — Nur 
von Seelchens, des braven Schweißhundes, Ungefähr: 
lichkeit ſchien Füchschen überzeugt zu fein; trat Seelchen 
ſchweifwedelnd in das Zelt, jehlief der Großohrige ruhig 
weiter, hatte ihm ein ſchnelles Winden gezeigt, wer der 
Kömmling fei. — 

Die Nächte, wie gefagt, pflegten Herr und Fuchs 
außerhalb zu verbringen; feiner ahnte, wo fidh Der 
endere herumtrieb, bis fie fi) eines Nachts begegneten. 
Der weiße Mann job verborgen am Waffer und wollte 
dem nächtlichen Treiben der Tierwelt laufen. Lange 
weilig wars heute; ftundenlang mußte er auf das Nas» 
born warten, Dellen Kneipabend doch heute war; jehr 
zum Rummer des Schlaflofen blieb es aber aus, fehr 
zum Rummer; denn viel Unbefanntes aus dem Leben 
des grimmen Behemots galt es doch zu erfunden. Wenig 
zahlreich ift Die Sippe dort oben in den Kaokogebirgen 





vertreten; mande Unflarheit über ihre Lebensgewohn⸗ 
heiten befteht noch immer. _ 

Zangweilige Naht! Nicht immer war das Herz des 
weißen Mannes aufgelegt, ſich dem unendlich tiefen Frie- 
den der Tropennadt hinzugeben, des Lebens Nadelftiche 
und Fußtritte Au vergefien im Zauber der jchlafenden 
Gebirgsiteppe. — Bergebens rief er den Schlaf, ver: 
gebens ſchalt er fi) einen Dummtopf, weil fi) die Er- 
innerung an diefes Tages bejondere Laft und Mühe, an 
diefes Tages Xerger und Enttäufchungen nicht abjchüt- 
teln laſſen wollte. 

Da erſchien Reineke und brodte ihn auf andere Ge- 
danten. — Borlichtig ſchnürte Füchschen heran, buddelte 
eilfertig einen diden Roßkäfer aus, der fi} gegen Abend 
mit feiner Pille in die Erde verſenkt hatte; ſchmatzend 
fraß der Graue den erftaunten und ob der Störung 
wahrſcheinlich jehr betretenen Käfer. Kam dann zum 
Wafler, löffelte ein paar Schlud von der lauwarmen, 
gelben, fadenziehenden Brühe, — — und entfloh wie 
der Bli ob des leifen Pfiffes, mit dem fein Herr einen 
Rederbifien anzufündigen pflegte. 

In der nächſten Nacht dasjelbe Schauſpiel: Wieder 
das leife Pfeifen, — Standarte tief und weg! Das 
fonnte doch nicht mit rechten Dingen zugehen, das Felt 
ftand doch in einer Entfernung von einer guten halben 
Stunde, — und nun jollte der weiße Mann Dier mitten 
in der Nacht nod dem Grauen pfeifen? Nein, auf den 
Leim froh Füchschen nit, — rette ſich, wer fann! 

Wars nun Neugierde, wars der Durft, der das nied⸗ 
lie Tier nad) faum zehn Minuten wieder zum Waffer 
trieb? Aeußerſt vorfichtig jchlih er heran, oftmals 
ftehen bleibend und fihernd. Und als er fi) fatt ge- 
trunten, rief ihn der Mann mit vertrautem Stimmfalle 
an. Scredhaft 3udte der Broßohrige zuſammen und 
wandte fi) zur Flucht; blieb nach zwei Sprüngen eben 
und ſchaute zurüd Erneut rief fein Herr; Füchschen 
öugte und windete zum Berftede hin, machte fehrt und 
verſchwand. 

Ein paar Nächte ſpäter wiederholte ſich das Schau: 
fpiel: Da blieb Reineke vertraut ftehen und beacdhtete die 
weiteren Anrufe und Pfiffe nidt mehr. Als der Mann 
es aber unternahm, aus jeinem Berjtede zum Vorfchein 
au fommen, Woh das Tieren in wildem Entfegen da= 
von und mie feither die Waſſerſtelle, — wenigſtens ift 
fein Herr ihm dort nie wieder begegnet. Und ob es nun 
gerade Reineke war oder einer feiner Verwandten aus 
dem Buche, der mehrfad fein jo herzzerbrechend traurig 
tlingendes Kedern in der Nähe des Waſſers trillerte, das 
ließ ſich nicht feſtſtellen. — — 

— — Ginnlofe, finnloje Hitze brütete über dem Lager. 
Dem Fuchſe und dem Herrn wurde es zu heiß im Zelte, 
dem Perm wenigitens auf dem Bette. Er fchob den 
Borhang zur Seite und ſchaute feinem grauen Freunde 
zu, der im Lager berumfchnüffelte. 

Sinnlofe Hige! Nur ein paar Ladtauben fpotteten 
ihrer, ſchwangen ſich munter im Geäfte herum und gurr- 
ten nad Herzensluft. Und ließen ſich plößlich mitten im 
Lager nieder, — fo fcheu die Tierchen fonft aud find. 
Da fpitte Reineke die großen Ohren, windete, ſank in 
ſich zuſammen, wurde zur Schlange. Kroch heran, — 
ein Sat —, die Federn des armen Täubers flogen durd) 
die Luft; Füchschen aber fehrte zurüd zum ‚Sekte, 
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fnurrte feinen Herrn vielfagend an, verſchwand unter 
dem Bette und verleibte Déi den Braten ein. Da lachte 
der weiße Mann in Erinnerung an ein ulkiges Aben- 
teuer, bei dem er felber eine recht lächerliche Rolle 
iptelen mußte: 

Am Wafler hatte er vor längeren Jahren einen Löffel: 
hund beobachtet, der gerade eine Taube rupfte. Und er 
hatte ihn wegen feines ſchönen Pelzwertes erlegen 


- wollen. Die Büchfe Io te, die Beute bro mit Kopf; 
ſchuß zufammen, — alſo hin. Aber ad), es war nur ein 


Streifihuß geweſen. Im Wugenblide des Zugreifens 
war der Fuchs aus feiner Ohnmacht erwacht und dem 
Manne zwifhen den Beinen hindurdhgefprungen; der 
konnte gerade nod die bufchige Lunte allen und die Knie 
krampfhaft jchließen; ftand nun vornüber gebüdt mit 
dem Fuchsſchwanze in den Händen; hinter ihm aber 
wand ſich das entſetzte Tier wie eine Schlange und griff 
feinen Bändiger mit ſcharfem Zahne kräftig ins Gefäß! 
Der Gemehrträger aber, der baumſtarke Bergdamara 
Katjuru, ſetzte ſich mitten ins Gelände und frümmte fich 
por Laden, brüllte vor Laden, wieherte und fchüttelte 
ih im Lachkrampfe. Und erfi als die derbe Kordhofe 
ih blutig färbte und die Flüche des in verzweifelten 
Schlußſprüngen fi) ihm nähernden Weißen bedrohlichen 
Inhalt annahmen, ermannte ſich der rabenſchwarze 
Hüne, langte fi einen Knüppel, ſchlug au mit feiner 
Dreimännerfraft, — leider aber vorbei. Da flog der 
große Elefantenjäger kopfüber in das Gras, auffchreiend 
unter der Wucht des Hiebes auf fein ſchwer geprüftes 
Geſäß; das graue Füchschen aber entfprang und ließ 
nur einen Büfchel Haare in der Hand feines blamierten 
Veberwinders. — Noch tagelang zudten die Befichter der 
farbigen Diener in verhaltenem Grinfen, wenn fie den 
Herrn ſahen, und „Fafner“, der an fich ſchon recht über: 
mütige Hengit, warf den Weißen in hohem Bogen in 
einen von Dornen ftarrenden Bufch, als er nad) Ablauf 
von drei Wochen endlich wieder einmal gefattelt worden 
mar. — — — 

— — — Es regnete, regnete jo unfinnig, wie es eben 
nur in Afrita regnen fann. Und als der Abend fant, 
regnete es noch mehr, obgleich das eigentlich) nicht mög- 
li war. 

„Ra, mein Kerlchen, heute bleiben wir wohl beide zu 
Haufe, nicht?“ 

Füchschen blinzelte nur in das trauliche Lampenlicht 
und jchlief vorläufig weiter. Und in diefer Regennacht 
ift der weiße Mann vielleicht zum Mörder feines Meinen 
Lieblings geworden. 

Er wollte den Regen bemuben, um einmal ordentlich 
auszufchlafen, — und hatte das aud) bitter nötig! Füchs— 
aber dachte anders; immer wieder jprang er vom Bette 
und lief federnd im Zelte herum; wahrſcheinlich hatte. 
er fi für diefe Nacht mit einer hübfchen jungen Dame 
verabredet und mußte nicht recht, ob er zum Stelldich— 
ein gehen follte oder nit. — Nun kannte der Weiße 
fein ſchlimmeres Verbrechen als eine Störung feines jo 
ſchlechten und deshalb dreimal und viermal heilig ge: 
ſprochenen Schlafes. Und jagte feinen Heinen grauen 
Buchs jchließlich mit derbem Fluche hinaus in Nacht un" 
Regen. S 

Zwei Tage lang blieb Aer Großohrige verichollen; ob 
er wohl Schuß geſucht und gefimden in dem Erdferfel: 
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loche des Termitenhaufens? Spuren eines Löffelhundes 
jedenfalls fanden fi) an beiden Tagen friſch im Loche; 
aber obi fie von Reineke oder einem freien Füchschen 
ftammten, ließ ſich mit ergründen. — 

“ Damals ging ein graufames, grimmiges Geipenft im 
Lande um, ſchlich von Farm zu Farm, durchgeifterte die 
Steppen, drang ein in die Werften der Eingeborenen. 


Und wo es vorbeigejchwebt, da ließ es eine böje Krank⸗ 
heit zurüd: ein ſchnelles Fieber, das alle Hunde hinweg⸗ 
raffte. Auch über das Lager des weißen Mannes ſtrich 


es nächtlicher Weile dahin, hauchte die Hunde an mit 
giftigem Atem, — der erfte ftarb an dem Morgen, da 
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Füchschen wieder im Zelte erſchien mit traurigem, un: 
Hëäien Stage, - zitiernd, ſtruppig und ſchmutzig. Eng 
ſchmiegte er ſich, zum erſten Male in ſeinem Leben, 
an den ſchwer krank darniederliegenden Schweißhund 
Seelchen; ſchlimm klang beider Röcheln im Ohre des 
weißen Mannes! 

Seelchen genas als einziger von allen Hunden im 
Lager; den armen kleinen Reineke aber begrub der 
Weiße noch am Abend desſelben Tages, da das Tierchen 
von feinem Ausfluge heimkehrte. Und war ſehr traurig, 
den lieben, kleinen Burfchen verloren zu haben. 


(Aus Steinhardt, Steppenvolf, vgl. ©. 224.) 





Es dußen die Blumen und blühen fo bunt, 
Und jede Blüt’ ift ein rofiger Mund! 

Wir flattern im Wind 

Und küſſen geſchwind! 

Vergeſſen iſt geſtern, 

Und morgen iſt weit! 

Laßt Heut’ uns genießen 

Die goldene Zeit! (Heint. Seidel.) 

Füchſe nennt der Volksmund mehrere Tag. 
jhmetterfingsarten, deren rotbraunes (fuchsrotes) Kleid 
unmilltürlid an de Färbung Meilter Reineles er, 
innert. Zwei von (nen kennt beinahe jedes Kind, 
gehören fie doch zu unferen häufigſten, ſchönſten und 
befiebteiten altern; es find der kleine und der 
große uge, 

Der eritere, von der Wiſſenſchaft Nejfelfalter 
(Vanessa urticae L.), von der jammelnden Jugend 
auch „kleine Sommerfante” genannt, findet ſich über- 
all da in Stadt und Land, wo im Garten, an einem 
Schutthaufen, einer verlaffenen Mauerede, Brenneffeln 
ungeftört gedeihen Tonnen. ` Im Frühjahr gehört er 
zu den erſten Inſekten, die fih von der wärmer Waben, 
den Sonne hervorloden lafien und darum als Früh— 
Iingsboten von alt und jung frewig begrüßt werden; 
ja, er fommt gelegentlidy ſchon an milden Sanuar- und 
vebruartagen aus jeinem Berftede, in dem er die un- 
freundliche Jahreszeit verjchläft. hervor und gilt dann 
fälfchlicherweife als Künder eines früh anbredenden 
Lenzes. Auf diefe bekannten „Wundertiere“ oder „Re: 
daktionsfchmetterlinge” (wozu nod einige andere (ber, 
winternde Arten, wie der Zitronenvogel, der Trauer⸗ 
mantel, das Tagpfauenauge u. a. gehören) fann man 
freilih nidgs geben; denn ſehr oft folgt ihrem Er: 
iheinen nod ein langer, böfer Nachwinter und ein 
fpätes Frühjahr. Das Volt wähnt jene Boreiligen be- 
reits der Puppe entitiegen, in Wirflichfeit aber ſtammen 
fie no aus dem Borjahre und haben alſo einen Teil 
ihrer Erlebniffe weit hinter fi, was der Kundige auch 
jofort ihrem verblichenen und oft ganz beſchädigten Kleid 
anſieht. In Schuppen, Holzitällen, unter dem Dache, 
in der Bodenfammer Tonn man folde Scläfer des 
öfteren in erftarrtem Zuftande antreffen und fie, in 
Die geheizte Stube gebracht, mitten im ftrengiten Winter 
zum Leben erweden; fie nehmen dann auch dargereid)- 
tes Zuderwaffer mit großer Begier. Wiederholt man 


indeſſen diefen Auferſtehungsverſuch mehrmals, fo ver: 
fallen fie in jenen Schlaf, aus dem es fein Erwaden 
mehr gibt. alter, die man draußen an günftigen Bor: 
frühlingstagen einfängt und zur weiteren Ueberwinte⸗ 
rung zwiſchen die Doppelfenjter bringt, fterben gewöhn- 
lich gleichfalls ab. 

Der feine Fuchs ift einer unferer gemeinsten Schmet- 
terlinge. Ueberall, in der Ebene bis hinauf zur Grenze 
des ewigen Schnees, auf Feldern und Zielen, in 
Gärten und Waldlichtungen trifft man ihn einen großen 
Zeil des Jahres hindurch an. Die glüdli Aurd den 
Winter getommenen Tiere ſchreiten im Frühjahr zur 
Kopulation und legen Eier ab. Die daraus entftehen- 
den Raupen liefern bereits im Juni die Falter; ein 
Teil diefer erften Brut bezieht, — wie Profeffor 
Hillmer neuerdings feitgeftellt bot — ſchon nad) 
wenigen Tagen, nachdem fie ſich am Blumenhonig güt: 
ih getan, das Winterguartier; der andere Teil der 
Brut aber pflanzt fi} fort und ftirbt ab. Davon ftammt 
die im Auguſt fliegende zweite Brut, von der 
wiederum ein Teil bald nah) dem Ausichlüpfen zur 
Ueberwinterung jchreitet, während fid) der andere kopu⸗ 
Iert und einer dritten Brut das Leben gibt, die 
allerdings nur in ſehr günftigen Jahren zur Entwick⸗ 
lung kommt, gewöhnlid indes jhon als Raupe oder 
Puppe durd die bald einſetzenden Nachtfröſte abgetötet 
wird. 

Ueberwinterung erweiſt "éi alfo Dier als ein Schutz⸗ 
zuſtand, der die Art vor möglidem Aussterben bewahrt. 
Die Eigentümlichkeit des verfchiedenen Verhaltens Ae 
Tiere ein und derfelben Brut muß uns die Trage nahe⸗ 
legen, welche äußeren Anläffe bei den altern die Res 
altion der Weberwinterung auslöfl. Kälte und Nah— 
rungsmangel Tonnen es, wenigſtens in diefem Falle, 
mg jein; denn ein Teil der Juni- und Muguftbrut gebt 
gefättigt zur Ueberwinterung, und zwar ſchon zu einer 
Zeit, wo von Froft und mangelnder Nahrung nod feine 
Rede fein kann. „Die Geſchlechtsprodukte reifen troß 
Ueberfättigung bei diefem Teile der Brut nit, während 
fie es nad) natürlicher Hungerftillung bei dem anderen 
Teile derfelben Brut tun. Woran mag dies liegen? 
Wir willen es nit, vermuten aber feine molefulare 
oder hiſtologiſche Veränderungen im Nervenſyſtem, 
welche nicht durch Kälte, bezw. durch Wärme allein 
hervorgerufen werden, ſondern im Laufe der "obt, 
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tauſende durch Vererbung erworben find.” (Vgl. Prof. 
Hilkmer in feiner Studie „Zur Ueberwinterung unjerer 
Baneffiden” im „Entomologifher ` Jahrbuch“ 1913, 
©. 9.) Bei ven Sperblitieren erzeugt Kälte diefelbe 
Reaktion, außerdem kommt dann noch Nahrungs- 
mangel hinzu. — 

Trotz jeines häufigen Vorkommens muß der Heine 
Fuchs ein ſchöner Falter genannt werden. Es At ein 
prähtiger Anblid, wenn er auf einer Blüte zum Saugen 
ih niederläßt und feine Schwingen im Sonnenglanze 
gut und niederwippen, oder wenn ein Pärden an 
fonnenbejcdyienener Giebelmand feine reizenden Liebes- 
ſpiele aufführt. Unwillkürlich hebt ſchon der Heim 
Bube die Hand oder die Mütze, um den bunten Schmet⸗ 
terling zu erhaſchen. An Buntheit läßt er wirklich wenig 
zu wünſchen übrig; die Oberſeite allein zeigt folgende 
Farben: Rotbraun, Schwarz, Weiß, Gelb, Blau. Die 
Grundfärbung der Oberſeite iſt ein lebhaftes Rotbraun 
oder Fuchsrot, das bald einen helleren, bald einen dunk⸗ 
deren Ton annimmt und bei vielen überwinterten 
Tieren ganz ausgebleicht erjcheint. 
tragen am Borderrande einen weißen und drei ſchwarze 
Gleden, beren Zwifdyenräume gelb ausgefüllt find; am 
Snnenrand jteht ein großer ſchwarzer led, hinter der 
Mitte zwei Mleinere, jog. Zwillingsfledchen; die Hinter- 
flügel haben ein ſchwarzes Wurzelfed. Alle Flügel 
find? mit einem ſchwarzen Saumftreifen geſchmückt, in 
dem blaue Fleckchen eingelaffen find („Blaufante”). Die 
Fühler find geringelt, die Spitze der Geißel ift gelb- 
braun. 

Tarbung und Zeichnung wechſeln beträchtlich, und zwar 
ſowohl bei im Freien gefangenen als auch bei gezüd)- 
teten (dur fogenannte Wärmeverfuhe erhaltenen) 
Eremplaren. 

Bon den zahlreichen befchriebenen Abarten feien bier 
nur einige erwähnt Bet der Abart discolor Hn. iſt 
Die Grundfarbe heilodergelb, bei ab. selysi Dck. fehlen 
die Feinen. Zwillingsflede, die blauen Randmonde find 
verlojchen und fehlen auf den Hinterflügeln ganz; bei 
ichnusoides Gel, find der zweite und dritte Borderrand: 
fled verjchmolzen; bei osborni Deck. find alle Sieden am 
Vorderrande zu einem langen breiten Strich verfloffen. 
Sole Tiere erhalten oft ein ganz fremdes Ausfehen. 
Ywergitüde endlid) werden als urticoides Widh. be, 
zeichnet. 

Die Verbreitung bes alters ift — entipredyend der 
der Nährpflane — fehr ausgedehnt; fie eritredt 
ſich über den ganzen Erdteil vom Nordkap bis zu den 
äußeriten Spihen Südeuropas, ſüdweſtlich bis zu den 
kanariſchen Infeln, öftlich durch ganz Nord- und Mittel- 
aften bis zur Amurmündung und bis nad) :sapan. In 
Skandinavien It er fehr gemein, ebenfo bei Petersburg, 
an der Wolga und in der Krim, desgleichen bei Kon- 
ftantinopel, in England und Irland. Auf unferen Ber: 
gen iſt er eine befannte Erfcheinung, felbjit auf der 
fahlen Schneetoppe (im Riefengebirge) tummelt er fi 
umher; in der Schweiz fliegt er noch auf den hödjiten 
Alpenwiejen (bis 8000 Fuß), im Syimalajagebirge 
ſchweift er jogar in Höhen von 5000 Metern. In den 
verjchiedenen Gegenden bildet er mehr oder weniger 
bezeidmende Lokalformen. So zeidmet ſich die im 
nördlichen Polargebiet fliegende Form polaris Agr. 


Die PVorderflügel ` 
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durch dunklere Färbung und Vergrößerung der ſchwar⸗ 
sen Flecke, die auf Korfita und Sardinien. beheimatete 
Form ichnusa Bon. durdy tiefrote Grundfarbe und durch 
das Fehlen der Mittel- und des Syinterrandfledens aus. 
Die Abart turcica Agr. (die türfiiche) bildet in Färbung 
und Zeichrung den Uebergang von der fypifchen Form 
Au ichnusa. Auch die nordamerikaniſche dirftere milberti 
Hod. ift offenbar nur eine dur klimatiſche Einflüffe 
veränderte Form der europäifchen Stammart. — 


Haben wir bisher die Dberfeite der Flügel unferes 
Schmetterlings betradtet, fo iſt es an der Zeit, auch 
einen Blid auf die Rüdfeite zu werfen; wir fünnen 
Daraus, wie wir jehen werden, ein gut Stüd Biologie 
leſen. Jene befannte Rindenfärbung, die To vielen 
Schmefterlingen zum Schuße gereicht, gewahren wir auch 
beim kleinen Fuchs. Die Tagfalter pflegen ja, wie 
jeder Naturbeobacdhter weiß, mit nad) oben ſenkrecht zu⸗ 
fammengefdjlagenen Schwingen zu ruhen, fo daß fie 
dann nicht die gewöhnliche bunte, leuchtende, dem Be, 
ſchauer in die Augen fallende Oberfeite, fondern die uns 
ſcheinbaren, mit der Umgebung des NRuheplates Au: 
fanmenpafiende Rückſeite zeigen. Bei genauerer 
Betrachtung gewahren wir nun, daß die Tiere hierbei 
nicht ganz gleichmäßig verfahren. Viele Arten ſchieben 
die Vorderflügel in der Ruheftellung vollftändig zwiſchen 
die Hinterflügel; nur die Spibe der erfteren bleibt frei. 
Bei anderen Arten findet ein foldes Hineinſchieben nicht 
ftatt; die beiden Tylügelhälften liegen dann mit den 
Dberfeiter dicht aneinander. Bon diefer Gewohnheit der 
Valter erweilt ſich — wie Prof. Dr. Handfuhr in 
feinem „Handbuch“ darlegt — die Färbung im Hödjften 
Grade abhängig. Während im erften Falle Hinterflügel 
und Spitze der Vorderflügel (— es ift bier immer an 
die Rüdfeite zu denfen! —) glei) gefärbt find und zwar 
häufig völlig anders als die gededten Teile der 
Vorderflügel, zeigt im zweiten Falle ftets die gefamte 
Unterfeite der Border: und Hinterſchwingen durdaus 
gleichartige Färbung. ` Ziele bemerkenswerte Geſetz⸗ 
mäßigfeit gelangt am llarften zum Ausdrud, wenn ein- 
ander jehr nahe verwandte Arten verichiedene Stellun- 
gen in der Ruhe einnehmen. Zur erften Gruppe ge 
Hört nun unfer Beier Fuchs, zur Zweiten der ſpäter 
noch zu beiprechende große Fuchs. Beim feinen Fuchs 
iſt Die NRüdfeite der Hinterflügel ſchwärzlich mit hell: 
braun gewäſſerter Randbinde, die der Vorderflügel aber 
gelbgrau; nur Saum und Spitze haben die ſchwärzliche 
Färbung der Hinterflügel. Nun dente man fi den 
Voller nicht in feiner natürlichen, gleichſam gedudten 
Stellung, fondern nad) Art des großen Fuchſes ruhend, 





— mie grell würde dann das (ont verdedte Gelbgrau 


der Borderflügelumterfeite gegen die übrige Färbung 
abjtechen und die Schubfärbung illuforify machen! In 
meiner biologifhen Sammlung habe ih einen alter 
auf Die gefchilderte unnatürlide Weiſe präpariert; es 
fällt fofort jedem Beſchauer auf. — 

Ueber die Metamorphofe des kleinen Fuchſes Tonnen 
wir uns kurz Joen. Das Weibchen legt jeine duntel- 
grünen, heilgerippten Eierchen an Neffelarten (Urtica 
divica und urens), fehr felten an wilden Hopfen ab. 
Das Ei ift tonnenförmig und an der Spite mit einem 
treisförmigen Deckelchen verfehen, das von dem aus» 
fhlüpfenden Lärvchen abgehoben und verzehrt wird. 
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Die jungen Raupen fpinnen fi anfangs zwiſchen den 
Neffelblättern ein gemeinſchaftliches Ioderes Neſt; doc 
ion nach der zweiten Häutung verzichten fie auf dieſen 
Schub, bleiben aber immer noch in Mengen dicht bet: 
einander. Eigentümlic) fieht es aus, wenn die Tierchen 
alle gleichzeitig wie auf Kommando mit dem Kopfende 
nach rechts oder lints ausfchlagen. 
Verhalten wird als ein Mittel angefehen, Feinde zu 
verſcheuchen; denn ſolche werden leicht angelodt, da die 
Räupchen durd ihre Menge und ihre dunkle Farbe 
weithin fichtbar find, andererfeits aber in der Jugend 
nod feine genügend ſtarken Schubdornen befigen. Er: 
wachſen ift die Raupe 31; bis 4 cm lang; ihr Kleid 
iſt ſchwagz oder dunkelgrau mit undeutlichen gelblichen 


Ein entartendes menſchliches Organ. 


Bon Dr Schwabke, Bielefeld. 
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Seitdem ſich die Lebenshaltung der Volksmaſſen all⸗ 


mählich verfeinert hat, insbeſondere der Küchenzettel ab⸗ 


wechſlungsreicher geſtaltet und die Zubereitung der 
Speiſen mehr und mehr vollendet wurde, iſt dem 
menſchlichen Beiß- und Kauapparat ein gut Teil ſeiner 
urſprünglichen Bedeutung genommen. Die Anforderun⸗ 
gen, die heute bei der Einnahme der Speifen in den 
beffer gefteilten Bevölterungsihichten an das Gebiß ge: 
Hellt werden, find im Vergleich zu der Kraftaufmwendung 
beim Beißen und Souen der Nahrung unjerer Borfahren 
und teilweife noch jet der ländlidien Bevölkerung 
nur noch als fehr gering zu betradien. Da 
es aber im Haushalte der Natur feine unnötigen Stoff: 
eufwendungen gibt und die Organe der Lebeweſen nur 
mit ihren Tätigkeiten entjpredyenden Kräften ausgeitattet 
Au werden pflegen (biologiiches Grundgefeh), fo iſt es 
eine natürliche Folge, daß bei der allzu geringen Be- 
anſpruchung des Gebiſſes diefes nicht zur fräftigen Ent- 
midlung gelangen fann und eine allmählidde, von 
Menfcpenalter zu Menſchenalter fi immer mehr be- 
merfbar madende Rüdbildung erleiden muß. 

Diefe Entwidlungshpemmung bezw. Rüdbildung des 
Gebiffes braucht ſich nicht zu kennzeichnen in der Größe 
ter Zähne, fondern vielmehr in ihrer Wurzelfeſtigkeit 
und chemiſchen Zufammenjeßung, Jowie in ihrem meda- 
niihen Gefüge. Nimmt jemand nur mweidlidje 
Koſt zu fi, ohne das Gebiß an höhere Leiltungen zu 
gewöhnen, fo ijt infolge der geringen Anregung der 
Blutumlauf in den Kiefern auf ein Mindeſtmaß be- 
ſchränkt; biendurd find die bis zur Entwidlungs- 
vollendung ſtetig wachfenden Zähne gezwungen, dem 
Blute Stoffe als Baumaterial zu entnehmen, die die 
Natur bei regerem Blutumlaufe nur in weit geringerem 
Maße verwenden würde. Auf diefe Weiſe ergibt Do 
nit nur ein weicherer, leicht erfranfender Zahngrund— 
ftoff, jondern auch fein Gefüge ift viel Ioderer, was 
eine erhebliche Herabminderung der Widerftandsfähigteit 
bedeutet. Solde Zähne find nicht in der Lage, harte 
Nahrungsmittel zu bearbeiten und fünnen daher aud) 
nicht auf die Erſtarkung des Zahnfleifches einen gün- 
tigen Einfluß haben. Dieſes ſchwächliche Zahnfleiſch 
blutet feiht und neigt zu Entzündungen und Ge: 


Diefes merfwürdige 
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Längsitreifen; der Kopf ift fein behaart, der Körper mit 
gelben Dornen belepi Man trifft fie ſchon im Mai, 
das zweite Mal im Juli. Zur Verwandlung heftet fie 
fi”) mit dem Schwanzende an Neffelitengeln, Zäunen, 
Mauervorjprüngen und dergleihen an und wird zu 
einer graubraunen, höderigen, freihängenden Stürz: 
puppe, die auf dem Rüden reichlich mit Goldpuntien 
gefhmüdt it. Mande Puppen ſchimmern über und 
über in metalliſchem Glanze; joldye Puppen find ge- 
wöhnlid von Scmarotern (bejonders winzigen 
Cchlupfweipen) bewohnt. Nach vierzehntägiger Ruhe 
entläßt die Puppe den Falter. 


(Bortjegung folgt.) 
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Ihwüren, die fih in ihrer eitrigen Weſchaffenheit 
auf das Knochengewebe des Kiefers fortpflangen können, 
um dann die gefürchtete Zahnfacheiterung zu verurſachen, 
in deren Verlaufe Die Zähne loder werden und aus» 
fallen. Für ein gejundes, kräftiges Zahnfleiih find 
ſtarke Zähne und genügende Betätigung des Gebiſſes 
die unbedingte Vorausſetzung. — So erklärt fi) de 
Tatſache, daß die Unterfuchung des Zahngrundſtoffes von 
verjchiedenen Menſchen auch verfchiedene Ergebniffe 
zeitigt. 

Haben wir weidhlidhe Soit als Urfadje einer ſchwachen 
Gebißzufammenfeßung kennen gelernt, jo begünftigt fie 
ferner die Entitehung der Zahnfäule (Karies). Indem die 
Zähne der natürliden Reinigung durd das Reiben an 
bärtlichen Nahrungsteilen, wie grobem Schwarzbrot mit 
jemen harten Rinden, Rohkoſt uſw., entbehren, bleiben 
auf und zwiſchen ihnen dur) Speichel halbverdaute 
Speiferejte haften, und fie überziehen ſich förmlich mit 
einer Schicht. Dieſe wird nit nur burg die Ein: 
wirkung von Spaltpilzen unter Säurebildung zerjeßt, 
fondern fie hält oug die entitandene Säure wie in 
einem Schwamme fejt und fammelt fie, um dann mit 
Leichtigkeit eine Entkalkung des ſchützenden Schmelz: 
mantels herbeizuführen, womit der Beginn der Zahn: 
fäule gegeben iſt. Der Zahngrundftoff einer ſchwachen 
Gebißzufammenfegung wird naturgemäß viel Tchneller 
von den Mundjäuren angegriffen als die einer Starken. 

Nach diefen Erwägungen drängt es ſich uns von jelbft 
auf, Daß es an Ger Zeit iſt, neben der aus Schönheits- 
gründen als ſelbſtverſtändlich vorauszufeßenden fünft: 
lien Reinhaltung der Zähne, Mund- und Rachenhöhle 
auf die Entwidlung unferes Gebiffes in einer ber 
jondern Weiſe einzuwirken. Nicht mit Unrecht jpricht 
man ſchon jeßt häufig bei fchlechten Zähnen von Ber: 
erbung. Iſt es nicht ſehr bedenklich, daß bereits über 
90 Prozent der gefitteten Bevölterung an den Folgen 
verweichlichter Bebißentfaltung leidet? — Wir Tonnen 
und wollen indeffen nicht zu einer folden (Ernährungs 
weife zurüdfehren, die an den Beiß- und Kauapparat 
erhöhte Anforderungen Stellt, daher fann uns nur eine 
weitergehende Betätigung desjelben feine fräftige Ent- 
willung und Erhaltung fihern. Wie man zu den 








Hanteln greift, um Arm und Bruftmusteln zu ftärfen, 
wie man die Tätigkeit der Lunge dur‘) Atemübungen 
hebt ufw., fo muß in Zufunft etwas für das Gebiß 
geicheben, was unter der Bezeidhnung „Gebißgym- 
naftit“ wohl nidt ganz unridhtig zufammengefaßt 
werden könnte. 

Bon der eriten Zahmbildung an follte man die Kinder 
auf härtlichen Gegenitänden fleißig fauen und als das 
Natürlichfte Knochen, Knüſte, Iohannisbrot um. be: 
nogen laffen. Darüber hinaus wären gebißgoymnaftifche 
Spiele und Uebungen zu pflegen, wie Tauziehen, 
Schleuderball, Sichfeithalten frei vom Boden, Aufheben 
von Gewidhten und anderes mehr. Mit diefen Maß- 
nahmen müßte mindeltens bis zur Vollentwidlung des 
Gebiffes nah dem Wechſeln der Zähne fortgefahren 
werden. Die unmittelbare Folge einer fo vermehrten 
Gebißbetätigung ift ein wejentlicy erhöhter Blutumlauf. 
Das Blut führt aber die fleifch-, knochen- und zahn- 
bildenden Stoffe und den das Leben in den Körper: 
zellen unterhaltenden Sauerjtoff. An ein edles menfd- 
lies Gebiß ilt die Mindeitforderung zu ftellen, daß 
es, feitgebiffen an zinem Tau, das Gewicht des dazu 
gehörigen Körpers trägt. Wie wenige find dazu heute 
noch imstande, ohne befürchten zu müflen, Schaden an 
ihren Zähnen zu leiden; bridt doch ſchon fo mander 
Zahn bei der Bearbeitung eines Anuftes! — Unmill- 
fürlich denfen wir zurüd an unfere Kindheit und hören 
im Geiſte nod) deutlich die wohlgemeinten Ermahnungen 
unferer Erzieher, wenn ſich unfere Luſt und unfer Taten: 


drang in gebißlichen Leiftungen auszutoben verfuchte. ` 


Heute ert erfennen wir auch hier den erzieherifchen 
Tsehler und fordern ausgiebige gebißlihe Betätigung, 
aber — und das iſt wihtig! — von der eriten Kind: 
heit an. Nur wenn die Milhzähne kraftvoll ſich ent, 
falten, ijt die Möglichkeit gegeben, das ſchönſte und 
wichtigfte Organ des Körpers vor frühzeitigem Verfall 
und Entartung zu bewahren! — Es foll nidht unter: 
lafien werden, hier die Warnung einzuflechten, daß ſich 
nun etwa Erwadfene an harten Gegenitänden oer: 
ſuchen; denn nirgends iſt das Sprichwort: „Was Dons, 
den nicht lernt, lernt Hans nimmermehr!”, angebradter 
als hier. Woran während der Wadstumszeit die Zähne 
nicht gewöhnt wurden, das vermögen fie fpäter nie zu 
feiften. Immerhin ift auch bei ihnen eine mit Borjicht 
aufgenommene vermehrte Anregung heiljamer als das 
aus Unkenntnis Deler biologiihen Belange leider zu 
viel geübte „Schonen“ der Zähne, womit nämlid) am 
fiderften und fchnelliten ein zahnlofer Mund erzielt 


Die ausdauernde Lupine (Lupinus perennis.,. © 
Bon E. Ziepredt. 


Ein naturalifierter Ausländer ift es, den wir im 
Bilde vor uns ſehen. Urſprünglich aus Nordamerita, 
aus Kalifornien, bei uns als Zierpflanze eingeführt, 
bat fi) die ausdauernde Lupine bald bei uns Heimat: 
tet erworben. Sie ift die Pflanze der „geichloffenen“ 
Vegetation; dort, wo eine einjährige Pflanze von den 
eingefefienen Sträudern und Stauden am Empor: 
tommen gehindert und unterdrüdt werden würde, da 
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wird. Außerdem fönnte die unerbittlide Natur in 
diefem Falle gar zu leicht geneigt fein, aus jener zu 
wenig beonfprudhten Körperftelle auch nur ein entjpre- 
dhendes Mindeftmag an „Entwidlungsftoff” in die 
Chromofomen (Bererbungsmaffe) der Fortpflanzungs- 
zellen hineinzulegen (Degeneration). 

Eine Gebißgymnaſtik ftärkt indeffen nicht nur das 
Gebiß, ſondern auch ſämtliche Kopf- und Nadenmusteln 
und mittelbar den ganzen Körper. Glaubt man, daß 
jo etwas ohne günftigen Einfluß auf das Gehirn bleibt? 
Man beobachte nur die Natur, beifpielsweife den Haus: 
hund! Betommt er feine Knochen, um mit feinen Zahn: 
werfzeugen gehörig arbeiten zu fünnen, fo zeigen fi} 
die ſchädigenden Folgen nicht nur in körperlicher Hinficht, 
indem ihm die Zähne [chlecht werden und ausfallen, 
fondern auch ſeeliſch verändert fich das Tier; es büßt 
von jeiner Straffheit und Umfidtigkeit ein; was um 
ihm vor ſich geht, wird ihm gleichgültig; es verliert 
den Mut und die Wachſamkeit. Kurz, die Energie des 
Hundes ſteht im geraden Abhängigteitsverhältiis von 
der Stärke jeines Gebiffes. Ueberhaupt findet ſich m 
der Tierwelt bei denjenigen Gattungen. die größte 
Willensſtärke, die von der Natur mit einem kräftigen 
Gebiß ausgeftattet worden find. Und wie ift es Dier, 
mit beim Menſchen? Dem Verfaſſer erſcheint es als 
feftftehende Tatſache, daß in ähnlicher Weile auch feine 
Energie, D. h. ſchlechthin Herrſchaft des Geiſtes über den 
Körper, mit beeinflußt wird von dem Entfaltungsgrad 
feines Gebiffes. Allerdings pflegt es ſich bei ihm mt fo ` 
offen zu zeigen, und deshalb fehlte es bisher darüber an 
Beobadhtungsmaterial. Mithin ift heute noch fein abge⸗ 
fhloffenes Urteil zu fällen, welde Bedeutung diefem 
Abhängigkeitsperhältnis beizumeſſen iſt. Wird es viel- 
leiht zu weitgehend fein, Au fagen, daß der Erwadjene 
das an Energie beißt, was er während der Entwid: 
lung feines Gebiffes erworben hat, fo tft doc immerhin 
die Behauptung nidt allzu gewagt, daß derjenige, 
welcher in Jugendjahren Gebißgymnaftit treibt, gleich- 
zeitig ummittelbar feine Willenstraft ftärtt. 

Mögen diefe Ausführungen Anthropologen, Aerzten, 
Hygienikern, Pfychologen, Pädagogen, Bevölterungs: 
polititern, Naturheilvereinen, Sportlern und Eltern An⸗ 
vegung geben, diefen begründeten Forderungen wegen 
ihrer Wichtigkeit für den Einzelnen wie für das Volks— 
ganze in Zukunft ihre Aufmerffamfeit zu widmen. 
Handelt es fi) doc) um nichts Geringeres als um d’e 
Rampfaufnahme gegen eine bereits augenfällig gewor- 
dene Entartungserfcheinung. 











redt die Qupine ungehindert ihr Haupt empor. An 
langen dünnen Gielen jchießen die Grundblätter mit 
pinfelartig zufammengefalteten Teilblätthen empor, um 
ert über allen Nachbarpflanzen ihren Schirm zu ent- 
falten. Grundblätter mit Stielen von 15 bis 100 cm 
Länge find feine Seltenheit. So gedeiht die Qupine im 
dichteften Graswuchs ebenfogut wie zwiſchen niedrigeren 
Sträudern. Sa, dort, wo die Sträuder burg ihr 
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Aus ber Schlangenwieit Sübweftafrifas. 


3weifellos tft bei den in Südmeftafrita porfommenden 
Schlangen, joweit fie die giftigen Arten, vornehmlich aus 
den Gattungen Naja und Bitis betreffen, Vorſicht ge⸗ 
boten. Manches Pferd und Maultier wurde durd den 
Biß der jelten mehr als 30 Zentimeter Long werdenden 
Hornvipern (Bitis caudalis und cornuta) getötet, den 
fi) diefe Tiere beim Melen auf der Steppenweide zuge: 
zogen hatten. Irrig wäre es jedoch, hieraus zu folgern, 
daß Giftfhlangen zu denjenigen Tieren zählen, Die 
größere, für fie wertlofe Tiere und mit ihnen 
goud den Menſchen angreifen, eme Anſicht, die 
man nod heute vielfach Hört. Der Biß einer Gift. 
fchfange an einem für fie nicht als Nahrung in Betracht 
fommenden Tiere, einſchließlich des Menſchen, ift ledig- 
lich die Abwehr Aer Schlange gegen die von ihr ver: 
mutete Gefahr. Und fo find zweifellos alle Fälle, in 
denen Menſchen von Giftſchlangen gebiflen werden, ent, 
weder auf Unporfichtigkeit, zumeift beim Töten der 
Schlange, zurüdzuführen, oder aber das Zufammen- 
treffen mit einer Schlange war unbeabjidhtigt, 
derart, Daß die überrafchte oder gar getretene Schlange 
als Abwehrmaßnahme, oan aus Furdt für ihr Leben, 
von der Giftwaffe Gebrauch machte. Es wäre zu 
wünjden, wenn diefe von vielen Schlangenfennern ge⸗ 
madten Erfahrungen mehr als bisher berüdfichtigt 
würden, Damit dem vielfach wahllofen Töten der 
Schlangen ein Ende bereitet wind. Auch diefe Tiere 
entbehren nicht des Reizes, und es ilt ein majeſtätiſcher 
Anblid, eine fchwarzhalfige Naja, die eine Länge von 
über 3 Metern erreicht, inmitten der Steppe, fteil out, 
gerichtet, mit ſchildartig ausgebreiteten Halswirbeln, in 
Abwehritellung zu fehen. 


Bon den vielen Zufammentreffen mit Tüöweftafri- 
taniichen Schlangen wird das Erlebnis mit einer Zielen: 
Ihlange (Python sebae) von Reiz fein, das der 
Berfaffer in mehreren Bildern fejthalten konnte. Es iſt 
dies jene einzige Rieſenſchlange Südweltafritas, deren 
Berbreitungsgebiet fi fait ausfchließlich auf die felfigen 
buſchbewachſenen Gegenden des nördlichen Teiles 
unjeres ehemaligen Schubgebietes befchräntt; in ber 
Mitte und im vegetationsarmen Süden bieles Landes 
wird fie nur äußerſt felten angetroffen. 

Es war an einem heißen Novembermorgen der be: 
girmenden Regenzeit. Monatelang hatten die fengenden 
Strahlen der ewigen Sonne drüdend auf der toten, fahl- 
grauen Steppe gelaftet. Nun war es fo weit. Die 
Grasſteppe grünte. Ein afritantfher Frühling war er; 
ftanden. Der kurze Nachtregen hatte genügt, um aus 


der afchfarbenen Steppenwüfte urgewaltig eine herrlich). 


grüne Flur werden zu laffen. Winter und Sommer in 
einem Tag! — Ih war von Dfanjande, nicht weit von 
der an der Otavibahn gelegenen Bahnftation Otji⸗ 
narongo aufgebrochen, um mit meiner Ernemanntamera 
an einer von Pavianen regelmäßig befuchten Waffer- 
ftelle Lichtbilder Herzuftellen. Bor mir lagen die von 
dichtem Dornbuſch umrahmten „SFelstuppen“ (Abb. 1). 
Die lichte Buſchſteppe hatte ich Hinter mir. Im Zıdzad 
wand ich mich dur das dichte Dornengewirr der 
Schirmatazien (akazia detinens), als ic} unerwartet in 
einer fleinen Lichtung mur wenige Schritte von dem 
Schwanzende einer Schlange ftand. Die Stärle der 
Scylange, noch) mebr aber die Trügheit ihrer Ge, 
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wegungen, ließen im erften Augenblid den Gedanten an 
eine ſtarke PBuffotter auffommen, wie fie im dortiger 
Gegend häufiger anzutreffen iſt. Das langfame Hinein- 
zwängen der Schlange in den fanindyenartigen Bau des 
in Südmeltafrita weitverbreiteten „Erdeichhörnchens“ 
(Xerus) gab mir indeffen Zeit genug, um nad Zeich⸗ 
rung der Schlange auf einen Python zu ſchließen. Da 
ih außer meiner Kamera nichts bei mir führte, ver- 
ftopfte ich forgfältig mit Dornbuſchzweigen die zahl: 
reihen Ausgänge des Erdeichhörnchenbaues, eilte nad’ 
Dfanande zurüd, rüftete dort eine Heine Expedition 
aus und war mit diefer nad) emigen Stunden wieder an 
Dr und Stelle. 


Wir begannen nun die Schlange auszugraben, ebe 
gud bereits nad) wenigen Spatenjtidyen auf die Körper: 
oberflädhe der Schlange; unfer Bemühen jedoch, fie Trei, 
zulegen, blieb ohne Erfolg, da fie ſich immer tiefer in den 
Erdeichhörnchenbau hmeinzwängte. Inwieweit unfer 
nunmehriges Handeln ein Wagnis war, fei dahinge- 
ſtellt; jedenfalls padten wir die Riefenfchlange am 
Schmwanzende, zogen fie kurz entfchloffen aus ihrem 
Unterfhlupf und waren nicht wenig erjtaunt, eine faft 
3 Meter lange Felſenſchlange (Python sebae) vor uns 
Au haben. Die hieroglyphenartig, rötlihbraun gezeich- 
neie Schlange lag völlig bewegungslos auf freier Erd⸗ 
oberflähe und traf feinerlei Anjtalten, zu entweichen. 
Es war ihr das wohl oud nicht möglich, denn nad) der 
bejonders ſtarken Ausweitung in etwa Körpermitte 
mußte auf eine kräftige Mahlzeit geſchloſſen werden, die 
Die Schlange offenbar ert während der vorhergehenden 
Naht zu fi) genommen Hatte. Uns aber blieb Zeit, die 
erfte Aufnahme zu maden. (Abb. 2). Das weitere 
völfig teilnahmslofe Verkalten der Schlange ermutigfe 
den Berfaffer, fie am Schwanzende zu paden und Dog 
zu heben. (Abb. 3.) Eine gute Viertelftunde mag wohl 
dahingegangen jein, als die Riejenichlange bei geöff- 
netem Rachen heftige Mustelzufammenziehungen zeigte, 
ohne ſich indeffen von der Stelle fortbewegen zu können. 
Wir waren begreifliherweife auf das Höchſte gefpannt, 
was Héi nun weiter ereignen follte. Der Lefer mag fi 
unfere Ueberrafhnug vorftellen, als nad Berlauf von 
weiteren Minuten zwei Hmterläufe eines uns zunächſt 
noch rätfelhaften Tieres ſichtbar wurden, das die 
Schlange auszuwürgen fuchte. (Abb. 5). Aus dem bis- 
herigen Verhalten des Python mußte ohne Zweifel ge- 
folgert werden, daß die Schlange id) des ſchwer in ihr 
laftenden Mageninhaltes zu entledigen ſuchte, um er- 
leihtert mit der insbefondere Riefenfchlangen eigenen 
Schnelligkeit zu entfliehen. Der weitere Verlauf diefes 
Borganges brode uns die Gewißheit, daß die Rieſen⸗ 
ſchlange einen ausgewachlenen Haſen verichlungen Hatte. 
Abbildung 6 zeigt im Vordergrund ben Hafen, dahinter 
die ſpäter getötete Schlange. Deutlich fichtbar find auch 
Die verfchiedenen Berdauungsitadien. Der Kopf war 
zunädjft und am metten den Magenfäften ausgefebt, 
während Mitte und SHinterteil nod gut das ell des 
Hafen erfennen laffen. Hiermit wird eine allgemeine 
Beobachtung beitätigt, daß Schlangen nad dem Töten 
ihres Opfers faft ausnahmslos ihre Beute am Kopfe 
faflen, um fie dur) abwechſelndes Vorſchieben der 
Kopffeiten unzerftüdelt zu verfchlingen. 
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Die Felſenſchlange, Hierogigphenidylange oder Affala, 
ift im nördlichen Teil Südweſtafrikas nicht felten. Ihre 
im Steppenjand hinterlaffenen Spuren findet man 
häufig, wenn aud die Felfenichlange in Anbetracht 
ihrer nächtlichen Lebensweife bei Tage nur felten be- 
obachtet wird. Die auf Spurenlefen geeichten Cinge: 
geborenen verfolgen fie bis in ihre Unterſchlupfe und 
graben fie aus, um fie dann mit dem Kirri (Holzteule) 
Au töten. In der Zeit von Mitte Februar 1916 bis 
Anfang Juni 1916 wurden allein bei Dfanande ef 
Riefenichlangen und von diefen eine von nahezu 5 m 
Ränge erlegt. 


Der Naturfchußparf in der ‚£üneburger Heide. 


Der Naturſchukbart in ber Lüneburger Heide. 


Daß diefe Riefen der Tierwelt aber im allgemeinen 
ungefährlich find, mag die Tatfade erbellen, daß die 
fonft allerorts anzutreffende Furcht der Eingeborenen, 
ſelbſt vor den kleinſten giftlofen Schlangen, vor dieſen 
gewaltigen NRiefen ver Tjelfeniteppe eine Ausnahme 
macht. Da, die ſüdlich des Kunene-Fluſſes anfäfligen 
Odambos halten die Telfenfshlange in ihren Kom: 
ſpeichern als wohlgehütetes Haustier zur Vertilgung 
von Mäufen und anderen fhädlidden Nagetieren. 
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Kürzlid) ging Durd Die Tagespreffe die Nachricht, daß 
im füdliden Teile des Lüneburger Heidegebiets ‚er: 
giebige Petroleumquellen erbohrt worden feien. Man 
bat ja ſchon früher vielfad) in diefer Gegend auf Pe⸗ 
troleum gebohrt und aud Quellen erichloffen, aber nie- 
mals in reider abbauwürdiger Menge. Sollte es fi 
nun diesmal tatſächlich anders verhalten, jo wind es mit 
der ftillen Heidefchönheit dann wohl ein für alle Mal 
vorbei fein. Die eigentliche Heide ſchmilzt ja überhaupt 
von Jahr zu Jahr mehr zufammen, indem das Speku⸗ 
lantentum aud) in jene Gegenden immer tiefer eindringt 
und anderfeits jchon große Heideflächen in eintönige 
Kiefernwälder umgewandelt worden find. Umſomehr 
dürfen wir uns freuen, daB es dem Verein Naturfchuß- 
part (Si Stuttgart) gelungen ift, ein anſehnliches 
Heidegebiet dauernd vor der Vernichtung zu bewahren 
und fo nicht nur der gegenwärtigen Generation, fondern 
gud zukünftigen Geſchlechtern einen Reit der alten ur, 
wüchſigen Heideſchönheit zu retten. Schon heute oer, 
fügt der Verein über den fehr anſehnlichen Grundbefit 
von rund vier Quadratmeilen, und für die nod de: 
zwiſchen liegenden oder zur Abrundung nötigen Lände⸗ 
reien hat er das Vorkaufsrecht erworben. Gerade in 
unferer heutigen materiellen, überhajteten und haßbe- 
wegten Zeit wird fi) der eigenartige Zauber der Heide: 
landihaft für jedes empfindfame Menfcdengemüt 
doppelt geltend madyen. Ic) enne überhaupt feine 
Landichaftsart, Die dem Menſchenherzen fo fühen Frieden 
und fo behaglide Ruhe zu bieten vermag, wie gerade 
die jcheinbar eintönige Heide, die nicht etwa nur im 
Hochſommer in ihrem roten Blütenmeer von ganz eigen 
artiger Schönheit ift, fordern auch zu jeder anderen 
Jahreszeit. Hier im Schubgebiet des Vereins fanm man 
nod wirkliche Einſamkeit und unverfälfhte Natur ge» 
nießen. Wie gejund der vom Verein Naturſchutzpark 
vertretene Gedanke ift, läßt gë ja ſchon daraus er 
tennen, daß es Dem Verein gelungen iſt, die ganze 
Ihwere Kriegszeit und nod fchwerere Nachkriegszeit 
durchauhalten und fein Befigtum zu behaupten, fo daß 
er jetzt, nachdem bellere Verhältniffe wiedertehren, auch 
an eine Erweiterung des Scubpartes denken Tonn, 
Einige der berühmteften Pläße in der Heide fallen glück⸗ 
liherweife in das Schutzgebiet, jo namentlich Aer 
Wilfeder Berg, der einen entzüdenden und überraſchend 
weiten Rundblid gewährt, und der nicht weit davon be⸗ 


findliche melancholiſche und poefieverflärte Totengrumd, 
ben ſchon fo viele Maler im Bilde darzuftellen ſich be⸗ 
müht haben. Bieles ift uns ja durch die unglücklichen 
Ereigniffe des lebten Jahrzehnts genommen worden. 
Aber was von Menidhenhand errichtet und dann et: 
ftört wurde, läßt Téi aud wieder burg Menſchenhand 
aufbauen. Vernichtete Natur dagegen iſt niemals wieder 
zu erleben, und die Schönheit der deutihen Natur, das 
IN etwas, was uns niemand nehmen Tonn. Die Liebe 
Au ihr muß immer mehr die heranwadjlende Jugend er: 
füllen, denn dadurd entfteht die richtige, zähe, opfer⸗ 
willige Baterlandsliebe, die turmhod über jedem out, 
dringlichen Hurrapatriotismus fteht. Freuen wir ıms 
alfo, daß es dem Berein gelungen Tt, hier in der Heide 
noch ein Stück altgermanifher Naturberrlichfeit (om) 
ihren gefiederten und vierfüßigen Bewohnern zu retten 
und in ihrem urwüchſigen Zuftand zu erhalten. 

So rolg und gründlidy, wie wir es uns in der erften 
Begeifterung dachten, geht es freilich nicht, denn die zu 
überwindenden Hemmniſſe find zahlreih und die von 
übelmollender Seite ſolchen Beitrebungen in den Weg 
gelegten Schwierigkeiten oft riefengroß. So Tonn man 
nur Schritt für Schritt vorwärts fommen, aber mit 
zäher Beharrlichkeit wird jdjließlicy doch das alte Weal 
erreicht werden, bier ein möglichſt großes Gelände in 
urwüchſigem Zuftande zu erhalten, das ganz dem 
Walten der freien Natur überlafien bleiben (of, in das 
der Menich kein Eingriffsrecht hat. 

Ganz unfinnig ilt der oft gehörte Vorwurf, daß durd) 
den Naturfchugpart wertvolles Aderland der Bebauung 
entzogen werde. Das betreffende Heidegelände ift viel: 
mehr derart unfruchtbar, daß es für landwirtichaftlichen 
Anbau überhaupt niemals in Trage fommen kann, 
höchſtens für Schafzudt. Die aber betreibt der Verein 
auch, indem er große Heidichnudenherden unterhält, die 
ſich Heute ſchon zu Mujterherden entwidelt Haben und 
die ganze Umgegend mit guten Zudhttieren verforgen. 

Sud vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus darf man 
auf das Ergebnis der fih im Banngebiet vollziehenden 
Anpaflungen der Tier: und Pflanzenformen, ihre Aus» 
dehnungsmöglichkeiten ufw. fehr gefpannt fein. Man 
darf geradezu jagen, daß wir hier das großartigfte bio- 
logifhe Experiment vor uns Haben, das auf deutſchem 
Boden jemals gemadyt wurde. Bor altem wird es Deg: 
halb Aufgabe des Vereins fein müffen, Gen gegenwär- 
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Kleine Deträge. 
Lüneburger Heideſchutzpark oder von dem Alpen: 


tigen Tier- und Pflanzenftand genau und wifjenjchaftlich 
einwandfrei feitzuftellen, damit jpäter alle feine 
Schwanfungen und PBeränderungen eingehend verfolgt 
und erklärt werden fünnen. Zur Durdführung joldyer 
Pläne und zur Abrumdung des Vereinsbeſitzes gehört 
natürlich viel Geld, und es At deshalb Dringend zu 
winichen, daß immer weitere Kreife unferes Volkes 
den Berein durch ihren Beitritt unterftüßen und ihm fo 
die nötigen Mittel an die Hand geben. Leider find die 
Beitrebungen des Vereins Naturſchutzpark noch viel zu 
wenig befannt. Während untere Tagesprefie über jeden 
in Amerifa neu gefchaffenen Naturſchutzpark ausführlich 
berichtet, Jett man nur jelten etwas von dem großen 





Kleine Beiträge. 





Nach dem Luth. Herold Hat man in Britifh- Honduras 
in faft unzugänglichem Dſchungel die Ruinen einer 
großen Stadt entdedt, die mit Hierogiyphen der Maya- 
ſprache bededt find. Cine gewaltige Byramide von ein- 
hundert Metern Höhe ragt aus den riefigen Quadern 
der Häufer hervor. Die Tulane Univerfität in New: 
Drleans hat eine bejfondere Fakultät für mittelamerita- 
niſche Forſchung eingerichtet und über zwei Millionen 
Goldmark für das Studium der Geſchichte des rätſel⸗ 
haften Mayareiches ausgeworfen, das auch in den Blick— 
puntt Der Deffentlichkeit bei uns gerüdt ift, feit Spengler 
ge „Untergang des Abendlandes“ fi) auch damit befaßt 


EEN werden aus Transvaal gemeldet. Bor 
dem Kriege war die Hauptquelle der Ural; aber der 
Krieg und die ruſſiſche Revolution wiefen die Induftrie 
auf die anderen Platinvorfommen in der Welt an. Der 
Preis ftieg auf das Doppelte. Der Entdeder der Trans» 


vaalſtätte juchte in einer alten verlaffenen Golögrube, 


die dann auf Zinn ausgebeutet war, nad mehr Zinn 
und fand bei feinen Arbeiten einen Rüdftand eines 
sraumweißen Metalls, das fih als Platin herausftellte. 
Mehrere Geſellſchaften bauten nun die Lageritätte im 
Waterbergdiſtrikt nördlidy von Iohannisburg aus. Platin 
ift unentbehrlich in der Chemie, befonders wind es in 
der Forſchung über den Luftftidftoff gebraucht; über 
die Hälfte des gewonnenen Platins wandert in die Ju⸗ 
welenindujtrie; Platinfafjungen, ringe uſw. erringen 
fi immer größere Beliebtheit. Platin gilt als wahres 
Wundermetall, Dellen Natur — günitige elektriſche, de, 
miſche und medanifde Gigenfchaften, Härte, Hoher 
Schmelzpunkt, leichte Verarbeitung — es über die 
Maßen geſucht erſcheinen laſſen. Wenn es nur nicht 
jo euer wäre! 

Run hat man einen Stoff, der alle Borzüge — 
aufweiſt, ja fie noch übertrifft und dazu noch den Bor- 
tel der Billigfeit hat. Es ift das uns allen befannte 
Quarz (Bergtriftall, SiO>:). Quarz hat die gleiche de, 
miſche Trögheit, einen ſogar nod höheren Schmelzpunft, 
ein geringeres Ausdehnungspermögen und damit zus 
fammenhängend eine große Wärmefeitigleit, genau fo 
wertvolle elektrifhe Eigenſchaften, fogar größere Iſo— 
lierfähigteit und obendrein nod) die Durchſichtigkeit beften 
Blafes und ein niedrigeres Bredyungspermögen, 
md dabei Tommi es in beträdhtliden Mengen 


- 3u bringen, fo wird dies ein Ehrenmal 


„Quarz, der bejonders rein iſt; 
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gebirgspart, den der Verein im Salzburgifchen ge⸗ 
ſchafſen hat. Wer gieid dem Schreiber dieſer Zeilen die 
gewaltige, oft geradezu rührende Begeifterumg mit erfebt 
hat, die fich bei der Gründung des Vereins In den mei, 
teilten Volksſchichten geltend machte, der wird die Doft, 
nung nicht aufgeben, daß der Sinn für ſolche idealen 
Beitrebungen auch in der heutigen Zeit troß der fo trüb- 
jeligen Berhältniffe im deutſchen Volke noch nicht ert, 
jtorben ut. Gelingt es, den Naturfhußpart in der 
Heide dauernd zu erhalten und auf den nötigen Umfang 
des deutichen 
Volkes aus ſchwerſter Zeit En 
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vor. Das wußte man freilich ſchon; aber die Härte 
und mere Schmelzbarkeit verhinderten uns, die Quarz» 
glasicymelzung zur Großinduftrie Au machen. Neuere or: 
ſchungen in Amerifa haben nun, wenn wir Scientific 
American glauben dürfen, zu einem Verfahren geführt, 
Schmelzquarz, das neue Wundermineral, in großen 
Mengen herzujtellen. Da das Ausdehnungspermögen 
nur den fiebenten Teil desjenigen des Platins beträgt, 
werden Schmelzguarzröhren felbft von dauerndem Er: 
hitzen und Abkühlen faum berührt; eine über den 
Schmelzpunkt des Goldes erhißte Quarzröhre Tonn ohne 
Schaden in faltem Wafler abgekühlt werden. Zu der 
Unempfindlichkeit gegen große Hitze und ſchnellen Tem: 
peraturwechfel fommt feine Durchläſſigkeit; es läßt nit 
nur 92 Prozent der darauffallenden Energie des ficht- 








baren Speftrums durch, — darin fommt ihm gutes op: 


tiihes Kronglas immerhin gleich —, ſondern aud) prof, 
tiſch 100 Prozent der ultravioletten Strahlen, wo Glas 
faft völlig verfagt. (Da die Oberfläche des hergeftellten 
Schmelzquarzes eine glatte Oberfläche Hat, wirkt diefe 
als. Spiegel; Licht, das am einen Ende einjtrömt, wird 
wie Wafler in einer Röhre gefangen und tritt ert am 
andern Ende aus, aud) wenn die Röhre gebogen ift. 
So Tonn man Licht um die Ede führen und elen Trid 
aud in der Praxis benußen, um Licht an unzugänglicdhe 
Stellen in Räumen zu leiten. Aehnlich ift es mit Hibe- 
itrablen: Hält man ein Ende eines Schmelzquarzitabes 
ins euer, fo Tonn man die Mitte des Stabes unbehelligt 
anfallen; padt man das andere Ende an, fo verbrennt 
man ſich die finger.) 

Früher ftellte man handgemachtes Quarz im elettrifchen 
Lichtbogen, im Knallglasgebläfe oder im elektriſchen Ofen 
dur Aneinanderreihen Meiner Stüde her, ohne es aber 
weiter formen zu Tonnen. Die Fabrit n Lynn (Maſſ.) 
nun benußt bei dem neuen Verfahren braſilianiſchen 
die Blaſen im Innern 
werden durch Zerbrechen befeitigt; die Oberfläche wird 
durch Waſchen in Säure gereinigt; dann geht das 
Schmelzen im elettriihen Ofen vor fi), und zwar ift der 
Tiegel aus Graphit, faſt dem einzigen Stoff von höherem 
Schmelzpunkt als dem des Quarzes. Die zunächſt ſich 
ergebende Verbindung des Kohlenjtoffs mit dem Sili⸗ 
zium Au SiC hört auf, wenn das Graphit ſich mit einer 
Schicht SiC bededt bat Um Orgpdation zu verhüfen, 
H ein Hohes Vakuum nötig; Blafen werden durd) Hohen 
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Drud befeitigt (das ift das eigentlih Neue der 
Methode, die an ſich nur die Abänderung eines längft 
befannten Verfahrens darftellt). Dur Löcher von emt, 
ſprechendem Durdmeffer tritt die plaſtiſche Maſſe des 
Schmelzquares aus. — Künftig wird, wenn der ge: 
ihilderte Sachverhalt feine Richtigkeit hat, der Speltral- 
analytiter ganz anders arbeiten können; die Durdläffig- 
feit des Schmelzquarzes gegenüber den feimtötenden 
ultravioletten Strahlen dürfte der Heilkunde von großem 
Wert jein (Schmelzquarzfenfter für Krantenhäufer; 
innerlide Anwendung von ultravioletten Strahlen durch 
gebogene Schmelzquarzröhren!); das Schmelzquarz- 
thermometer wird das im Laufe der Zeit unzuverläffig 
werdende Blasthermometer erleben: ebenfo Schmelz- 
quarzitimmgabeln die bisher gebrauchten aus Metall; 
die Eichitäbe aus Stahl zum Eichen von Maßen werden 
den zuperläffigeren Schmelzquarzitäben weichen; 
Quarzpendel an den Uhren werden ıumbeeinflußt von 
den Wettereinflüffen arbeiten. Nehmen wir dazu feine 
Sijolationsfähigfeit und feine chemiſche Widerftandss 
fähigkeit, jo wird man verftehen, daß die Heritellung des 
Quarzglaſes auf billigerem Wege und in größeren Men- 
gen Aufſehen erregt, obwohl eine Maffenheritellung wohl 
noch mit möglich ut. Wenn freilich darauf hingewiesen 
wird, daß die Linfen aus Schmelzquarz eine „neue 
Epoche“ in der Aſtronomie einleiten würden, fo darf 
man diefe Prophezeiung wohl bog mit einem Frage—⸗ 
zeichen verfehen; man unterfchäßt die Präzifion, die 
unjere Glaslinfen burg Verwendung verfchiedener Glas» 
arten zu erreichen imstande find. 


Nichtroftendes Eiſen it es nad langem Bemühen 
nunmehr endgültig gelungen berzuftellen oder beſſer ge: 


fagt „wieder“ herzuftellen; denn in alter Zeit muß das- 


Geheimnis befannt geweien fein, wie 3. B. die lurem- 
burgiihen Grenzpfähle oder oftafiatifche Götterbilder 
aus nidhtroftendem Eifen beitehen. Wohlverjtanden Don, 
delt es ſich um nichtroſtendes Eifen, nicht um nichtroften- 
den Stahl! Nichtroftendes Eifen hat geringeren Kohle: 
gehalt als Stahl und 12 dis 14 Prozent Chromgehalt. 
Mir werden in Zukunft og unfere Brüden, Gitter, 
Zäune nicht mehr burg Farbe zu fchügen brauchen, 
unfere Herdplatten nicht mehr zu feuern; unfere 
Defen, Drähte und Haushaltsgeräte werden uns dur 
den dauernden Glanz erfreuen, der eine befondere Eigen- 
art des nichtroſtenden Eiſens iſt. 


Die Ausnutzung der Hitze des Erdinnern wird wenig⸗ 
ſtens in Italien in die Wege geleitet, wo man in den 
Vulkangebieten die Dampfſtöße (ſoffioni) und Waſſer⸗ 
tümpel in feinen Kratern, die natürlicher Dampf in 
Siedetemperatur erhält, (lagoni) ausnutzt, nachdem man 
ſie jahrhundertelang in abergläubiſcher Furcht ängſtlich 
gemieden hatte. Schon ſeit 1818 wird die in ihnen ent⸗ 
haltene Borſäure in großem Maßſtabe gewonnen; 
neuerdings find bei Florenz ausgedehnte induſtrielle An⸗ 
lagen zur Gewinnung von eleftrifher Kraft und von 
Chemitalien errichtet worden. Beſonders betätigt ſich 
Prinz Conti und die Borfäuregefellichaft von Larderello. 
Nad den guten Ergebniffen in Tosfana geht man bi 
daran, aud) die Veſuv⸗ und Netnagegend und die (port, 
Iden Inſeln mit Bezug auf die Ausnußung einer 
Energiequelle zu ftudieren, die jahrhundertelang nutzlos 
derpufft ft. 


Kleine Beiträge. 


Die Röntgenftrahlen erweiſen ihren Nutzen täglich 
mehr, nicht nur im Bereich der Heillunde. Neuerdings 
werden fie zur Metallpräfung verwandt; jo prüft man 
die Bleinhartigkeit im Inmern von Bronze, Stahl, Bogen- 
fampentohle, Autogenſchweißungen, Schießpulver, Er: 
plofivftoffen vg Farbſtoffen. Das Studium der Sr: 
ftalifation der Stoffe, auf deren Eigenart die Eigen: 
Ihaften von Metallen und anderen Stoffen beruhen, 
fand bisher eine Schranfte an der Leiftungsfähigteit des 
Mitroftops. Die Röntgenftrahlen eben jene gröbere 
Arbeit in einem weit feineren Bereich, dem der Ven, 
jtruftur der Materie, fort; da jeder Kriitall fein eigenes 
Röntgenfpettrum enthält, kann es erfannt werden, au 
wenn die einzelnen Krijtalle die Faſſungskraft des Mifro- 
ſtops überfteigen und der Stoff an fich amorph genannt 
werden würde. Enthält die betreffende Unterſuchungs⸗ 
maffe ein Gemiſch friftallinifder Stoffe, fo zeigt das 
Speltrum die vereinte Wirkung derfelben, und ſowie 
jedes einzelne Speftrum befannt iſt, kann der en 
analyfiert werden. 


Ein neues Baumaterial jtelt eine Mifhung aus 
Zement und entiprechend hergerichteten Sägelpänen dar, 
die eine amerifanifhe Geſellſchaft in den Handel bringt. 
Der Stoff Toll nit nur billiger, ſondern aud in jeder 
Hinficht beffer fein als reiner Zement. 

Gehen auf. glübendheiken Steinen At ein Fabirtrick, 
den europäiſche Reiſende ſich mett nicht erklären Tonnen. 
Man ftellt die Steine über einem tüchtigen euer auf 
und jieht, wie die Priefter barfuß über die glühenden 
Steine gehen, ohne daß es ihnen anſcheinend fchadet. 
Häufig werden die Füße der Priefter nachher unterfucht 
— ohne eine Spur der Verlegung. Cs genügt nidt, 
daß man fagt, die Fußſohlen ſeien allmählic Hart wie 
Leder geworden, — die gewaltige Hige würde oug fie 
verbrennen. Des Rätfels Löfung iſt die, daß der fehr 
poröfe Baſalt gebraudt wid, eier der fchlechteften 
MWärmeleiter. (Gin oam einen Ende glühend heißes Stüd 
Bafalt Tonn am andern Ende ganz kalt fein und Hier 
mit der Hand angefaßt werden. Die Priefter fennen 
genau die Stellen, wo fie ungefährdet gehen fünnen, 
während der lUneingeweihte, der es ihnen nachmachen 
will, fi unweigertlich die Füße verbremt. 


Jahrelange Beobachtungen über das Singen der Tele- 
graphenpfähle fat ein Lefer von „Sciences et Boyages“ 
wie folgt zufammen: Die leichten Schwingungen der 
Drähte jind befonders günftig für das „Singen“ bei 
leihtem, trodenen Nordwind, der in einem leichten 
Winkel anweht. Starter Wind, der auch unten auf der 
Erde fühlbar tft, oder ſenkrecht auftreffender Wind [pannt 
die Drähte und erzeugt höchſtens Tangfames tomlofes 
Schwanken. Die Weiterleitung im Pfahl durd die 
langen hohlen Holzfafern, die als mikroſkopiſch kleine 
Rejonanzböden dienen, ift bei den einzelnen Pfählen 
verfehieden gut, entiprechend der größeren oder ge 
ringeren Reſonanz; ein gewiffer Harzgehalt, Riſſe, 
Faſerverkruſtung vim. find ftörende Cinflüffe, die einen 
Pfahl ſtumm maden können. Es find daher immer 
diefelben Pfähle, die die Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
gehenden auf id) ziehen. Der Pfahl ftrahlt die Töne 
aus; hält man das Ohr an einen angelegten Spazier⸗ 
ftod, fo ift die Leitung volltommen, ja, der Ton mit- 
unter jogar noch verſtärkt. Entfernt man ſich Tome, 
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daß nichts — gehört wird (de Bis fünf Meter) und 
lauſcht auf der Erde, jo hört man wieder; die (Erde 
feitet.” Ebenſo unterbrigt Gebüſch und ähnliches die 
Scallübermittlung; an freien Stellen hört man: wieber. 
Das Singen hat man mit dem Gefumme eines Bienen; 
ſchwarmes verglihen (Bären follten angeblich getäufcht 
worden fein); in Wirklichkeit dt Die Tonfärbung etwas 
metallikher. 

Raflehunde haben een um jo größeren Wert, je 
vornehmer ihr Stammbaum ift. Nun hatte man es 
ſchon immer als einen Nadteil empfunden, daß man 
ja die Identität des betreffenden Hundes nie nad: 
mellen konnte. Mochte ein Hund einen nod jo jchönen 
Siammbaum haben, wer bemweilt, daB das aud der 
Stammbaum diefes Hundes und nicht eines anderen 
it? Diefe Ueberlegungen führten dazu, die Methode 
der Tingerabdrüde auf die Hundezudt zu übertragen. 
Hat Dog oug die Pfote des Hundes genau fo ihre 
Eigenart wie der Tinger des Menfchen; und fo laffen 
befonders Vorſichtige bei Ausitellung des Stamm- 
boumes den Hund mit feinem Pfotenabirud unter- 
zeichnen. Noch ausgeprägter find freilid die Be⸗ 
fonderheiten der Poren der einzelnen Hundenafen, fo 
daß man aud) Nafjenabdrüde zum gleichen zu ver⸗ 
wenden könnte. 

Der amerilaniſche Kartoffeltäfer, deſſen Vetãmpfung 
den amerikaniſchen Staat alljährlich ein ſchönes Stück 
Geld koſtet, bedroht auch Deutſchland, ſeitdem er im 
Kriege (mit den amerikaniſchen Truppen?) in Franf- 
reich eingedrungen iſt und auch hier gewaltigen Schaden 
anrichtet. Jedenfalls ift man diesfeits der Bogefen 
auf der Hut. 

Der belannte Erdgerud, den man bejonders gut ver- 
(pur, wenn Erde friſch umgegraben wird, beruht nad 
geen Forſchungen auf einem Stoff, der zur Kampfer⸗ 
gruppe gehört und der in unendlich flemen Mengen 
in der Erde enthalten HL. aber ſehr Hort riecht: der 
Geruch macht ſich noch bemerkbar, wenn die Luft nur 
1 Trillionftel Milligramm davon enthält. 

Der phantaftiihen Literatur nicht unbelannt ift die 
Behandlung des Themas, dus die Ablöfung unferes 
Menſchengeſchlechts durch ein Reich der Inſekten be» 
Handelt. Wells Novelle „Die Ameiſenſchlacht“ (The 
Battle of the Ants) ift ein typifches Beilpiel. An 
folde Erzählungen muß man unwillkürlich denten, 
wenn man in den Seitungen von einem JInfeftenüber; 
fa auf Marienwerder lief. Millionen von Inſekten 
überfielen demnah am 29. Mai die Marienwerder 
Niederung und richtete durch Stide unter ben Vieh— 
beftänden unendliden Schaden an, töteten Kühe, 
Pferde, Zugvieh und Fohlen. 

In einem Auffaß über feine Erlebniffe im malayiſchen 
Archipel bericdytet Carveth Wells in „Aſia“ (Newport) 
von einem merfwürdigen Tall des chyfhmilhen Glühens 
von Glühwärmden: „Eines Abends fah ich einen Fall 
von Drganifation im Inſektenreich, den ich mir nicht 
erflären Tonn, Es war ein ſchöner Abend. Die Luft 
war voll wunderooller Blühwürmden. Alle Bierlel- 
ftunde trennten fte fi in zwei Heere, deren eines fi 
auf den Bäumen niederließ, die am linten Flußufer 
ftanden, das andere auf denen am rechten Ufer. Als 
ih ſchon dachte, die Glühwürmchen feien fchlafen ge: 
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Goergen, gab das ganze Heer am linten Ufer em einziges 
großes Aufbligen in völliger Gleichzeitigkeit von ſich, 
dem em anderes Aufbligen vom rechten Ufer ſogleich 
antwortete. Wie es die Tierden fertig brachten, im 
gleihen Takt zu glühen, ift mir ein Rätſel, aber fie 
talen es, obwohl es Taufende geweſen fein müſſen, 
die über 30 Meter der Flußufer emnahmen. Die 
Leuchtkraft war fo Wort, daß man die Zweige der 
Bäume deutlich fehen konnte.” 


Bon Larven, die in Petroleum leben, berichtet das 
Standard Dil Bulletin: Petrofeum, das gewöhnlichen 
Inſekten den Tod bringt, ift der Wohnſitz der Petroleum 
fliege im Larvenftadium; fie lebt von organiſchen Stof- 
fen darin, bineingeflogenen Inſekten u. o Die Larve 
otmet durch geſchützte Luftlöcher, die fie über das Del 
erhebt. Das Schwimmen geht langſam vor fi; mejft 
an oder nahe der Oberfläche. Unterfudungen im Labo- 
ratorium ergaben, daß nad) der SHerausnahme aus dem 
Petrofeum fie langſam entlräfteten und nad) zwölf bis 
achtzehn Stunden ftarben, entweder an TFuttermangel 
oder an Austrodnung des nicht mehr vom Petroleum 
geſchützten Körpergewebes. ` ON die Qarve fieben bis 
zehn Millimeter lang, jo frieht fie aus dem Del zur 
Verpuppung; nad) zwei Wochen kriecht die kleine 
ſchwarze Fliege aus, die fi) nie weit vom Aufenthalts: 
ort der Larven entfernt. 


Die Todesitrahlen Griudel Matibews (vgl. „Natur: 
freund“ Nr. 7, ©. 199), von denen man allerdings noch 
nit weiß, ob wirklich etwas an der Sache ift, be, 
anjpruden nit nur wiſſenſchaftliches, ſondern aud 
politiihes Intereſſe. England und Frankreich bemühten 
ſich anjcheinend beide darum. Es ſcheint aber, daB 
feines diejer Qänder wirklich Nuten davon Hätte. Denn 
der Bölferbund madjt darauf aufmerffam, daß nad 
Abſatz 8 die Nationen die Pflidyt hätten, frei und offen 
alle Erfindungen, die die Führung von Kriegen be- 
einfluffen tönnten, miteinander auszutaufhen, d. h. 
dem Böllerbund zur Verfügung zu Wellen. der bie 
gleihzeitige Belanntgabe on alle Nationen zu über: 
nehmen hat. Da nur die Vereinigten Staaten, Deutſch⸗ 
land und Rußland dem Völkerbund nicht angehören, 
hätten nur diefe Länder etwas von dem Antauf der 
Erfindung, da fie die einzigen find, Die das Geheimnis 
für ſich behalten dürften! 

Eine ameritanifhe Zeitung Hat kürzlich felepathifche 
Experimente durch Rundfunk angeftellt. Die Hörer ſoll⸗ 
ten ſich gewiſſe Zahlen, Städte, Jonge allen befannte 
Zeitungen, Warenhäufer denfen. Die Zahl der gë 
figen Antworten war fo verſchwindend flein, daß Die 
Verfuche ein völlig negatives Ergebnis Hatten. 


Der neuefte Triumph des Rundfunts At das Anhören 
von Nadtigallen durch Radio. Eine britische Geſellſchaft 
hat in einem Gebüſch, das Nachtigallen beherbergt, ein 
Sendemifrophon aufgeitellt' und es jo den Radio 
freunden ermöglidyt, die Nadytigall überall im "Reide 
Au hören. Die neue Erfindung wird auf dieſe Weife 
jeden mit den Bogelftimmen und den Schreien der 
wilden Tiere vertraut machen können. 


Der Sonnentau (Drosera rotundifolia) hat m 
Voltsglauben ſchon immer eine Rolle gejpielt; der 
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aturwiſſenſchaftliche und_naturphilofophifhe Umſchau 


Au." Die Bahn iſt eine Krummlinie in Spiralform (feine 
Ellipfe), die Geſchwindigkeit wechjelt mit den Sahres- 
zeiten, der Weltraum ift erfüllt von der Raumftrahlung 
aus den Weltförpern. Wir nehmen fie als Licht bezw. 
Märme wahr. Die Bewegung der Himmelstörper ifi 
nicht eine Folge der Gravitation, die Schwerkraft nicht 
eine Folge der „Anziehung“, jondern ein Antreiben 
aus dem Maffendrude der Raumftrahlen. Das AI, in 
dem wir leben, ( eine harmoniſche Strahlenwelt, 
ein Organismus. Alle Körper jtrahblen aus und 
empfangen ſolche Strahlen im ewigen Wechſel. Und 
darum find weder Sonne nod Erde etwa „erfaltende 
Leichen”, jondern lebendige Körper, die nach dem Plan: 
unferes großen Betriebsleiters aufgebgut find und in 
Gang gehalten werden. 7 

Die gefamte Naturwiffenihaft ift ſchließlich nichts 
anderes als eine Lehre über die Kraft. Und da man 
amtlicd die Kraft noch immer nicht fennt, fo wäre es 
an der Zeit, dab man die Ergebniffe der freien For⸗ 
hung endlich beachtet und nicht beharlich totfehweigt. 

Wollte man diefe Auffaffung, welde ih in Mier, 
bergene Gewalten im Weltgefchehen” (D. W. Barth, 
Münden) eingehend begründet habe, in unfere Lehr- 
pläne einführen, jo hätte man mit einem Schlage eine 
allgemeine einheitlich Grundlage, Drönung im 
Unterricht, einen organifhen Aufbau unferer Phyſik, bei 
dem all die unzwjammenden Schädtelchen und Fächerchen 
fortfallen. Mit einer Heinen Revifion der geltenden 
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Lehren aber wäre es nicht getan. Wir brauchen einen 
Neubau unferes Lehrgebäudes von Grund auf, der 
nicht wie bisher beim Dache anfängt. Ein halbes Men: 
ſchenalter habe ich diefer Forſchung gewidmet, in zwei 
Bänden gezeigt, wie Magnetismus oug eine Drud: 
erffeinung ut. Man Hat ſich aber auf große Irrtümer 
und Widerfprüche feit Galilei und Newton feftgelegt. Die 
Furcht vor der Verantwortung ift größer als der Mut 
zur Wahrheit. 

Das Wetter 3. B. bezieht man in gewiſſer Richtung 
auf Island; wie es aber dort aus dem Einfluß der 
Planeien entfteht, weiß man amtlich nicht. Aber Hans 
Hörbiger berechnet auf Jahre im voraus die Großmetter- 
lage bezw. Ernte der Welt. Es wäre in unferer heutigen 
Lage dringend erforderlich, Ate großen Schäden der o mt 
lihen Stellen zu befeitigen. 

Das Fabelweſen des Aethers ift nicht vorhanden. 
Die Raumftrahlung bewegt bei Tag und Nacht meinen 
Lichtmotor; fie ift alſo ftofflider Natur. Es wäre 
Zeit, der freien Forſchung Geltung, Redt und Gleich: 
berehtigung au geben. Amt und Würden fowie das 
Lehrmonopol verbürgen nicht immer die Wahrheit. 

Kraft ift die Arbeit der Strahlen am anderen. Die 
Erde ihüht die Raumftrahlen teilweife ab, und darum 
findet Antrieb der Körper zur Erde ftatt. Kraft, 
Schwerkraft find Berlegenheitsworte für bisher unbe- 
kannte Urſachen. 


Johannes Zacharias, Obermenzing vor München. 


Naturwiſſenſchaſtliche und naturphiloſophiſche Amſchau. 





a) Anorganiſche Nalurwiſſenſchaften. 

Eine neue Methode, die ſpezifiſche Ladung des Gilet: 
rege e/m zu beitimmen, nämlid) aus Meflungen des 
Zeemann-Effetts, hat Ba bc od ausgearbeitet. Auf die: 
fem Wege fand er für diefe wichtige Zahl den Wert 
1,761 . 10°. Er hält diefen Wert für beffer als den, 
der bisher für den genauelten galt (1,7686 . 107), weil 
ih aus ihm mit großer Genauigkeit Die Planckſche Kon: 
ftante ergibt. Maturwiſſenſchaften 27.) 

Auf emigen Stationen treten beim Empfang in der 
drahtlofen Telegraphie jtörende faute Krachgeräuſche 
anf, deren Urfade wie die mander anderer 
Empfangsftörungen in der Funtentelegraphie und Age: 
pbonie uns einjtweilen noch rätfelhaft iſt. Kiebitz 
ſucht eine Erklärung dafür in eleftromagnetifhen Stö- 


rungen zu finden, die durch plößliche Ummasanetifierun:' 


gen des Eifens im Erdinnern unter dem Einfluß der 
Schwankungen des Magnetfeldes der Erde verurſacht 
würden. (Dahrbud für drahtlofe Telegraphie 22, 1923; 
Phyſ. Ber. 8.) Im gleihen Auffaß befaßt er ſich aud) 
mit Der befanntem Erſcheinung, dag man nachts die 
Funkgeſpräche beller hört wie fags. Er ſpricht ſich gegen 
die Vegardſche Anficht aus, daß diefe durch Reflerion 
der eleftriihen Wellen an der hypothetiſchen Stidftoff- 
hülle der Atmoſphäre zu erklären feien. 

Phyſiklehrer wird die leicht felbft anzuferfigende Bor: 
richtung zur Grläuterung des Dopplerihen Prinzips 
mtereffteren, die E. Schulze in der FZeitichrift für 
phiyſikaliſchen Unterricht 36, 1923, Nr. 4A, beichreibt. 
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Man Tonn fie ebenjo wie die fehr einfachen neuen 
Apparate, die Wenzel und’ Glogger zur Beftim- 
mung des mechaniſchen Wärmeäquivalents in Schäler- 
übungen empfehlen, ſchon nad) dem Beriht in Phyl. 
Ber. 13 herftellen. 

Bon Zeit zu Zeit hört man immer wieder von Me- 
thoden, das Wetter für längere Zeiträume auf Grund 
der Monöftellungen im voraus zu beftimmen. Bei der 
Bedeutung, die eine regelmäßige langfriftige Wettervor- 
berfage für unjer gejamtes Leben haben würde, finden 
fie auch immer ihre Anhänger, nur können fie leider nie 
vor der Erfahrung bejtehen, natürlich, da der Einfluß 
des Mondes auf unſere Atmoſphäre zu gering 9. als 
daß er maßgebend fein Tonne. Das gilt auch von den 
Wettervorherfagungen Hinfelmanns. In einem fürz- 
Déi in der Deutſchen Meteorologifchen Geſellſchaft ge- 
haltenen Bortrag dat Schwalbe nachgewieſen, daß 
das Wetter gewiffer Monate des Jahres 1912 gerade 
das entgegengejegte war, wie es nod H.s Anfichten 
über den Mondeinfluß hätte fein follen. Auch die amt- 
lihen Nahprüfungen einer ganzen Reihe Hinjelmann: 
ſcher Wetternorherfagungen (54) braten ein negatives 
Ergebnis (nur 37 Prozent Treffer). (Naturwiffen: 
ſchaften 26). 

In 9. 26 der Frankfurter Umfchau Tomm Hummel 
vom Standpunkt des Geologen aus zu einer vernid)- 
tenden Kritit der Hörbiger-Fauthihen Welleislehre. 

Der 30. September 1923 ift der Iebte Tag We 
julianiihen &alenders geweien. Ein Kongreß der dit 
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fein, entfremdet. Wir ſahen das fehlen wahrer Liebe, 
der Gemeinſchaft des Beiltes, Ae Reinheit des Wollens: 
Gottferne! Der Diesfeitsmenfch hatte die Herrfchaft, nicht 
Gott.” Ueber die Ziele der Neuwerk⸗Bewegung jagt 
Rormann Körber: „Die Unmwahrhaftigfeit der bloßen 
„Innerlichkeit“ wie der Kulturfeligfeit gewiſſer neu» 
proteſtantiſcher Kreife lehnen wir gleicherweiſe ad. Wir 
wiffen, daß Diesieits und Jenſeits, Ewigfeit und End: 
lichkeit, Geift und Materie, Reid Gottes und Welt feine 
ewig geichiedenen Gegenfäte, jondern ein geheimnis- 
voles Ineinander, eine lebte tiefe Einheit in Gott bilden. 
Unfer Leben fteht daher unter der Verpflichtung der 
Botfhaft des Evangeliums an hiele Welt, einer Bot: 
ſchaft, die Dienit, Einfaß des Lebens und Kampf um 
Dk Welt bedeutet.” Politiſche Bindungen lehmt die 
Neumerkbewegung ab; fie will überhaupt nidyt neues 
Reformphiliitertum großzüchten, fondern eine einheit- 
ide Grundhaltung verwirklichen, zur Tat bereit, wo 
immer es fei, im Sinne von Goethes Forderung: Stets 
das Nächitliegende zu tun! Die folgenden Aufſätze zeigen 
im einzelnen den Weg; fie behandeln die joziale Frage. 
den Giedlungsgedanten, Probleme der Schule, der 
Jugenöpflege, der Kunft ufw., alles vom gleichen Stand: 
punlte eines „Dienftes am Werdenden” aus. 


Der zweite Band von Spenglers „Untergang des 
Abendlandes“ hat die Mandüer und ihre Religion in 
den Blickpunkt der allgemeinen Aufmerffamteit gerüdt, 
jene frühmagifche Vorftellungswelt zur Zeit um Chrifti 
Geburt, die, noch unbeeinflußt von der weſtlich helle: 
niſtiſchen Einftellung der Evangelien, den echten, un 
berührten Oſten wiederfpiegelt. Stellt Spengler doch 
Jeſus geradezu als zu einem mandäiſchen Orden gehörig 
bin: Sefus der Nazarder — Jefus der Naſoräer nad) 
Lidzbarski (Mandäiſche Literatur 1920, XVI) und Zim— 
mern (Zeitfchrift der Deutſch. Morgenländiſchen Gefell- 
ihaft 1920 ©. 429). Diefe Hypotheſe braucht uns nicht 
zu befchäftigen. ‘Man möge das bei Spengler 2. Band 
©. 259 nadlefen, wo er jeine Kennzeichnung der man: 
däiſchen Gedantenwelt mit dem Hinweis auf die eine ge: 
ſchichtliche Beitalt des Mandöertums abſchließt, die mit 
ergreifender Deutlicyfeit herportritt: Johannes der Täu— 
fer. Am Seite des Täufers ift mit verftändlicher Be⸗ 
ziehung oug die Nachdichtung mandäiſcher Terte von 
Dr. Hermann SHaafe niedergejhhrieben worden, die der 
Berlag Dtto Wilhelm Barth, Wfokthebu, unter dem 
Titel „Der Gap des Lebens, Zwanzig Hymnen der 
Maudder“ (Münden 1923, 6 Mark) vorlegt. Haaſe 
bat es verftanden, von der alten Hymnik die zeitlicyen 
Bindungen abzuftreifen und fo Gloden klingen zu laſſen, 
bei deren ewigen Schlägen auch Saiten in unferer Seele 
mitichwingen. 


Hans Künkel, Das große Jahr. (E. Diederid)s, 
Jena 1922; 65 S., 2 A) Die Fernfichten diefes Buches 
find nach) der Erklärung des Berfaffers im Gegenfah zu 
Oswald Spengler entitanden; es ift eine großangelegte 
Geihichtsdeutung vom GStandpuntte der Aſtrologie. 
Unter dem „großen Jahr“ verfteht K. das Sonnenjahr 
von 26000 Jahren, die Zeit, die der Frühlingspunkt 
braucht, um den Tierfreis einmal zu durdyiwandern. Dieje 
Wanderung des Tierfreifes bringt K. auf folgende Ein- 
teilung unferer Erdgeſchichte der lehten Zeit: 


223 


Zeit der Zwillinge (während der der Frühlingspunkt fich 
in den Zwillingen befindet) 6450-4350 v. Chr., 

Zeit des Stieres 43502250 o. Chr., 

Zeit des Widders 2250—150 o Chr., 

Zeit der Fiſche 150 pn Chr. bis 1950 n. Chr., 

Zeit des Waffermanns 1950 bis 4050 n. Chr. 

Um nur die uns nädjitliegenden Zeiten zu befprechen, jo 

ift in der „Widderzeit” höchſtes deal die Herrichaft, das 

Tührenwollen. In Aegypten 3. "D treten bei Anbrud 

der Widderzeit an die Stelle der alten Priefterfönige (der 

Gtierzeit) gewaltige Kriegstönige; das breite und ge- 

laſſene Qebensgefühl (der Stierzeit) wird verdrängt. Die 

gefamte Geſchichte der zwei SJahrtaufende der Widder- 

zeit UI eine Zeit der Kämpfe; im politiſchen Leben: der 

Babylonier, Meder und Aſſyrier um das Euphrattal, 

dann der Perfer, der Hellenen, der italiichen Völker, 


- Roms und Karthagos; und genau fo ift im bürgerlichen 


Leben der Wettlampf Trumpf, der Wirklichkeitsfinn, das 
flare Erfaflen des Tages, das Nädjitliegende, — bis um 
150 o Chr. die Zeit der Fiſche hereinbricht. Erſt diefe 
wagt den Flug in das Gebiet der Seele, die Geheimniffe 
der Innenmelt, die von nun an alle großen Werfe der 
Religion und Dichtung erfüllt. Sein neues Volk erfcheint; 
aber genau jo wie beim Anbrudy der Widderzeit mitien 
in der ägyptiſchen Geſchichte entitehen auch hier auf ein, 
mal alle Aeußerungen der neuen Kultur. Für die Fiſch⸗ 
zeit iſt bezeidmend das Möndystum; der große Kriegs= 
fürft ift nicht mehr Ate höchſte menſchliche Vollendung; 
höchſter Typ der Fiſchzeit ift vielmehr der weisheit: 
verflärte (reis — wie der „Olympier“ Goethe. Und 
nun jtehen wir wieder einmal an der Scheide zweier 
BWeltalter; die tiefe Zerriffenheit unferer Gegenwart 
liegt hierin begründet. Das neue Zeichen ift das des 
Waflermannes. Die Waffermannzeit fennzeichnet K. wie 
folgt: „Die hellſehend flaren, grauen, erleudyieten Augen 
dieſer Zeit werden in dem Blid einer Sekunde mehr von 
den Zufammenhängen der Welt erfafien, als jemals 
unferer mübhjfelig arbeitenden tagewerfernden Forſchung 
zu erfaffen möglich) war. Die Feindfchaft, die unfer Geift 
dem Stoffe, der Materie als etwas Untergeordnetem op, 
gejagt hatte, wird ganz verſchwunden fein. Alle Materie 
wind von Geift durchleuchtet erfcheinen wie Waſſer, burg 
das das Licht der Sonne fällt. So wird die Möglichkeit 
Au einer neuen Plaſtik gegeben fein, die nicht wie die 
unfere von der Feindſchaft zwiſchen Stein und Geift be, 
lebt fein wird. „Welt“ wird für die fommenden Men- 
Iden nicht wie für uns die Erde mit ihren Ländern und 
Meeren bedeuten, ſondern die Grenzen der Welt werden 
bis in die Tiefen der Mildyitraße vorgejchoben werden, 
und man wird in einem neuen Sinne jagen: „Die Welt 
ift unfere Heimat.” Eine verftandesmäßige Kritit würde 
dem Buche unrecht tun, das als Dichtung aufgefaßt wer: 
ven will, nach Spenglers Wort: „Natur foll man wiffen- 
ſchaftlich traktieren. Ueber Geſchichte foll man dichten.“ 

„Das freudige Herz“. SHeiteres und Nachdentliches 
in Lied und "Reie, Wandersleuten jeglidjer Art darge 
boten von 2. Benninghoff. Mit zahlreidden Bildern. 
(Hanjeatiihe Verlagsanftalt, Hamburg. (391 ©., 3,50 
Marl.) Es find nicht nur Gedichte, die die Schönheit 
der Natur preifen: „Freude“, „Freiheit“, „Vaterland und 
Heimat“, „Volt“, „Männlichkeit“, „Kampf und Krieger: 
leben“, „Scherz und Schimpf“, „Buter Rat”, „Zuver- 
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ſicht und Ziel“, — man ſieht ſchon aus Gielen Kapitel- 
überſchriften, daß der Verfaſſer ſich einen weiten Rahmen 
geſteckt hat. Alles in allem eine prächtige Anthologie, 
geſchmackvoll zuſammengeſtellt und vom Verlage hübſch 
ausgeſtattet, an der alle Leſer ſich erfreuen werden, — 
auch ein ſchönes Geſchenkwerk. 

Daß man beim Wandern auch auf wirticaftliche 
Dinge achte, dazu will anregen Dr. BaulEdardts 
Buch „Bilder aus dem Wirtichaftsieben Niederſachſens 
(Carl Meyer, Hannover, 1923, 136 ©.). Indem €. 
das Geihaute rüdwärts blidend in die geſchichtlichen 
wirtſchaftlichen Zufammenhänge einreiht und in den 
Großbetrieb des Weltverkehrs eingliedert, wird Die Der, 
tieite Kenntnis der Heimat zu einer Einführung in die 
Weltwirtſchaft. In einem Cinleitungstapitel wi 
Niederfahfen als Wirtfchaftsgebiet gekennzeichnet (Ab⸗ 
grenzung, Aufbau, Boden, Bolt); der erfte Hauptteil 
handelt von der Gewinnung der Naturerzeugniffe 
(Bodenerzeugniffe, Fiſchfang, Bodenſchätze), der zweite 
von ihrer Verarbeitung (insbejondere des Eiſens, der 
Webſtoffe, des Dels und des Gummis); der Schlußteil 
behandelt die Verkehrswirtichaft (Waren: und Geldver: 
kehr, Fremdenverkehr, Landverkehr, Waſſerverkehr). 
Das Bug iſt nicht im tockenen Leitfaden abgefaßt, auch 
nicht mit Aufzählungen und Zahlenteihen belajtet, ſondern 
offenbar jo niedergefchrieben, wie es in Wirklichkeit ge- 
jehen und beobadtet wurde. 73 Abbildungen bilden 
den Buhichmud. 

Als 7. Heft der Neihe „Taterziehung und Arbeits⸗ 
unterricht” erjcheint bei Zidfeldt, Ofterwied - Harz, 
„Schöpferiihe Heimattunde“ von Fritz Vogt. (1923, 
96 S., geh. 150 AM.) Ein Grundſchul-Praktiker zeigt 
bier an zahlreiden Beilpielen auf, wie die Heimatfunde 
die im Kinde liegenden Anlagen und Kräfte zur Ent: 
widlung bringen Tonn, Durd einen joldyen heimat— 
kundlichen Unterricht werden in der Tat die Wurzeln 
der Perfönlichkeit des Kindes tief in den Heimatboden 
gefenft, um aus ihm einen unverfiegbaren Kraftitrom 
für die hingebende Arbeit an Heimat und Bolt zu 
ihöpfen. Wer fo mit Liebe und Hingabe ans Wert 
geht wie B., hilft an der Erziehung voltgebundener 
PBerfönlichkeiten und damit an der Erneuerung unferes 
Volkes tatkräftig mit. 

Landsberg-Günthardt-Schmidt, Stret, 
züge duch Wald und Flur. (Teubner, Leipzig. 1921. 
240 S., geb. 4,80 M.) Landsbergs „Streifzüge“ haben 
fih in Haus und Schule einen feſten Platz gefichert. 
Nach Landsbergs Tode war die fünfte Auflage völlig 
neugeftaltet worden; der Stoff wurde auf zwölf fort: 
laufende Monatsbilder fo verteilt, daß im bunten Wed): 
ſel von zoologiſchen mit botanischen Schilderungen die 
Natur im Wandel der Jahreszeiten dargeltellt wurde 
und fo der eler (bei dem feine Vorkenntniffe voraus: 
gejeßt werden), vom Einfachſten zum Schwierigften fort: 
ichreitend, unverjehens in die Grundlagen der Biologie 
eingeführt wird. Für naturwiflenfchaftlide Wanderun: 
gen ilt das Büchlein befonders wertvoll; man mert 
ihm an, daß es nicht in der Stwdierftube, jondern auf 
Wanderungen in der freien Natur entitanden ift; in: 
dem es dem Naturfreund die Wunder der Natur er: 
Ichließt, ermöglicht es jenen wahren Naturgenuß. der 
ohne Willen nicht möglich ut Die vorliegende Ausgabe 
UI die fehlte, Die nod Schmidts Tode Günthardt be- 
iorgte, der das Buch vor allem durch ſtärkere Berück— 
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lihtigung der Pilze, einen Weberblid über Lamarcks 
Lehre und neue Abbildungen bereichert hat. 

Den Aufſatz „Reinete der Löffelyund” dieſer 
Nummer entnahmen wir dem bei 3. Neumann, 
Newdamm ericdiienenen Bude „Steppeuvolt“ von 
Steinhbardt (166 Seiten, 3 AL Der Ber: 
fıfler ft lange in Deutid-Südweltafrifa geweſen, 
das feine eigentlihe Heimat geworden ilt. Die Tier: 
geichichten, die er uns mit dem ihm eigenen Humor 
erzählt, gehen auf perjönlde Beobachtungen zurüd. 
Kudu, Chamäleon, Schildkröte, Duder, Schilörabe, War- 
zenfdavein und Hhänenhund, — das find die Tiere, deren 
Schickſale er uns miterleben läßt. Steinhardt ijt be- 
ionders befannt geworden durd ein größeres Wert 
„Ebombo“, das foeben im felben Verlage in zweiter Auf: 
[age herausgefommen A. (302 ©., 8 M.) Der Ehombo 
iſt ein einfames Gebirge im Norden unferer früheren 
Kolonie Deutſch-Südweſt, das St. als Jäger und Natur: 
forfeher durdjitreift Hat; himmelan Wéi redend in Troß 
und GStärte, in Kraft und Schönheit, in Frieden 
bringender Majeftät, — Himmelan ſich redend über 
neidifche Gipfel, über Berg und Hügel und zeitzermürb: 
ten Granit, wird es ihm zum Sinnbild feines Vater: 
landes. Steinharöt hat fein Ehombobuch, das die über: 
wältigende Schönheit feines Afrifa verfünden joll, voll 
verhaltener Blut gejchrieben, frant vor Sehnſucht nad 
jenem Lande im Süden, das einft unfer war. Er enthüllt 
ſich uns als ein aufredter. raffeftolzer Deuticher, der aus 
jeirem politif den Rechtsſtandpunkt fein Hehl mad. 
Seine Jagd- und Tierſchilderungen gehören zum Beſten 
des deutſchen Tropenihrifttums. Der Wfritamaler 
Aichenborn-Kiel hat beide Bände mit hübſchen Tier- 
bildern geſchmückt. 

In unfere zukunftsreichſte afritanifhe Kolonie von 
einst, nad Deutſch-Oſtafrika, führt uns das Buch von 
David Nedihies „Safarizauber*“ (Meitermann, 
Braunfchweig, 198 S., Halbleinen 6 AL In Ichlichten 
Worten frifch erzählt, ziehen die Erinnerungen aus einem 
20Djährigen Abenteurerleben (als Zofomotivführer, Jäger 
und Silder) in bunter Folge vor uns vorüber. N. bat 
Deutſch-Oſtafrika und Portugieſiſch-Oſtafrika nad allen 
Richtungen auf feinen Dagdfahrten durchitreift; feine 
legten Elfenbeinlajten liegen nod heute am Pori ver: 
graben und warten auf feine Rückkehr. Bücher wie diefe, 
Die Die Weberlegenheit der deutichen Kolonifation über 
die der romanifchen Völker fo recht auſchaulich zum Be: 
»ußtfein bringen, helfen ihr Teil mit. den kolonialen ®-- 
danken in unjerem Volle wadjzuerhalten. 

Einen richtigen Wbenteurerroman über das Lebe. 
einer meriltanifdyen Honigameiſe beldert uns Helmutb 
M. Bötther unter dem Titel „Buß der Ameis“ 
(Grethlein u. Go. Leipzig, 207 ©.). Indem wir den 
Ameis auf feinen Irrfahrten begleiten, lernen wir die 
Gewohnheiten auch anderer Ameiſenarten fennen, der 
Diebsameifen, der Umazonenameifen, der Wander: 
ameifen, der Ernteameifen, der Weberameifen, der 
Blattichneiderameifen mit ihrem Pilzgarten, der Knoten: 
ameifen mit ihrer Blattlauszudt. Der Ameiſenroman 
wrmittelt dem Lefer in furzmeiliger, lebendiger Form 
ane Gülle naturwiffenihaftliden Willens. Das Buu; 
iſt beiter DJugenDdlefeltoff, zumal man — ohne aufödring- 
lie Moral zwiſchen den Beilen — in der Welt der 
Umeifen ein Spiegelbild unferes eigenen menjdlider 
Handelns erfennt. 


Radioſpori⸗ 


Beilage zur Slluſte. Monatsicheift „Der &Naturfreund.“ 


Wie baue ich mir ſelbſt einen Radiapparat? 
Von Studienrat W. Moͤller⸗Neuſteitin. 
GFortſetzung.) 


Soll die Verſtärkung noch weiter geſteigert werden, ſo 
ſchaltet man mehrere Röhren kaskadenförmig in der 
Weile hintereinander, daß durch jogenannte Zwiſchen⸗ 
transformatoren die Anodenitromimpulje der vorter- 
gehenden Röhre auf das Gitter der folgenden Röhre 
übertragen werden. In Fig. 34 ift die Kaskadenſchal⸗ 
tung eines Dreiröhren-Niederfrequengverftärfers gegeben. 
Das Telephon mit dem üblichen Blodierungstondenfator 
kann entweder direlt in den QAnodenfreis der lebten 
Röhre geichaltet werden, oder es wird auch hier wieder 
ein Transformator, der Ausgangstransformator, ginge, 
baut, an deſſen Niederfpannungsfeite das Telephon liegt. 

Die Heizfäden find parallel gejchaltet und werden von 
einer Seizbatterie verſorgt. Ebenjo liegen aud die 
Anoden der einzelnen Röhren parallel. 
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Fig. 33. Röhre in Niederfreqguenzverftärterichaltung. 


Mit einer Röhre der neueren Typen erreiht man eine 
10» bis 40fache Energiefteigerung, mit zwei Röhren eine 
100- bis 400 fache, und mit drei Röhren eine 1000- bis 
4000fache. (Nah Nesper, Der Radivamateur.) Noch 
höhere Verftärtungsgrade erreicht man mit einem Vier⸗ 
röhrenverftärfer. Darüber hinaus nod längere Mos, 
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faden anzuwenden, ift heute noch nicht möglich. Die m 
dem Apparat felbjt dann auftretenden Störungen (nicht 
Au vermeidende Rüdkoppelungen) werden fo groß, daß 
der Empfang unmöglid wird. Die in Amateurkreiſen 
üblichen Berftärfer arbeiten mit zwei oder drei Röhren. 

Bevor man an die Selbittonftruftion des Verſtärkers 
berangeht, muß man Wéi zunädjft über die Eigenart und 
die Aufgaben der Koppelungstransformatoren klar ge: 
worden fein. Bei diefer Frage betreten wir allerdings 
einige etwas entfernt liegende phyſikaliſche Sondergebiete, 
aber troßdem muß das an diefer Stelle wenigitens an- 
deutungsweife gejchehen, um dem phyſikaliſch intereffier- 
ten Leſer die Richtung zu zeigen, in der er fi) in ent, 
jpredenden größeren Spezialwerten näher orientieren 
fann. 

Der Transformator foll eine möglihft große Span: 
nung an das Gitter bringen, alfo die in die Primär: 
ſpule eingeführte Spannung auf ein möglichſt Hohes Maß 
iteigern. — Ein Problem, das mit den Windungsper- 
hältniffen der Transformatorfpulen zufammenhängt. 

Außer von Diefer Forderung hängt das Windungs- 
verhältnis nod von der MWideritandsforderung ab. Der 
Transformator arbeitet dann am günftigiten, wenn der 
Wechſelſtromwiderſtand der Primärjpule dem Wider: 
itand der zuführenden Stelle und der Wechſelſtromwider⸗ 
itand der Sekundärſpule dem Widerftand der verbrau: 
chenden Stelle angepaßt ut Im einzelnen bedeutet dieſe 
Forderung: Die Impedanz der Primärwidelung des 
Eingangstransformators muß glei dem Widerftand des 
Detettors fein. 

Die Impedanz der Primärfpule eines Zwiſchentrans⸗ 
formators muß gleid) dem Widerſtand zwiichen Anode 
und Kathode jein. 

Die Impedanz der Setundärwidelung, die — ausge: 
nommen beim Ausgangstransformator — an Bitter und 
Kathode liegt, muß dem MWiderftand zwifchen dieler 
gleich fein. 

Die Setundärwidelung des lebten Transformators 
dagegen muß dem Telephonmwideritande angepaßt werden. 

Terner foll die Transformatorentoppelung die durch 
fie Hindurchgehenden Schwingungen möglichſt verzer⸗ 
rungsfrei weitergeben. Dede Spule aber hat eine von 
ihrer Selbftinduftion und Kapazität abhängende Eigen- 
ihwingung. (Vergl. Verſuche mit Seibtſchen Strahl: 
fpulen, die in faft allen größeren Werten erwähnt find.) 
Um eine möglichſt gute Verjtärferwirfung zu erhalten, 
muß man aljo dafür jorgen, daß aud die Reſonanz— 
möglichkeit ausgenutzt wird. Die Eigenfrequenz der 
Transformatorfpule muß der Frequenz des zu verftär: 
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Wie baue ich mir felbft einen Nadivapparat? 


Kleine innere Spule: 9 cm Durchmeſſer, 4 cm Höhe, 
25 Windungen zu je 12 von der freien Mitte. Draht. 
ftärfe wie vorhin. 


NK 





dig. 35. Zweiröhrenempfänger. 
La LA Große äußere Spule: wie vorhin. Jedoch 70 


Bindungen insgefamt. Drahtitärte 0,2 mm. Kleine 
innere Spule: 9 cm‘ Durdmejler, 4,5 cm Höhe. Ins⸗ 
gefamt 70 Windungen. Drahtftärte 0,2 mm. 

Der GBitterondenfator Cı hat die übliche Kapazität 
Don 200 cm, der Gitterwideritand wı einige 100 000 
Dhm. Ca It der Blodierungstondenfator von etwa 
3000 cm Kapazität für das Telephon T. ws tft der 
Regulierwiderftand für die SE HB. AR ift 
die Anodenbatterie. 


Rahmenempfang 
und Hochfrequenzperftärter. 

Die Urſache für die größere Störungsfreiheit des "an, 
mens im Vergleich zu der offenen Hocantenne hängt 
goud eng mit den luftelektriſchen Erſcheinungen zufammen. 
Nach den Forſchungen der lebten Jahrzehnte, befonders 
durch die Arbeiten von Eljter und Beitel, gilt heute als 
volllommen erwiejen, daß die Luft Jich zu jeder Zeit im 
Zuftande der SIonifierung befindet. Die eleftrifch ge- 
ladenen Teilen der Atmofphäre, deren Zahl bei oer, 
ſchiedenen Witterungsverhältniffen ganz verfchieden H. 
umſchwirren aud die Hocantennen und geben ihre 
Ladungen an fie ab, wodurch die den Empfang ftören- 
den Kraß» und Rauſchgeräuſche im Telephon hHervor- 
gerufen werden. Ein mit der Hochantenne verbundener 
Hodyfrequenzverftärter würde diefe Störgeräufche nod 
weiter verftärfen. Die Rahmenantenne ift von diefen 
atmoſphäriſchen Störungen frei, und gerade diefem Vor⸗ 
teilt verdankt der Hochfrequenzverſtärker feine außer: 
ordentlich günftige Entwidlung in den legten Jahren. 

Allerdings gilt die Behauptung, daß der Rahmen- 
empfang erſt burg die Kombination der Rahmenantenn: 
mit dem Hocjfrequenzperftärter feine große Bedeutung 
erfangt hat, nur mit einer Einjchräntung, und gerad? 
diefe wird für manchen Radioamateur eine Enttäufhung 
bedeuten. Solange es fi) nämlich um größere Wellen 
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über 2000 m Qänge handelt, find die Rahmenempfang s- 
amordnungen jehr einfach und oug der Hochfrequenzoer⸗ 
ftärfer ziemlich leicht jelbjt herzuftellen. Sobald es fir 
aber um fleinere Wellen unter 1000 m handelt, — und 
dazu gehören ja leider die Telephoniewellen der deutfchen 
Unterhaltungsrundfunffender —, madt der NRahımen- 
empfang bis jet noch große Schwierigkeiten. Darum 
bat ſich dieſe Empfangsart bei den Amateuren oug ou: 
in denjenigen Qändern einbürgern können, in denen die 
Rundfuntfender auf größerer Wellenlänge arbeiten, wie 
3. B. in Frankreich und Holland. Bei uns dagegen Du 
die Rahmenantenne noch feine große Zahl von Freunden 
finden Tonnen, 

Dies gilt natürli) nur für die gegenwärtige Zeit, wo 
diefe Zeilen gefchrieben werden. Denn aud bei uns 
ift die Vorwärtsentwidelung der Funktechnik im fteten 
Fluß, fodaß es durdaus nicht unmöglich ift, daß nad 
Ablauf von wenigen Monaten Do das Bild ganz anders 
geftaltet hat. 

Schon heute finden wir in der Fachliteratur vereinzelte 
Rahmenjcdaltungen angegeben, die befonders für bas 
Gebiet der Fleineren Wellenlängen zugefchnitten find; 
doch bisher haben diefe Methoden in der Radioamateur- 
technit nod feinen ſeſten Fuß faflen können. 

Für denjenigen, der auf den Rahmenempfang der 
kurzen Telephoniewellen verzichten will, dem daran liegt, 
aus Liebe zum Crperimentieren die Arbeitsweife mit 
dem Rahmen an fi) kennen zu lernen, ſei im folgenden 
ein Hochfrequenzverftärfer und deflen Selbitherftellung 
bejchrieben, der fi ganz befonders für den Wellenbereicd) 
Don 2000 bis 4000 m eignet. Als Sender für die Durch⸗ 
führung diefer Empfangsverfuhhe ftehen u. a. zur Ber- 
fügung: der Wirtſchaftsrundfunkſender Königswufter- 
haufen auf der Welle von 4000 m und Konzertjender auf 
2700 m, der Nauener Zeitfignalfender auf der gedämpf- 
ten Welle von 3100 m und der Eiffelturm mit feinen 
telephonifhen Wetterporausfagen, Börfenberichten und 
Konzerten auf 2600 m (vergl. Ueberfiht im Anhang). 
Alle drei find mit dem folgenden Hochfrequenzverſtärker, 
dem mod ein Zweiröhrenniederfrequenzverftärter ange⸗ 
ſchaltet wird, in ganz Deutſchland gut zu hören. 

Zunädjft jedoch noch ein Weberblid über das Wefen 
des Hochfrequenzverftärkers und dazu ein Vergleich mt 
dem Niederfrequenzverftärfer. Zug in dem Hodjfrequenz- 
verftärfer wird eine kaskadenartige SHintereinanderfchal- 
tung von mehreren Berftärferröhren angewandt. Die 
Anodenſtromſchwankungen der einen Röhre werden regel: 
mäßig dem Gitterfreis der nächſten Röhre zugeführt. 
Nur die Art der Ueberirogung ift hier eine andere als 
beim Niederfrequenzperftärfer. Die Transformator: 
fpulen find nicht zur Webertragung geeignet. Und das 
hat feine Urſache in der jeder Spule eigentümlid) 7 
Eigenfhwingung. Wohl konnte man bei dem feinen 
Bereich der Audionfrequenzen, der etwa zwifchen 100) 
und 1500 Perioden liegt, die Eigenfchwingungen der 
Transformatorfpufen des Lautverſtärkers auf einen mitt: 
feren Wert einftellen. Aber jo einen Mittelwert gibt 
es nicht mehr vor dem Deteftor, wo der Hochfrequenz⸗ 
derftärfer alle die verfchiedenen Wellen der ganzen um: 
fangreiden Wellenftala in gleider Weiſe beeinfluffen 
fol. Denn deren Bereich) beginnt mit einer Frequenz 
von etwa 15000 und reicht bis zu Frequenzen von weit 
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___Probleme für Radio-Bafller. | 


Wilde Empfangsftationen, die von der Poſt nicht zu- 
gelafjen worden find, unterliegen der Beſchlagnahme. 
Unter Umftänden (H der Beſitzer nod jtrafbar. 

Die 88 2 und 7 aus der Verordnung zum Schutze 
bes Funkverkehrs vom 8. März 1924 lauten: 

5 2. Mer vorfäßlich entgegen den Beltimmungen 
diefer Verordnung eine Funkanlage errichtet oder betreibt, 
wird mit Gefängnis beſtraft. Der Verſuch ijt ftrafbar. 

8 7. Wer in öffentlien Bekanntmachungen oder in 
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Per: 
fonen beitimmt find, Sendeeinrichtungen und Empfangs- 
einrichtungen, jowie für ſolche Einrichtungen beftimmte 
Einzelteile ankündigt, anpreift oder anzeigt, hat den deut⸗ 
fihen und ausdrüdliden Hinweis zuzufügen, daß die 
Erridtung und der Betrieb von Funkſende- und unt, 
empfangseinrihtungen im Inland ohne Genehmigung 
der R.T V. verboten und jtrafbar iſt. Bei Antündi- 
gungen, Anpreifungen und Anzeigen in Zeitungen, Mett, 
Ihriften und Scriftwerten muß jede einzelne Antündi- 
gung, Anpreifung oder Anzeige diefen Hinweis ent 
halten. 


Drobleme für Radio⸗Baſtler. Bon Wilhelm Side, Gamba, 


Große Werte, Erfindungen und Taten jpringen ſchein⸗ 
bar fertig auf den Plan; den fpäteren Fachleuten, Nach⸗ 
folgern bleibt vorbehalten die techniſche Vervollkomm⸗ 
nung, die Ausfeilung und die wirtſchaftliche Verbreitung. 
Der Kupferſtich, die Lithographie, Brillen und Mikro— 
Wope, Mufitinitrumente, Dynamomafdine, Flugzeuge, 
Dampfſchiffe, Lokomotiven, Gasmotoren, Buchdruderei, 
Schießpulver ufw., fie alle waren mit einem Sclage 
da, wie ein Geſchenk des Himmels, und es hatte oftmals 
den Anfdein, als ob die wirklich großen Meilter und 
Binder doch vom Himmel fallen und nur die fleinen 
Handwertsmeifter fit) üben müffen. Denfen wir. an 
alle diejenigen Erfindungen, die ungeheure Ummwälzun- 
gen bradten und ins Gemeinwohl der ganzen Menid- 
beit eingriffen, jo finden wir immer, daß, wenn das 
Grundſätzliche da war, die fpätere Ausgeſtaltung 
im Laufe der Sahrzehnte und Sahrhunderte nur noch 
wenige eigentlihe grundfäglihe Fortfchritte brachte 
(Fahrrad, Schreibmaſchine, Telephon, Geigen, Klaviere); 
im Gegenteil, man bemühte ſich oft, nad) irrtümlichen 
Abweichungen wieder den alten Zuſtand der eriten 
Meiſterſchaft zu erreihen (Skulpturen, Geigen, Aftro: 
(ogie). 

Der lange aktive und paflive Krieg hatte den Fort⸗ 
fchritt für das bürgerliche Leben jeit 1914 gehemmt; 
die großen Fortichritte vollzogen fih im Dienfte des 
dlutrünftigen Mars: da war es nad dem Gefeg der 
regelmäßigen Wiederkehr wirklich eine Naturnotwendig- 
feit, daß nun wieder eine durchgehend großzügige und 
großartige Erfindung für die Allgemeinheit „fällig“ 
wurde. Nach Fahrrad, Screibmaidhine, Grammo- 
phon und Kino hatte man lange Zeit nichts eigentlich 
Volkstümliches und in alle Kreiſe der Kultur Eim⸗ 
greifendes gehabt: da fam die drahtlofe Telephonie. 
Wieder eine Neuheit, wie vom Himmel gefalten. 


Anhang. 
1) Berecgnungsbeifpiel von SKondenfatorfapazititen: 
a) Es follen 7 Stanniolblätter von 5x2 — 10 cm’ 
Fläche mit entſprechend größeren Glimmerplatten von 
0,01 cm Dide zu einem Kondenfator zufammengebaut 
werden. Die Dielektrizitätstonftante für Glimmer ift 7. 
Wie groß ift die Kapazität des Kondenſators? (Eima 


3340 cm.) Alſo geeignet für Telephonblodierungs- 
tondenfator.- 


b) Für den Bau eines Kondenfators find 5 Stanniol- 
belegungen von 1 cm? und entiprechend größere Glim⸗ 
merplatten von je 0,01 cm Dide gegeben. Wie groß 
ift die Kapazität? (Etwa 220 ccm.) Alfo geeignet zum 
Gitterfondenfator. 


2) Prof. Wehnelts Buch „Das Handfertigkeitsprafti- 
tum” (Verlag Friedrich Vieweg und Voß⸗Braunſchweig) 
gibt dem Anfänger ausgezeichnete Hilfen für die Arbeiten 
in der Baltelftube. 
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Es nützt nichts, daß die Bücher auf lange Vorarbeiten 
hinweiſen und die Namen der verdienſtvollen Männer 
nennen, die ganz ſchrittweiſe die Wege zu den heutigen 
Erfolgen bahnten: mit der Einrichtung der großen 
Sendeſtationen für die Volksbildung und Unterhaltung 
iſt dieſe Erfindung erſt mit einem Schlage volkstümlich 
geworden und wird es immer mehr werden, wenn die 
Darbietungen ſich frei von Reklame halten und wirklich 
Gutes bringen. Und auch hier wird es nun gehen wie 
überall: das Große und Ganze iſt da, nun kommt die 
forgfältige Ausarbeitung. Die techniſche Herſtellung und 
billige Teilbietung ift Sade der großen Induſtrie, die 
Forſcher- und Finderarbeit bleibt Einzelnen überlaffen, 
bier Tonnen weder Kapital nod Kommifjionen helfen. 
Und das ift das Erfreulide; feiner ift ausgeſchloſſen. 
Jeder vermag im Laufe der Zeit Fehler und Mißſtände 
zu entdeden und gibt Damit jchon den Keim zu einer 
Erfindung oder Anregung. Viele Erfindungen (egen 
nahe auf der Hand, wenn nur ert ein vorliegender Miß⸗ 
ſtand klar erfannt ift und fi aus dem Dämmer der 
Gewohnheit ablöft. 

Das Radiowefen fordert unmittelbar zu einer Bahn: 
krecherarbeit für den Einzelnen heraus: das Sportliche 
der Sade bleibt vor allem dem flugen Amateur über: 
laffen, nicht dem, der Mittel genug hat, fich den feinften 
Apparat zu faufen oder aufbauen zu laflen. 

Melde Wünſche treten nun auf und weldye Richtun⸗ 
gen können für erfinderiiche Pfadfindung gewiefen wer: 
den? Hier wäre es angebracht, daß die Zeitihriften nicht 
nur Fertiges berichten, jondern auch Wünfche und Ge: 
danken bringen, es halt dann fider ein Mitfühlender 
(Mitfhwingender muß man wohl heute fagen, da fid 
alles in Tremolandi und Schmingungen aufzulöfen 
ſcheint!) dahinter, klärt die Sache, findet etwas, und ein 
neuer Forfſchritt ift dal 
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Schon heute hört man hier und da Wünſche und Hoff: 
nungen und eifrige Geſpräche: „Das muß ic) mal pro» 
bieren!“, „das müßte doch gehen!” uw. Man tut ge, 
heimnisvoll mit Schaltungen und verrät beiten Freunden 
eine neue Deteftorbauart, jeder Gegenjtand wird auf 
feine Brauchbarkeit als Antenne ins Auge gefaßt, denn 
mit den Hauswirten ftößt man nicht gern zufammen. 


Ih bringe nun fo einige Punkte, die mir im Laufe 
meiner Baſtlerzeit bereits auffielen, und wünjde, daB 
recht viele den Faden ergreifen, mitwirken und ſuchen. 

Wie ſchön wäre es 3. D. wenn der Gender feine 
Greunde (Runden) „anrufen“ könnte Es könnte fein, 


daß ſich irgend etwas Wichtiges ereignet, das nicht bis - 


zur nädjiten Sendezeit warten kann. Da müßte der 


- Sender jederzeit anweden fünnen: da haben wir das. 


Problem des Radivanrufes. Ich denke mir die Sade 
jo, daß immer, wenn der Sender Strom gibt (Wellen 
fendet), dieſer Fleine Apparat durch Boripann ein Gloden, 
fignal gibt, wie beim Telephon, man Tonn dann nad 
Belieben hingehen und abhorchen oder die jich meldende 
Blode ausihalten. Diefer Apparat muß immer be- 
triehsfertig fein und wind vielleiht dur) ein Troden- 
element betrieben. Techniſch möglich wäre es wohl, 
einen folden Apparat zu bauen. Wer wagt es? Der 
Apparat verhindert natürlich auch das Verpaſſen eines 
programmäßigen Beginnes. 


Zum Zweiten! Wie ſchön wäre es, wenn wir die 
Detettormufif veritärfen und einen Lautiprecher 
betätigen könnten. Auch dies ift denfbar. Man braudt 
vielleiht nur die Membran des Telephons Wort mt 
einem Mikrophon zu verbinden oder beier das neue 
YAluminiumtelephon von Siemens » Schudert*) zu ver: 
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Der Wellenauffang geihieht burg einen I mm Aupferdraht A, der 
in einem Lichtſchacht (Lichthof) ſenkrecht über 3 Stodwerfe geipannt 
Im. Nfolation Porzellannüffe an geölien Bindfäden, Abjtand von 
Wand !, Meter. BI das Feniter, dicht hinter der Einführung ift 
der Apparat an der Wand montiert, bejtehend aus Spule CC", mm 
Kupferdraht, Seidenifolation, D bedeutet die Erdleitung (Eilendraht) 
2 mm blant verlegt, jehr kurz, an Wafferleitung angeſchloſſen. 
Em nie Ableitung von der Spule zu Telephon- und Detektoren— 
Spitem EF [fiehe oug ‘sig. 2.) G bedeutet einen fünfpoligen Um: 
alter. H, J. K find die Zuleitungen zu den Telephonjtedtontalten 
m Salon, in der Schlafſtube (am Bett) und im Wohnzimmer. 
Längjte Entfernung von C bis ) ca. 16 Meter. Als Telephons 
leitung wurde einfaher Glodendraht ‚Kupfer 0,8 mm) mit 
Baumwoll:Baraffinifolation verwendet. Por⸗ 
zellanrollen. 


Verlegung auf 


*) beſchrieben in Siemens-Zeitſchrift Nr. 6, 1924. 


Probleme für Radio⸗Baſtler. 
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Auf einem geölten Holzbrett S fit das vierfantige L, das 5 Blatt» 
federn (Stahl) M trägt. Auf diejen Federn ift verfhiebbar je ein 
Wetallgewiht N (20 gr) mit Greifern angebradt, ſodaß es fi 
feiht verftellen läßt. Ö it bie eingeniete Hartlupferfpige, Q Das 
empfindlide Kroftallftüd, mit YWoodmetall in einer Weifingtapfel 
eingelötet (pr. Dieſe Wetalllapfel iſt drehbar, um leiht neue 
Stellen des Kryitalles aufjuden zu Tonnen, aud haben die Federn 
M Spielraum, um fie fanft hin und ber zu führen. R bedeutet Die 
Ableitung zum Umjdalter, der der Erjhütterung wegen etwas 
entfernt angebradt Ip. Der Umfdalter iſt jentredt angeordnet, das 
Deteftoraggregat F dagegen wageredt, der Gewichte N wegen. Die 
Zeber fit jo ausgeprobt, daß Die Nadeljpige daß Kryſtall nicht 
berührt, wenn Gewicht N ganz hinten bei der Befeitigungsichhraube 
der Leifte L angelommen It. 


wenden, um auf der anderen Geite unmittelbar ein 
gleihes Aluminiummitrophon anzufhalten und durch 
Nebenitrom zu verstärken, um dann in beliebigen Hörern 
Au empfangen oder durch Lautſprecher. 


Das neue Mitro-Telephon beiteht aus einer geriffel- 
ten Aluminiumftanniolplatte (Streifenform), die zwiſchen 
den Polen eines Stahlmagneten frei beweglid 
befeftigt ift; fie wirft als Membran mit unhörbar tiefer 
Eigenfhwingung und nimmt durd ihre Fibrierung an 
allen anfommenden Geräufchen teil, ändert in ſich die 


. Ströme übereinjtimmend mit den durchſchnittenen Kraft 


Inten und gibt diefe Ströme als Induktionswellen 
weiter. Als Telephon bleibt die gleihe Bauart be, 
Weben, nur werden hier natürlid die ankommenden 
Ströme durch einen Eleftromagneten gejdyidt, 
der wiederum ein Aluminiumblättchen (ſeltſam, fein 
Erlen!) als Membran fchwingen läßt. 


Zum Dritten: die Detektoren! Ja, das ift wirklich 
eine jehr wunde Sade. Wer guten Empfang hat, 
braudt fi nur wenig zu jorgen, aber wehe, wenn die 
Wellen ſchwach antommen. Da hat man glüdli ein 
Pünktchen entdedt, und bald darauf At die Herrlichkeit 
wieder vorbei, und ein neues Suden beginnt, und immer 
ſchnappt er ab, wenn gerade Schönes und Wichtiges zu 
hören ift. Ich helfe mir fo: auf einem Bretichen habe 
ih fünf Deftetoren angebradt. ` Jede der fünf Blatt: 
federn trägt ein verjchiebbares Gewicht; vorn find die 
Harttupfernadeln, die auf den drehbaren fünf Deteltor- 
triftallen (Silizium, - Bleiglanz, Markonit oder "Tou 
janft aufliegen. ` Jeder Detektor iſt einzeln ausprobiert 
und eingeftellt, alle Abführungen vom Kriſtall feiten au 
einem Umfdalter, der jeweils einen Detettor in 
den Stromtfreis bringt; die Tederableitungen find unter 
fi) verbunden. Kommt nun das Verfagen eines Detel: 


Katzenmuſik. 


tors, ſo kann ich unhörbar ſchnell auf einen nächſten 
umſtellen und ſo fort und habe nachher Zeit, bei weniger 
wichtigen Darbietungen meine abgeſchwächten ` Gout, 
empfänger wieder einzuſtellen. Dieſe Anordnung hat 
ſich ſehr gut bewährt. Ich erwähne, daß id die Kry— 
ſtalle mit Woodſchem Metall (Schmelzpunkt etwa 60 
bis 80 Grad Celſius) einlöte, alſo im Waſſerbade, da- 
mit Tonn ein Kriftall weder zerbrechen, nod jpringen, 
noch) verbrenımen. Man putze öfter mit Alkohol oder 
Aether, um Staub oder eine dünne Fettſchicht zu ent 
fernen! Das Abkratzen eines Kriftalles bringt oft unge 
ahnt wirkungsvolle Stellen zum Borfdein, aber Bor: 


ſicht! 

An der Herſtellung immer wirkender Detektoren wird 
eifrig gearbeitet; ſchon jet werden Detektoren ganz aus 
. Metall, alfo Detektoren von gleicher Beichaffenheit ange» 
boten; auch foldye, die aus zwei aufeinander gepreßten 
Kriftallen verfchiedener Art beitehen. Hier bleibt dem 
Baftler auch noch viel zu probieren übrig. Man könnte 





Katenmufif. Den A. Drafenovid, 


Dur die Zeitungen ging jüngft ein Telegramm aus 
Bafhington, im Rundfunfdienft, dem zehn Millionen 
Menſchen lauſchten, Jet eine Symphonie von Beethoven 
plöglid) durch die Mitteilung unterbroden worden, Präfi: 
dent Cooligde habe feine Lieblingstate verloren und bitte, 
fie (Dm mwiederzubringen, worauf die Symphonie weiter: 
gehen durfte; am nächſten Tag brachte ein zweites Tele- 
gramm der ftaunenden Welt die Kunde. Die Kate habe 
fi) daraufhin wirklid) gefunden. Mande Zeitungen 
tnüpften kritiſche Bemerkungen daran, ob es wohl ge: 
rechtfertigt jei, für eine Kate, und wäre es die eines 
Staatsoberhauptes, den Rundfunkdienft zu bemühen, 
oder ob der Präfident nichts Wichtigeres zu tup habe, als 
Ruben zu pflegen. Uber feine, fo weit ich Job, empörte 
fi) über die bisher wohl beifpiellofe Roheit, eine Beet: 
hovenſymphonie durch eine Tagesnachricht zu unter: 
brechen. Trotdem ift anzunehmen. daß fi), wie mande 
Lefer in Europa, Io auch monde Hörer in Amerifa ent: 
rüftet haben, aber fie waren ja gegen die unperfönliche 
Rundfunkmaſchine madtlos, fonnten ſich nicht weigern, 
die Katzennachricht entgegenzunehmen, und darin liegt 
eben die entfeelende Wirkung diejer jogenannten „ted)- 
niſchen Errungenſchaften“, die dem Kunjtgenießer jeden 
Reit von Mitwirtung und Würde nehmen und ihn zum 
bloßen „Konſumenten“ herabdrüden. In einem Muſik— 
äimmer oder Konzertfaal würde fein Leiter — aud in 
Amerifa — eine ſolche Rüpelei wagen oder dulden, und 
wenn er es (oke, jo würden die Zuhörer ihn zurechtweifen. 
Im Rundfuntdienft aber find fie feine Zuhörerfchaft mit 
gemeinfamer Seele und Meinungsmadt mehr, jondern 
nichts weiter als zahlende und mundiote Abonnenten. Zu 
Weihnachten gab es Familien, die es aus träger Dumm⸗ 
heit oder flacher Freude an der „techniſchen (rungen: 
Ihaft“ hübſch fanden, ſich unterm Chriftbaum „Stille 
Racht, heilige Nacht“ drahtlos aus der Hauptſtadt vor: 
fingen zu laſſen und nicht begriffen, daß es nicht darauf 
ankommt, ob diefes Lied mit mehr oder weniger Kunſt, 
londern ob es mit Liebe und Andacht gefungen wird und 
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3. B. verſuchen, die Kriſtalle zu zerpulvern und durch 
Amalgam oder leitenden Kitt zu binden, um ſo etwas 
von gleicher Beſchaffenheit zu haben und das läſtige 
Auffuchen empfindlicher Stellen zu erſparen. 


Aus meiner Erfahrung gebe ich noch den Wink, den 
Empfänger unmittelbar neben der Antennenführung 
aufzuftellen (oder an der Wand aufzubauen), famt 
Detettor. Man leitet dann nur die Telephon-= 
leitung, einpolig (Rüdleitung, Erde) oder zweipolig, 
an die betreffenden Gtedtontalte in der Stube, im 
Schlafzimmer oder wohin man mu. So erfpart man 
die ‚gefährlihe und ſchwächende Wirkung einer langen 
Antennenzuleitung in der Wohnung felbit und Hat 
lauten und reinen Empfang. Die Telephonftröme find 
widerjtandsfähiger und leiden felbft bei langer und jehr 
dünner Leitung nicht fehr (Glodendraht auf Rollen oe: 
nügt). Eine zu lang geführte Erdleitung wirkt der 
Antenne oft entgegen! , 


SC 











daß man Weihnadhten nur felbft feiern und nicht fi) von 
anderen vorfeiern laſſen Tonn. Eine Spielwarenhandlung 
hat die „von felbft trommelnde Trommel” ausgeboten, 
als ob die Freude des Kindes nicht eben darin läge, mit 
eigenem Willen und eigener Kraft rhythmiſchen Lärm 
zu maden! Es iſt immer dasfelbe: Großftadtgeift und 
Großkapital wollen in allen „ziilifatorifhen” Dingen 
vorjchreiben, erzeugen und vertreiben, und die übrige 
Menſchheit, namentlich die Provinz, joll’s nur abnehmen 
und bezahlen und ihrerjeits Die materiellen Lebensbe⸗ 
dürfniffe liefern. Aber fie kann, wenn Je ſich ihrer Stillen 
Macht nur bewußt fein will, eine folde Teilung vor 
„Brot und Spielen“ ruhig ablehnen und jagen: Wir 
danken für die Rundfunkmuſik und dergleidden, es ge: 
nügt uns, aus der Hauptitadt die Noten zu faufen, dann 
wollen wir mit den mufitalifchen Geiſtern unferes Volkes 
ohne fapitaliftifche Zwifchenhändler und ohne ungezogene 
Katzenzwiſchenſpiele nad dem Maß unierer eigenen 
Kraft, Liebe und Ehrfurcht verfehren. Denn der Menſch 
empfängt deito mehr Freude und Nutzen von Kunft und 
Bildung je mehr er fie ſich mittätig verarbeitet. Ganz 
abgefehen davon, daß die Provinzmuſiker auch nidyt brot⸗ 
los werden wollen. A. Drajfenopvid. 


Es follte eigentli gar nidyt nötig fein, zu betonen, 
daß dieſe Worte nicht den Rundfunt, fondern feine ge- 
geihmadloje Benützung abwehren wollen. Es ift die= 
ſelbe Geſchichte wie beim Lichtfpiel und anderen Erfin= 
dungen aud. Ein großer Menſch jchafft fie und will den 
Segen der Menfchheit, will Gutes, Großes, Nützliches, 
Dann aber fommen die Freibeuter der modernen Wirt: 
fhaft und maden ein wildes Gejchäft daraus, und das 
ſchlechteſte Mittel, die übeljte Anwendung Ur ihnen recht, 
wenn fie nur mit der Spefulation auf die dunklen Triebe 
Gewinn maden Tonnen. Die Scriftleitung. 


(Aus den „Alpenländifhen Monatsheiten”, Mai 1924, 
Alpenland:Buhhandlung Südmark, Graz, vgl. ©. 160.) 
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Funbk⸗Allerlei. 


Funk⸗Allerlei. Zuſammengeſtellt von Studienrat W. Moöl ler⸗Neuſtettin. 





I. Audion-Verſuchserlaubnis. Funkliebhabern ſoll die 
Audion-Verſuchserlaubnis nur dann erteilt werden, wenn 
fie den Nachweis über genügende Bortenntniffe erbradit 
haben. Bei diefen Prüfungen iſt den anerkannten 
Suntliebhabervereinen eine weite Mitarbeit eingeräumt 
worden. So heißt es u. a. im Amtsblatt Nr. 46 des 
Reichspoſtminiſteriums: 

„Der Nachweis der funktechniſchen Vorbildung iſt vor 
einem Ausſchuß zu führen, beſtehend aus: 

1. zwei fachkundigen Mitgliedern des Vereins, die 
dieſer beſtimmt, 

2. einem Vertreter der D.R. P., den die zuſtändige 
Dberpoftdireftion nad) Anhörung des Vereins ernennt, 

3. möglichſt einem Vertreter des deutihen unt, 
Kartells. 


Unter Benennung der Mitglieder des Ausihufles und 
ihrer Vertreter hat der Verein bei der zuftändigen Uber, 
poftdireftion die Anerkennung des Ausſchuſſes in der 
angegebenen Beſetzung zu beantragen. Erjt nad) An» 
ertennung iſt der Ausihuß berechtigt, feine Tätigkeit 
aufzunehmen. 


Der Nachweis hat ſich zu eritreden auf: 

1. perfönfiche Vorausſetzungen; erfowerlid find: 
a. Mitgliedichaft des Vereins. 

b. Anfäfligteit im Bereich des Vereins. 


c. Beſitz der deutichen Reichsangehörigkeit. Auslän- 
dern fann die Erlaubnis erteilt werden, fobald nach An⸗ 
gabe der D.R.P. das betreffende Land Gegenfeitigteit 
übt. | 

d Das Mitglied muß feiner Perfönlichteit nach die 
Gewähr dafür bieten, daß es die Beitrebungen zur Wär, 
derung des Funkweſens nicht ſchädigen wird. 


2. Allgemeine techniſche, insbejondere eleftrotechntiche 
Kenntniffe, foweit fie für eine funktechniſche Betätigung 
erfowerlid find. 


3. Techniſche Kenntniffe des Funkweſens, joweit fie 
zum Berjtändnis des Zufammenwirtens der einzelnen 
Teile einer Funtempfangsanlage erforderlich find. 


4. Kenntnis der Drganifation des deutfchen unt, 
weiens und insbefondere des drahtloſen Fernſprechver⸗ 
fehrs, joweit fie erforderlich iſt, um die Störungen, die 
durch unvorfichtiges Erperimentieren entitehen können, 
zu erfennen. 


II. Unfere Atmofphäre. Nach den Forſchungen des 
norwegiihen Phyfiters Lars Vegard It es wahrſchein⸗ 
li geworden, daß die Lufthülle unferer Erde in etwa 
40 bis 700 km Höhe von einer Shit kriſtalliniſchen 
Stidftoffitaubes begrenzt wird. Diefe Schicht ift pofitiv 
elettrifch geladen. Man nimmt nad) der Vegardſchen 


Theorie an, daß an diefer Schicht die Schalls und elef, 
triihen Wellen reflektiert werden. 


III. Drahlloſe Telephonie im Bergwerl. Amerita- 
nifhe Ingenieure haben in einem 90 Fuß unter dem 
Hudfon erbauten Tunnel Berfude über Rundfunt: 
empfang gemadjt. Sowohl mit Kopfhörern als audy mit 
Lautſprechern war der Empfang der jämtlidyen einge 
itellten Stationen tadellos. Es ift Hierdurd der Bes 
weis geliefert, daß in fällen von Grubenunglüden die 
drabtlofe Telephone zu einer wertvollen Unterftügung 
des Rettungsweiens werden Tonn. m einzelnen Bere: 
werfen hat man neuerdings den Arbeitern unter Tage 
kleine Funkenempfangsapparate mitgegeben, die ihnen im 
Falle von Verſchüttungen bezw. Abſchließungen durd 
Geiteinseinbrüdhe zur Verbindung mit der Außenwelt 
dienen follen. Es wird aud die Yrage erwogen, ob 
nicht einzelne WArbeitstolonnen mit Sendern Tleineren 
Umfanges ausgerüjtet werden können. 


IV. Norddeih. Die Küftenfunfftelle Norddeich ift als 
Doppel:Anlage ausgebaut worden. Norddeich ift jeht 
nur allein Sendeftation; die dazu gehörige Empfangs: 
itation ift nad) Norden verlegt worden. 


Die Entwidlung, die der Funkverkehr auf große 
Entfernungen über See in den Iebien Monaten ge- 
nommen hat, hat die Telegraphenverwaltung veranlaßt, 
in Norddeich einen größeren ungedämpften Sender von 
5 RW. Untennenleiftung aufzuftellen. Damit Tonn ben 
vielfach hervorgetretenen Bedürfniflen deutſcher wie aus: 
ländifcher Schiffe, auf große Entfernungen Funktele⸗ 
gramme für Deutichland unmittelbar an Norddeich ob, 
jegen zu Tonnen, erheblich) heller entjproden werden. 

V. Reidstag. Es dürfte nod wenig betont fein, daß 
gud der deutſche Reichstag funktelegraphiſch in die Welt 
Ipreden fann. Un den KRednerpulten im großen 
Sitzungsſaale find ganz unauffällig mehrere "tre, 
phone angebradjt, die durch eine Kabelleitung mit dem 
Berliner Rundfunffender im Borhaus verbunden find. 
Ferner beiteht eine Umſchaltmöglichkeit, um Tom ob den 


neuen Berliner Sender am Magdeburger Plat ſowie 


einen noch Ätärkeren Sender der Hauptfunfitelle Königs: 
wufterhaufen an diefe Leitung vom Reichstag anzu- 
(halten. Es beſteht og die Möglichkeit, Reichstags: 
reden mit den verjchiedenften Reichweiten zu verbreiten. 
— Bisher (It von diefer Einridtung nod wenig Ge 
brauch gemacht worden. 

VI. Rundfunk im D-Zug. Kürzlich angeſtellte Ber: 
ſuche, Rundfuntdarbietungen im D-Zug Berlin— Ham- 
burg zu bringen, find gut gelungen. An jedem Sitz⸗ 
plab eines Abteils war ein Kopfhörer angebradt, mit 
dem der Rundfunft des Berliner Senders aufgenommen 


werden fonnte. ` Der Empfang war in Bezug auf Laut 


ftärte und Reinheit gut und durch die Geräuſche des 
Fahrens nicht beeinträdtigt. Ob diefe Neuerung allge 
mein allen Reijenden nutzbar gemacht wird, hängt von 
ihrem wirtfchaftlidjen Ertrage ab. 
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Die Zwielpältigfeit der Welt und das Bedürfnis nad) 


einer Weltanfchauung. Bon Oberflubiendireftor Prof. Dr, Seidel, 





In Sage und Dichtung reden alle Völker und Zungen 
von einem fefigen Zuftand, von einer froben Kindheit 
des Menſchengeſchlechts, da die Natur noch mit vollen 
Händen ihre Gaben jtreute, da nod Friede und Freund⸗ 
Ichaft herrſchte zwiſchen Menſch und Tier, Menſch umd 
Menſch, Menſch und Gott, bis dann der Tag Tom, an 
dem die Harmonie für immer verblutete: die Sünde trat 
in die Welt und entzweite, was eben mod liebend Wéi 
umfing; zwiſchen Menſch und Gott trat das böſe (Ge 
wiffen und zwiſchen Menſch und Menfc Neid und Streit, 
Haß und Mord, und als Strafe des Böen Tom das 
Unglüd in Gejdywadern, fam Schmerz und Krankheit 
und Tod. Wie dem Erwachſenen die Kinderjahre als 
das Wunderland ungetrüblen Glüds erjcheinen, fo per, 
bt die Menjchheit in die Anfänge ihrer Gejchichte, was 
fie umfonft in der Gegenwart fudt. Der moderne Ent- 


widlungsglaube will von ſolchem feligen Urzuftand, von’ 


foldyer Bolltommenheit des Urmenſchen nichts wiſſen; 
ihm Heft der erte Menſch nicht hoch oben in der Nähe 
Gottes, fondern neben den Tieren, aus deren Rauheit 
und Rohheit er ſich in unermeßlid langen Zeiträumen 
emporgearbeitet habe au der Höhe des homo sapiens. 
Und wir bringen es aud) nidyt mehr fertig, mit Rouffeau 
jenen Naturzuftand als einen Zuftand natürlicher Güte 
und Unſchuld anzujehen und alles Böfe auf die fulturelle 
Entwidlung abzuladen. Das dumpfe Leben auf jener 
eriten Stufe der Entwidlung war ein Nochnichtbewußt⸗ 
gewordenjein, jagen wir ruhig ein Nochnichtmenid: 
gewordenfein, und Voltaire hatte recht, auf die Ueber— 
fendung eines Rouffeaufhen Buches die jpottende Ant: 
wort zu geben: „Man befommt ordentlich Luft, auf allen 
ieren zu gehen, wenn man Ihr Bud) Delt "7 Troß: 
dem verjtehen wir jene Dealiſierung fehr gut, mag es 
ſich um das Paradies oder um Opids goldenes Zeitalter, 
um "Rouleau oder um die Schäferidglfie handeln: der 
Menſch noch ein Teil der Natur, naturhaft vegetierend, 
nod nidyt zum Bewußtfein feiner ſelbſt erwacht, noch 
im Zuftand geijtiger und ſittlicher Indifferenz, diefer 
Menſch wußte nod nidyts von der abgründigen Zwie— 
fpältigteit des Dajeins; fein Wunder, wenn dem von 
Disharmonien zerriffenen, von KRompliziertheiten zer: 
quälten Kulturmenjden diefe Einfadyheit und Cinfalt 
als das höchſte Glüd erfcheinen will. Alle Entwidlung 
it auch Berwidlung; unter der fchimmernden Ober: 
fläche des Dafeins zeigen ſich finjtere Tiefen, unter dem 


OG 


gliternden weichen Schnee der gähnende Spalt. Weh, 
daß wir wiffen, was gut und was böfe ift! 

Auch den Griechen pflegt man naive SHeiterfeit der 
Weltauffaflung und Lebensgeitaltung nachzurühmen, und 
es wird viel au wenig beachtet, welche Ausnahmejtellung 
man damit diefem Volke zufpricht, das uns doch als 
das begabtefte, zu höchſter Bewußtheit erwachte Bolt 
der Weltgejchichte gilt. Dreierlei mag zur Erklärung 
dienen: das neu Gefundene wird in feinem Werte immer 
überfchägt, und fo war es ganz natürlid), daß die Re: 
naiflance das wiederentdedte Altertum idealifierte. Da: 
Au fam der Kontraft zum Mittelalter; als man — nad) 
langer Entredtung der Natur und Vernunft — des no, 
türlic) freien Wachstums der griechiſchen Menfchheit, der 
Schönheit des griechiſchen Menſchheitsideals anfichtig 
wurde, — was Wunder, daß nun jene Schwärmerei 
Platz griff, die noch einen Schiller rufen läßt nach einer 
Wiederkehr der wunderbaren Zeit, „da ihr noch die 
ſchöne Zeit regieret, an der Freude leichtem Gängelband 
ſelige Geſchlechter noch geführet, ſchöne Weſen aus dem 
Fabelland!“ Aber ein Drittes iſt allerdings nicht zu 
vergeſſen: die Intellektualität der Griechen war in der 
Hauptſache äſthetiſche Begabung; jene Geiſter, die uns 
als Typen griechiſcher Weltbetrachtung gelten, — ſie 
waren zu ihrer Zeit gewiß auch Ausnahmen —, aber 
dieſe unſterblich gewordenen Meiſter und Muſter griechi⸗ 
ſcher Art ſahen die Welt mit Künſtleraugen, vielmehr ſie 
geſtalteten die Welt zum Kunſtwerk, das Chaos zum 
Kosmos, und Kosmos heißt — Schmuck. Alles fünftferi- 
ide Schauen ift ſchon ein Geftalten, der Künitler ift 
Schöpfer nicht ert in dem Wugenblid, in dem er zum 
Meißel greift oder dichtet, fondern ſchon in feinem Er: 
leben. Die objektive Welt ift weit entfernt von jenem 
Zufammentlingen in feltgen Harmonien; ernft ift das 
Leben, ad), wie ernft, aber heiter AH die Kunſt. Weil 
das griechiſche Denken die Welt als einen Organismus, 
als einen Kosmos erfaßte, dem es mit Bewunderung 
und andädtiger Scheu gegenüberftand, weil die äfthe: 
lge Pietät, um mit Faldenberg zu reden, bei ihm 
itärfer war als der Trieb zu nüchterner veritandes: 
mäßiger Unalyje, weil fein Denken mehr plaftiih war 
als anatomijdy, darum mutet uns die griedifche Philo- 
jophie an wie eine Priefterin im Feſtgewande. Aber 
wir willen heute recht gut, daB auch dem Griechentum 
die Nachtfeiten des’ Lebens und der Welt nicht verjchloffen 
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blieben. Selbſt der Götterliebling Sophofles, ein 
Sonnentind wie wenige, von Ruhm und Liebe verwöhnt, 
legt dem Chor im „Dedipus auf Kolonos” als der Weis» 
heit letzten Schluß die bitteren Worte in den Mund: 
„am beiten ift es, nie geboren fein, doch wenn ‘geboren, 
eiligjt an dem Ziel zu ftehen.“ Und in der erfhüttern- 
den Tragödie „König Dedipus” Heißt es: „Gleich dem 
Nichts acht’ ich der jterbliden Menſchen Geichlechter; 
wem ward mehr vom Glüd als des Wahnes Rauſch u 
vom Wahn die Ernüdterung!” | 
Was wir behaupten, iſt alfo dies: Es find nur einzelne 
befonders eindrudspolle Vertreter griechiſchen Dentens, 
und es H nur das im klaſſiſchen Volt der Kunſt zweifel⸗ 
[05 vorhandene höhere Maß von äſthetiſcher Begabung, 
worauf ſich die landläufige Rede von der griechiichen Hei- 
terfeit, von der olympiſchen Harmonie helleniſcher Welt: 
betrachtung berufen Tomm. Späteren Beichlechtern, die 


das Feſtgewand des Briechentums mit dem Werktags- 


kleide vertanichten, ift es nur an Höhepuntten, nur in 
feltenen Feierftunden der Entwidlung vergönnt geweſen, 
(old äſthetiſche Weltbetradhtung in glüdliden Men- 
Iden Lebenswirklicgfeit werden zu jehen. Wenn die 
Kunft in der Einheit von Form und Gehalt, von dee 
und Wirklichkeit, in der Harmonie von Aeußerem und 
Innerem das Wefen der Welt erfaßt und diefe Harmonie 
als Schönheit den entzüdten Sinnen zeigt, fo iſt das 
eine Verklärung des Lebens, ift wie goldenes Abend: 
feuchten nad) des Tagewerks Volt und Not. Und die 
ſpezifiſche fünftlerifche Diftanz, die das Geſchehen dem 
3ergliedernden Verftand und der arbeitenden Hand zu 
weit entrüdt, daß man wie der Zuſchauer in der 
Tragödie dem Bühnenbild mit uninterefjiertem Wohl: 
gefallen betradhtend folgen ` Tonn, dieje künſtleriſche 
Diitanz ift notwendig, um die Widerſprüche der harten 
Wirklichkeit verfühnt zu fejauen in der feligen Welt des 
ihönen Scheins. Und wenn die Myſtiker die wefen- 
hefte Einheit fanden tief unter den brandenden Wogen 
der feindlich zerfpaltenen Weltwirklichleit, wenn fie die 
Gottheit erfeben wollten in feligen Stunden, — und die 
Gottheit war ihnen ja eben der geiltige Wefensgrund, 
in dem alles Sein verwurzelt ift, — dann mußten ou 
fie alle Beziehungen zur Welt löfen. Und von jolden 
Stunden der VBerzüdung galt das Wort: „Rara hora, 
parva mora“, jelten iſt die Stunde, kurz der Aufenthalt“. 
Dennod gab es aud in den proſaiſchen Zonen unferer 
weiteuropäifhen Kultur, mitten in dem Härter und 
härter werdenden Kampf ums Dafein Götterlieblinge, die 
nit nur in feltenen Stunden der Natur: und Kunſt⸗ 
begeifterung oder myiſtiſcher Efitafe, fondern in ihrem 
Lebenstagewer? von dieſem Gefühl der Einheit alles 
Ceienden getragen waren. Es ut das Geheimnis der 
tiefen Sehnſucht unferer Zeit nach Goethe, es iſt die Gr 
färung dafür, daß in unferem von Sehnſucht nad 
Heilung der ewig Llaffenden Wunde erfüllten Zeitalter 
der Ruf: „Zurüd zu Goethe!“ ein foldes Echo fand: 
felbft wenn wir nicht verfchweigen, daß aud) fein Bild 
ähnlid) dem des griechiſchen Altertums eben ven der 
Sehnſucht nad) dem verlorenen Paradies idealifiert 
wurde, daß vor allem der von der Zwieſpältigkeit des 
Lebens zerquälte Schiller den großen Freun® als Ver— 
förperung der erfehnten Harmonie mit Ueberſchweng⸗ 
lichkeit feierte, Goethe erlebte tatfächlich die Einheit von 
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Natur und Get, von Ideal umd Wirklichkeit innerhalb 
der Erſcheinungen ſelbſt. Er fieht, wie er jelbft jagt, die 
Idee mit Augen, — „ift nicht Kern der Natur Menfchen 
im Herzen?“ Die Einheit des Draußen und Drinnen, 
der fünftlerfih myſtiſche Rauſch der Einheit von Gott 
und Welt ift bei ihm nicht bloß Rauſch, fondern be: 
herrichende, lebensgejtaltende Erfahrung; Naturleben 
draußen, Seelenleben drinnen, nur zwei Pulsſchläge des 
einen „fo natürlichen wie göttlichen Lebens“. Die Gok- 


Natur, die ewige Liebe überall, im Großen wie im 


Kleinen, im Leben wie im Tod. „Wie alles ſich zum 
Ganzen webt, eins in dem andern wirft und lebt, wie 
Himmelsträfte auf und niederfteigen und fi) die gold⸗ 
nen Eimer reiden, mit jegenduftenden Schwingen vom 
Himmel dur die Erde dringen, harmoniſch all das Alt 
durchdringen!“ „Erfüll’ davon dein Herz, fo groß es ift, 
und wenn Du ganz in dem Gefühle felig bift, nenn’ es 
dann, wie du willft, — nenn’s Glüd, Herz, Liebe, Bott!“ 
Man muß vielleiht auf die geheimnisvolle Geftalt 
Lionardo da Vincis zurüdgehen, um einen zweiten zu 
finden, der die Wirklichkeit Jo ganz äſthetiſch genoffen, 
jo reitlos als Schönheit und Einheit empfunden Hat. 
Oder auf den Dichterphiloſophen Giordano Bruno, 


Dellen lodernder Scheiterhaufen aus dunklen Zeiten hin: 


überleudhtete in unabjehbare Entwidlungsfernen. Das 
neue Weltbild, von Copernicus mehr auf dem Wege der 
Spefulation als auf dem der Beobachtung entdedt, durch) 
Kepler wiſſenſchaftlich gefichert, zwang das Denken in 
neue Bahnen: die Erde ein Planet gleic anderen Ge: 
ſtirnen, die Erde nicht mehr Mittelpuntt der Welt, — 
wir können uns faum noch vorftellen, welche Revoluiio- 
nierungder Geilter das grundlegende Buch des Copernicus 
„De revolutionibus orbium coelestium” verurfachte. 


‚Und nun fam Giordano Bruno ug durchbrach mit 


dem fühnen Griff des Genius auch die ftarre Firſtern⸗ 
rinde, mit der Copernicus und auch noch Kepler unſer 
Sonmnenfyftem umgeben gedacht hatten, und öffnete den 
Bid in die Unendlichteit. Den unendlichen Raum 
durhlaufen unzählige Geftirne, die Sirfterne find 
Sonnen, gleich der unferen von Planeten umgeven. 


Die Welt unendlid in Raum und Seit, allentyalben 


bejeelt, unerfchöpflih der Schoß der Natur, und doch 
alles eins, alles aus Gott, alles in Gott, ein großer 
Organismus; der Streit und Widerſpruch, der im ein: 
zelnen obmwaltet, verfdywindet, wenn man auf das Ganze 
fteht, jo wie die Schatten notwendig find im Bilde, die 
Difjonanzen notwendig in der Symphonie. Wir ver- 
ſtehen ele herrliche Erſcheinung in der Geiftesgefchichte 
aus dem Taumel der Entdederfreude, aus dem Hinein— 
geriffenwerden des jtaunenden Blides in die unerfchöpf- 
lien, unermeßliden Weiten des Weltalls. Bruno ift, 
um %. U. Langes Bild zu gebraudgen, der Phaeton der 
modernen Philofophie, der die Zügel der Sonnentoffe 
ergreift, um mit ihnen in die feuchtenden Himmels⸗ 
weiten Au jtürmen. Und ob er aud in den Abgrund 
ftürzt, die eigenen gefnidten Hoffnungen, Elend und 
Sceiterhaufen bedeuten ihm nichts gegen die Wonne 
der Verſenkung in die unendliche Schönheit des Univer: 
jums. Aber man wird zugeben müffen, daß aud) von fo 
herrlichen Berförperungen romantifden Weltgefühls das 
Wort der Myſtiker gilt: Rara hora, parva mora. Der 
Tityyramdus verklingt mit der Feierſtunde, die Harten 
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Notwendigkeiten des Dafeins bedrängen den Menſchen 
von alten Seiten, fie fallen und binden ihr und laffen 
ihn nicht 105; wie will er da jene Diftanz gewinnen, die 
die Vorausſetzung jeder äjthetifhen Weltbetrachtung ift! 
Und wir leben nun einmal im Einzelnen; das Einzelne, 
das Kleine ift es ja gerade, woraus ſich unſer Alltag 
zuſammenwebt; wie wilfft du dem Menſchen eine Yu: 
ſammenſchau, den Blid auf das unendliche Ganze Au. 
muten und autrauen, wenn er nur aus engem Bertier, 
feniter die Welt gu fehen imftande iſt! Und auf den 
Rauſch folgte auch in dem verheißungsvollen Lenz des 
modernen Geiſtes gar bald die Ernüdterung; es fiel 
mandyer Reif in der Frühlingsnadt. Nach dem Ent- 
Augen über das Wunder der Unendlidjfeit kam der 
Schauder vor dem alles verichlingenden Abgrund; und 
der Schwindel des über der Unendlichkeit Taumelnden, 
in der Unendlichkeit Verjintenden ift uns auch viel per, 
ſtändlicher als jene jubelnde Anbetung. Wenn Goethe 
die Allnatur begeiftert feiert als „Geburt und Grab, ein 
ewiges Meer, ein wechſelnd Weben, ein gfühend Leben“, 
wenn er jogar einmal den Tod „den Kunftgriff der 
Matur” nennt, „um viel Leben zu haben”, — hat nicht 
Derfelbe Goethe im Werther von dem ewig wieder: 
föuenden Ungeheuer gejproden? „Wenn der uralte 
heilige Vater mit gelafiener Hand aus vollenden Wolten 
fehmende Bliße über die Erde fät, füß ich den lebten 
Saum jeines Kleides, findlihe Schauer tief in der 
Bruſt“; aber die „jehnenden” Blitze find nicht immer 
Segen, und wir Tonnen nicht umhin, die „Grenzen ber 
Menſchheit“ zunächſt und vor allem als quälende 
Schranke zu empfinden. „Wenn die Wolfen ‚getürmt 
den Himmel ſchwärzen, wenn dumpftojend der Donner 
Dat, da, da fühlen fi) alle Herzen in des furdt: 
baren Schickſals Gewalt.” Die „kindlichen Schauer“ 
find eben doch aud Gefühle des Schauderns, — „uns 
— die Welle, verſchlingt die Welle, und wir ver: 
nten.” | ; 


Und fo ift es denn nur zu begreiflich, daß auf den 
Feſtiag brumonifcher Begeifterung die qualvollen An: 
ftrengungen der neueren PBhilofophie folgten, der Zwie⸗ 
fpältigteit des Dafeins Herr zu werden und Geele und 
Welt zu verfühnen. Es ift nur zu begreiflidh, daB das 
19. Jahrhundert in der nüdjternen Arbeit der Miflen- 
ſchaft das Vertrauen Goethes zu einer weienhaften Ein- 
beit der Welt mehr und mehr verlor. Es iſt, als ob auf 
den Paradieszuftand immer wieder ein Sündenfall fol- 
gen müßte. Goethe rühmt die gutmütige, ins Reale ver- 
liebte Beſchränktheit als die geiftige Verfaffung, aus der 
alle künſtleriſche Produktivität hervorgehen müffe. Aber 
die Erkenntnis der Wahrheit muß nun einmal unbarm- 
Herzig alle Anſprüche des Herzens vergeffen, fie muß Wéi 
Davon unabhängig moder, ob die Wahrheit die Schön- 
heit zeritört oder nicht, und wer vom Baum der Er: 
fenntnis elen und wiflen will, was gut und was böfe 
HL. der muß der Gefahr ins Auge fehen fünnen, daß er 
aus dem Garten Eden vertrieben wird. 


Wir find damit jchon in die bedenkliche Dë der 
Kaffandraweisheit geraten: „Der Irrtum ift das Leben, 
und das Wiflen ift der Tod.” Uber bevor wir in diefe 
Tiefen bliden, wollen wir uns in einfadyeren Gedanten- 
gängen, ja aus den einfachiten Erfahrungen jedes Lebens 
einen Eindrud fchaffen von der Ywiefpältigleit der Welt. 
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Ein geradezu erfehredender Beweis der Gedankenloſig⸗ 
ep, mit der die Menjchen durchs Leben gehen, liegt in 
der Tatſache vor, daß gemeinhin ert bei großen Kata- 
ftrophen, 3. B beim Untergang eines Kiefenfdiffes oder 
bei Erdbeben und bei Kriegen, die Gemüter von der 
Frage bewegt werden, was es denn eigentlich jei um die 
Melt und um das Leben, daß ert dann die Menſchen 
aufhordyen, als ob Atele Trage ihnen erjt mit Donner: 
ftimme in die Ohren geſchrien werden müßte. Ruft nicht 
das kleinſte Lebensſchickſal und gerade diefes Dazu auf, 
die Bilanz des Dafeins zu machen und zu fragen, ob 
das Leben die Koſten dedt, ob es ſich lohnt, zu Leben? 
Daß das Kind Goethe durch das Erdbeben von Liffabon 
zum Grübeln über die beite oder fchlechtefte aller Welten 
veranlaßt wurde, das NI zu veritehen. Denn dem Finde 
dedt ji) fo ungefähr die Wirklichkeit noch mit dem deal, 
für das Kind Goethe bedeutete jene Schredensnadridht 
die graufame Vertreibung aus dem Lande der Träume. 
Aber in den Jahren des Weltkrieges ift auch bei uns 
Erwadfenen die Frage der Theodicee, d. h. die Trage, 
wie es denn möglich fei, daß eine von Gott gefchaffene 
Welt zu einer Hölle des Jammers wird, immer wieder 
mit bejonderer Leidenichaftlichkeit geftellt worden, als 
ob man mit einem Male aus allen Himmeln des Opti— 
mismus geriffen worden wäre, als ob es vor dem Kriege 
fein Leid, feine Krankheit, fein Unglüd, feinen Tod ge⸗ 
geben hätte. Gotama Buddha, der vom Glüd verwöhnte 
Königsfohn, ift mitten im Frieden zu der Erfenntnis 
getommen, daß Leben Leiden bedeute, und Scdopen- 
bauer hat feinen Krieg nötig gehabt, um ein Jünger 
Buddhas zu werden. Das müſſen blöde Augen fein, die 
eine Trage ert dann leſen können, wenn fie mit den 
monumentalen Buchſtaben einer Welttataftrophe vor fie 
Hingefchrieben wird. 


Woher das Leid? — Die Phantafie kindlich dentender 
Geſchlechter hat darauf die Antwort gegeben: Das Leid 
it die Strafe des Böſen, der Sünde des Abfalls von 
Gott; „du jollft mit Schmerzen Kinder gebären, dein 
Wille ſoll deinem Manne untemporfen fein, im Schweiße 
deines Angelichtes ott du dein Brot ellen, bis du wieder 
zur Ende wirft, von der du genommen bt." Auch das 
Leid im der Natur joll in geheimnispoller Weife mit dem 
Sündenfall zufammenhängen, nit nur dab Teindichaft 
gefegt iſt zwiſchen dem Schlangengejchledht und allen vom 
Weibe Geborenen, jo daß die Schlange den Menſchen 
in die Ferſe Stiht und Ddiefer ihr nah dem Leben 
trachtet; verflucht ift auch der Ader um des Menſchen 
willen, Dornen und Dilteln foll er tragen, ihm ſelbſt zum 
Verdruß und dem Menſchen zur Qual. Darum fehnt 
fi nad) des Paulus Worten die unvernünftige Kreatur 
mit dem Menſchen nad der herrliden Freiheit der 
Kinder Gottes. Aber damit ift das Rätſel ja ong nicht 
gelöft: Wie konnte es in einer von Gott gejchaffenen 
Welt zur Sünde Zommen? Woher diefe Zwieſpältigkeit 
in der Geiſterwelt? Aus melden rätfelhaften Tiefen 
fommt die verführerifche Schlange in die gottgejchaffene 
Welt? Unde malum et quomodo? Das ijt die uralte 
Trage, an der das Weltgefühl und das fünftlerifde Er: 
leben der Welteinheit und Weltharmonie zerbricht. Am 
Ende der Entwidlung des griechiſchen Denkens jteht die 
pielgeftaltige und Doc im Weſen überall gleichartige 
Erſcheinung der fogenannten Gnofis, die einen ent: 
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idjloffenen Dualismus predigt: Bon Ewigkeit jtehen 
gegen einander das gute und das böfe Prinzip, in welten- 
fernen himmliſchen Höhen der (Get, Bott, in gottfernen 
höflifchen Tiefen der Stoff, das an Dë Boite, Und in 
bunten, abenteuerliden mythologiihen Bildern wird von 
den Gnoftifern geléiert, wie die aus Gott herab: 
geftiegenen „Aonen“ der finfteren Materie fchließlid jo 
nahe fommen, daß es diefer gelingt, ein Stüd der Licht⸗ 
welt an ſich zu reißen; es ift nur eine andere Wendung 
desielben Gedankens, wenn einem der unterjten und un 
volftommenften Zonen die Weltihöpfung zugeſchrieben 
min. Ein Gemifh aus Licht und Finiternis, von dem 
„Demiurgen“ notdürftig geitaltet, das ift unfere Welt, 
— der ewige Gott ift unfchuldig an diefem Pfuſchwerk. 
Aehnlich ift es dem ifraelitifchen Optimismus ergangen, 
der die alte Schöpfungserzählung fchloß mit den Wors 
ten: „Bott ſah an alles, was er gemacht hatle, und ſiehe 
da, es war fehr gut.” Im Laufe der Jahrhunderte ge- 
mwannen aud hier die zerfegenden Einflüffe des Peſſi— 
mismus mehr und mehr Boden, und unter der Ein» 
wirtung der perfiſchen Religion, für die die Weltherr- 
fchaft geteilt war zwiſchen dem Bott des Lichts und dem 
Gott der Finfternis, wurde der Satan, der urjprünglid) 
wie ein himmliſcher Staatsanwalt im Dienst des Guten 
und der Gerechtigkeit als ein Engel Gottes betrachtet 
worden war, zum Gegengott, zum Teufel, von dem es 
im Neuen Teitament heißt, er Ai ein Qügner „von An— 
fang an“. 

Und nidyt nur das Denten fand jene Auskunft unbes 
friedigend, daß das natürliche Uebel eine Folge des H, 
lit) Böfen fei, — aud) die tägliche Erfahrung wollte ſich 
nicht zufrieden geben. Woher dann das Mißverhältnis 
zwiſchen Schidfal und? Schuld? Warum muß der (Ge: 
rechte leiden? Man Iele die Pfalmen, etwa den er: 
ſchütternden Pſalm 73: „Ich wäre [hier gejtrauchelt, da 
ic) ſah, wie es den Gottlojen jo wohl ging; We find in 
feiner Gefahr des Todes, jondern Stehen feit wie ein 
Bataft.“ Und das gewaltigfte Lehrgedicht der Welt: 
literatur, das Bud Hiob, zerquält fi) in immer wieder: 
holten Anläufen an diefem Problem. Dahrhunderte 
haben an dem Bud) gearbeitet, immer neue Hände haben 
Steine herzugetragen, aber jo hoch das Gebäude auch 
wuchs, es jteht noch heute vor uns wie eine Toten» 
fammer: Hiob gibt fchließlic; das Fragen und Grübeln 
auf und legt die Hände auf den Mund. 


Aber was ift diefe Einzelfrage der Theodicee gegen: 
über der graufamen Erkenntnis, daß die Naturgeſetze Ti) 
überhaupt um Worte nicht fümmern. Mit derfelben 
Gleichgültigkeit gebiert der Mutterfhoß des Lebens 
Zweckvolles und Zwedwidriges, Geſundes und Krantes, 
Schönes und Häßliches, Gutes und Böfes. Der name 
Menjd will nit von der VBorftellung laffen, dab die 
Natur wie eine gütige Mutter Anteil nehme an dem 
Geſchick ihrer Kinder, er leiht ihr eine Seele, ein Herz; 
in Sage und Dichtung ift alle Welt umber nad) dem 
Bilde des Menſchen geftaltet und mit perfünlicdem Leben 
erfüllt, und es bleibt, um es nod) einmal zu jagen, das 
Kennzeichen des Künftlers, daß fein Weltgefühl ſich in 
naiven Berfonifitationen ausipridt; Fauſt dankt dem 
Weltgeift, daß er ihm die Natur zur Vertrauten madıte: 
„Vergönneſt mir, in ihre tiefe Brut wie in den Buſen 
eines Fieunds au ſchauen, und lehrſt mid meine Brüder 
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im ſtillen Buſch, in Luft und Waffer kennen“. Die kalte 
Morgenröte fündet einen blutigen Tag, — „Morgenrot, 
leuchteſt mir zum frühen Tod.” Und das Weh des 
Scheidens foll aud der Himmel teilen: „Ein Regen: 
ſchauer geht durch Wald und Feld, zum Abjchiednehmen 
juſt das rechte Wetter”. Aber die Naturwiffenichaft zeigt 
uns ein ganz anderes Geſicht diefer ftolzen, unendlich 
reihen Wirklichkeit, ein Medufenantlit, das den Be: 
trachter erjtarren läßt. Wis der franzöftihe Radium: 
Top der Curie auf dem Weg ins Kolleg auf dem Asphalt: 
pflafter ausglitt und ein vorbeifahrender Ziegelmagen 
ihn z3ermalmte, gleichgültig gegen bieles Haupt, das eine 
Melt neuer een burg, wie gegen einen Stein oder 
einen Eröflumpen, da erfchrafen die Menſchen einmat 
wieder vor diefem Weltbild, das fie fonft fo begeijtert 
Dréien. Es It gewiß begreiflich, daß auch die Darwin: 
Ihe Form der Entwidlungslehre zunächſt Begeifterung 
wedte: die Dejzendenz der Arten — in Wahrheit eine 
Alzendenz, ein Hinauf zu immer neuen, immer voll: 
ftommeneren Lebemwejen, und PBopularphilojophen wie 
Bölfche laffen ſolche Betradytungen gerne ausflingen in 
einen Hymnus auf die Gottnatur. Aber diefer Aufitieg 
iſt erfauft mit entjegliden Helatomben: unter den un: 
zähligen Lebenskeimen, die die Natur an den Strand 
des Lebens wirkt, wie fächerlich wenige find es doc, die 
ji in dem großen Sieb des Kampfes ums Dafeln be: 
baupten, fi entwideln, und es ift ja der Klerngedante 
des Darwinismus, daß die Natur nichts von Zwecken 
weiß, fondern nur darum eine Aufwärtsentwidlung er: 
folgt, weil es nun einmal eine Selbjtverjtändlichkeit: ift, 
daß das Gtärfite und Anpafjungsfähigite im Kampfe 
Sieger bleibt. Im Grund eine unfäglid) troftlofe Welt: 
anſchauung, eine Nachtanſicht, um mit Fechner Au reden. 
Gr. Alb. Lange nennt diefe Vergeudung von Lebens- 
femmen einmal fo zwedvoll, wie wenn jemand, um 
einen Hajen zu ſchießen, nad) allen Ridytungen der 
Windrofe gleichzeitig unzählige Flinten abfchöffe in der 
Hoffnung, daß eine Kugel den Hafen Dog wohl treffen 
müſſe. So mifdt ſich in die Bewunderung der Ents 
widlung ein Grauen über den feelenlofen Medmnis- 
mus, der das alles zu Wege bringt, ohne es zu wiſſen 
und zu wollen und ohne fi um die unſäglichen Opfer 
Au kümmern. 


Uber wir find mit dem allen nod immer ganz an 
der Oberfläche, das bisher Geſagte führt höchſtens bis 
zur Schwelle philofophifcher Frageſtellung. Nicht nur 
tatfächli ift feine Brüde zu jehen zwifhen Natur: 
geichehen und menſchlichem Wertempfinden, nidyt nur 
unjer felbitfüchtiges @lüdsverlangen, das naturgemäß 
die Welt vom Standpunkt eigener Wünſche betrachtet, 
Weit vor einem Abgrunde, aud das Denken, das ſich 
mit jener Uneigennüßigfeit. die die Vorausjegung des ` 
Ertennens ijt, mit !eidenjchaftslofer Sachlichke‘ auf den 
Standpunft des objektiven Geſchehens Stellt und nun 
eınmal von der Welt, vom Weltganzen aus die Dinge | 
betrachtet, jteht vor einem vollendeten Widerfpruch: die 
Welt ein in ich gejchloffener Zufammenhang von Ur: 
ſachen und Wirkungen, alles, was iſt, muß fo fein, 
wie es iſt, nichts Tonn anders geſchehen, als es geſchieht, 
— moher tauchen denn in aller Welt jene Forderungen 
auf, die man als Normen und Werte dem faufalen 
Geſchehen gegenüber geltend madt? Tür die Natur: 











Die Zwieſpältigkeit der Welt und bag Bebürfnig nad) einer Weltanfchauung. 


wiſſenſchaft — und zu ihr gehört auch die Pſychologie — 
Ht das Kaufafitätsgefeß ein Ariom, d. h., um es an einem 
Beifpiel zu verdeutlichen, die Tat des Mörders ift für 
dieſe Betrachtung ebenjo unausmweislid bedingt wie ber 
Heldentod deines Freundes, die Lüge des Schurken ein 
ebenjo notwendiges Glied in der Kette der Erſcheinun⸗ 
gen wie das Martyrium des. Wahrheitszeugen, — was 
ift das denn nun, daß wir das eine mit Abſcheu ver: 
dammen und das andere mit glühender Seele verehren 
und preifen! Es foll feine Schuld geben und fein 
Verdienſt, nicht gut und böfe, weil feine Freiheit, — 
aber wie erflärt es fi) denn nun in diejer als einheit- 
lid angenommenen Welt, daß der Menſch ſich nicht da⸗ 
mit begnügt, Daß das alles nun einmal Io ift, wie es ët —, 
jendern daß gerade hier auf dem Höhepunkt der Ent: 
mwidlung das Pathos der Begeilterung oder des Efels, 
das Pathos des unerbittlichen fittlihen Urteils auftritt? 
Bas ift es um die Stimme des Gewiſſens, was ſoll die 
Gelbftquälerei der Reue, wenn du im Augenblid der 
fogenannten böfen Tat fo unfrei warft wie der fallende 


Stein, wie die rollende Lawine? Iſt das alles ein’ 


Selbjtbetrug der Natur, die man doch eben noch als 
höchfte, ja als einzige Gottheit gepriefen hat? Straft 
Déi die Natur am Ende der Entwidlung felbjt Lügen? 
Altes dt gleich notwendig, fo jagt die Wiſſenſchaft, aber 
Pas äſthetiſche und das logiſche und das fittliche Urteil 
fprechen: diefes ift häßlich, es jollte nicht fein; dieſes 
ift falfch. du darfit es nicht glauben, diefes ift böfe, es 
ſoll und darf nicht fein; und es redet mit folder unab-» 
weisbaren Eindringlichkeit, daß es wohl zu verftehen fit, 
wenn die Betrachtung bei vielen der Beiten, der Ernte: 
ten, der Wahrhaftigften umſchlägt und fie lieber den 
ganzen faujalen Mechanismus eine Scheinmelt, eine 
Selbfttäufhung nennen möchten, als daß fie zugäben, 
der Menſch werde von feiner inneren Stimme genarrt. 
Hier liegt der tiefite Kern jener Schwierigkeit, die zu 
allen Zeiten die Wahrheitsfucher in zwei Lager trennte: 
die einen ſtellten fich auf die Seite des Subjelts, auf die 
Seite des geiltigen Lebens und Jeiner Normen und 
Werte und Poftulate, die anderen nahmen entſchloſſen 
ihren Standort in der Welt der Dinge, im Objelt. Und 
in der ganzen Geſchichte der Philoſophie tobt diefer 


. Kampf, und was die einen das wahre Sein nennen, 


das UI den anderen trügender Schein, ein Schleier der 
Maja, und ob nun der Gegenfaß ſich zufpigt zu diefen 
Schlagworten, oder ob man fämpft um die Erfeheinung 
und das Ding an fid, um Gein und Golfen, um 
Moterialismus und Wealismus, um Wirklichkeit und 
Wert, um Notwendigkeit und Freiheit, um den Primat 
der theoretifchen oder der praftifchen WBernunft, — mir 
fönnen auf diefe Geiltesarbeit der Jahrhunderte nur 
flüchtige Blide werfen, aber den Kernpunkt der frage 
haben wir ſchon bloßgelegt. Welche der ftreitenden 
Parteien hat reg? Hat vielleicht jede der beiden ein 
Ed der Wahrheit, liegt der Fehler nur darin, daß jede 
behauptet, die ganze Wahrheit zu befigen? Iſt der 
Menſch am Ende Bürger zweier Welten? — Alſo der 
Dualismus wäre das lette Wort? Und wir wollen doch 
Einheit in unfere Welt: und Lebensanſchauung bringen! 
Die Zwielpältigteit der Welt. iſt es, aus der das Be 
dürfnis nad) einer Weltanſchauung, d. h. nad) einer har= 
moniſchen Zuſammenſchau geboren wurde, — (H das 
Ende aller Bemühung nur die noch tiefere Erterntnis, 
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daß der klaffende Riß durch unfer eigenes 
Weſenhindurchgeht? Der weiß nicht, was das 
it: Menſch jein, der nichts weiß von diefer ewig 
diutenden Wunde. Der Menſch ein Sinnenmwejen, von 
Vebens- und Glüdshunger, von Trieben und Neigungen 
beherricht, aber der Menſch aud ein Vernunftweſen, 
das in all diefen Ablauf des körperlichen und feelifchen 
Geſchehens hinein abfolute Normen jtellt, ein unerbitt- 
licher Richter feiner ſelbſt. Und der Dichter Magt: 
„Zwiſchen Sinnenglüd und Geelenfrieden bleibt dem 
Menſchen nur die bange Wahl.“ „Ad, fein Weg will 
dahin führen, ad), der Himmel über mir will die Erde 
nicht berühren, und das Dort ijt niemals Hier!" Aug 
der alleinheitstruntene Goethe flagt: „Zwei Seelen 
wohnen, ad), in meiner Bruft!” Diefe Stimmen reden 
berb und jtreng, aber wahrer, lebensechter als alle 
ſchwärmeriſche Naturverehrung, als alle Seligkeit fünft- 
leriichen Erlebens der Weltharmonie. Goethe, der 
MWeltfelige, der Gottnaturentzüdte, den die tiefe 
Empfindung für die Einheit alles Seins zum Lyriker 
im eigentlichjten Sinne madte, muß ong „Füßen rie, 
Den" herabrufen in feine friedlofe Bruft, und der Pater 
profundus im zweiten Teil des Fauft, der in jedem 
tragenden Baum, in jedem Felſenabgrund, in jedem 
ſtürzenden Bad, aber oui im flammenden Blitz Boten 
«der Liebe fieht, die uns „verfünden, was ewig jchaffend 
uns ummallt”, er jehnt ſich doch danach, daß endlich 
fein Inneres entzündet werde, „wo ſich der (Gett Ger: 
worren falt verquält in jtumpfer Sinne Schranten 
ſcharfangeſchlofſ'nem Kettenjchmerz.” 

Bon der Zwieipältigfeit der Welt und dem Bedürf—- 
nis nad einer Weltanidauung wollten wir reden; fein 
Wunder, daß wir zum Schluß unjere größten Dichter 
Au uns reden laffen: die klaffende Wunde des Menfchen- 
tums, das ungelöfte Dafeinsrätfel, das it die Not, die 
in dem Ringen um eine Weltanſchauung, aber aud) in 
der religiöfen Sehnſucht und nicht zum wenigften in den 
Stimmen der Dichtung Hervorbricht: Allüberall der 
Schrei nad) VBerfühnung; Sehnſucht und Schmerz, Die 
Rätſel des Dafeins find es, Die das Denten in die Tiefe 
und auf die Höhe führen, — Sehnſucht und Schmerz 
find aud immer die größten Künjtler geweien. Und 
darum wollen wir heute dem Dichter das lebte Wort 
geben, der mehr noch als der glüdliche Goethe wußte, 
daß Menſch ſein fo viel heißt wie Kämpfer fein, der eben 
darum nit zum Lyriker, fondern zum Dramatifer und 
zum Philojophen geboren war, — Friedrich Schiller, 
zeitlebens gequält von Sorge und Not, — die tieffte 
Zwielpältigkeit bedeutete für ihn nicht der Kampf gegen 
Deipotenlaunen und Armut und gegen das furdtbare 
Qeiden, das auf der Höhe des Mannesalters, auf dem 
Gipfel des Schaffens das Werkzeug feines erhabenen 
Geiftes zerftörte, Jondern der „Riefenfampf der Pflicht“: 

„Wenn ihr in der Menfchheit Hour ger Blöße 

Steht vor des Geſetzes Größe, 

Wenn dem Heiligen die Schuld ſich naht, 
Da erblaffe vor der Wahrheit Strahle 
Eure Tugend, vor dem Ideale 

Fliehe mutlos die beſchämte Tat! 

Kein Erſchaffner' hat dies Ziel erflogen, 

Ueber Dielen grauenvollen Schlund 

Trägt fein Nahen, feiner Brüde Bogen, 

Und fein Anker findet Grund.“ 
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Aber das ift doc nicht fein letztes Wort: Wir ftehen 
am brandenden Meer der Weltanfhauungsfragen, — 
follen wir das Fahrzeug Delteigen und uns hinaus» 
wagen? Schiller ruft uns zu: 

„Einen Nachen ſeh' ich ſchwanken, 

Aber ach, der Fährmann fehlt! — 


Rhainfahrt. 


Friſch Hinein und ohne Wanten! 
Seine Segel find befeelt! 

Du mußt glauben, du mußt wagen, 
Denn die Götter leih'n fein Pfand, 
Nur ein Wunder fann di tragen 
In das ſchöne Wunderland!” 


Mmiederrheiniſches Beni, 


Fragt den Schiffer am Strom: 
Wie heißt diefes Land? 
Arbeit wird es genannt. 


Fäufte um Ballen wie Zangen gelrallt, 
Kranengeraflel, Kettengellirr, 
Kettengeffampf und Girenengefhmwirr, 
Zeiber an Steuer und Segel gefhnallt — 
Arbeit, Arbeit heißt diefes Land. 


Fragt berußte Geſichter in Hallen, 
Wo Gämmer auf glühende Eifen fallen, 


Wo Menſchen mit Goen und Erden ringen, 


Wo Preſſen rafen und Pendel fhwingen — 














Nun löſt fi langfam der ſchmucke, ſtolze Dampfer 
der Köln-Düffeldorfer Gefellfchaft vom Geftade. 

Schwül und ſchwer liegt in den Gaſſen der Düffel- 
Aprter Altftadt die unerträgliche Sommerglut. Drüben 
der Oberkaſſeler Strand ift braun gelengt wie eine 
Bußtafteppe. Aber über den Rheinjtrom, über das grün: 
filbrige Gewoge geht die herrliche Kühle breit und tief. 
Und unfer tapfer fhaufelndes Schiff ift wie ein Schwim- 
mer, der fi), vom Zwange erlöft, mit jungen Kräften 
in das Bad der Wogen ſtürzt. Ja, jo ift unſer Strom, 
die königliche Flut! An fiherer Majeftät wallt er ins 
Niederland und breitet zu beiden Seiten ſchimmernde 
Schätze aus. Pfalzen und Dome, Burgen und Klöfter 
ftehen hier im Flachgefild noch größer als droben auf 
den Rebenbergen. 

Und du ſtehſt am hohen Bord, Freund, und ſiehſt mit 
ehrfürdjtigem frohem Staunen. Siehſt die rheinijche 
Dafeinsfreude des Großftädters, der zwiſchen den Krib- 
ben, wo die Flut verlandet, oder oug im offenen, hoch⸗ 
wogenden Strom, der langen Wochenarbeit ledig, jubelnd 
in Die fühlen grünen Fluten ſtürzt oder am rafigen 
Damm lang hingejitredt, ſich der Blut der Sonne ergibt. 

Da drüben im Pappelheim, leuchtendes Weiß der 
Tünche, behaglidye Ruhe des Niederrheins. Klojter Meers 
barodes Turmhäubchen über duftendem Lindengrün — 
o guie felige Zeit des Krummftabs, unter dem nad 
einem dreißigjährigen Kriege Doppelt friedlich wohnen 
war! 

Und nun Steige auf aus den grünen Wellen, hoch und 
fteil wie eine Bergeswand, ftol3 wie deine bafaltnen 


Nheinfahrt. Bon Dr. £. Mathar. 


Fragt: wie heißt dieſes Land? 

Arbeit wird eg genannt. 

Fragt die Toten: Wie heißt diefes Land? 
Alle, die wir in Reihen ruhn, 

Hatten zu forgen, hatten su tun, 

Saßen in Kreife und Zahlen gebüdt, 
Viele hat Arbeit in Arbeit erfchlagen, 
Diele wurden aus Schädhten getragen, 
Zerbrochen die Bruſt und der Schädel zerdrüdt. 
Jeder, ob reihen, ob armen Gewandg, 
War Knecht der Erde, Knappe des Lande. 


Sragt die Toten: Wie heißt diefes Land? 
Arbeit, Arbeit wird es genannt. 


3. H. Braad. 


© 








Quader nod in ſchmählichen Trümmern, epheuſchön nod) 
im traurigen Tall, Suitbertuswerth, Barbarofjaburg, 
Kaiferpfalz! Hier wurde der Königstnabe Anno ge: 
raubt (1072). Dieſe unbezwinglide Reichsfeſte aus 
Drachenfelfer Stein war das lebte Wert des NRotbarts, 
ehe er in den Kreuzzug fuhr, der ihm ein frühes Ende 
bringen follte! Hier in Kaiſerswerth find his zur 
Zeit Richards von Cornwallis nicht weniger als fieben- 
undfünfzig Kaiferurfunden ausgeftellt worden. Dann 
wanderte es, hauptſächlich des Rheinzolles wegen, als 
Kauffhilling von Hand zu Hand, bis die unverfiegbare 
Einnahmequelle für 100 000 Gulden 1424 an Kurköln 
überging, das, um Au zahlen und in den Beli des 
SHauptzolles der 62 Rheinzölle zu fommen, die Hälfte 
eines ganzen Bejigtums verpfändete. 

Gemaltig ragte bis 1702 — Merians Stid von 1664 
zeigt es uns — vier Stodwerfe Hoch, mit Mauern von 
vier Metern Stärfe, der Bergfried über den Strom und 
bewachte den Berzoll von Salz, Hafer, Heringen, ge: 
falgenen Fiſchen, Steinen, Stahl in Fäflern, Roggen, 
Kom, Wein und vielem anderen. 

„Zollſchreiber ift zuerft Empfänger, 

Dann Stellt fi der Beſeher ein, 

Ihm folgt der Nachjchreiber, dann Nachgänger, 
Bier Mann hoch zapfen je am Wein.“ 

War das ein Leben im KRailerswerther Hafen! Die 
tiefen "Rinnen der Stadtmauer erzählen noch davon. Das 
Zolltürmchen an der Mauerwarte wachte darüber, daß 
aud nicht ein einziger Kahn ungeihabt feiner Wege 
fuhr. 
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ders da, wo eine Ufernafe in den Strom pvorfpringt, 
mo eine ftile Bucht Schuß und Ruhe bietet. 

Wieder ein Stromtnie, und Ted. friſch, troßig fteht 
Grieth vor uns, (Griet, das nicht lange nach Rees, 
ſchon 1254, ſtädtiſche Rechte erhält, das einen mädjtigen, 
fpätgotifchen Badfteinturm, ſchlank und wuchtig zugleich, 
burg Blenden einfady, aber edel gegliedert, reigend über 
Mittelfchiff und Chördyen hebt. In lieblidem Wechſel 
die Häuschen am Dei, eine hohe Pappelallee, die am 
Ausgang des Städtchens mählich in die wogenden Korn: 
ker übergeht. Im Norden der mädtige Edturm, Haus 
Grieth, malerijch im Lindengrün. Dies alles im Spiegel 
des majeſtätiſch wallenden Stromes, vor dem fjchönften 
Goen Abendhimmel. Aud dies ift ein Bild, das un» 
vergeblich bleibt. 

Breit wie ein Meerarm wird bier der Strom, der 
einen Stillen Alten Rhein um Grietherorts duntelgrüne 
Weiden: und Wieſeninſel weit ins Land Hineinfendet. 
Höher,” ftärfer werden die Deiche, als diefer Arm bei 
Dornid mündet, deſſen fdhlidhter, ftumpfer Turm, 
durch Blendenwerf belebt, in fattem Rot fo gut in dem 
hohen Lindengrün feines Kirchhofes fteht. Ein Fahr⸗ 
weg führt von hier nad Emmerich über den Deich, der 
eher einem Feſtungswall denn einem Uferdamm gleicht. 
Auch drüben des Deiches ſchimmernde, langgeftredie 
Mauer. Streng behütet, eng gefeflelt erfcheint hier der 
Strom, defjen Sehnen And jo mächtig in die Weite, zum 
Meere gebt. Auch uns ift der Blick verſchloſſen, der am 
Ende der Fahrt gern nod einmal bis zu dem ſtolzen 
— — dem duftigen Eltenberge een 


Der Mars in Erdnähe und das neue Riefenteleftop in Chile 


möchte. Rechts und links ſieht man nichts als diefen 
graden grünen Strid. Endlich hebt fi dennoch, Er: 
löſung verheißend, ein feiner, ſchlanker Turm königlich 
über die grünen Kerfermauern empor. St. Aldegundis! 
Dahinter in feinem Dunft der Eltenberg. Und nun öffnet 
fi) weit und frei das Hafenbild von Emmericd, der 
Zollhafen, tief ins Land greifend, Dampfer und Kähne 
anfernd im Strom, flinfe Ruderer auf und nieder 
ſchießend. 

Der ganze Hintergrund ſteht im Dunkel. Von Weſten 
aber rieſelt in der Richtung des Stromes breit das Gold 
der Abendſonne hernieder. Die Willibrordikirche ſteht 
wie ein trotziger Bergfried treu am Stromeck beſcheiden 
im Düſter, während der herrliche Turm der Aldegundis⸗ 
kirche ſich ſtolz und ſchlank im hellſten Lichte aufwärts 
ſchwingt. 

Dieſer verwünſchte brandrote Fabrikſchornſtein, der ſich 
zwiſchen dieſen beiden Denkmälern gotiſcher Kunſt auf: 
dringlich breit macht und das ganze Stadtbild unnatürlich 
in zwei Hälften ſchneidet! 

Näher gleitet das Schiff mit treibendem Ruder, näber, 
näher. Ueber St. Willibrordi prunft groß und voll der 
Sonnenball, der lebten Stadt des Reiches ein Scheide: 
gıuß. Bon St. Aldegundis tönt zum Abſchied das melo- 
diſche Spiel der Bloden über den unmerklich wogenden 
Strom. 

Ad! bald wird er fi) fandig verlaufen im Niederland 
und unweit des Reiches Grenze jogar feinen guten deut: 
Idien Namen verlieren! 


(Aus Mathar, Niederrhein, vgl. ©. 253.) 





Der Der Mare in Erdnähe und dag neue Rieſenteleſtop 


in Chile. Bon Dr. Biltor Kutter. 


In der Zeit von Mitte Juli dis Ende Auguſt dieſes 
Jahres befinden fi die Erdbewohner wieder einmal in 
der größten Nähe des Nachbarplaneten Mars. Diele 
Konftellation tritt zwar alle 15 Jahre ein, aber doc 
mit geringen Unterfchieden; fo nahe wie diefes Jahr 
kommen wir ert im Jahre 2003 wieder. In Atelier 
Stellung befinden fid) die beiden Planeten auf Aer, 
felben Sonnenfeite und ihre gegenfeitige Entfernung ot 
nur 55 Millionen Kilometer. Dieſe Entfernung it 
immerhin nocd fo groß, daß ein Flieger zweihundert 
Jahre dazu brauden würde. 

Ueber feinen anderen Himmelskörper ift foviel ge: 
fchrieben worden wie über den Mars; die Beichäftigung 
mit ihm iſt deswegen für uns jo anziehend, weil er viele 
Aehnlichkeiten mit unjerer Erde aufweilt und die menſch⸗ 
fie Phantaſie ihn daher mit allerhand geheimnisvollen 
Bewohnern bevölkert. 

Geht man in unferem Planetenfyitem von der Sonne 
nah außen bin, fo ijt die Erde der dritte und Mars 
der vierte ’Blanet. Geine mittlere Entfernung von der 
Sonne beträgt das anderthalbfahe wie bei der Erde, 
fein Umlauf um die Sonne beträgt 687 Tage (Mars: 
jahr) und die Umdrehungsdauer um die eigene Achſe 
24 Stunden 37 Minuten (Marstag); Die Intenfität des 
Gonnenlidtes ift nahezu halb jo groß wie auf der Erd: 
oberfläde. Der Durchmeſſer der Marstugel beträgt 


SC) 


6743 Kilometer, bei der Erde beinahe das Doppelte; Die 


Schwere ift an der Marsoberfläche 0,38, d. h. ein Kilo- 
gramm wiegt daſelbſt nur 380 Gramm. 

Ein von der Ende nad) dem Mars gebradjter Körper 
würde aljo dort nur nod etwa ein Drittel jo ſchwer fein 
wie bei uns. Da aud) die Marsatmoiphäre dünner ilt 
as unfere Luft, jo müßte 3. B. das liegen für die 
fragliden Marsbewohner bedeutend leichter fein als bei 
uns. 

Man beobadtet in der Marsatmojphäre weißliche 
Wolken bis in Höhen von acht Kilometern ſchwebend, 
und wie bei der Erde weiße PBoltappen, die im Sommer 
abnchmen und im Winter wieder wachen. Da gibt es 
graue, bläulide und ſchwarze Flächen, wie es bei uns 
die Meere und Ozeane verjchiedener Tiefe jind; am 
Rande der Flächen fieht man Kreuzungspunfte von un 
regelmäßigen und geraden Linien, die wie unjere Meer: 
engen zwei Meere miteinander verbinden. Dieje von 
Schiaparelli entdedten Verbindungslinien wurden Ka⸗ 
näle genannt, und alle Yernrohre wurden damals auf 
diefes eine Ziel gerihtet. Man Job in den Marstanälen 
die Schöpjungen der mutmaßliden Marsbewohner und 
aus den riejenhaften Dimenfionen diefer Bauwerke ſchloß 
man auf eine weitaus höhere Intelligenz der „Mars: 
Ingenieure" und der Marfiaten allgemein. 

Nun geſchah aber etwas jehr Sonderbares! 





Der Mars in Erbnähe und dag neue Rieſenteleſtop in Chile. 


Während die Kanäle in allen mittleren Tyernrohren 
gefehen wurden, waren fie in den ganz großen Fern⸗ 
rohren unſichtbar. Handelt es fi alfo um eine op» 
tiſche Täuſchung? Alle Möglichkeiten ftehen offen, denn 
die Marsatmofphäre iſt nod ein ungellärtes Problem 
für fich, Je ift zweifellos dünn und fteht unter niedrigem 
Drud; und infolge der größeren Sonnenentfernung fann 
man die Temperatur auf 30 bis 40 Grad unter Null 
annehmen. Aber wie fteht es dann mit der zweifel- 
los vorhandenen und teilweife jogar üppigen Begetation? 

Regen ift felten, die Atmoſphäre klar, bei Tag ſtarke 
Sonnenftrahlung und bei Nadıt ebenfo ſtarke Abkühlung 
— dieſe Gegenſätze find bei den Sahreszeiten, die bet 
nahe doppelt jo lang find, wie bei uns, nod frafier — 
jo wird aljo das Klima des Mars im weientlichen dem 
eines klaren Tages auf hohen Bergen ähnlich fein. 

Und wie find die mutmaßliden Marfiaten anatomiſch 
und phyſiologiſch gebaut, wie haben fie ſich der tiefen 
Temperatur und dem niederen Atmofphärendrud ange: 
paßt, und wie ertragen fie die großen Gegenſätze zwis 
Iden Sommer und Winter, die außerdem nahezu doppelt 
fo lange find wie bei uns? Und fo könnte man weiter 
fragen. und fchließlid, . . . . ob fie überhaupt ert, 
ftieren? 

Auf all diefe Fragen joll uns nun der Auguſt 1924 
auf die eine oder andere Art eine Antwort bringen, denn 
um diefe Zeit wird der Mars bei feinem Sonnenumlauf 
in größtmöglide Erdnähe fommen, die nur noch 56 
Millionen Kilometer betragen wird, gegenüber 400 
Millionen bei der größten Entfernung. 


Aus diejem Grunde hat man in allen Kulturländern 
große Vorbereitungen getroffen, um bei der diesjährigen 
Begegnung neue Meflungen und neue Beobachtungen zu 
machen. Auf dem eben fertig gewordenen Obferpvatorium 
im Gletjcjereis der Jungfrau werden in 3450 Meter 
Höhe zwei Riefenfernrohre aufgeftellt; eben dahin hat 
fih eine engliſch-amerikaniſche Erpedition begeben, die 


vom Gipfel der Jungfrau aus burg drahtlofe Tele- 


graphie und Telephonie mit dem Mars in Verbindung 
zu treten ſucht. Desgleihen wollen die Amerifaner vom 
Berg Hamilton aus burg optifche und elektriſche Signale 
diefes Ziel erreichen. 

Um diefe günftige Konftellation auszunußen, werden 
um diefe Zeit alle großen Fernrohre auf unferen Nach- 
barplaneten gerichtet werden. Das größte diefer Tele: 
jtope ift dasjenige auf dem Mount Wilſon in den Ber- 
einigten Staaten; es ift ein Spiegeltelejfop mit einem 
Durchmeſſer von 2,50 Metern und jecdhstaufendfader 
Vergrößerung, D h. man fieht damit den Mars jo, als 
ob feine Entfernung von 56 Millionen auf 10 000 Kilo: 
meier reduziert wäre. Uber jelbft unter diefen Be— 
dingungen find Einzelheiten immer nod nicht genügend 
zu erfennen, weswegen die Ajtronomen natürlich nod 
größere Inftrumente anjtreben. Nun ift aber [yon die 
Herftellung und der Schliff eines Spiegels von 2,50 
Meter Durchmefler eine Blanzleiftung der weltbefannten 
Zeiß⸗Werke in Iena; wie fann man daher nod) größere 
Durchmeſſer erzielen? S 

Das ift Die große Frage, deren Löſung ſich der ge- 
bildete amerifanifche Ingenieur Mac Afee zum Ziel ge- 
fegt hat und mit deren Verwirklichung er feit Monaten 
beſchäftigt ift und die er nun auch zu Ende geführt hat. 
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Als Spiegel benußt er eine fehr breite Schafe mit 
Quedfilber, die in Rotation verjegt wird. Nun wirten 
bei einer rotierenden Flüſſigkeit die Zentrifugalträfte fo 
auf die Moleküle ein, daß fie fih von der Mitte nad) 
außen entfernen und dort an der Wandung emporfteigen, 
fo daß aus der ebenen Oberfläche eine parabolijd) ge, 
frümmte wird, wie dies aus Abbildung 1erſichtlich ift. . 

Diefe paraboliide Form 
it aber gerade diejenige, 
welche die Optifer für die 
Spiegel der großen aſtro⸗ 
nomiſchen Fernrohre ha⸗ 
ben müſſen und die ſie 
nur durch mühſames Schlei⸗ 
fen erreichen Tonnen. Dan 
erhält alſo vermittels der 
Zentrifugalkraft ſehr ein- 
fach, was ſechniſch nur mit 
großen Scdyvierigfeiten 
und Mühen erreiht wird. 
Nun ift die Anwendung eines rotierenden Quedfilber- 
iptegels durchaus nicht neu und bereits im Jahre 1909 
von dem amerifanifhen Phyfiter R. W. Wood on: 
gewendet worden. Er ftellte die rotierende Queckſilber⸗ 
fhale auf dem Boden eines toten Brunnens bei einem 
Landhaus in der Nähe von Newyork auf und unterjuchte 
die Methode des rotierenden Quedfilberjpiegels ſyſtema— 
tiſch auf ihre aftronomifhe Brauchbarkeit. Da zeigte ſich 
nun, daß infolge der kleinen Erjehütterungen, die mit 
der Rotation wie mit jeder anderen mechaniſchen Be⸗ 
mwegung verbunden find, winzige KRräufelungen auf dem 
Quedfilber entitehen, die die Klarheit des Bildes ftören 
und eine Art Verſchwommenheit hervorrufen, wie wir 
es bei den Spiegelbildern eines leicht. bewegten Teiches 
fennen. Es gelang aber Wood, diefen Fehler zu be, 
feitigen, indem er auf das Quedfilber eine winzige Schicht 
Glycerin ausbreitete, das infolge feiner hohen inneren 
Reibung die Kräufelung verhindert. Auf diefe Weife 
erhielt Wood Bilder von überrafchender Klarheit. 


Auf diefe Erfahrungen aufbauend, konſtruierte Mac ` 
Ufee eine ähnliche Anlage, aber in riefenhaften Aus» 
maßen. Sein rotierender Quedfilberjpiegel bat nicht 
weniger als 15,25 Meter Durchmefler, und jtatt eines 
ausgetrodneten Brunnens dient eine alte Schadjtanlage 
oon mehreren hundert Metern Tiefe zur Aufnahme der 
umfangreiden Apparatur. Diefe Schadhtanlage fand 
Afee in Chanaral in Chile, in 2500 Meter Höhe; es ift 
ein Schacht, der ehemals von den Spaniern gegraben 
wurde und Delten Vertikalrichtung der Mars am 24. 
Auguft 1924 poteren wird. 

Der Quedfilberfpiegel beiteht nur aus einer dünnen 
Metallihicht, die auf dem Boden einer breiten Schale 
von 15,25 Metern Durchmeffer. lagert; die Rotation 
dieſer Schale wird durd) elektrifche Anlagen bewirkt. und 
je nad) der Umdrehungsgeichwindigfeit erhält man ver: 
ichieden ftarfe Krümmungen des flüfjigen Metallipiegels. 
Die Verſuche haben nun gezeigt, daß die Schale in der 
Sekunde etwa eine Umdrehung madyen muß, damit eine 
geeignete Parabelfrümmung entfteht; der Spiegel hat 
dann eine Brennweite von 160 Metern, d. bh 160 Meter 
über dem Spiegel liegt der Brennpunkt, in weldyem ein 
reelles, fcharfes Bild des Mars entſteht. Durch Aende— 


Abb. 1. 
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rung der Umödrehungsgeichwirdigfeit fann man die 
Brennweite ändern, Die auf dieſe Weife von 100 bis 
200 Meter gewechielt werden Tonn. So erhält man 
dann fchließli eine Vergrößerung, die das Dreißig- 
taufendfache beträgt. 


In Abb. 2 tft 
die optiſche An- 
ordnung im und 
über dem Schacht 
angegeben und 
das Schema des 
Strahlenganges 

eingezeichnet. 
Man erfieht da: 
raus, daß Die 
ſenkrecht einfal: 
lenden direkten 

Lichtſtrahlen 
vom Quediil: 
berfpiegel nad) 
oben zurüdge- 
worfen und dort 
burg ein Pris- 
ma in das Be- 
obachtungsfern⸗ 
rohr gelenkt 
werden. 

Mit Hilfe die- 
jer Anordnung 
will Mac fee 
den Mars nicht 
bloß in der üb- 
lidyen teleſkopi⸗ 
ſchen Weile be- 
obachten, ſon⸗ 
dern er hofft 
auch, daß die 
Bildhelligkeit in⸗ 
tenjiv genug iſt, 
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Abb. 2. 


um ihn in den verfdjiedenen Phaſen feines Durde 


ganges Finematographifch aufnehmen zu Tonnen. Diele 
Yufnahmen ` Toilen nadher vergrößert werden und 
würden bei 3wanzigfacher Vergrößerung den Mars als 
eine Scheibe von 60 Zentimetern Durchmeſſer zeigen; 
bei einer derartigen Vergrößerung wird man dann, viel- 
leicht, die Trage der Kanäle und alles, was damit zu— 
jammenhängt, von neuem aufrollen fünnen. 


Die Gejamttoften für dieje eigenartige Ausrüftung in 
jo großem Maßſtabe werden auf 150 000 Dollars ge- 
ſchätzt. 


Im allgemeinen iſt in Chile um dieſe Jahreszeit und 
in Höhen von zwei bis drei tauſend Metern über dem 
Meer der Himmel klar und wolkenfrei. Es wäre daher 
wünſchenswert, daß auch diesmal am 24. Auguſt die 
meteorologiſchen Verhältniſſe jo bleiben und feine Aus— 
nahme maden. Aber ſelbſt in diefem Falle wären die 
Vorbereitungen nicht alle vergeblid), denn diefe außer: 
ordentliche aftronomifhe Anlage Tonn ſelbſtverſtändlich 
auch zur Beobadhtung anderer Himmelskörper dienen, 
vernehmlid) der anderen Planeten und des Mondes. 
Hoffen wir aber, daß der Mars fichtbar bleibt und das 





Der Mars in Erdnähe und dag neue Riefenteleftop In Chile. 


Fernrohr mit feinem großen Durchmeſſer zur Geltung 
femmt. 

Da der Durchmeffer feines Quedfilbertelejlops ſechs⸗ 
mal jo groß ift wie derjenige des Mount-Wilfon-Tele- 
ftopes. fo ift fein Flächeninhalt ſechsmal kd oder ſechs⸗ 
unddreißigmal jo groß und Tonn infolgedeflen auch ſechs—⸗ 
unddreißigmal foviel Licht fallen; folglih iſt auch die 
Bildhelligfeit hier entipredend größer als auf dem 
Mount Wilfon. Nehmen wir nod hinzu, daß die ofulare 
Nergrößerung eine dreißigtaufendfade iſt, jo begreifen 
wir, daß man in der Fachwelt wie in Laienfreifen den 
Beobadtungsergebniflen des Rieſenfernrohrs mit der 
größten Spannung entgegenfiebt. 

Werden die Widerfprühe über die vielumitrittenen 
Kanäle ſich auftlären? Werden wir endlid etwas Be: 
jtimmtes über die geheimnisvollen Marliaten erfahren, 
diefe mutmaßlichen Erbauer der Kanäle? Selten ift ein 
Gegenitand der Tummelplaß jo uferlofer Phantafien ge: 
melen wie Die Trage der Marsbewohner. Die neueite 
Leiſtung auf diefem Gebiete ftammt von dem befannten 
ruſſiſchen Romanjgriftiteller N. Taffin. In feinem 
berühmten Roman „Die Kataftrophe”, der in alle euro: 
päiſchen Spraden überjeßt ( und augenblidlid ins 
Deutfhe übertragen wird, findet fi eine Stelle zu 
unjerem Thema, die wir unferen Lefern nicht vorent: 
halten wollen: 

In der Nacht auf den 27. März 1967 wird Baris 
durch den Anſturm unbefannter Ungeheuer, die die Lidt- 
ſtadt überfliegen, überrafht. Viele Häujer werden zer: 
Wort, Taufende von Menichen gehen zugrunde. Der 
Bevölkerung bemädtigt ſich eine unbeſchreibliche Panik. 
Die Pariſer Atademie der Wiſſenſchaften wird einbe: 
rufen; Die Gelehrten nehmen an, daß die Ungeheuer 
com Mars getommen find, und man benennt fie die 
„gootauren“. Auch aus anderen Städten Frankreichs 
und Europas treffen Radiomeldungen ein, daß der An 
griff der Zootauren überall ungeheure Berwüftungen ans 
gerichtet habe. In der nächſten Nacht wiederholen Të 
die Angriffe. Die Panik, die Verzweiflung der Be 
völferung fteigt. Die Provinzbewohner ftrömen in 
Maſſen nad) Paris, das öffentlidye Leben jtodt, Handel 
und Wifjenfchaft ruhen, unzählige Unternehmungen geben 
augrunde, die Zahl der Arbeitslojen jteigt, die Hungers- 
not beginnt. In einer der nächſten Nädte ftößt ein 
3ootaur an den Kirdturm von Notre Dame an, jein 
PBrojeftor — der Lichtitrahl, der feinem Auge entitrömt 
— erlifht, und das Ungeheuer bridt zufammen. Ganz 
Baris eilt auf den Pla Notre Dame, um den toten 
Zootaur zu ſehen. Der zerjeymetterte Zootaur wird von 
einer Kommiſſion der Akademie der Wiſſenſchaften 
„Mudiert“. Einige Tage jpäter wird von einem Yootaur 
der Qiebling der PBarifer, der Elefant „Toni“, entführt, 
und wenige Minuten nad) feiner Entführung trifft vom 
Obfervatorium in Pulkowo die Radiomeldung ein, daß 
dort die Leiche des Elefanten „Toni“ gefunden fei. 

Auf diefe Weiſe wird feitgeftellt, daß die Zootauren 
500 000 Silometer im der Stunde durdjfliegen und: daß 
fie zum Wege vom Mars bloß zehn Wodjen brauden. 


Die Kommiſſion, die den Zootaur „studiert“, ſtellt feſt, 


daB die Lichtitrahlen, die den Augen der Zootauren ent- 
ftrömen, die Eigenichaft Haben, in einem Umkreiſe von 
vielen Kilometern alles Qebende zu töten. Die Zootauren 


Unſere Füchfe. 


haben die ganze Welt überflutet und drohen die Menſch⸗ 
beit zu vernichten. 

Auf eine Aufforderung des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten von Europa wird in Paris eine internationale 
Konferenz zur Befämpfung der Zootauren einberufen. 
Man will die Ungeheuer mit Bomben, die mit Bazillen 
gefüllt find, vernichten. Der Verſuch mißglüdt. Da 
Tomm! der amerikaniſche Ingenieur Barris der Menjd- 
heit zu Hilfe, und auf feine Initiative wird hundert Meter 
ief unter der Erde ein „unterirdiihes Paris“ mit 
Häufern, fünftlihen Wiefen, künſtlicher Sonne geichaffen. 
Die Bevölferung fiedelt ſich in diefer unferirdifchen 
Stadt an. Dem Beilpiel von Paris folgen die anderen 
Städte, und jo entiteht eine Reihe unterirdiicher Städte, 
die mit Tunneln untereinander verbunden find. Bald 
entjteht ein reger unterirdifcher Verkehr. Die Menſchen 
fühlen ſich jedoch im den unterirdiichen Städten ohne 
Sonne, ohne Wind, ohne Regen, ohne Mond nicht wohl, 
es beginnt au gären, eine Revolution bricht aus. Emm 
Teil der Bewohner des unterirdiſchen Paris kehrt wieder 
an die Oberfläche der Erde zurüd; da erfcheinen wieder 


die Zootauren, und der größte Teil der Bewohner geht: 


zugrunde. Die Zurüdgebliebenen leben in fürchterlicher 
Verzweiflung dahin. In diejen tragiſchen Tagen erfcheint 
ein franzöſiſcher Erfinder, Grandiddier, und jchlägt vor, 
zur Se der Zootauren Gelee Mogneifeier 
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zu fchaffen, die an verichiedenen Punkten Europas er: 
richtet werden follen. 


Das Projeft Grandiddiers wird angenommen, und in 
Paris wird das erfte große Magnetfeld gefchaffen. Mit 
Hilfe diefes Magnetfeldes follen die Augen der Zoo— 
tauren, die das tödliche Licht ausjtrömen, zerftört werden; 
und dann mülfen die Marsbewohner zugrunde gehen. 
In der Nadıt auf den 2. Mai wird der erite Verſuch 
unternommen. Der erte Zootaur, der in die Sphäre des 
Magnetfeldes gerät, ftürzt blind zufammen. Jubel in 
Paris. Grandiddier ftirbt vor Freude. Der Verſuch ift 
gelungen, und nun werden über Paris, Yondon, Berlin, 
Wien, Newport, Tofio, San Franzisto und in der 
ganzen Welt Magnetjelder gebaut, und auf diefe Weife 
alle Bootauren vernichtet. Am zweiten Mai nädjiten 
Jahres it die Menjchheit wieder an der Oberfläche und 
feiert das "melt der Befreiung. Das Andenten an 
Grandiddier wird mit einer großen feier geehrt, und 
das Leben in Europa nimmt wieder feinen normalen 
Gang an — die Induftrie blüht wieder auf. Hunger und 
Not verfchwinden, und das frohe Lachen fehrt wieder auf 
die Erde zurüd.” 


Was werden die Enthüllungen des 24. Auguſt 1924 
Au diefen wilden PBhantafien jagen? Das Rielenfern- 
rohr im Hoc;gebirge Chiles hat das Wort! 


Unfere Füchſe. Ein Kapitel aus der Schmetterlingsfunde. Bon Julius Stephan. 
(Sortfehung.) 


IL 


Der große Fuchs (Vanessa polychloros L.) iſt 
ein naher Verwandter!) des fleinen und gehört mit 
diejem der Sippe der Baneffen oder Edflügler an, einer 
Nymphalidengruppe, beten Mitglieder fi durch zahn: 
artig oder winklig vortretenden Außenrand der Flügel 
auszeichnen. Er iſt, wie ſchon der Name befagt, etwas 
größer als fein Better; jeine Flügelijpannung beträgt 
im Durchſchnitt 6 cm, die Vorderflügellänge 29 bis 
33 mm (beim kleinen Fuchs nur 23 bis 28 mm). Dod 
gibt es auch Zwergſtücke (als pygmaea H. bezeichnet), 
die kleiner find als große urticae-Falter. Im Ausfehen 
find beide ſehr ähnlich. Auch polychloros trägt ein leb- 
haft rotaelbes Kleid, das gewöhnlid etwas heller ut 
als dasjenige von urticae; am PVorderrand der Vorder: 
flügel ftehen wie dort drei große, (gelb getrennte), 
binter der Mitte aber vier fleinere, rundlide Flecken 
von jchwarzer Farbe; die Hinterflügel tragen in dem 
dunklen Saumband blaue Monde; Das Schwarz (das 
bei urticae den ganzen Wurzelteil einnimmt) befchränft 
fih Hier auf einen großen (außen ‚gelb gejfäumten) led 
am Borderrand. Die mit auffallend langen Haaren be: 
kleidete Unterjeitc ı,. mleihmäßig raudbraun mit dunf: 





1) Am nädjiten verm-ndt mit polychloros ift Van. 
antiopa (Trauermantel, während .ırticae (le er Fuchs) 
dem Tagpfauenauge (an. io.) am nächſten fteht. Prof. 
Handfup hat diefe Beziehungen dur feine reizvollen 
Temperaturverſuche (Einwirfung außerordentlicher Hitze— 
und Kältegrade auf die Puppe) klargeſtellt. 


— 
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ler Schattierung und ſchwarzer Querſtucheluns. Wenn 
das Tier an dunkler Baumrinde in der vorhin ge: 
ſchilderten Ruheſtellung verharrt, Tonn es nur von einem 
geübten Auge entdedt werden. 

Auch der große Fuchs ändert in Färbung und Zeich— 
nung beträdtlih ab. Kleine Walter von dunklerer 
Zönung heißen pyromelas Fr.; eine feltene form, bei 
der alle hellen Stellen der Oberfeite weiß find, wurde 
pallida Tutt. genannt; ab. testudo Esp. fennzeidmet 
fih Durch zuſammengeſchloſſene Borderrandfleden, gelb- 
fit) aufgehellten Saum und verdüjterte SHinterflügel. 
Außerordentlid” veränderte Stüde diefer Richtung find 
auch als Kunftprodufte (Hitebehandlung der Puppen!) 
befannt. 

Der Schmetterling geht nicht jo weit nad) Norden 
und jteigt in den Alpen bis 1300 m, in unferen Bergen 
nur bis 900 m hinauf; feine Verbreitung erftredt fid) 
über Europa, Nordafrita, wo eime feurigsrotbraune 
Art erythromelas Aust. fliegt, Kleinafien, Armenien, 
Süpdfibirien und das ſüdweſtliche Himalajagebiet. 

TIroß der nahen Verwandtfchaft zeigt der große Fuchs 
ondere Lebensgewohnheiten als der kleine. Blüten, 
die der letztere über alles liebt, beſucht er nie oder jehr 
kliken. tummelt fic vielmehr gern auf Fahr wegen und 
faugt, oft in Gefellfchaft des prächtigen Admirals und 
des ſtolzen Trawermals, an blutenden Bäumen; mit 
Vorliebe fibt er an Stämmen und Zäunen und Streit, 
wenn er aufgeſcheucht wird, in ziemlid raſchem, hohem 
Fluge ab, fehrt aber nad) einiger Zeit immer wieder 
an fein Lieblingspläßchen zurüd. Obwohl überall 
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ſchüblichen Beeinfluffung der Wäſche verbunden ift. Das 
Baratoluoljulfochloramidnatrium Tonn befonders bei An- 
wendung höherer Temperatur feine Natur als Chlor: 
Pleidyraittel nicht verleugnen und birgt daher aud) afle 
Gefahren der Chlorbleiche in ſich. Nadteilig find weiter 





Naturwiſſenſchaftliche und naturphilofophiiche Umſchau. 


Eins der tiefſten Probleme der Naturphiloſophie ſucht 
Ser vor allem durch feine relativitätstheoretifhen Ar⸗ 
beiten befannte 9. Wen! vom heutigen Stand der 
Naturerkenntnis aus einer Löfung näher zu bringen, 


die alte Rätjelfrage: Was iſt Materie? (Naturmwillen: . 


ihaften 28-30.) Auf jeden Tall ſcheint ihm die Vor⸗ 
jtellung von der Materie als einer allem Geſchehen zu— 
grundeliegenden Subſtanz heute zur Erklärung der 
Naturerfheinungen völlig überflüflig, ebenfo wie es in 
der Pſychologie die Annahme einer Seelenſubſtanz als 
Trägerin der Gegebenheiten des Bemwußtleins fei. An 


die Stelle der Subftanztheorie hat eine Feldtheorie oder 


eine dynamiſche Theorie der Materie zu treten. Die 
Teldtheorien ſuchen alles Gefchehen auf die Eigenfchaf: 
ten von elektromagnetiſchen oder von Schwerefeldern zu: 
rüdzuführen. Die Materieteilden find Verdichtungs— 
ftellen der Energie des Feldes. Weyl jcyeint mehr einer 
dynamiſchen Auffaffung zuzuneigen. Er läßt die alte 
Leibnizſche Monadentheorie wieder auferitehen. Die 
Materieteildyen (Elektronen) find Kraftzentren, die über: 
haupt nidts Räumliches an ſich haben, nicht einmal 
Punkte find. Ein Materieteilchen ftellt eine Lüde im 
Raume dar, der ja nad) der allgemeinen Relativitäts- 
theorie als ein mehrfady zufammenhängendes Gebiet ge- 
dacht werden darf. Die Einwirkung einer Monade auf 
die andere, die Leibniz nicht erklären konnte und deshalb 
ableugnete, wird für uns heute durch das Feld vermittelt. 


Seitdem wir in den radivaftiwen Stoffen Beiſpiele 
für die Ummwandlung eines Clements in ein anderes 
haben, ſcheint uns die Verwirklichung des alten Aldji- 
` miftentraumes, unedle Metalle in Gold zu verwandeln, 
theoretifch wenigjtens möglich. Dieſe Verwirklichung hat 
der Traum nun plößlich gefunden. Prof. Dr. Miethe 
hat im April diejes Jahres entdedt, daß ebenjo wie die 
radioaktiven Subſtanzen oug das Quedfilberatom zer- 
fällt, und was ſich dabei bildet, ift Gold. Die Ent 
dedung ift einem Zufall zu verdanfen. Miethe benußte 
QDuedjilberlampen zu Verſuchen mit ultravioletten Strah⸗ 
len. Der Berfertiger der Lampen, Jänicke, brachte ihm 
Rückſtände, die er beim Deitillieren des Quedfilbers alter 
Zampen erhalten hatte, zur Unterſuchung. Bei diefer 
fand M., daß fe — wenn aud nur als geringen 
Brudteil — Gold enthielten. Weitere Verſuche ſtellten 
zweifelsfrei den Zerfall des Quedfilberatoms unter ge: 
eigneten Bedingungen, wie fie bei Miethes Verſuchen 
mit den Lampen vorgelegen hatten, feſt. Möglicher: 
weije zerfällt dabei das Duedfilberatom (Atomgewicht 
201) in em Atom Bold (Atomgewicht 197) und ein 
Heltumatom (4) oder vier Wafferftoffatome (1). Doc 
das werden weitere Unterfuchungen feftzuftellen haben. 
Wirtihaftlihe Ummwälzungen wird die Entdedung, ſo 
groß ihre theoretiſche Bedeutung auch ift, nicht berout, 


— Naturwiſſenſchaftliche und naturphiloſophiſche Umſchau. 


Verſuchsanordnung hier kurz beſchrieben. 


die Abnahme des Gehaltes an wirkſamem Chlor beim 
Lagern des Produktes ſowie der deutlich wahrnehmbare 
Chlorgeruch, der ſich leicht auf die Wäſche überträgt. 


Dr. A. Lauffs, vereid. Handelschemiker, Düſſeldorf. 
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bejhwören, dazu ift eine derartige Herftellung von Gold 
in größeren Mengen And zu koſtſpielig. 

Der Streit um das Farbenfehen der niederen Tiere 
fdyeint immer mehr dahin entjchieden zu werden, daß die 
Wirbellofen und ebenfo die Fiſche wirflidd Farben zu 
unterfjcheiden vermögen und nidt, wie von Deh 
glaubte, nur SHelligkeitsunterjchiede. Nachdem Friſch 
und Kühn, wie hier ſchon berichtet wurde, den Farben⸗ 
finn der Bienen nachgewieſen hatten, hat jegt Koehler 
auch für die Daphnien (Wafferflöhe) diefen Nachweis er: 
bracht (Zeitichrift für vergleichende Pſychologie I, 1924; 
Naturmwiflenichaften 28). Da er bei diefen natürlich nicht 
das befannte Drefjurverfahren anwenden fonnte, ſei feine 
Er arbeitete 
mit Tieren, die an eine mittlere Helligkeit angepaßt 
waren. Diefen Zultand fuchen fie möglichſt beizubehal- 
ten, fo daß We alſo bei einer Berdunfelung aus dem 
Dunfleren ins Licht fliehen. Beleuchtet man fie alſo 
zuerſt mit weißem Licht, dann mit Den Farben des zer- 
legten Lichtes, jo müßten fie, falls fie nur für die 
Helfigfeit der Farben empfindlid”) wären, das farbige 
Licht fliehen, da das zerlegte Licht weniger Hell ut als 
das unzerlegte. Nun verhielten ſich aber die Tiere bei 
den einzelnen Farben verichieden, womit der Beweis der 
Farbtüchtigteit der Daphnien erbradt war. Auch den 
Heßſchen Einwand, die jcheinbare Tarbenempfindlidykeit 
der Wirbellofen beruhe auf der Wirkung von den Farben 
beigemengten ultravioletten Strahlen, konnte S ent: 
träftigen. Für die File hat Schiemenz (Zeitjchrift 
für vergleichende Pfyfiologie I, 1924; Naturwiſſenſchaf- 
ten 28) den Nachweis ihrer Tarbenempfindlichkeit ge: 
führt, indem er fie daran gewöhnte, daß ftets gleichzeitig 
mit ihrem Futter eine beftimmte orbe erjchien, auf die 
er fie jo dreifieren fonnte. 

PH. Stöhrjun. beridtet in’ Naturwiſſenſchaften 18 
von feinen Perpflanzungs- und Zuchtverſuchen mil 
Amphibienherzen. Wie oud ſchon andere Forſcher vor 
ihm verpflanzte Stöhr embryonale Amphibienherzen in 
andere Tiere oder er züchtete ſolche Herzen allein in 
einer Nährfubjtanz weiter. Im lebten Falle blieb das 
Herz zwar zwei bis drei Wochen ſchlagend — ein Bes 


. weis für die völlige Unabhängigkeit der SHerztätigteit 


pon Nervenreizen —, aber es entwidelte ſich nie zu 
der normalen Form, ein Beweis dafür, daß auch die (at, 
wicklung des Serzens zum Teil durch benachbarte Drgane 
beitimmt wird, während andere Forſcher dem Herzen 
eine völlige „Selbftdifferenzierung” auf Grund ähnlicher 
Verſuche zufchrieben. St. hat dann aud) einige bemer, 
tenswerte Feſtſtellungen über den Einfluß der Nachbar: 
organe auf die Herzentwidlung maden Tonnen. 

Zur frage der Intelligenz der Hunde hat de Song 
eine Reihe von Verſuchen angeftellt, auf Grund deren er 


| We in — 


Berta, 
den Katholiziemss in Unfpruch gegen Zeene unter ` 
2. Benfung mut Nermann: Bohr. 
Sc „Beutihlum, Ehrifeentinn, Ran] uns Sutor" 
ent In Dog Mare: Werer | Desitiies "ett ` 
no mehre beine heifigiten Witer 

ppm den heilen. Eiklhlag,® 
55 reist ent A ger. „Editeiber: Hirlen” und ment mehr: 
tgl. Bro. dis, Naher po ëmge under Merte. Det 








VW CEST test 
hen a DANN VER 


or Seirg binden: Deag, 





m zu mühen ai 


` sprobieren ‚lerne - Der Hund Ate Ztumg eiter Motte, 
aber ses fehle "mm jede Eiche im fie zt, "ge am 
gh, Söfung führen, Wenn er Aer mat gelernt hal, die ` 
Gë E Es? bo — Sr — E. OR — CR 





` Bewtëizsbe Wirdergebiet * Suiten See mon. 


de e Rotbes, Angon-Dorlag Diettenbutent. Vie ` 
 Sgpmdung por Muffähen über Sibteët. Dürer, Rubens, — 
Rembrandt, Morik aon "Sne, Arnold, Bödtie, Sons - 
Zoe. endınig. Zum. Moyart, "Beeitiäven,: 
 sBarfıfat“ und ‚Piigwers „Balaitrng‘, in denen "ehr ` 
Me die Rede in mon der „Raihefiaität‘ nad der „Tofho: ` 
"ien Meltanihauung“ — 


Wehne CR 


etproëtnen Maler wb 
Kompaneſten und ‘von Dem. totalen Melt“ ihrer ` 
Rabenbei merden. auch Stiller mmh KBnetie Pir 


äer ëtapa mio: 
SR 


wahre keinem. Deutlich: 
Bet Besfaller er. 





LA 


` Jebt Dot — Behaupfet; daß Ven nichts ferier. ene ale 
‚tonfeffionelte Wroielgienfängerel. 
‚Aber pur and Iëi er: nr: zeiten. Bart Bea — 

1 Vë tatheliihen Asprögung, ` 


NDR Maiber, Der Niederrhein: we EN Kei 
Di: Mësiiet 
"mia 
—  Iefiep zerriffen mg ren. die Jahtbunäertelong Hier. git. 
 — Mier nertnüpfieit. 
` gemeiieomen Befhirhte . und Stultur, geit närde don; 
ll enftremëet. 
. tehmen gon: hödıiter. Bedentung wer Aer ruhe 
Bunte Kölner  Werlag ehe ibändire ` Meibe non 
Bochern Son, AE Ryeinlnde” genmmmt, Blätter. 
"gon ıbenimicher, Art und Hutt, Durë Sebendigmadien. 
Rs Bellen. vun. Eigenften  theintiten Welens malen ` 
Be alle ‚Bande: feitigen md Härten. Der «ılte Band. Hegt. ` 
en der über Den Aheberthein,, ein! prächfigen Merk. 
"äis Däften ` donuigen ` Welten ` ‚beiberfeils. Des mächtig, ` 
` wellenten Strens. und bie perträumtenS Städtchen Tinte ` 
an rechte ii - (eren: Zrinneruingen. Ieper ` aiser `. 
` Geſchichte mit: ‚Künitierougen geieben, Don ` der Seet 
eines `. Meifters des Morten treffend ` 
gleiten an uns Horüber, von wer. alten: Zeite Ratjarse ` 
per bis zu eltruberg. an dr r Hollänniiden. Brenz; 


Tenachlich fennt: er 





Fra adem. Soin (nn, braië. BL 8. 
Der Beutiche fthein IH in. Get. ` Bande ` 


Mären nicht We ‚Erinnerungen der 


Unter. 
Bes 


Sai ze ein vühirlandikies. 


‚idhilderi,. ` 


ei Gigs Dep man. Heimaiineiite, wertrdamien.. 


‚Schönheit und tenftmoiier deufſche Art. 
en Bm eet at — e EE 






Das Fin: 





` Bahlien: u ap yelangen,, u bei gang Ameiten ZS 


— — N = au Eier ege SE EE 
> "Ee eg GE e Eime: meh 


Mersch mia Der Näfg, im Aen Aer Fand fh am D > 


SCH Genreht. Je Tugt or mëi Die Kite, tondern Toni 


` Im. peut an der Seile, wo dochet die Tür Pé ein SE 
physiol, de Tommes 8 ee ES 
EE e Zieser? a SE 


(äeit mëertang. ` de 





zët 


a er 


Sg we —— dem Bir — wunſchen 
ver; Sen See 


Ke SA 


weng mn e weg Is TORE mp e zement. m Pen SE 
Eingangs abbruden, WI d Heberfilit über den Im 


für ben: protuſcheo Ee = 


— —— 


— (Allgemeine: Biojopie ebik ausführlicher N 
Anleltung Air. Hullang‘ und Su bet Dntetgg — 


 Spinnentiere, — Su angewandten und mperioen, Se : 
réie, hefonders uf (run Ser im Ins 0 


tellen (Entomn 


 jeftenhous. sind: {m der: Abteilung. für ‚Smädlingsfhunde ` RS S 


des wologiſchen Gatten⸗ der Slad Frantfurt RE 


` Demoëeen Erfahrungen und ‚Feobaplingen.) Kä RE 


 Kenghopnrrg, ` Bi; pe ` 
‚Kultnifdoe, Soparnidae, Sontemidne, Aretiiboe,, Roman: 


rk 





 Simfeienhanies: Dm. Soologiichen. Martens au Haar " 
om Zon gewengen nt, fe das Pogbëud für 
> goaetlicien ‚Entoinologen” erwachſen 


‚bier in vgiger 


‚non Zëeteriot, deſſen überfichtliche Hnardnung, bie. ‚Be: 


mispeiig Des "äng außerordentlich erleichtert, | Ba gw 


‚Für ‚jeden ` 2üdëter und Sammler unentbehrlich, Vugel 


Ans ` äiterg Dombéug ppm Stondfuh jet medien  Sahten. ` ` 
vergriffen UL. Die Herausgabe bes Wertes durch ben ` 


‚Anteraliantlen Ee Ei Wach a. SR. 


NN 


Granttget 6 erlag Des Imlern. Entom.: 
Merens E80, 1923; 172 6) Wis ben Exfahtungen 
en Seobaditungen, Sie D. Dederer als Sammler. Rand: 
= Züchter in neien Ländern. — mp als Leuer bes ` 


Der öritte Woar 
et munmeht gor und behamdeit u. a. die Schmwärmer, 
‚Die Bären und einen Teil der Epimmer, Nur ter Ji ` 
älichtet und: benbashtet, fe die Mühe und Wrbeil er, ` 
men. die ber Werfaffer in ben fangen datren feiner 
 Aüdjtertütigfeit uud Do genommen bat; Eine mmallige  \ 
‚Summe non Einzelerfehrungen md Einzelbeobahtun. ` ` 
gen IN bier auf ‚Inuppem Nasm ‚zujammengelragen. 
abet piel feine Rolle, Aop der MBerfofler: ein. Anhünger: o 
der milfenichaftlich doch fchon ert anfiquierten Mit: 
orie it; denn in einen Sos Tomm es nihl out ` 
` Deutungen on, jomdern auf Zapegen, und biefe werden 
lte geboten, Bei allen Arten finden 
RO Angaben fäert bie Flugzeit und die Eigentümlih- ` ` 
leiten des alters, über hie Eleblage und bie Bemohn- ` 
"heiten be, Raupe, über, Bufterpflonsen und Dawer det — 
"Peppenruhe: vim. Zap od die, Bazofiten, Die mie, ` — 
Iheftlkhe Bebeutung und. die geeigneten. Befämpfungs: (H 
` merhaten ermähnt imexdeit, ft bei äer wachſenden Ber ` 
"deutung Der „angemsandien ` ZCntometogie" nun Ap ber 
gnüßen. So bietel ‚alfa "Üedereis Handbuch eine, le. ` 


254 


ift eine Tat, und es tft nur zu wünſchen, daß auch die 
übrigen Bände bald erjcheinen mögen, damit es feine 
Aufgabe erfüllt: Wegweiſer und Berater zu fein für den 
praktiſchen Entomologen. 


Dr meiften Forellenangler in Deutſchland find nur 
mit dem Wurm vertraut. Das Angeln mit der Kunſt⸗ 
fliege, wie es die Engländer und Ameritaner leiden- 
ſchaftlich betreiben, fteht bei uns noch nicht in jo allges 
meinem Anſehen, wie es diefer edle Sport wirklich oer, 
dient. Vielleicht liegt es nur am Untenntnis. Ein 
prädtiges Büchlein mit Ratſchlägen für Anfänger bietet 
da der Verlag von „Peche u. Sport ©. U.” in Genf 
durch eine Ueberiebung eines engliſchen Buches von St, 
lalo, dem ehemaligen engliſchen Vizekonſul in Bajel: 
„Der Forellenfang mit der Kunſtfliege“ (232 ©. 
2 fr. 50). U. ift ein begeijterter Fliegenfiſcher, der feine 
Kunſt in allen Erdteilen erprobt Hat. Die Anmweifungen, 
die er über Angelgerät, Fliegenarten und die verfchiede- 
nen Tangmethoden (die naffe Fliege ftromab, die nafle 
Fliege ftromauf, die trodene Fliege, das Fiſchen in 
Seen) gibt, find die eines alten Praktikers. Auch wer 
nit mehr Anfänger im Fliegenfiſchen ift, wird aus 
dem Büchlein manches lernen und an ihm feine Freude 
haben, zumal es mit einem köſtlichen trodenen Humor 
geichrieben ift, den wir an Serome K. Serome und 


ähnlichen britiichen Schriftitellern ſchätzen. 


Biumen und Tiere. Aquarelle alter und neuer 
Meifter, herausgegeben von D. Götz. (1923. W. 
Andermann, Königitein i. T.). Zehn Kunittafeln, bie 
auch verwöhnteften Anſprüchen geredjt werden, zeigen 
uns, wie ku den Tagen der Renaiflance bis in unfere 
Zeit die Natur dem Künftlerauge Stoff geboten haft zur 
Entfaltung und Beträftigung feiner Liebe und zur Ver: 
be:rlihung ihrer lebendigen Schönheit in der Kunft. 
Ben Piſanellos PBantherfage führt uns das Werkchen 
zu Dürers herber Art, dann folgen zwei farbenfrohe 
Blumenftüde der naturaliftiihen Holländer, und das 
19. Johrhundert ut vertreten durch drei bezeichnende 
Aaunclle von Runge, Menzel und Marc. Das Dän, 
den wird jedem Kunſt- und Naturfreund Freude 
maden. 


„Der Marder und andere Tiergeichichten“ nennt ich 
eine anſprechende Sammlung von Tiergeſchichten aus 
der {jeder von Hans Bongardt, die bei Reiner in 
Dresden herausgetommen ilt (1922, 152 ©, A A). 
Unjere Jugend fann aus dem Bud) viel lernen, indem 
fie von fundiger Hand durch fchlichte, Doch jpannende 
Erzählungen in die Lebensgewohnheiten von Marder, 
Motte, Spab, Krähe, Aal, Wanderratte, Stidyling, 
Dachs und Fifchotter eingeführt wird. Damit joll nicht 
etwa gelagt werden, daß dem Bude ein lehrhafter Ton 
innewohnt; im Gegenteil. NRomanhafte Spannung ift 
allen Erzählungen eigen. ` eier Naturfreund wird ſich 
an dem Bändchen erfreuen, das uns auf jo furzweilige 
Art das verborgene Leben in der Natur enthüllt. Bücher 
wie dies führen die, die der Kreatur entfremdet find, 
wieder hin zu ihr. Man braudt freilid die Worte des 
Profpettes nicht zu unterjchreiben, wonad) alle Wurzeln 
des Menfchentums im Tiere zu erbliden wären und 


Neue Literatur. 


die Erfenntnis des Tierlebens die Grundlage aller 
Kulturentwidlung it. 


Mehr für die Jugend geichrieben ift das Bud: Hans 
Kaboth, „Reiner. Ans dem Leben eines firenz- 
fudles.“ Mit Illuftrationen von Georg Siebert. Ber- 
lag deutſche Buchwerfitätten, Dresden. (1924, 180 ©.). 
Die Lebensgefhichte Reiners, des Kreuzfuchſes, Sohnes 
der Frau Viola Birkreinerin, — wie er aufwädjit im 
Walde am See, im Eifen gefangen und wieder freige- 
laffen wird, auf dem Rüden Ibikus Kurrs, des Kranichs, 
die Reife nach Afrika mitmacht, heimwehkrank zurüde 
kehrt in den nordiſchen Wald und ſchließlich von einem 
angeſchoſſenen todwunden Hirſch mit dem Geweih mitten 


ins Herz geſtoßen wird. Das hübſche Bändchen gehört 


zu den Tiergeſchichten, in denen die Tiere vermenſchlicht 
ſind, — Herr Pfiff von Otter, Familie Borſtel und wie 
ſie alle heißen. 


Das Hohelied des Hundes, des einzigen Freundes des 
Menſchen in der geſamten Tierwelt, ſingt A. Frhr. v. 
Czibulka, wenn er eine Reihe von Hundegeſchichten 
von Meiltern der Erzählungskunſt zufammenftellt und 
uns das im Drei Mastenverlag, Münden, erſchienene, 
mit Bidern E. Oßwalds gejhmüdte Bändchen präfen- 
tiert „Der Gundeipiegel” (315 S., 5 AM). Da find ver- 
treten Stifter, Chamiffo, Bürger, O. Ernſt, Th. Mann, 
Bellert, E. T. U. Hoffmann, Börner und die Ebner- 
Eſchenbach und von der ausländifchen Literatur Maeter- 
lind, Kipling, Serome, Fleuron, ©. Lagerlöf, Tſchechow, 
Sammes; jelbft chinefifche und japaniſche Zobpreifer des 
Hundes fommen zum Wort. Jeder Hundeliebhaber 
wird dem ſchönen Bude des rührigen Verlages einen 
Ehrenplatz in feiner Bücherei anweifen. 


„Wie fie jih lieben — wie fie fih morden“ ift der 
Titel einer Sammlung von Tiergeſchichten aus der Feder 
von Alwin Rath (Hudle, Dresden, 157 E, broſch. 
1,50, geb. 3 AM). Es find überwiegend Brunftfämpfe 
von Tieren, die R. ein [harfer Beobachter der Natur, 
in einer Sprache von padender Kraft darſtellt. Meift 
It der Schauplag die Mark Brandenburg; eine der Gr, 
zählungen, Akuba der Menjchenfrefler, fpielt in Der 
Gegend am Nil. 


Aus dem Engliſchen überjegt find die Tarzan: 
geihihten von Edgar Rice Burroughs. Gie waren 
ihon 1921 bei Tauchnitz englifch erfchienen und find nun 
bei Died u. Go, Stuttgart, deutſch herausgefommen 
(je 4,80 AL Nach allem fcheint es ein großer but, 
händferifher Erfolg zu fein, wie ja auch der Tarzan 
Film ein „Schlager erjten Ranges” geweſen fein foll. 
Tarzan, der unglaublide Kräfte befigt und alle Hinder⸗ 
niffe |pielend nimmt (die vielen Schüffe, die auf ihn ab» 
gegeben werden, find zum Glüd met Berfager) und der 
obendrein treu wie Gold und ohne eine Spur von 
Falſch iſt, ift fo recht der ideale Kinoheld. Band 1: 
„Tarzan bei den Affen“. Ein engliſcher Lord und feine 
junge rau werden von einer meuternden Schiffsmann⸗ 
{daft an der Urwaldküſte Weſtafrikas ausgejebt; fie 
gehen im Kampfe mit den wilden Tieren zugrımde; ihr 
Kindchen, eben unfer Tarzarı, wird von einer Menſchen⸗ 
äffin geraubt und wächſt nun als Affe unter Affen auf. 
Sein überlegener Verſtand und feine bei den Affen er 


lernten Fähigkeiten maden ihn zum unüberwindlidhen 











Herrſcher des Dſchungels, den die Affen zum führer 
wöhlen. In der Hütte feiner Eltern findet er Bücher 
und lernt lefen und fdhreiben (1). Er fommt in Be- 
rüßrung mit den Menſchen, erft mit menjcdyenfreffenden 
Schwarzen, dann mit Weihen, die an den Strand feiner 
Wildnis verfhlagen werden. Sie werden burg ihn, 
ihren „Waldgott”, von allen möglichen Gefahren er: 
rettet, insbejondere eine junge Ameritanerin, in die er 
fi verliebt. Schließlich) wird er von einem in die Wild- 
nis verichlagenen Offizier in die Zipilifation eingeführt 
und fährt nun in die Kulturwelt, wo er gerade zur 
rechten Zeit erjcheint, um feine Amerikanerin erneut zu 
retten. Er leiftet aber auf fie großmütig Verzicht, als 
er vernimmt, daß fie mit dem verlobt ift, der den eigent- 
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lich ihm zuſtehenden Lordstitel führt. Bd. 2: „Tarzans 


KRückkehr in den Urwald“. Wieder beſchützt und rettet 
Zarzan von Böjewichten verfolgte Freunde, erlebt aller, 
hand Abenteuer in Paris, in Algier mg in der nord- 
afrikaniſchen Wüfte; auf der Fahrt nad) Kapftadt von 
feinen Feinden ins Meer geworfen, ſchwimmt er an 
Land — es UI ausgerechnet die heimatlihe Urwald 
küfte. Wieder wird er der Waldmenſch, der Häuptling 
eines Negerftammes und nadher fogar wieder der 
Führer feines alten Affenſtammes. In der verjunte: 
nen Goldjtadt Opar findet er feine Ameritanerin wieder, 
gerade als man fie dem Sonnengott opfern will: fie 
war auf einer Fahrt in einer Segeljadht geftrandet und 
ebenfalls in die afrikaniſche Wildnis verfchlagen worden, 
wo die Leute von Opar fie aufgriffen; ihr Berlobter ift 
an der Külte verdurftet. So fteht dem Blüd der beiden 
nichts mehr im Wege; in der Hütte an der Küfte finde: 
die Hochzeit Statt. 


Einen wertvollen Beitrag zur Volkskunde ftellt das - 


Bud von o Marzell dar: „Unfere Heilpflanzen, 
ihre Geſchichte und ihre Stellung in der Volkskunde“ 
(Th. Fiſcher, Freiburg, 1922, 240 ©., 5 AL Marzell 
bat jich jhon mehrfach als Forſcher auf ethnobotanifcyem 
Gebiete betätigt; dieſes neueſte Wert von ihm, das die 
einheimiichen Heilpflanzen behandelt, — ihre Geſchichte 
und die Rolle, die fie in Boltsglauben und Volksleben 
ſpielen — ut bejonders anregend, — nidt nur für 
Aerzte, fondern oug für Laien. Es ilt die erfte um: 
faftende wiffenichaftlide Behandlung des Stoffes, Die 
für alle Angaben genaue Quellenbelege gibt und die 
den großen Vorzug hat, in voltstümlider Sprade ab» 
gefaßt zu fein. M. hat dabei ein Schrifttum herange⸗ 
zogen, das im allgemeinen dem Mediziner und Bota- 
niter recht entlegen iſt, und anderfeits wird der Volks⸗ 
fundler manches finden, das er in der einſchlägigen Fach⸗ 
literatur vergebens fudht; eine Reihe von Becbadtungen 
ift unmittelbar aus dem Volke gejhöpft. Als Heil: 
pflanzen find dabei all die Pflanzen betrachtet worden, 
die vom geſchichtlich-volkskundlichen Standpunft aus als 
foldye gelten, nid nur die von der neugeitlichen Heil: 
wiflenichaft als joldye angejehenen. Beigegeben find 38 
Bilder der behandelten Pflanzen, verkleinerte photo- 
graphiiche Wiedergaben von Originalen des 6. und des 
15. und 16. Jahrhunderts. 


o Abel, „Die vorweltlihden Tiere in Märden, 
Sage und Aberglauben“. (Braun, Karlsruhe, 1923, 
66 ©. um 8 Tafeln, 1 A.) In diefem zur Reihe 
„Wiffen und Wirken” gehörigen Bändchen enträtjelt 
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der Paläobiologe der Wiener Univerfität PBrofefior Dr. 
Abel die Sagen und Märden von "Hielen, Drogen, 
Lindwürmern u. ä. (Ge gelingt ihm überall, den Kern 
herauszufchälen: Funde von Höhlendbärenreiten find es, 
die die Vorftellungen der Höhlenbewohnenden Drachen 
und Lindwürmer ins Leben riefen, die Funde von 
Knochen großer fofjiler Elefanten und anderer Groß- 
fäugetiere boten Beranlaffung zur Entftehung der 
Tabeln von den "Reien, die Stoßzähne des Mammut 
endlich boten der Sage vom Einhorn immer wieder neue 


Nahrung, wenn man fie bei Hausbauten, Brunnengra⸗ 


bungen ufw. fand. Es bom nad) ihm nicht überrajchen, 
daß unfere Vorfahren diefen Reiten vorzeitlicher Lebe» 
weſen übernatürliche Kräfte, namentlich) Heilwirkungen zu⸗ 
Ihrieben. Nicht verjchwiegen ki, daß Dacqué in ſeinem 
aufjehenerregenden Bude „Urwelt, Sage und Menſch⸗ 
bett" (Oldenbourg, München) Abels rationaliſtiſche Gr 
färung völlig ablehnt. Dacques Buch werden wir noch 
ausführlich beiprechen. 

Das Intereſſe für Lebensmittelfragen, insbefondere 
für die Beichaffenheit, den Nährwert und die zwed- 
mäßigfte Verwendung unferer Lebensmittel ift natur: 
gemäß jetzt viel reger als früher, wo uns ein Ueberfluß 
an Lebensmitteln zur Verfügung jtand. Nun ftehen 
wir, bejonders durd die Vitaminforfchung, zurzeit auf 
einer neuen Stufe der Ernährungswiſſenſchaft. Iſt auch 
im eigentlid wiflenfchaftliden Sinne nod mandyes un- - 
geklärt, jo find doc die praftiihen Ergebniffe jo, daß 
die Verbrauder, vor allem die Hausfrauen, mit ihnen 
befannt gemadjt werden Tonnen und müffen. Dies hat 
in muftergültiger Weile unternommen der Direftor der 
Staatlihen Nahrungsmittel » Unterfiunhungsanftalt Ber: 
lin, Prof. Dr. 4. Judenad, indem er einen Heinen 


Leitfaden für weitere Kreife, insbefondere die Hausfrau, 


ihrieb: „Was haben wir bei unjerer Ernährung im 
Haushalt zu beachten?“ (Springer, Berlin, 1923, 2. 
Aufl., 82 S., 150 M.) Es ift fein Tangweiliges xehr- 
bu oder ein Kochbuch, fordern eine Zufammenftellung 
von 129 Tragen, auf die I. jedesmal eine ausführliche, 
Hare Antwort gibt, 3. "D: Welche Bedeutung hat das 
Waſſer für den menſchlichen Körper? Wieviele Mahl» 
zeiten find täglid für Kinder und Erwachſene zweck⸗ 
mäßig? Wie erhält man Mil im Haushalt möglichſt 
fange friſch? Wie behandelt man die durch Froſt be- 
Ihädigten Kartoffeln? Welche Vorteile bietet der Haus: 
frau die Kochkiſte? u. o Ein Sadwerzeichnis erleichtert 
die Benußung des Bändchens als Nachſchlagewerk. 
Allem, was in der Natur vor fich geht, liegen Be» 
wegungsporgänge zugrunde. Die Ausnußung der natur, 
lichen Bewegungen, insbejondere der Waflerfraft, ift 
eine wichtige Aufgabe der Tecdnit. Das Studium der 
Bewegungsporgänge hatte bisher unter der beruflichen 
Trennung nad Fachrichtungen gelitten. Cine Bewe: 
gungslehre, die alle phyſitaliſchen Gebiete und ihre 
Grenzgebiete im Zufammenhang erfaßt, hat nun Max 
Möller, der Ordinarius an der tehniihen Hochſchule 
Braunſchweig, zufammengeftellt. Bon den beiden Arten 
der Bewegung — einmal der äußeren, dem Auge er- 
fennbaren, und dann der inneren Bewegung der Mafie 
(Wärme, Licht, Elektrizität, Schall) hat Möller zunächſt 
die erjte Art in einem bei Vieweg, Braunjchweig, ers 
ihienenen Bänden „Araftarten und DBemwegungs- 
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formen“ (1922, 148 ©. Geh. 5 A geb. 6 M) unter- 
ſucht; der Band über die inneren Bewegungen joll bald 
folgen. Es werden die Hauptſätze der Kräfte- und Ber 
wegungslehre bejprodyen, die grundlegenden ‘Begriffe 
(Mafle, Arbeit, Energie ufw.) erläutert, und dann folgt 
eine eingehende Unterfudhung der Beziehungen zwiſchen 
jefundlich übertragener Bemwegungsgröße und Kraft, der 
Zentrifugaltraft und ihrer Wirkungen jowie endlich der 
Beziehungen von Druckhöhe und Geihmwindigfeit. Der 
Verfaffer hat ſich mit Erfolg bemüht, praktiſche Anſchau⸗ 
ung über die Abhängigkeit der Kraftarten von den wid): 
tigjten Bewegungsformen der Mafje zu erweden. Aus- 
gerechnete Zahlenbeifpiele vertiefen das Veritändnis des 
Bandes, der freilich erheblidde Vorkenntniſſe porausfeßt. 

3.9 Rosny, „Die geheimnisvolle Kraft“. 
Deutih von Frhrn. pn Czibulkla (Drei Masten: 
Verlag, Münden, 1922, 198 ©., broid. 5 M.) Eine 
andere Welt geht durch unfer Sonneniyitem; jeltfame 
Energieen treten in Erſcheinung, ändern die Naturges 
fege und treiben ihr Spiel mit der Menjchheit, die von 
Tieberjchauern gepadt wird, bis fchließlich Die Morgen: 
töte einer neuen Zeit anbricht und alles wieder ins 
Geleife fommt. Dieſer naturwiſſenſchaftlich = techntfche 
Film, für unfern Geihmad reichlich blutrünftig, ut mit 
einer jentimentalen Liebensgeſchichte verwoben — eine 
echt franzöfiihe Mifchung An fih ut das Buch gut 
gefchrieben und wird bei der jeßigen "Beliebtheit des 
phantaftifhen Romans feinen Leſerkreis finden. 

U. Maccallum Scott, M. B. Barbary, The 
Romance of the Nearejt Got, (Newyork, Dodd, Mead 
u. Comp., 1921, 222 ©.). Dies Reifehandbud eines 
Engländers behandelt die Berberftaaten. — den Teil 
Nordafritas zwiſchen den Syrien und dem Xtlantrichen 
Ozean, der Sahara und dem Mittelmeer. Als Leitmotiv 
durchieht es der Gedanke von dem ewigen Kampf ant, 
Idien europäilchem Croberungsdrang und dem pafliven 
Widerftand Afrikas. Fünf Jahrhunderte lang verfud: 
ten die Römer die Europäifierung diefer Gebiete des 
„Maghreb“; römiſche Kultur, römifche Kunſt und Wif- 
ſenſchaft und die römische Kirche faßten in Afrika Fuß; 
aber Wurzeln jhlugen fie nicht: der Ylam konnte alles 
mit einem Schlage hinwegfegen. Wird Franfreich, das, 
in Roms Fußtapfen tretend, diefen Vorpoſten Europas 
jetzt wiederzuerobern ſucht, fein Ziel erreichen? Unter 
diefem Geſichtswinkel erblidt Scott wuert die afrika⸗ 
niſchen Berge, laufcht er mauriiher Mufit, fchaut er den 
Orgien der Derwiſche zu, wandert er durch die große 
Moſchee in Kairuan und die römifchen Ruinenftädte, 
blidt er auf die Sandftürme der Sahara, geht er den 
Spuren der Phönizier nad; immer erſcheint ihm Afrita 
wie eine wilde, ungezähmte Djinn, die ein Zauberer in 
einer Flaſche auf taufend Jahre eingejperrt hat, die aber 
zu der Zeit wieder herauskommt, wo das Schidfal es 
beitimmt. 

Erft jet befinnen wir uns auf unfere Bolfsgenoffen 
im Auslande, die wir vor dem Kriege ſträflich vernach— 
läſſigt haben, und ftreben danach, vor allem in der Schule, 
unjerer Jugend die Kenntnis von unferen Volksgenoſſen 
außerhalb der Reichsgrenzen zu vermitteln. Keinen 


Mee Literatur. 


befferen Führer wüßte ich Dier als die kleine bilfige 
(1 AM) Schrift von ©. Fittbogen, „Was jeder 
Deutihe vom Gren. und Auslanddeutihtum willen 
muß“ (Oldenbourg, Münden, 66 ©.), die jebt (1924) 
ihon in zweiter verbeflerter Auflage vorliegt. 

Wer bereits einige theoretifche Renntniffe in der Him⸗ 
mwelstunde befigt und nun auch jelbjtändige Beobachtun⸗ 
Cen ausführen möchte, dem ſei empfohlen: Fried rich 
Beder, Am Fernrohr. Eine Sammlung von Be: 
obadtungsobjeften für Freunde des geftirnten Himmels. 
(Im gleihen Verlag erfhienen. 2,50 G.:M.) Gerade 
die Himmelstunde bietet ja Nichtfachleuten reichlich Ge: 
legenheit, mit den einfadjiten Hilfsmitteln (Opernglas, 
Feldſtecher), ja mt dem bloßen Auge Beobachtungen von 
wiſſenſchaftlichem Wert zu maden. Gegenftände, die 
betr in Betracht kommen, 3. B. die veränderlichen 
Sterne, findet der Liebhaber in dem Büchlein zufammen- 
geitellt und zugleich furze Anleitungen zur Beobachtung. 





Infolge eines Verfehens der Geſchäftsſtelle ift leider 
in der vorigen (Auguftnummer) ein Gedicht abgedrudt 
worden, das bereits in Nr. 4 ftand. 

©. 203, r. Spalte, wolle man die 4. und 5. Zeile 
unter der Figur 1 vor den Abſatz, der mit „Sie find tot” 
beginnt (3. 18 unter ig. 1), als befonderen Abjat ein- 
ſchieben. Das vorleßte Bild der Beilage mit dem Dog, 
eifer gehört zum Artikel über den Alpenpart der Jule 
nummer. 

Der auf Terienurlaub befindlihe Schriftleiter erhielt 
dur Verſchulden der Poſt die Korrektur nicht, jo dab 
leider jene Perfehen unterlaufen konnten. Wir bitten 
unfere Leſer um Entjchuldigung, ebenfo wegen einiger 
Drudfehler in derfelben Nummer. 





Aufeuf! 

Achtel auf men fi anfiedelnde Adler, Urafenien, 
Selfentauben! Somohl Steinadler wie Uralhabichtseule 
und ſüdliche Felſentaube machen gegenwärtig Verſuche, 
fi bei uns in Deutfchland einzubürgern. Brutvorkom— 
men der Columba livia wird von Uferfelfen der Donau 
gemeldet, Auftreten des Gteinadlers als Brutvogel 1922 
in Sclejien, der beiden Schreiadler 1923 in Bommern, 


des Schlangenadlers 1924 im Taunus und in der Eifel. 


Die große Urafeule ift bis zur ſchwäbiſchen Grenze vor: 
gedrungen. Man vermutet fie nun aud in Delen und 
am Rhein. Der befannte Ornithologe Pfarrer With. 
Schuſter fordert zur genauen Beobachtung der Vogel: 
weit zweds Yeltitellung der fremden Anfiedler auf, da 
derartige Teltitellungen von großem Wert für die ommi- 
thologifche Forſchung find (Mitteilung an Studiendireltor 
Pfarrer W. Schufter von Forſtner, Zimmersrode bei 
Raffel.) 





Geſchaftliches. 


Dieſem Heft liegen ein Proſpekt der Firma Theodor 
Fiſher, Freiburg i. Br. und eine Antündigung der 
Yirma Dr. med. Robert Hahn u. Go, G.m.b.H., M 
burg, über „Salvital” bei. Ä 
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Die Nubbarmahung- des Lufiſtickſtoffs und feine wirtfhaftliche 
Dedeutung. Bon O. Söke. 


— 

| Die ung umgebende Luft ift fein einheitlicher Körper, 

` jondern ein Gemifh aus verfchiedenen Gafen. Dem 
Volumen nad macht in ihr der Sauerftoff 21%, der 
Stidftoff 78% und Ate Gdelgafe, die Kohlenfäure uſw. 
etwa 1% aus. Sauerftoff und Stidftoff find alſo die 
Hauptvertreter. Bon diejen beiden ift der Sauerftoff 
chemiſch jehr aktiv; denn bei den meijten chemifchen Ber- 
änderungen, die ji an der Erdoberfläche vollziehen — 
man denfe nur an die Berbrennungen —, ift er beteiligt. 
Im Gegenſatz zu ihm verhält ſich der Stidftoff paffio, 
er ift ein träges Clement, das ſich nur. ſchwer zu 
chemiſchen Verbindungen zwingen läßt. Infolge diefes 
Zwanges zeigen fie au die Eigentümlichkeit, daß fie, 
wenn die Bedingungen dazu geichaffen werden, wieder 
3erfallen. Troßdem ift eine Reihe von Stiditoffverbin- 
dungen befannt, von denen an erjter Stelle die Salpeter- 
fäure und ihre Salze, die Nitrate oder Salpeter, und das 
Ammoniaf zu nennen find. 


Bon der uneingefchräntten Gewinnung der Salpeter- 
jäure hat im Iebien Jahrzehnt das Schickſal eines jeden 
Deutſchen abgehangen. Erjtens wurde fie zur Munitions: 
beritellung während des Krieges gebraudt und zweitens 
in Geftalt ihrer Salze zur Düngung der Felder, um 
dur Erzielung gutegErnten die Ernährung des Volkes 
` Nderzuftellen. Wenn aud mit dem Ende des Krieges 
die eine Verwendung zur Bedeutungslofigfeit herabge- 

funten ift, jo ut um fo mehr die leßtere in den Border: 
grund gerüdt. 

Zum erften Male fpielte eine Stidftoffverbindung für 
die Menfchheit eine große Rolle, als mit Ausgang des 
Mittelalters das Schwarzpulver, eine Miſchung aus 
Salpeter, Schwefel und Kohle, erfunden wurde. Bis 
zur Entdedung des großen Salpeterlagers in Chile um 
das Jahr 1825 war es für alle Staaten. ſtets eine große 
Sorge, diefen Stoff, der infolge feiner Waflerlöslichteit 
nur wenig anzutreffen ift, in ausreihendem Maße zur 
Berfügung zu haben. Durch Anlegen von „Salpeter- 
plantagen“ fuchte jeder Staat den Salpeter ſelbſt zu ge- 
minnen. Der Ghilejalpeter verdrängte dieſe mühſame 
Erzeugung. Uber eut Beginn des zwanzigiten Jahr⸗ 
bunderts mußte Deutfchland, als ſich die politifche Lage 
immer ermiter geitaltete, darauf bedadjt fein, fi von 
den Lagern Chiles unabhängig zu machen. Der Sort, 
ſchriti der Chemie im neunzehnten Jahrhundert rüdte die 
Möglichkeit näher, den Quftitidftoff auszunugen und da» 
mit eine Quelle zu erfchließen, die jeder ausnußen konnte. 

Zum anderen Male wurde von einer ganz anderen 
Seite die Aufmertfamteit des Menjchen auf den Salpeter 
gelenft. Nicht nur für den Krieg, fondern auch für den 
Frieden follte er fortan eine große Bedeutung gewinnen. 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts beichäftigte ſich 


Be. 
e n 


der deutfche Chemiter Juſtus v. Liebig mit der Gr, 


nährung der Pflanze, und als Ergebnis feiner Forſchung 
itellte er der bisher geltenden Humustheorie die Mineral- 


‘theorie gegenüber. Die Humustheorie lehrte, dab die 


Pflanze zu ihrer Ernährung die organiichen Beltandteile 
des Stallmiftes und der Erfremente von Menſch und Tier 
braudt, während Liebig durch Verſuche zeigte, daß die 
Verwefungsprodutfe diejer organiſchen Stoffe, die ein- 
fache anorganijche Stoffe find, das Wachstum der Pflanze 
fördern. Nach ihm braudt die Pflanze unbedingt Waſſer, 
Kohlenfäure, Stidftoff, Phosphorjäure, Kali, Kalt, Mag- 
nefia, Eiſenoxyd, Schwefelfäure und Chlor. . Außer der 
Kohlenfäure müffen alle diefe Stoffe burg die Wurzeln 
zugeführt werden. Bon diefen Stoffen Im vor allem 
Stidjtoff, Phosphorjäure und Kali nötig,; fo werden bei 
einer Mittelernte dem Hektar entzogen: 


Phosphorjäure Stickſtoff Kali 


dur) Roggen 25 kg 65 kg 50 kg 
„Zuckerrüben 35 „ DU „ 150 „ 
„ Kartoffeln 30 „ 60 „ 150 „ 


Leider ift der Boden im Vergleich zu den anderen ge- 
nannten arm an diefen drei Stoffen, jo daß fie bei ftändi- 
gen Ernten Wort abnehmen und jomit der Ertrag ſinkt. 
Da die Stallmiftdüngung nod nicht 50% der entzogenen 
Menge dem Ader wieder zuführt, jo fam Liebig auf 
ven Gedanken, dieſe Stoffe in Form von Salzen dem 
Ader wjeder zuzuführen. Mit unendlider Geduld ſuchte 
Liebig die Landwirte zur. kimſtlichen Düngung zu 
bringen. Der Ertrag der deutihen Weder ift feitdem 
gewaltig geitiegen, jo daß die Verforgung faft der ganzen 
deutfchen Bevölferung mit einheimifchen Nahrungsmitteln 
möglich iſt. 

Das Ziel der Ausnutzung des Luftſtickſtoffs geht dahin, 
ihn in die Form der Salpeterfäure wu bringen. Man 
ſucht ihn deshalb zunächſt einmal in Verbindungen über: 
zuführen, aus denen burg chemiſche Umſetzungen die 
Salpeterfäure entitehen Tonn. 

Die Salpeterjäure ift eine Verbindung aus Waflerftoff, 
Stidftoff und Sauerftoff (HN) Sie entiteht jtets, 
wenn ſich gewifle Stidftofforgde in Wafler auflöjen. Das 
Problem ift gelöft, wenn es gelingt, Stidjtoff und Sauer: 
ftoff, die ja beide die Luft zufammenfegen, zu vereinigen. 
Cavendiſh hatte bereits 1781 beobachtet, daß ſich Stid: 
oryde bilden, wenn der elektriiche unten die Quft 
durchſchlägt. Diefe Beobachtung griffen die Norweger 
Birfeland und Eyde auf, und es gelang ihnen im Jahre 
1903, Stidftoff mit Sauerftoff zur Reaktion au bringen, 
als fie vorgewärmte Luft durch einen 2 m großen let. 
triiden Flammenbogen hindurdhfandten. Bon der durdı 
geblafenen Quftmenge wird 1% in Gtidoryd umge: 
wandelt, das nicht beftändig ift, jondern unter Sauer- 
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ftoffaufnahme fofort in Stidftoffdiogyd übergeht. Beim 


Einleiten diefes Gaſes in Waſſer befommt man zuleßt 
ftets Salpeterfäure, wenn ſich dabei auch recht verwidelte 
Vorgänge abfpielen. Da fie Salpeter gewinnen wollten, 
fo leiteten fie die Stidoryde in Kalkmilch und erhielten 
daraus durch Eindampfen den Kalkſalpeter, der unter dem 
Namen „Norgejalpeter”“ in den Handel Tom. Sein Abſatz 
wurde dadurch erichwert, daß er hygroſkopiſch ift: die in 
Säde verpadte Ware wurde feucht und war unangenehm 
zu verfracdhten. Die theoretifch berechnete Ausbeute burg 
eine Kilowattitunde beträgt bei einer Flammenbogen⸗ 
temperatur von 3200° C 93,5 gr Salpeterfäure. Wir 
jehen daran, daß diefes Verfahren wirtſchaftlich konkur⸗ 
renzfähig ilt, wenn Die elektriſche Energie ganz billig 
zur Berfügung Weit Deshalb bedeutete es einen ge- 
waltigen Yortichritt, als es dem Deutihen Schönherr 
gelang, Stidoryd mit Hilfe des elektrifhen Flammen: 
bandes herzuftellen, wodurd ſich die Ausbeute ver; 
Doppelte. Aber troßdem konnte diefes Verfahren in 
Deutſchland nicht Fuß faflen, weil die gebrauchte Strom: 
menge ſich au teuer Welte. Man war deshalb beitrebt, 
einen anderen Weg einzufchlagen, der auch zur Salpeter- 
fäure führen follte. 


Diejen Ausweg zeigte Profefior Haber, der zufammen 
mit Direftor Boſch das Verfahren ver demijchen Induftrie 
zuführte. Haber fuchte nicht eine Verbindung des Stick— 
ftoffs mit dem Sauerſtoff, fondern mit dem Wafferftoff, 
nämlich Ammoniak, herzuftellen. Seine erſten Verſuche 
fallen in die Jahre 1908:09, aber erſt ber Krieg be— 
Ihleunigte die fabritmäßtge Ausführung durch die Ba: 
diſche Anilin- und Sodafabrik zuerft in ihrem Wert 
Dppau bei Ludwigshafen, dann in den Leunawerfen bei 
Merjeburg. Die Schwierigkeiten waren gewaltig. mur, 
den jedoch überwunden. 


Zunächſt müflen Stidjtoff und Wafferftoff hergeſtellt 
werden. Als Stidjtofflieferant benußt man die Luft, 
aus der der Sauerftoff entfernt werden muß." Man 
erzeugt deshalb Generatorgas, indem man Luft über 
glühende Kohlen leitet. Dabei wird der Sauerftoff als 
Kohlenmonoryd und Kohlendioryd gebunden, der Stick⸗ 
Hot ut unbeteiligt. Den Wafferftoff führt man in den 
Prozeß als Waflergas ein, das entiteht, wenn über 
glühende Kohlen Wafferdampf geleitet wird. Es ift ein 
Gemiſch der Gaſe Kohlenmonoryd, Kohlendioryd und 
Waſſerſtoff. Generator: und Waſſergas find fomit die 
beiden Rohprodukte, die zur Ammoniakgewinnung 
dienen. Die überflüfjigen Gaje Kohlenmonoryd und 
Kohlendioryd müſſen entfernt werden. Man erreicht es 
dadurch, daß man zunädjft burg Ueberleiten der beiden 
vereinigten Gasgemenge mit Wafferdampf über einen 
Katalyfator das Kohlenmonoxyd zum Kohlendioryd 
orpdiert und aus dem reduzierten Waflerdampf noch— 
mals Waflerftoff gewinnt. Ein übrig gebliebener Reit 
von Kohlenmonoryd wird von ammoniakaliſcher Kupfer: 
Hlorürlöjung, die Kohlenfäure — unter 25 Atmofphären 
Drud — von Waſſer und Sodalöjung abjorbiert. Neuer: 
dings gewinnt man den Stidftoff durch Verflüffigen der 
Luft nod Linde und darauffolgende fraftionierte Deft’l- 
lation, bei der anfangs nur der Gtidftoff übergeht. Die 
jo gewonnenen Gaſe, Stidjtoff und Waſſerſtoff, leitet 
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man unter 200 Wtmofphären Drud bei 650° C über 
Eilenoryd als Katalyjator, wobei als Höchftausbeute 
8,49% Ammonial erhalten werden. Der techniſchen Durch⸗ 
führung ftellen fid) große Schwierigkeiten in den Weg. 
Eritens mußte die Anlage völlig Iuftdicht fein, denn ein 
Eindringen von Sauerftoff führt zur Bildung des ftarf 
erplofiven Knallgaſes, eines Gemiſches von Sauerftoff 
und Wafferftoff. Zweitens mußte zu den Röhren und 
Defen bejter Stahl genommen werden, der diefen Drud 
aushielt. Drittens mußten‘ die Innenwände der Anlage 
mit einem Edelftahl überzogen werden, der dyemifch be» 
ſtändig blieb. Es hatte ſich nämlich gezeigt, daß der 
gewöhnlidde Stahl, eine Legierung zwiſchen Eifen und 
Kohlenstoff (1,5%), bei der Hohen Temperatur durch den 
Waſſerſtoff unter Bildung von Kohlenwafferftoifen feinen 
Kohlenſtoff verlor. Dadurd) ging der Stahl in das an 
Kohlenftoff ärmere Schmiedeeifen über, das diefem un- 
gcheuren Drud nicht gewadien war. 


Yus dem entitandenen Ammoniat fann man ver: 
Ihiedene Stoffe gewinnen. In Leuna leitet man es 
zuſammen mit Kohlenfäure in einen Brei von gebranntem 
Gips und erhält das Ammonfulfat. Andererfeits fann 
man durch Verbrennen des Ammoniaks Salpeterfäure 
gewinnen, daraus durch Umfeten mit Kochſalz oder den 
Kalijalzen Natron: und Kalifalpeter. Als wichtiges 
Düngemittel wird vor allem der Ammoniulfatjalpeter 
hergeitellt, der ein Doppelfalz aus Ammoniumfulfat und 
Ammonjalpeter il. Der lebtere ift erplofv. Dur 
einen Zufat von Ammoniumjfulfat wird die Erplofionse 
gefahr herabgedrüdt. „ur eine Miſchung, in der der 
Anteil des Ammonfalpeters nicht über 60% hinausgeht, 
follte jeglide Gefahr befeitigt fein, jedody bewies das 
Dppauer Unglüd das Gegenteil. 


Das dritte Verfahren zur Bindußg des Luftſtickſtoffes 
hat der Oeſterreicher Serpek ausgearbeitet, der von der 
Tatſuche ausging, daß gewiſſe Metalle, z. B. Aluminium 
und Magneſium, bei hoher Temperatur den Stickſtoff 
unmittelbar binden können. Die entſtehenden Nitride 
geben, mit Waſſerdampf behandelt, Ammoniak, das dann 
genau ſo wie beim Haber-Boſch-Verfahren zu denſelben 
Enderzeugniſſen verarbeitet werden kann. Ein ſolches 
Verfahren könnte jedoch nicht konkurrenzfähig ſein, weil 
dieſem Verfahren dasjenige zur Gewinnung der Metalle 
porausgehen müßte. 


Serpef gebt deshalb vom Baugit, einem Aluminium- 
0L9d, aus und verknüpft mit der Stidftoffverbindung eime 
Gewinnung des Aluminiums. In zwei übereinander 
liegenden Drehöfen wird der Bour, der mit Kohlenftoff 
gemifcht ift, ins Aluminiumcarbid übergeführt. . Außer: 
dem leitet man von unten ber Generatorgas durch den 
Dfen, jo daß das Karbid in der Stiditoffatmofphäre in 
das Nitrid übergeht. Aus dem Nitrid gewinnt man in 
Autoklaven unter fünf bis ſechs Atmoſphären Drud auf 
Zujag von Natronlauge Ammoniak, während dus ſich 
bildende Natriumaluminat auf Aluminium verarbeitet 
wird. 

Als letztes Verfahren ift das von Frank und Caro zu 


nennen, das den Kalkſtickſtoff liefert. Zunächſt ftellt man 
Kalciumcarbid im eleftriihen Dfen Der, das dann mit 
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Stidftoff bei 1100° C erhigt wird, wobei ſich der Kalt: 
ftiftoff, das Kalciumcyanamid, bildet. 


Ueber die Ausnußung der angeführten Stidftoffdünge- 
mittel durch die Pflanze ift folgendes zu jagen: Der Gtid- 
ftoff fann von der Pflanze nur in der Form des Sal- 
peterftidftoffes aufgenommen werden; alle anderen Stid- 
ftoffdünger müffen im Aderboden eine Umwandlung zu 
Salpetern durchmachen. Wird alfo mit Chilefalpeter 
oder dem Kalkſalpeter des Birteland-Eyde-Berfahrens 
gedüngt, fo tritt eine fofortige Wirkung auf die Pflanze 
ein. Leider kann Jeine Wirkſamkeit dadurch Herunterge- 
fegt werden, doß infolge feiner vorzügliden Löslichkeit 
auf fandigen Böden der Salpeter zu jchnell in größere 
Tiefen gelangt, wohin die Wurzeln des Getreides nicht 
mehr reihen. Bodenart und Witterung find für den 
Erfolg immer maßgebend. Langſamer wirken die 
Ammoniaßdünger und der Kalfftidftoff. Im Boden er 
folgt durch gewiſſe Batterien unter Mitwirtung des Luft: 
fauerftoffes eine Verbrennung des Ammoniats zu Gtid- 
oxyden, welche mit der Bodenfeudtigteit Salpeterfäure 
ergeben. Letztere fegt die im Boden vorhandenen Metall- 
oxyde in Salpeter um, die die Pflanze aufnehmen kann. 
Bor allem muß auf Bodenbefchaffenheit und forgfältiges 
Einarbeiten diefes Düngers in den Boden geachtet 
werden, damit das entitehende Ammoniat — - infolge Um, 
kung mit dem Kalt — nicht nußlos in die Atmofphäre 
gelangt. Unter den Stidjtoffdüngemitteln hat der Got, 
peter die höchſte Wirkfamteit, aber alle Ammoniaf- und 
Harnftoffdüngemittel ftehen hinter ihm nur wenig zurüd. 


Den Stidftoff benötigt die Pflanze zum Aufbau des 
Eimeißes, das Menſch und Tier unbedingt als Nahrungs- 
mittel brauchen. Die Pflanze gedeiht deshalb weſentlich 
beffer, wenn ihr ausreichend Stidjtoff zur Verfügung 
geftellt wird. Es hat ſich durch Verſuche gezeigt, daB 
der Ertrag der Aecker, wenn gleichzeitig die erforderliche 
Menge Kali und Phosphorfäure als Dünger gegeben 
wird, von einem Doppelzentner Chilefalpeter auf den 
Syeltar geiteigert wird: 


um 3,54 Doppelzentner Getreidetörner mit dem dazu 
gehörigen Stroh, 
um 20-80 Doppelzentner Kartoffeln, 


um 20—30 Doppelzentner Yuderrüben mit den dazu 
gehörigen Blättern, 

um 40-50 Doppelzentner Futterrüben mit den Dazu 
gehörigen Blättern. 


Für Deutfchland ift es in unſeren Tagen voltswirt- 
ſchaftlich äußert wichtig, daß das Stiditoffproblem ges 


löſt ift und wir uns unabhängig vom Ausland ge⸗ 


macht haben. Weldye Werte unjerer Wirtichaft dadurch 
erhalten werden, erfennen wir daran, daß wir im Jahre 
1910 900 000 t Chilefalpeter, die 140 000 t Stidftoff ent: 
hielten, für 156 Millionen A einführten. Heute et 
zeugen wir felbft etwa das Dreieinhalbfade. Im Jahre 
1913 ftanden an Stidftoffdünger der deutſchen Land» 
wirtfchaft zur Verfügung: 
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Chilefalpeter 580 000 t mit: 90 000 t Stickſtoff 
Ammonjulfat aus Gtein- 

kohlen 450 000 „ 90000, 
Kalkſtickſtoff 50 000,, 10000. „ 
Luftſalpeter und künſtl. 

Ammoniak 1000, e 


Insgeſamt 200 000 t Stickſtoff 


Heute werden tim Deutihland an Stidftoff gebunden 
durch: 


1) das ſynthetiſche Ammoniat 300 000 t 
2) den Kalkſtickſtoff 100 000 „ 
3) das Ammonjulfat der KRotereien 100 000 „ 


Wir fehen alfo, daß das Mehr, das 1922 gegenüber 
1913 der Landmwirtihaft zur Verfügung Tteht, von der 
Nutzbarmachung des Stidftoffs nad) dem Verfahren von 
Haber-Bofch Herrührt. Diefe 300 000 t Stiditoff, die 
etwa 2 Millionen t Chilefalpeter gleichwertig find, wür- 
den bei A Louder Ertragsiteigerung dem Chilejalpeter 
gegenüber 70 Millionen Doppelzentner Getreide mehr 
hervorbringen, als es die deutſchen Meder bisher konnten. 
Diele Getreidemenge würde ausreichen, um bei einem 
Bedarf von 24. Doppelgentnem — Bedarf der Bor: 
triegszeit — je Kopf und Jahr 28 Millionen Menſchen 
zu ernähren. Diefe 300 000 t Stidftoff würden bei einem 
Preis von 1,40 A je Kilogramm Stickſtoff 420 Mill. A 
koſten; andererfeits würden ihr aus dem Erlös der 
70 Millionen Doppelzentner bei einem Preife von 15 A 
je Doppelzentner 1050 Millionen M wieder zufließen, 
d. h. fie hätte einen VBerdienit von 630 Millionen A 
At buchen. Um fid einen Begriff zu machen, welde 
Kapitalien der einzelne Landwirt aufbringen müßte, um 
diefe 300000 t Stieftoff unterbringen zu helfen und welche 
Einnahmen ihm wieder zufließen würden, halte man fi 
folgende Zahlen vor Augen: Die deutfche Anbaufläche für 
Brotgetreide betrug im Jahre 1922 Bi) Millionen Det, 
tar. Es müßte alfo jeder Heltar mit 3,6 Doppelzentner 
Ghilejalpeter mehr gedüngt werden als 1913, die Mehr: 
ausgabe für diefe 60 Kilogramm Stidjtoff enthaltende 
Menge würde 84 A betragen. Demgegenüber würden 
12,6 Doppelzentner Getreide auf den Heltar mehr er- 
baut werden, die einen Gelöwert von 189 A darftellen 
würden. Der Gewinn betrüge fomit auf den Hektar, 
wenn von den Koſten der geringen Mehrarbeit abge- 
iehen würde, 105 A. ` 

Wir fehen aljo, wie widhtig es noltswirtihaftlich ft, 
wenn unjeren Aeckern immer mehr Stidftoff zufammen 
mit Kali und Phesphorfäure zugeführt werden kann. 
Andererfeits ift es Pflicht des Staates, da infolge der 
Inflationswirtichaft der legten Jahre der Landwirt fein 
Betriebstapital mehr befigt, (Dm zum Kauf von Dünge: 
mitteln billigen Kredit zu gewähren; denn bei einer für 
wertbejtändiges Geld unerhörten Zinsforderung von 20 
Prozent und mehr wird ein Landwirt das Wagnis nit 
auf fid) nehmen, das ftets mit der Anwendung des fünft- 
lien Düngers verknüpft iſt. Ungünftige Witterung 
Ionn den Mehrertrag jederzeit Wort herunterdrüden. 
Hoffentlich wird auch diefe Frage günftiger Kreditgewäh— 
rung gelöft, die ein wichtiger Punkt in unferer wirt: 
ſchaftlichen Geſundung ift; denn es ift damit nicht nur 
der Landwirtichaft, ſondern aud) dem Volksganzen ge- 
dient. 
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©: 


Bon Dr. Hans Walter Schmidt. 


Daß die Photographie, die Lichtbildfunft, als unbe- 
ſtechlichſte Zeichnerin momentaner Bildphajen der Wiffen- 
ſchaft unendlid große Dienſte geleiltet hat und nod 
feiftet, ift heutzutage wohl auch jedem Laien Mar. Doch 
vermag die reine Photographie, wie wir fie bis vor 
kurzem allein bejaßen, nur Uugenblide, Momente einer 
Handlung an Welch große Vorteile jchon ele 
Technik der Wiſſenſchaft und ihrer praftiihen Anwen⸗ 
im MWirtichaftsieben gebradt, zeigt 
unanfechtbarer Weile die Anwendung der Licht: 
bildfunft in der MWillenihaft, befonders in ver 
Medizin und in den Naturmwiffenfchaften, der Tier⸗, 
Pflanzen: und Steintunde, der Phyfit und der Chemie. 
In diefen Billenfchaften gibt es viele Vorgänge, 3. B. 
das Leben, die Biologie der Tiere, das Wachstum der 
Pflanzen, die Ausgeſtaltung von Mineralien und ihr 
Wachstum, aber au phyſikaliſche und chemifche Bor: 
gänge, Kraftwirfungen, chemiſche Reaktionen, in der 
Medizin Krankheitsentwidlungen, das Qeben von Krant: 
heitserregern, Therapie bei Krankheiten und anderes 
mehr, das in feinen Phaſen in Einzelbildern intereflant 
und wichtig erideint. Cs feilelt aber auch den 
Wiffenichaftler und ift von höchſter praktiſcher Be— 
deutung, nicht nur Phafen, einzelne wichtige Vorgänge 
feitzuhalten, jondern die Vorgänge felbit in allen Einzel- 
heiten und ihrem Zufammenwirten vom Anfang bis zum 
Ende zu jeder Zeit reproduftiv wieder verfolgen zu 
Tonnen. Dies geltattet uns techniich das „bewegte Bid“, 
die Kinematographe. Durch die Geſchicklichkeit des 
Dperateurs mit der photographifchen Kamera wurde es 
möglich, die Aufnahmen von Phafen in einem Vorgang 
mit einer ſolchen Geſchwindigkeit nadyeinander auf den 
Film zu bannen, daß lüdenlos der ganze Borgang auf 
dem Poſitiv dargeftellt werden Tonn. Die Reproduktion 
des bewegten Lichtbildes vermodte ftets und lange Zeit 
nad) dem PBorgange jelbft in objektiver Weile einer 
großen Berfammlung in vielfacher wergrößerung Vor⸗ 
gänge belehrend zu entwideln, die lange Zeit vorher 
vielleicht jogar nur durch einen günftigen Zufall entöedt, 
héi im Verborgenen und noch dazu in milroftopiider 
Kleinheit mit einer Raſchheit abgeipielt haben, der das 
menſchliche Auge troß feiner optifhen Waffen nicht hätte 
folgen können. Daß die Kombination der Röntgenauf: 
nahme mit der Kinoaufnahme die feinjten Falten willen: 
ſchaftlicher Forſchung zu küften imjtande fein Tonn, it 
wohl ohne weiteres Tor. Das Streben des Meniden 
nah Höherem, Beflerem, bringt es naturgemäß mit ſich, 
daß an der Bervollftändigung der Kinotechnif gearbeitet 
wird. Und wenn die dadurd erreichten Erfolge auch 
von der breiten Maffe gewöhnlid) nur dahin bewertet 
werden, daB ſich die Darbietungen im Lichtipieltheater 
wirkungsvoller ausgeftalten, fo dürfte doch die Entwid- 
lung von Neuerungen auf Diekem Gebiet im Dienft der 
Wiſſenſchaft eine viel Höhere wirtichaftlicde Bedeutung 
erreichen. 

Dies fommt heutzutage dem Wiflenichaftler und Volks» 
wirt wieder jo red zum Bemußtfein, weil der 
Phyliter Dr. Paul Rudolph eine optiihe Neuerung für 


dung uns in 


die Kino-Kamera ausgearbeitet hat, welde von ein- 
ſchneidendem Einfluffe auf den Gebrauch des bewegten 
Lichtbildes in der Wiflenfchaft und deren praktiſche Ver⸗ 
wendung im Wirtichaftsleben werden muß. Hauptfäd- 
lid fommt es bei der Aufnahme auf das Objeftiw, die 
Zinfe, den wichtigſten Teil der Kamera, on. Auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Ergebnifle Dr. Rudolphs hat die Firma 
Hugo Mayer u. Comp. in Görlitz einen neuen Anaftig- 
moien bervorgebradjt, der ältere Konſtruktionen auf 
diefem Gebiete durch mancherlei Eigenjcdyaften bei weiten 
übertriff. Sowohl den Amateuren, als auch den ‚Be: 
rufsphotographen iſt der Doppelplasmat 1 : 4, 1 : 55 
betannt. Der neue Unaftigmat, der den Namen „Kino 
plasmat 1 : 2” führt, ift ebenfalls nichts anderes als 
ein ſphärochromatiſch forrigierter Anafttgmat, bei dem 
merkliche jphärochromatifde Differenzen fehlen. Ob⸗ 
wohl der Kino-Plasmat, der in Brennweiten von 35, 
42, 53, 75 und 90 mm dergeitellt wird, eine überaus 
große Lichtitärfe infolge feiner großen Deffnung 1 : 2 
befitt, jo gibt er doc kraft feiner Beichaffenheit eine 
ungemein ſcharſe Linienzeihnung, die allein maß- 
gebend tft für eine gute, allgemein einwandfreie Wieder: 
gabe auf dem Papier und auf der Leinwand. Diefe 
fällt bejonders bei der Vergrößerung an eriter Stelle 
ins Gewidt. Bei der Aufnahme aber gibt der Umftand 
dem Dperateur höhere Sicherheit in feiner leichteren 
Arbeitstätigfeit, daß er infolge feiner Eigenſchaften nid 
Au hohe Ueber: und Untererpofition ſpurlos nivelliert. 
Der Operateur wird daher troß etwaiger Fehler in der 
Aufnahme dennod) gut gededte Negative erhalten. Das 
Poſitiv wird aber auf jeden Fall durch die äußerſt fräf- 
tige Linienführung lebendigere Zeichnung empfangen und 
dadurch erhöhte Plaftit. Die Folge davon ijt ein tieferer 
Eindrud und eine beffere erflärende Wirkung des Bildes 
auf den Schauenden. 

Hauptjähhlic aber eigen fi) die Vorzüge des Kino: 
Plasmat im Hinblid auf das Objekt, das die Miffen- 
ſchaft im bewegten Bilde feftzuhalten wünſcht. Denn 
das Objekt hat, befonders wenn es ſich um Reihen von 


. Vorgängen handelt, nicht immer die gewünſchten Eigen- 


ichaften, die zu einer guten Aufnahme mit älteren 
Anaftigmat = Formen unbedingt erforderlid) erfcheinen. 
Der Kino-PBlasmat 1 2 Iebt uns über monde 
Schwierigkeiten leicht Hinweg, die auch der Laie voll an- 
erfennen fann und anerfennen muß. Denn aud) er ift 
imftande, die Leichtigkeit der Aufnahmen und die Ze, 
ſchaffenheitsqualität des Objektes aus dem Effekt des 
neuen Objektivs auf Platte oder Film — kräftigere 
Linienführung, lebendigere Zeichnung, erhöhte Plaſtik — 
abzuleiten. Der neue Plasmat jpart an Zeit, Beleuch 
tung und deswegen an Mifcrfolgen. Melden Einfluß 
diefe drei Eigenſchaften auf die willenfhaftliche Kino» 
Aufnahme ausüben, müffen wir gewifjenhaft ins Auge 
falten, da hierin der große Wert der neuen Tedmil für 
unfere Zwecke offen Au Tage tritt. 

Die Zeit fpielt eine unendlich große Rolle bei der 
KRino-Aufnahme eines VBorganges, der wiljenichaftlich be> 
arbeitet werden joll. Denn es gibt 3. B. bei emer 
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chemiſchen Reaktion, 3. B. einer Erplofion — Zerknall 
—, hei einer phyſikaliſchen Kraftwirkung, 3. B. elektrifchen 
Entladung, Blitzſchlag, aber auch bei medizinisch wich: 
tigen Vorgängen derart ſchnelle Entwidlungen und Ter, 
änderungen, daß fie mit den bisherigen optifchen Hilfs» 
mitteln in der photographiſchen Kunft nur unvollftändig 
und lüdenhaft aufgenommen werden fonnten, da die Zeit, 
die das Objektiv zum Wusmalen der Bilder brauchte, 
bei weitem größer war als die Zeit, in der fi e 
Borgänge entwidelten, die man feithalten wollte. Da 
der Kino-Plasmat 1 : 2 bedeutend ſchneller arbeitet als 
alle älteren Anaftigmate, jo dürften felbjt die ſchnellſten 
Vorgänge jebt lüdenlos auf den Film gebannt werden 
fönnen. 

Die Aufnahme mit dem beiten bisher hervorgebrach⸗ 
ten Anaſtigmat verlangt unbedingt eine gewiſſe, ziemlich) 
hohe Lichtſtärke, um ſcharfe Zeihnung zu erhalten. In— 
folge der faft übergroßen Schärfe der Zeichnung des 
Kino-PBlasmat 1 : 2 find auch Objelte in wenig guter 
Beieuhtung in Meinften Zeiteinheiten erfolgreich aufzu⸗ 
nehmen. Dies ift überaus widtig für die Wiffenjchaft. 
Denn wiſſenſchaftliche Aufnahmen find in großer "Tiet, 
zahl mißglüdt oder an wichtigen Objeften demnad nicht 
eimmal verſucht worden, weil die nötige Lichtftärte offen: 
ſichtlich mangelfe. Das Leben der Tiere fpielt fi) viel- 
fah im Berborgenen ab oder in abendlidyer Stunde, fo 
daß biologijche Aufnahmen ihre großen Scmierigfeiten 
eigen. Der neue Plasmat eröffnet auch hierin ein viel 


ausgedehnteres Arbeitsfeld, viel größere Arbeitsmöglidy 
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keiten. Phyſiologiſche Vorgänge im Pflanzentörper find 
vielfady durchaus vom Lichte abhängig und werden durch 
dasjelbe ausichlaggebend beeinflußt. Auch Dier können 
ſolche Vorgänge jet ſcharf und lüdenlos aufgenommen 
werden, die nur bei ſchwacher Beleuchtung bei der 
Pflanze vor fid) gehen. Gefteinsformationen treten fehr 
oft nicht an das grelle Tageslicht und jollen dennod an 
Drt und Stelle aufgenommen werden. Das gleiche gilt 
von einer Kino-Aufnahme, die 3. B. die erodierend 
zerftörende Wirkung von Waffer (eines Waflerfalles um.) 
an Mineralien und Gefteinsformen darftellen joL pn, 
fitaliihe Kräfte regen ſich aud) in der Dimtelheit und in 
weniger guter Beleuchtung. Sie können nur durch die 
feinen optiſchen Linſen an den Film gebannt werden. 
Wir kennen chemiſche Vorgänge, die nur in einer ge- 
wiſſen Lichtſchwäche ftattfinden, und wieder folche, die 
dur eine gewiſſe Lichtftärfe ausgelöft werden, Die 
Dë bei gewöhnlichen Objektiven unwirkſam auf die Platte 
erweift. Auch in dieler Beziehung kommen wir bei 
beftem “Platten: und Filmmateriale bedeutend meiter. 
Wie oft treffen wir in der Medizin Vorgänge an, welde 
den lernenden Studenten wichtige Aufklärung verjchaffen 
fönnten oder der praftiihen Therapie die beiten (Singer: 
3eige geben würden. Die Beleuchtungsftärte aber, in 


. welcher fie fi) abjpielen, it zu gering für eine gute Licht⸗ 


bildproduttion. Wenn jet auch noch ſolche Vorgänge 
aufgenommen werden Tonnen, jo bedeutet dies einen 
unendlichen Vorteil für die Wiffenfchaft und einen großen 
Nutzen für die praftiiche Therapie. 


6 


Bon Dr. D Schauff. 


Es find drei wilfenjchaftlide Probleme, an deren 
LAung Jahrhunderte hindurch Berufene und vor allem 
Unberufene vergeblid gearbeitet haben: ein mathema- 
tifcyes, die Quadratur des Kreifes; ein chemifches, die 
Auffindung des Steins der Teilen, und ein phyſika— 
Ile, die Herftellung eines perpetuum mobile. Bei 
der Quadratur des Kreifes handelte es fi darum. mit 
Hilfe von Zirkel und Lineal ein Quadrat zu zeichnen, 
Deen Slächeninhalt gleich dem eines gegebenen KRreifes 
IL Nachdem ſchon im Jahre 1775 die Pariſer Akademie 
der Wiffenfchaften erklärt hatte, in Zukunft feine ger, 
meintlide Löjung der MWürfelverdoppelung, der Drei: 
teiiung des Winkels und der Quadratur des Kreifes 
mehr anrchmen zu wollen, bewies Lindemann die Un: 
miglichfeit der Löſung der lebten Aufgabe endgültig 
im Jahre 1882. Im Stein der Weifen ſuchte man einen 
Stoff, den man einem Gemiſch von gemilfen anderen 
Stoffen noch hinzufügen müffe damit aus diefen Gold 

Läßt man die Bedingungen, unter denen die Aldyi- 
milten Gold maden mollten, um ſich oder andere da= 
durch zu bereichern, bei Geite, jo dürfen wir, wenn 
nidyt alle Zeichen trügen, fagen: die „fünftliche Der, 
ſtellung“ von Bold ift vor ganz kurzer Zeit durch Um: 
wandlung von Quedjilber in Bold geglüdt.*) 


nm Die nädfte Nummer bringt darüber einen ous, 


führlichen Aufſatz. 


Tiefer noch als dieſe Aufgabe greift nun aber die letzte, 


die Herſtellung eines perpetuum mobile, in unſere Natur: 
auffaffung hinein, deshalb nämlidy, weil fie, wie wir nod 
jehen werden, mit dem Energieprinzip aufs engite per: 
fnüpft it. Das Wort „perpetuum mobile” bedeutet 
etymologijch ein „ftändig Bewegliches“; über diefe wört— 
lie Bedeutung hinaus verfteht man darunter eine Vor: 
richtung, die ich nicht nur ohne äußeren Arbeitsaufwand 
von felbjt in Gang hält, — das würde eine fi auf 
ebener Flache reibungslos fortbewegende Kugel ja tun, 
—- fondern dabei aud) noch eine Arbeit leiftet. Wenn 
bei einem eberſchlächtigen Waſſerrade das Waſſer bur 
fein Gemwid)t das Rad und du Mühlräder dreht. fo geht 
das Waſſer, veranlaßt durch Die Anziehungskraft der 
Erde, von einem höheren auf ein tieferes Niveau über. 
Könnte nun das Mühlrad, während es Arbeit leiſtet 
gleichzeitig die gejunfene Waflermenge immer wieder 
auf das urjprünglicdhe Niveau emporheben, jo würde der 
Anfangszuftand immer wieder hergeftellt. In dieſem 
Valle würde eine unbegrenzte Arbeitsmenge aus Nichts 
entftehen; wir hätten ein perpetuum mobile. 


Die Bemühungen, Arbeit Au fparen, find fo alt wie 


die Menfchheit; deshalb ift oug die Erkenntnis, daß 


ein Arbeitsgewinn aus dem Nichts unmöglid; fei, uralt. 
Wenn trogdem auch Heute nod von Qaien immer wieder 
behauptet wird, daß ihnen die Erfindung eines perpe- 
tuum mobile gelungen fei, jo liegt das meijtens an einer 
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Verwechſlung der Begriffe Kraft und Arbeit. Wenn 
man eine Laft von einem Zentner heben will, muß 
man eine Kraft von einem Zentner anwenden. Um 


einen Tiſch von 30 Kilogramm Gewicht bei Seite zu . 


rüden, tft je nad der Beichaffenheit der Unterlage eine 
Kraft von vielleiht 3 oder 5 Kilogramm erforderlid. 
Soll dabei der Tiih um 2 Meter verfchoben werden, 
fo dat man eine Arbeit von 2 . 3 bezw. 2. 5 Meter- 
filogramm aufzuwenden. Gelingt es einem Kinde aber 
nicht, den Tiſch zu verichieben, fo leiftet es trot größten 
Kraftaufwandes auch feine Arbeit. In dem Begriffe 
Arbeit jteden on jederzeit zwei Faktoren: Kraft und 
Weg, und wenn mit Hilfe einer Mafchine, 3. B. eines 
Hebels oder eines Flaſchenzuges, eine Volt gehoben 
werden joll, jo WI dazu bei langem Kraftarm oder ge⸗ 
nügend vielen Rollen zwar nur eine geringe Kraft er: 
fonwerlid; der Weg aber, den der Angriffspuntt Aer 
Kraft zurüdlegt, ift dafür um fo größer: was an Kraf: 
gefpart wird, wird am Wege zugefeßt („goldene Regel 
der Mechanik”). Das wußte ſchon Archimedes, und da⸗ 
mit wußte er, daß ein mechaniſches perpetuum mobile 
unmöglid) ift. 


Bor Jahren brachte ein Erfinder an einem Fahrrade 
einen Mechanismus an, imfolge deflen feine am Pedal 
angreifende Kraft bei der Abwärtsbewegung des Pedals 
an einem längeren Hebelarm wirkte als bei der Auf: 
wärtsbewegung. Er fparte bei langem Hebelarm natür- 
lid an Kraft, aber der zurüdzulegende Kreisbogen war 
im gleihen Verhältnis größer. Cine XArbeitserfparnis 
murde alfo nicht erzielt. 


Um feine falſchen Borftelluhgen zu erweden, fei 
darauf hingewiefen, daß man unter Umftänden jehr wohl 
an Arbeit jparen Tonn, indem man die aufzumendende 
Kraft verringert. auh ohne den Weg zu vergrößern. 
Erhebe ih mid) auf anfteigerder Straße auf einem 
ſchlecht geölten Fahrrade um 30 Meter, fo ift die 
Arbeitsleiftung : weſentlich größer, als wenn das Rad 
gut geölt if. Gehe ich den Berg hinauf, jo habe id) 
mein Körpergewicht, jagen wir 70 Kilogramm, um 
30 Meter zu heben. Leiſte ic) dabei eine Arbeit von 
70.30 — 2100 Meterfilogramm, fo iſt nad) der goldenen 
Regel der Mechanik bei Benubung des Tahrrades Die 
Arbeit nicht geringer. Die Anwendung des Rades Tonn 
praftiih fein: ih fomme ſchneller nad oben. Bei un: 
zwedmäßig gebauter Majchine aber ift die gefamte auf: 
gewandte Arbeit wejentlih größer als 2100 Meter- 
filogramm; der Fabrikant wird alles daran feßen, den 
Arbeitsaufwand auf 2100 Meterfilogramm herabzu⸗ 
drüden (leichte Bauart, Kugellager ufw.); diefes Ziel 
iſt jedoch ein deal, das fi vollkommen niemals er: 
reihen läßt. ` Hiernach bleibt den Erfindern von Ma- 
ſchinen nod Spielraum genug; ihrem Streben ut der 
Weg fozufagen ſchon durch den Begriff „Maſchine“ vor: 
gezeichnet: Maſchinen find Vorrichtungen, Durch welde 
zur Verfügung ſtehende Kräfte in zweckentſprechender 
Meife übertragen werden. Hierüber hinaus an der Ar— 
beit zu fparen, welde die geltellte Aufgabe nun ein- 
mal verlangt, verſucht heute nur nod ein Tor. Ohne 
meiterhin noch einlaufende Konjtruktionen des perpetuum 
mobile out nur zu prüfen, ftellte es denn die Parifer 


Atademie aud) ſchon im Jahre 1775 „in diefelbe Kate: 
gorie wie die Quadratur des Kreifes“. 


Seine große Bedeutung hat der Sat von der Unmög⸗ 
lidjleit eines perpetuum mobile nun durd feine Be—⸗ 
ziehung zu dem Sat von ber Erhaltung der Energie. 
Gibt man zu, daß Arbeit nid aus Nichts entjtehen und 
umgefehrt auch nidt in Nichts verſchwinden Tonn, — 
und jahrtaufendelange Erfahrung beitätigt dies, — jo 
hann man daraus den Satz von der Erhaltung ber 
Energie ableiten, der do die Grundlage der Natur: 
lehre bildet. Bei diefer Ableitung folgen wir dem Ge: 
dantengange Mar PBlands in feinem „Prinzip Per 
Erhaltung der Energie“. Wir bezeichnen willfürlich den 
Zuſtand, in dem ich ein auf der Erdoberfläche ruhender 
Körper, 3. B. ein 50 KRilogramm-Gewidt. befindet, als 
Nullzuftand. Transportieren wir ihn irgendwie auf eine 
Höhe von 3 Meter, fo erhält er bourg eine beitimmte 
Energie („Fähigkeit, Arbeit zu leiften”); und wir Ger: 
ſtehen darunter den Gejamtwert der äußeren Wirkungen, 
welche hervorgebracht werden, wenn der Körper wieder 
m den Nullzuftand übergeht. Diejer Uebergang kann 
auf die verichiedenfte Art erfolgen: der Körper Tonn 3. B. 
in Teile zerlegt werden, und die Teile Tonnen, 
nacheinander auf die Flügel eines NRades fallend, 
dieſes drehen kann; er kann burg Bermittlung eines 
Fadens beim all einen anderen Körper in die 
Höhe ziehen; er kann beim Aufſchlagen auf den 
Erdboden Wärme erzeugen uſw. Das Energieprinzip 
jagt nun aus, daß die in dem Körper aufgejpeicherte 
Energie einen eindeutigen Wert hat, daß alfo die äuße— 
ren Wirkungen immer denjelben Arbeitswert haben, auf 
welhem Wege aucd der Körper in feinen Nullzuftand 
übergeht. Unſer Sa vom ausgeſchloſſenen perpetuum 
mobile läßt Wë auf die Form bringen: „Es ift unmög⸗ 
fi, mit einem materiellen Syitem einen Kreisprozeß 
(der alfo das Syſtem genau in feinen Anfangszuftand 
zurüddringt) fo auszuführen, daß die äußeren Wirkun— 
gen einen von Null verfchiedenen Arbeitswert haben”; 
wir wollen aus diefem Sahe jenen ableiten und zwar 
nad) der indireften Beweismethode. 


Das materielle Syitem Tei aus dem Zuftande A in 
den Nullzuftand N gebracht, und der Arbeitswert der 
äußeren Wirkungen Jet gleih a. Tatſächlich liefere nun 
aber, fo nehmen wir einen Aügenblid an, ein anderer 
Weg der Ueberführung für die äußeren Wirkungen den 
Don a verjhiedenen Urbeitswert ai Führen wir dann 
das Syitem auf irgend einem Wege wieder in den Zu: 
ftand A zurüd, wobei die äußeren Wirkungen b ein: 
treten mögen fo haben wir zwei Kreisprozeſſe, die die 
Arbeitswerte a + b bezw. a! + b heroorrufen. Da 
nun nad) unferer Annahme a! nidyt glei; a wäre, müßte 
entweder a + b oder a! + b von Null verſchieden fein; 
damit Hätten wir aber ein perpetuum mobile. 


Dur den Umiftand, daß ein perpetuum mobile er: 
fahrungsgemäß nicht nur in der Mechanik, fondern auch in 
allen übrigen Gebieten der Phyſik unmöglid) ift, gewinnt 
voritehende Deduftion an Wert. Das Energieprinzip 
beherriht eben wie fein anderes Geſetz unjere ganze 
Naturauffaffung Es foll daher von ihm in einem 
ſpäteren Aufſatze ausführlicher die Rede fein. 











n 
D 


= Die Duadratur des Kreifes. 8 
Die Duadratur des Kreiſes. Bon Ing. Wilhelm Säbdide. 


Vorbemerkung ber Shähriftleitung. 


Nachdem wir einen SEN über das perpetuum mobile 
braßhten, folgt nunmehr etwas über die Quadratur des Zirfels. 
Auch die Löſung diefer Aufgabe tft nahgewiejenermaßen un» 
mögltid (Lindemanns Beweis von der transzendenten Natur 
von zn). Dies ſei ausdrücklich fejtgeftellt, damit dur) ung 
die Verwirrung, die das Problem ſchon angeritet hat, nicht 
nod vergrößert wird, — es find Kon genug Leute darüber 
verrüdt geworden. Die vom Berfajler behandelten Bers 
Be füßren wohl zu Näherungswerten, haben aber mit dem 

roblem felbft etgentlih nichts zu tun ıaud ber britte 


nit). — Es find nichts als — Mertwürdigleiten. 


Die Löfung der Aufgabe, einen Kreis rein zeichnerifch 
(geometrifh) m ein Quadrat zu verwandeln, gilt heute 
als unmöglid; in früheren Zeiten haben ſich zahllofe 
Matihematiter und Laienfpintifeure an dem Problem 
verjudt; es wurden dide Bücher darüber verfaßt. Geit- 
dem Profefjor Lindemann im Jahre 1882 bewiefen hatte, 
daß der Wert x (pi) eine transcendente Zahl fei, 
jhwebte au über diefem Problem das berühmte „Ig- 
norabimus“, und wer fortan noch als „Kreisqguadrateur” 
Zorbeeren ernten wollte, galt von vornherein als be- 
mitleidenswerter Grübler. Dem Gebildeten von Heute 
find „Birfelquadrierung“ und „PBerpetuum mobile“ füngft 
abgetane Dinge. 


Ab und au tauchen aber hier und da Menſchen auf, 
die den unüberwindliden Drang fühlen, nod einmal 
eine Lanze zu riskieren, felbjt auf die Gefahr hin, bald 
im Sande zu liegen. Zwei Verfudye, der Löfung Aer 
Kreisquadrierung näher zu fommen, wurden in den 
letzten zehn Jahren durch Drudicriften befannt. Peter 
Bupovak (ein Nichtmathematiter) fand, daß man ohne 
Zuhilfenahme der Zahl = den Umfang eines Kreiſes 
beftimmen könne, indem man die drei Seitenlängen eines 
rechtwinkligen Dreieds addiert, das als eine Kathete die 
Länge "ls mal Durchmeffer, als andere Kathete Tix mal 
Durchmeſſer beſitzt. (Abb. 1.) Hat der zu beftimmende Kreis 
3.B. einen Durcymeffer von 2 (cm, m, km ufw.), fo bilden 
wir ein rechtwintliges Dreied von den Seitenlängen 1,2; 
2A und melen als Hypotenuſe die Länge 2,68. Diele 
drei Werte, zufammengezählt, ergeben 6,28... . — 
Rechnet man mit dem betannten x nad; (das bekanntlich 
faft allgemein zu 3,14 abgerundet wird, obmohl es 
richtiger lauten muß: 3, 14159 26535 89792 23846 26433 
83279 50288 41971 ..... ..... ), jo erhalten wir als 
Umfang eines Kreifes vom Durchmefier 2 nad) der be 
fannten Umfangsformel (U — D. al die Zahl 6,28... 
Die Treffſicherheit dieſer Pupovatſchen Formel iſt jo 
groß, daß man nur eine Fehlerdifferenz von 0,0005 (für 
Durchmeſſer gleich 1) nachweiſen kann. Dieſe Entdeckung 
wurde ſeinerzeit 1912 veröffentlicht. Für das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Problem der Kreisquadrierung iſt Die neue 
Art der Umfangsbeſtimmung ohne Belang, man kann 
fie zu den „Zufallstreffern“ oder zu den Näherungs- 
werten rechnen. 


Ebenſo einfah und empiriſch, dem eigentlichen 
Problem aber fernitehend ift die Löfung, die in Abb. 2 
dargeltellt it. Der zu beitimmende Kreis habe den 
Halbmeiler r, man trage einen Winkel von 30° an und 
verlängere die gefundene Strede mo joweit, daß man 
im Punkte n die dreifahe Radiuslänge erreicht hat, 
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dann ergibt ſich für die Hnpotenufe p—n, die mert⸗ 
Sit alfo r gleich 1, To ſpringt 


würdige Zahl `. =. 


13 
Abb. 1. 


bier automatiſch ein (angenäherter) z — Wert heraus. 
Es :ift offenbar nicht jchwer, zwei Zahlen au finden, 
deren Behandlung nad) den vier Spezies irgendwie 
einen Annäherungswert von 3,141... ergeben muß. 
Es feien hier nur kurz erwähnt: V IO v 9,81 
Fallbeſchleunigung)y; "us; Yu; Was; Si: le; 
"lan um. Die lebtere Zahl wird uns ſpäter nod) 
interefjieren; fie iſt die zehnfadhe Differenz zwiſchen 
Kathete und Hypotenuſe in einem vrechtwinklig gleich: 
ſchenkligen Dreed von Kathetenlänge gleich 1. 

Die zweite Arbeit lieferte Carl Landt im Jahre 1912 
(abgedrudt in der Zeitihrift „Weltwiſſen“, fette 1 und 
5); und vollendete fein Werk durch eine Sonderbrojcdyüre 
(1915), die ſchon durch ihren Titel Auffehen erregte: 
„Das Geheimnis der Zahl V 2.” Landt ging nicht 
vom Kreisumfange aus, fondern vom Kreis: 
inbalte In der Abb. 2 ift feine Löfung dargelegt. 








Abb 2. 


Da ein Kreis zwei Symmetrieacdyfen hat, genügt es, wenn 
nur ein Quadrant zur Darftellung fommt; alles, was 
hier geſchieht oder feitgeftellt wird, Hat, mit Gem Vier— 


* Die Erfindung V 10 wird Pythagoras zuge: 
ſchrieben. 
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fadhen genommen, ohne Weiteres aud) Gültigkeit für 
den ganzen Kreis. a fei der Mittelpunkt des zu be= 
ftimmenden Kreifes (Kreisquadrant b, k ci die zu 
unterſuchende Kreisfläde ut alfo a, bc — Landt 
ging von der Behauptung aus, daß es ein Quadrat 
geben muß, das dem Kreiſe an Inhalt volltom- 
mengleic) fei.*) Die Zahl  ift bis auf viele Hundert 
Stellen berechnet, man fand fein Ende, und Dog will 
dem Berjtande dieje Cnölofigkeit ſchwer eingehen, denn 
wir find doch imftande, einen richtigen, geichloflenen 
Kreis zu zeichnen, der aljo fozufagen einen endlichen 
Umfang und damit einen endlichen Inhalt hat. Genau 
genommen lehrt die Yahl =, daß jeder Kreis nur ein 
offener Kreisring fei (!), je mehr Stellen wir bei der 
Berechnung benußen, defto mehr fchließen wir ihn, be» 
kommen ihn aber nie ganz zu, og klafft oud bei jeder 
Kreisflähe ein offener Spalt bis zum Mittelpuntte! 
Zandt ging aljo garnicht erjt auf diefe „teuflifche Zauber: 
zahl“ ein, jondern verfuhr rein zeichneriſch; er bildete 
aus a, b, c ein Quadrat, indem er den Punkt d Ton, 
ftruierte, 309 die Diagonale a, d und trug auf diefer 
feinen Radius von d aus ab. Der neue Schnittpunft 
heißt e Hier den Zirkel mit gleicher Deffnung wieder 
eingejeßt, bringt die Punkte m und n hervor; verbinden 
mir dieſe zwei wichtigen Schnittftellen, jo finden wir 
eine Hypotenuſe zu dem Dreied a, m, n. Es ut aber 
auch zugleich verftändli, Daß m, n für den ganzen 
Kreis einige Bedeutung haben muß. denn m, n Tonn ja 
goud als Seitenlänge eines Quadrates gelten, das den 
Kreis teilmeife überdedt. Die Nachrechnung ift nid 
ſchwer: da Länge a, c befannt ift (Zandt nahm hier 
Radius glei” 1 an), jo finden wir nad) dem pythago⸗ 
räiſchen Lehrſatz (wonach die Summe der beiden Ra: 
thetenquadrate glei dem Hypotenuſenquadrat fein 
muß) für a d den Wert 1. 414 213 562 373 ... Die 
Strede a, e it um 1 feiner (wie fonftruiert), alfo 
0414 213 562 373 ..., hier finden wir alſo die Zahl 
wieder, die uns vorhin bereits auffiel (ia, .. ). — 
Durd das’ Hilfsiot e o fommen wir auf o n (da 
Hppotenuje e, n wie fonftruiert glei 1) und haben 
damit ſowohl a, n (glei 1, 249 038 376 3...) als 
uud m, n (1, 766 407 011 6. A — Ein Quadrat mit 
diefer Ceitenlänge hat aljo den Inhalt 3,120 193 689 649 
und weit von der Größe 3, 1415 . . fehr ab; denn 
diefen Flächeninhalt müßte ein freisgleihes Quadrat 
(nad der 2:Theorie) haben. Es wäre ja aber die Mög: 


lichkeit offen, daß wir zweierlei = befißen, eins 


für den Umfang. eins für den Inhalt? Die Probe hier- 
für ift leicht gemadjt: man rollt eine genaue Kreisfcheibe 
auf einem Maßftabe ab und findet, je nad) der Größe 
und Genauigfeit der Unterfuhung, einen Wert von 
3,1415 .., andererjeits Tonn man die Flächengleichheit 
empirifch prüfen, indem die Sichelſtücke b, m, p, und 
Die Segmente p, 1, k, aus Karton ausgefchnitten und 
gewogen werden. Diefer Verſuch wurde von Landt 
unternommen: die Segmente (el waren zu ſchwer; das 
ließ folgern: das neue Landtiche Quadrat ift Au fein. 
Ein Quadrat mit der Seitenläng r mal NV x (zur 


— — — — 


*) Daß das aber nicht der Fall iſt, iſt eben der Sinn 
der transzendentalen Natur von 21 (Anmerkung der 
‚Schriftleitung.) 


Die Quadratur des Kreiſes. 


Kontrolle Hergeitellt), ergab Gewichtsgleichheit der Sichel 
und Segmente. Landt mußte alfo ein Quadrat juchen, 
das größer war als das eben konftruierte. Er ging nun 
nicht willfürlich vor, fondern fagte ſich: wenn bisher 
nur ein Zirkelſchlag (Radius glei 1), nur Winkel von 
45° und OW, wenn ferner nur der Lehrija 5 des 
Pythagoras nötig waren, fo muß fi die Diffe- 
renz oug im Rahmen der pythbagoräijden 
Funktion finden laſſen. 

Und dieſer Verſuch gelang ganz verblüffend. Das 
Landtſche Quadrat (m, n)?, „Beſtimmungsquadrat“ ge 
nannt, muß größer werden; dies fann nur gefchehen, 
wenn Linie m, n, länger wird, d. bh Punkt e weiter 
von a abrüdt. Landt probierte nun, die Strede e, r, 
nicht willfürlich au greifen, fondern nahm jene feltfame 
Gefegmäßigkeit NV 2, wie Pythagoras fie für feine 
Hppotenuje fand. Landt nahm den yehnten Teil von 
1, 414 213..., d. 5. 0, 141 421 3..., 309 vom ge 
fundenen Puntlte r eine Parallele zur Botte a, c, traf 
die Linie m, n, im s, verlängerte fie über den reis 
hinaus. Num errichtete er in r ein Lot und feßte ms 
den Zirkel mit Radius glei) 1 ein; der neue Schnitt: 
puntt heißt t, von hier aus war es leicht, ein Quadrat 
Au bauen, weil ja (da r auf derfelben liegt), die Linie 
a, d wieder als Diagonale (bezw. Hupotenufe) gelten 
muß. Diejes neu gefundene Quadrat r, t, v, w, iſt 
dem Quadranten a, b, c an Flächeninhalt glei — bis 
aufeine Differenz an 6. Stelle! Mit dem 
Vierfaden genommen, ergibt Të eine Fläche von 
3, 14159 05652.... (nad) dem bisher befannten x be 
rechnet, müßte die Fläche 3, 14159 26535 ... fein). Die 
Differenz beträgt aljo 0, 00000 20883. Als Seltfamteit 
mag nod aufgeführt fein, daß die geraden Streden der 
Sidel, alſo b, m plus m, p minus Zo Radius genau 
den Wert der Strede r, s ergeben! 

Carl Landt hätte das Problem alfo „beinahe“ erreidk. 
indem er das Zahleniyitem V 2 (d. h. den pythago⸗ 
räiſchen Lehrſatz) zur rein konftruftiven Löſung benußte, 
es iſt immerhin ſehr wohl möglid), daß hieran weitere 
Forſchungen anzufdließen find, etwa jo, daß man die 
nod bejtehende Differenz weiterhin nad) der gleichen 
Dreiedformel unterfuht. Leider ift Landt der geo⸗ 
metriſche Nachweis der Uebereinftimmung nicht ge 
glüdt, feine Proben bauen ſich vielmehr ganz empirifd 
auf Nadwiegung oder Nachrechnung mit der befannten 
Größe für 7 auf. Die Unterſchiedlichkeit zwiſchen den 
Ergebniffen iſt aber jo gering, daß man faft annehmen 
mödjte. es ftedt mehr als Zufall dahinter. 


Neue Literatur. 


£irummitiebds Heldentaten. Bon Wilhelm Bü: 
dDide (Hephäſtos-Verlag, Hamburg 26, 111 e, 1 A). 
Allerhand Schnurren aus der Stwienzeit eines Ted: 
niters; im Mittelpunft fteht ein Erfinder, der allerhand 
fühne Ideen entwirft, dem aber bei der Durchführung 
in die Tat immer mod eine Kleinigkeit fehlt. Ganz 
wigig ijt feine Rede, in der er die chemiſchen Elemente, 
aus denen der Körper befteht, zu den geiftigen Eigen- 
Ichaften des betreffenden Menſchen in Beziehung bt 
und fo nad) dem jeweiligen Sättigungsgrad für jeden 
einzelnen Menſchen eine beitimmte Formel aufftellt; 
3. 8. Goethe — Ph20 D20 Fe20 El10 Nas E2 12! 
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Das Neuerwachen des religiöfen Geiſtes. Bon Or Robert Scherwatth. 


Wir leben in einer Zeit der Wende. Der Weltkrieg 
Dot, wie nie ein geſchichtliches Ereignis zuvor, die 
Geifter bis in die lebten Tiefen aufgewühlt. Zwar 
zeigen ſich die Wirkungen noch nicht auf allen Gebieten 
gleidmäßig Wort. Das Politiſche überwiegt heute mehr 
denn je, — und Dog fann eine Auswirkung des Krieges 


wichtiger und folgenreiher werden als alle joztalen, 


politiihen und militäriijden Ummwälzungen: das ift die 
geiſtig neue Einitellung, die, vor dem Kriege ſchon vor⸗ 
handen, im Kriege ihre Feuerprobe beftand und heute 
drauf und dran lt, ſich durchzuſetzen. Man ſpricht ſo 
oft davon, der Krieg habe ein neues Geſchlecht erzogen, 
und meint damit dann jene entartete, verrohte Jugend, 
deren Vertreter uns leider oft genug begegnen. Aber 
neben dieſer wertloſen Jugend, die wie alles Gehaltloſe 
auf der Oberfläche ſchwimmt, ſich brüſtet und breit macht 
und darum vor allem auffällt, wächſt eine andere Schicht 
heran, die, erfüllt vom Ekel vor unſerer Zeit, nach 
Beflerung und Gefundung ſtrebt. Getragen wird die 
ganze Bewegung, die langjam aber ftändig wächſt, von 
einer einheitlichen, religiöfen Grundftimmung. 

Aber was hat es für Sinn, heute überhaupt noch von 
Religion zu ſprechen? Iſt nicht der Weltkrieg das ſicht⸗ 
barſte Zeichen dafür, daß das Chriftentum „banterott 
gemacht hat“, wie es fo jchön heißt und fo bequem ent- 
ſchuldigt? Hat es heute überhaupt noch Sinn, ſich mit 
derlei Tragen abzugeben, wo Geldforgen, Spekula⸗ 
tionsfieber alles beherrſcht? Gehört nicht das Chriften- 
tum zum alten (Gillen? So tönt es uns doch aus allen 
Eden und Enden entgegen! Gerade hier jeßt die neue 
Bewegung ein. Sie geht von der Trage aus: Hat das 
Chriſtentum wirklich banferott gemadt? und verneint 
fiel Nicht das Chriftentum hat verfagt — hödjitens (fo 


urteilt eine Strömung, ih komme nod darauf zu 


ſprechen) — eine hiſtoriſche Erſcheinungsform desjelben, 
genannt Kirche —, fondern die Menfchheit iſt chriſten⸗ 
fern geworden. „Ein weit: und tiefgehender Abfall 
Europas vom Chriftentum, eine verdammliche Anpaflung 
an den widerchriſtlichen Geiſt“ ift nad) Scheler Grund: 
urſache unferer wirren Zeit. Die Redensart vom Bante- 
rott des Chriftentums zeigt nur, daß man die jcheinbar 
riltliche Form verwechſelte mit dem Chriftentum felbit, 
defien Begeifterung längjt erfeßt war durch blödeiten 
Gößendienft, mochte diefer Göße nun Geſchäft, Titel, 
Gloire oder Gott was fonft fein. 

Heute ift diefer Irrtum erfannt, und das erſchütternde 
Prophetenwort des Amos vom Hunger nad) dem Wort 


- für diefe Werte. 


des Herm wieder wahr geworden. Gunbolf in jeinem 
„George“ ſpricht vom Schrei des Menfchen, Scheler vom 
fiebernden Verlangen des Menſchen nad Religion. Ein 
zentraler Gedanke des Chriftentums ift in feiner ganzen 
Tiefe erfaßt und ringt nach Geitaltung: der Gebante der 
Gemeinſchaft. Und das ift nun das Einzigartige, Neue 
und Beglüderide an eler neuen religiüfen Stimmung: 


Re ift ganz und gar unabhängig von irgend welcher kirch⸗ 


lichen Abftempelung oder konfeffionellen Sonderung! Der 


Katholit Scheler, der Proteſtant Otto, der entſchiedene 


Schulreformer Grimme und der Sozialiſt Willbrandt — 
aus ihnen (und die Lifte ließe ſich beliebig vermehren) 
ftrahlt uns diefelbe Gefinnung entgegen, dasjelbe Suchen 
rad religiöfen Werten und nad neuen Lebensformen 
Und da lebthin das Gejamtleben der 
Menichheit von geiltigen Faktoren (und unter diejen find 
die religiöfen wieder die höchſten) beftimmt wird, jo er: 
gibt ich die ungeheure Wichtigkeit dieſer geiftigen Be⸗ 
wegung für unfere Zeit von felbft. Nur der in einer Idee 
murzelnde Staat ift, wie Fichte mit Necht betont und 
jeder Tag neu es lehrt, Kraft: und Wertzentrum; und 
ohne Gemeinichaftsgefühl ift, wie [yon Comte Ion, fein 
Neubau der Gefellichaft möglid. All das klingt uns aus 
den Werten der eben Genannten entgegen und nod) ein 
Zweites: Nicht das Chriftentum hat bankerott gemacht, 
fondern der blöde, geiltlofe Materialismus. Dieje legte 
Ertenntnis war freilich eine Tatjache, die Jet 1900 feſt⸗ 
Won, aber bei unferer Ideenarmut ruhig weiterbeitehen 
fonnte, bis der Weltkrieg feine ganze Hohlheit und 
Nichtigkeit aufdedte. Aber gerade da erhob ſich um jo 
fhneidender die Trage, was an die Stelle treten jollte. 
Das Chriltentum, das die vielen falihen Zionswädhter, 
die den Zuftand der Kirde in Europa — met jreilich 
nur mit national-pharifäifcher Gebärde in denjenigen 
Ländern und Bölkern, denen fie jelbit angehören — nicht 
optimiftifch genug jchildern Tonnen —, dies Chriftentum 
beid fonnte den Hunger nit befriedigen. Und jo 
find die Suder weitergegangen vom „modernen“ 
Ehriftentum des „modernen“ Europa zum Heiligen 
felbft und jeinen Quellen. Und troß diefer grundper- ` 
ſchiedenen Ausgangspunkte gelangen fie alle zu wejent- 
lich gleichem Ergebnis und Erlebnis. 

Ich will verfudhen, diefe neue Frömmigkeit, die im 
Grunde gar feine neue" ift, durch kurzes Eingehen auf 
die Scriften von Scheler, Otto und Grimme furz zu 
umreißen. — Eeler ift ohne jeden Zweifel der be: 
deutendjte von ihnen. Sein Bud „Vom Emigen im 


. notwendig ein Willen durch Gott. 
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Meniden“ überragt turmhod die — zahlenmäßig! — 
nicht arme religiöje Literatur unferer Tage. Den Reid: 
tum des Wertes Tonn id nafürlid im Rahmen bieles 
Auflates nicht erfhöpfen. Dir liegt nur daran, wefent- 
lie Züge herauszuheben. Sceler geht aus vom Gr 
lebnis des Weltkrieges und zeigt, wie in ihm Poſitivis⸗ 
mus, Pantyeismus ufw. zuſchanden werden. Not und 
Leere laffen die Seele ſuchen gehen nad) religiöfer Er- 
neuerung. Erſt die Einficht in die religiöſe Geſamtfchuld 
des Krieges — die mit der politiihen Schuld im Sinne 
der Parteifhußd natürlid nichts zu tun bat — fünn das 
zerriffene religiös-moralifhe Band der Solidarität et: 
neuern. Ein Zweites fommt hinzu: die reinlidhe Schei⸗ 
dung zwilchen Philofophie und Religion, die unjere Zeit 
fo gern vermengt. Ziel der Religion ift nicht rationale 
Erkenntnis des Weltgrundes, jondern Heil des Menſchen 
durch Zebensgemeinichaft mit Gott. Die Philofophie will 
das abjolut Wirkliche, die Religion das höchſte Gute 
(summum bonum). Erſt jest ift die Bahn frei für eine 
Phänomenologie der Religion, in der das Göttliche, die 
Dffenbarung dieles Göttlichen (und ihre Träger, die 
Heiligen) und jchließlich die Aufnahme diefer Offenbarung 
durch den Menfchen gezeichnet werden. Scheler zeigt, wie 
burg ſubjektiv menſchliche Alte eine objektiv geiftige Welt 
erfaßt wird. Ausgehend vom urjprüngliden Ausdrud 
des religiöfen Bemwußtfeins: „ich nichts — du alles” wind 
die ganze Welt religiöfer Alte und Werte erjchloffen und 
ebenfo die Urſprünglichkeit und Unebteitbarleit der reis 
giöfen Erfahrung erwiefen. Aber: nur fofern der Menſch 
im Geift und nicht im Bauche lebt, vermag er im reli- 
giöfen Alt Gott als Geift zu erfennen. Das Weſen 
diefes religiöfen Attes ſelbſt freilich ift „ein unerhört gg: 
heimnisvolles Drama in den tiefiten Tiefen der Seele, 
dadurd ſich die religiöfe Erkenntnis auswirkt, daß Gott 
Geiſt ſein müſſe“. Der zweite Akt jenes Dramas ıft das 
Empfinden der ewigen Würde und Erhabenheit des 
@eiltes. Der dritte und lebte Akt ift das Erleben diefes 
@eiftes jelbft. Hier berührt ſich Scheler mit den tiefiten 
Gedanken der deutſchen Myſtik und des jo fehr unter 
ihäßten €. vo. Hartmann: wie dort wird aud) bei Scheler 
die Ebenbildlichkeit mit Gott, als dem menſchlichen Geiſt 
felbft eingefchrieben, erlebt: das Grundphänomen aller 
erlebten Religion. Alles Willen von Gott ift immer und 
Sind fo Religion 
und Philoſophie reinlich gefchieden, fo iſt Scheler doc 
nit Anhänger jenes Dualismi:= von Scjleiermader: 
Rietſchl, fondern ihm find leßten Endes Erlebnisgott und 
Meltgrund der Metaphyſik realidentiih. So fuht Scheler 
in feinem „Konformitätsiyitem” den uralten Zwilt zwi— 
ihen Glauben und Wiffen zu meiftern und in höherer 
Syntheje zu vereinigen. Wie dann Scheler vom Zielen 
der natürlicyen Gottesertenntnis den Weg zur Gemein: 
ſchaft und Idee der Kirche findet, Tonn ich hier nicht 
weiter ausführen; ebenjowenig feine wundervollen Aus: 
führungen über das Böfe und den — vielleicht tiefften — 
lechten Abſchnift über die Frage: Warum feine neue 
Religion? Einen Irrtum mödte ich nod zurückweiſen: 
Scelers Wert ift fein theologiſch-ſyſtematiſches Lehr: 
buch. Nichts wäre falſcher! Das Bud; ift „erlebt“, aber 
feine Theologie auf rein intelleftueller Botte Das ift 
ja gerade das Neue, Große und Erhebende an dem Wert: 
das Sid. frei:maden von aller Tradition und theologifcher 


Das Neuerwachen bes reliaiöfen Geiſtes. 


. (Schwetichte, Berlin). 





Gelehrſamkeit. Um ein — leider leiht mißzuverftehenöes 
— GSchlagwort zu gebrauden: Sceler gibt mid 
Iheologie, fondern ſucht Religion. 

Geht Schelers Buch) vom Erlebnis des Krieges aus, 
fo ift Rudolf Ditos „Das Heilige” (Breslau) ſchon 1917 
erichtenen. Der Gejamteindrud des Buches iſt Fühler, 
pbilofophifcher; es ift Erlebnis, gebannt Durd die Re: 
flegion. Dabei ift das Bud) überaus reich an Inhalt und 
Anregung. Der erte Teil des Buches, in dem Otto die 
irrationalen Momente und Attribute des Heiligen zu er» 
faffen fucht, ift der wertoollite. Die wichtigſten Quali- 
täten der Wertmodalitäten des Heiligen — die für jede 
Religion grundlegend find — werden aufgewiejen und 
beichrieben. Wie zu Zeiten der Myſtik ift auch bei Dtto 
die „negative Theologie” der Weg zum Weſen der Gott: 
beit; der Weg fuchender Ahnung in dunklen Ausdrucks⸗ 
jombolen. Mit Delen Symbolen ringt oug Otto; er 
gibt ihmen neue Namen. Aber in und hinter diefen 
Namen wird die Lehre Meilter Edhards vom Geifte 
und dem im Geiſte enthaltenen Gottesfunken lebendig. — 
Wie bei Scheler fo finden wir oug bei Otto feine Theo: 
logie — ert recht nicht (wie Troeltſch meint) Pſychologie 
—, jondern BWejenserfaffung des Heiligen. 

Wieder von ganz anderen Musgangspunlten kommt 
Grimme in feinem Bud: Der religiife Menid 
Grimme ringt mit anderen — 
prattifcheren — Problemen. Sind Scheler und Otto ein: 
geitellt auf das Weſen des Heiligen und nur auf deffen 
Weſen und Verförperung im homo religiosus, jo ringt 
Grimme mit der Not unferer Zeit, mit der Frage, von 
mo die Erneuerung fommen joll, und findet die Antwort, 
wie Sceler und Otto, im Heiligen. Grimmes Bud it 
dramatifh; man fpürt in den Briefen das Nadyzittern 
innerer Kämpfe. Sceler geht vom Sriegserlebnis aus, 
Grimme von der Weltanſchauungsnot unferer Tage um 
ihrer Bedeutung für die Erziehung. "Dom Grundperhält: 
nis: Perſönlichkeit (Maſſe über das Problem: Perſönlich— 
feit) — Volt fommt er (wie Scheler) zur Dee der 
Gemeinſchaft und der Mitverantwortlichleit. Erſt durd) 
Erziehung zum folidarifhen - Mitverantwortungsgefühl 
fönnen wir ein „Bolt“ werden. Ueber dem Volke erhebt 
fi die Völkergemeinſchafh, in der jedes Bolt einen un 
erfegbaren Eigenwert vertritt. Und wie der Einzelne Wéi 
der Gemeinjchaft verbunden fühlt, fo fühlt fich diefe foli- 
dariſch verbunden mit Gott. Der erhabene Gedante des 
Evangeliums vom Reich Gottes auf Erden ift fo letztes 
Biel. Und wenn es heute ferner liegt als je, höchſtes 
Ziel bleibt es darum doch, — Selbſterziehung des Ein: 
zelnen für die Gemeinfdhaft, der Gemeinſchaft für Gott it 
die — unendliche — Aufgabe, Der Menſch iſt jo Mitar: 
beiter Gottes, der nichts verlangt als GBefinnung um 
Tat, vor dem, wie es das Bleichnis vom verlorenen Sohn 
jo unvergleichlich ausdrüdt, alle dDogmatifchen, theolo- ` 
giſchen- fozialen, politifhen Unterfchiede nichtiges Men: 
jchenfpiel find. Grimme ift Pädagoge, entfchiedener Schul— 
teformer (freilich von Defterreich und Kawerau burg eine 
Welt geſchieden), und jo mündet feine Schrift in eine 
legte Erziehungsforderung aus: Ziel der Erziehung 
UI Die ihrer Eigen: und Mitverantwortung be: 
mußte Terfönlichkeit, die das Reich Gottes aß 
Ziel aller Gemeinjhaft in Erfurt, Freude und 
Arbeit bejahlt. Und nit zufällig ift es. daß 


Tod und Unfterblichkeit im Tierreich. 


auh Grimme am liebſten den Moftiter Angelus 
Sileſius zitiert; auch in ihm AN die deutſche Myſtik 
lebendig, jene Myſtik, die in Goethes Wort von der drei 
fachen Ehrfurdt fo erhabenen Ausdrud gefunden bat. 
Hier konnten nur Typen herausgehoben werden; die 
Reihe ließe ſich unendlich verlängern, wädjlt fie doch von 
Tag zu Tag. Tür die proteftantifche Kriche ergibt ſich 
das unendlich ſchwere Problem der Auseinanderſetzung 
mit diefer Bewegung. Sonft gilt auch für fie das Wort 
Schelers: Eine pofitive Religion, die nicht auf jede Weile 
neues und lebendiges Zeugnis ablegt für ihre Sache, ift 
in den Qlaubenstämpfen die wir zu erwarten haben, dem 
Untergang geweiht! Bis jeßt iſt das neue religiöfe Leben 
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— namentlid in der Jugend und in den Arbeiterkreiſen 
— mißtrauifc gegen die Kirche, fteptifch gegen ihre An- 
jprüde. Und And muß die Kirde das Problem löfen, 
denn wenn ein Neubau des Volkes erfolgen foll, jo kann 
es nur von innen heraus gejhehen. Denn der Geiſt von 
1813 — von dem wir fo viel geredet haben, ohne ihn zu 
haben — dieſer Geiſt war erfüllt von dem Gefühl der 
Mitverantwortlichteit und freudiger Hingabe an die Bes 
meinichaft, und feine Träger waren religiöje Menſchen. 
In den religiöjen Strömungen unferer Tage regt fi) oer, 
wandtes eben: und jo können jie uns in Zeiten tiefiter 
Schmad) und Duntelheit ein Hoffnungszeiden künftiger 
Geneſung jein. 


Glockenſchlag. 


Es ſchlagen viele Uhren. 
Verloren iſt die Zeit. 

Mir bleiben nur die Spuren 
Vom menſchenkleinen Leid. 


Soll ich den Taa genießen 
Aus großer Meiſter Pfand, 
Die eigne Kraft verſchließen 
Mit richterſtrenger Hand? 


Genießen oder Schaffen? 
Für beide iſt der Tag 
Mit ſeinem Fluchtaufraffen 


Wie raſcher Glockenſchlag . . 


Bon Dr. Wiegrefe. 


Tod und Unfterblichfeit im Tierreich. Bon Dr. C. erter. © 


(Schluß ) 


Sm engen Anſchluß an die Ausführungen des vor: 
bergegangenen Abfchnittes wollen wir uns nun mit 
der Trage beichäftigen: Sind die einzelligen Lebeweſen, 
die in erter Linie bei der Willenihaft im Verdachte 
ftehen, potentiell uniterblich zu fein, find fie es wirklich 
und warum? 

Den Begriff des natürlien Todes Haben wir von 
ten Bielzellern ber. Prüfen wir nun feine Geltung 
bei den Einzelligen. Sann er überhaupt gelten? 


Ich denfte nein! Denn erliiht das Leben in der 
einen Zelle. die doch das ganze Tier darfteltt, fo gi 
altes verloren. Die Art muß ausiterben und die (Gin: 
3eller wären auch ausgejtorben. Sie tragen ja feine 
Ei: und Samenzellen in fi), aus deren Bereinigung 
neue Tiere entjtehen Tonnen. Die eine Zelle ift ja 
fozufagen nod beides: Geſchlechtszelle und Körperzelle. 
Diefe Zelle muß alſo die Möglichkeit endlofer Fort- 
dauer in ſich tragen; denn es leben ja heute nody Ein» 
zeller tatfähli .... Oder — ja, oder es müflen Bor; 
fehrungen getroffen fein zur Erhaltung der Art. 

Man fragt fi, wie find denn folde Vorkehrungen 
möglid an einer Zelle? Wie kann eine Melle 
leben bleiben und jterben zugleich? Wir müffen bier 
auf den Begriff der Belle aufmerffjam werden. In 
unjerer Ueberlegung iſt diefer Begriff als etwas völlig 
Einheitlides, als Einheit geradezu eingeltell. Und 
daran krankt er. Denken wir uns eine Infuforienzelle! 
Man kann daran die Zellhaut, das Protoplasma, den 


Kern und Kerntörperchen feititellen. Im Protoplasma 
find Bläschen, die mit Nahrung angefüllt find. Darin 
fönnen wie im Magen Säuren auftreten, die das 
Protoplasma liefert. Auf der Haut find Bewegungs 
„organe“. Diefes einzellige Tieren Dot alſo Teile — 
Drgane wie jedes vielzellige Tier. Nur beftehen diefe 
„Organe“ nicht felbit wieder aus vielen Zellen, jondern 
find Teile einer Zelle. Deshalb nennt man fie zum 
Unterſchied „Organellen“. 

Jedes einzellige Lebeweſen ift alſo darum noch nichts 
Einheitlihes. Und wir braudten uns nur vor: 
zuftellen, daß halbe, viertel oder achtel vim. Zellen leben 
fönnten, dann braudte nur dem einen Teil das 
Meiterleben, dem anderen das Sterben übertragen zu 
fein. Alles wäre dann ungefähr fo eingerichtet, wie 
bei den vielzelligen Tieren auch. 

Wie die Dinge tatfählid liegen, Tonn man natürlich 
nit aus dem Kopfe Jugen. Wir fehen aber, daß vs 
zwei Betrachtimgsmöglicdkeiten auch diefes Problems 
gibt. Und beide fanden und finden ihre Vertreter. Auf 
die Frage: Gibt es einen natürlidden Tod bei den Ein- 
3ellern? antworten die einen mit ja, die anderen mit 
nein. Für alle gilt natürlid gleider- 
maßen, daß die PBrotozoenzelle als 
Ganzes nidht fterblid fein darf, denn 
lonft wäre die Art gefährdet. Dem Tod 
fann alſo an den Einzellern höchſtens em Teil zu- 
fallen. 
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Wenden wir uns den Tatſachen zu. 

Nehmen wir an, wir hätten einen Einzeller im 
hängenden Tropfen in Pflege genommen. Wir geben 
pafiende Nahrung und Tonnen bald feititellen, daß aus 
dem einen Tier zwei geworden find. Beripielsweife 
zwei Pantoffeltierdien, zwei Trompetentierden, je nad 
Urjprungstier. Nach wieder einiger Zeit find aus den 
zwei Tierchen vier Tierdyen geworden. Unterſucht man 
diefen Vorgang genauer, jo ftellt jich Heraus, daß nad 
einer gewiſſen Zeit des Wachstums der Kern fi in 
zwei Teile teilt und daß diefer Kernteilung ee Durd- 
ſchnürung des Zelleibes folgt. 


Ueberall im Reide der Einzelligen dat man diefen 
Borgang gleichermaßen beobachtet. Die Zellteilung, 
wie er genannt wird, fit die dortpflanzung der Ein⸗ 
zeller. 


Warum kommen wir darauf: Was hat de Fort⸗ 
pflanzung Der Einzeller mit dem Alters⸗ und Todes: 
problem zu tun? - 

Nun, diefe Fragen hängen Hier deshalb zufammen, 
weil dur die Zellteilung zwei Tierchen jedesmal ent 
ftehen und weil das Muttertier eigentlich) aufhört zu 
fein. Es lebt fort in feinen beiden Töchtern, aber jelbft 
ft es verfhwunden. Dem eine höchſt 
feltiame Tatjache! 

Man hat gejagt — Bütſchli, Boette und Hart- 
mann: waren es — daß mit der Teilung eines Ein: 
zellers in zwei Tiere das alte Tier ftürbe. Und weil 
man das gejagt hat, müſſen wir die Zuteilung bier mit 
hereinnehmen und uns fragen, ob Hier tatfächlich ein 
Enden, ein Sterben vorliegt. 

Wenn au das Dë teilende Tier nad) der Teilung 
aufgehört hat, ein Individuum zu fein, jo tft doch 
zweifellos der Stoff, der den Tierleib vordem bildete, 
auch nad der Teilung nod am Leben. In zwei Kör- 
pern zwar, aber dennoh am Leben. Es entiteht bei 
diefem Vorgang feine Leiche, die vorher lebende Sub» 
ftanz liegt nach der Teilung nidyt tot da. 

Weismann bat auf diefen Punkt mit Sg Dim, 
gewiefen. 

Wir ien alfo, daß bei den Einzellern ein Enden 
fehr wohl eintritt, ein Enden der Individualität, wie auch 
bei dem Tod der VBielzeller. Aber nit ein Sterben, 
denn der Leib des Tieres lebt weiter, eine Zeitlang 
in zwei Tieren, dann in vier, dann in acht vim. Das 
ift ausgejprodhenes Wachstum an Giele Abſterbens, 
Leben Statt Tod. 

Unfer Denten ſpielt uns Hier offenbar einen Streid): 
Wir kommen mit unferem Begriff des Todes von 
höheren Tieren her und ſuchen etwas Aehnliches bei den 
Einzellern zu begreifen. Wir finden aber etwas, was 
halb jo ausfieht, Halb aber dem Tod gar nicht ähnelt. 

Eine gewiffe Schwierigkeit liegt hier zweifellos vor. 
Das beweilt auch der literariſche Streit um die Leiche 
der Einzelligen. 

Cs gibt indeffen bei gewiſſen Protozoen Teilungs: 
arten, Die unferem Berftändnis mehr entgegenfommen. 
Manche Sauginfuforien teilen fi) jo, daß ſich eine Meine 
Protoplasmatnojpe mit einem Meinen Stückchen Kern 
vom Muttertier abſchnürt. Beide Teile leben weiter, 
die kleine Knoſpe langfam heranwadfend. Es Tonn 


» 
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feinem Zweifel unterliegen, wer von dieſen beiden Teil- 
ftüden der urſprünglichen Zelle das Muttertier iſt, das, 
ohne Schaden genommen zu haben, jein Dafein fort 
ſetzt. mier hört alfo das Individuum lediglich Deshalb 
nicht auf, weil die Einfhnürung nicht mitten durch das 
Muttertier, fordern etwas ſeitlich hindurchgeht, weil 
nit zwei gleich große Teiljtüde, ſondern zwei ver- 
ſchieden große Zellen entftehen! 

Hür Weismann war jedenfalls ſchon 1882 das 
Fortleben der Körperfubltanz nad der Zellteilung 
und nit das Aufhören des Individuums 
das Ausihlaggebende. Tür iin un out Bütldli 
mußten die Einzelligen im Gegenfab zu den Bielzelligen 
potentiell unſterblich fein. 

Seine Gegner juchten indeifen weiter nad Xlters- 
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erſcheinungen und nad dem Tod bei den Einzelligen. 


Gine Zeitlang ſchien es, als ob die Weismannjden 
Anfihten doch nicht unerjcjütterli wären. Man 
brode nämlich Werfucdhsergebniffe vor, Die darauf 
deuteten, daß zwar nicht die Teilung, wohl aber andere 
Vorgänge zum phyſiologiſchen Tod der Einzeller führen. 
Bütſchli (1876) und nad ihm Maupas (1887-88) 
hatten beobadhtet, daß jede Infuforienzudt, worin Wé 
die Tiere eine Zeitlang durch Teilung fortgepflanzt 
hatten, unrettbar zugrunde ging. Che diefer natürliche 
Tod eintrat, gerieten die Tiere im einen ſogenannten 
Depreffionszuftand ` Gig nahmen weder 
Nahrung auf, noch teilten fie ſich nod waren ihre Ze 
wegungen normal; und nur. dur einen [ogenannten 
VBerjüngungsprozep fonnten fie gerettet wer: 
den. Er beitand darin, daß je zwei Tiere miteinander 
verfhmolzen, fonjugierten. Bütihli war der 
erfte, der die VBerjüngungshppothefe aufitellte. R. oert 
wig beitätigte die Erfahrung, daß Dauerzuchten von 
Infuforien in Depreflionszuftände geraten und nur durd) 
Konjugation dieſe Depreflionen überleben, während 
Calkius feine Zuchten durd allerlei Reize, Aende: 
rung der Ernährung, chemiſche Reize, mechaniſche Reize, ` 
Temperaturänderungen über die Depreflionen Hinweg: 
bringen konnte. Da nun aber fpäter — in der 700. 
Generation — alle Tiere doch jtarben, wenn fie nit 
tonjugieren konnten, jo ſchloß au) Calkius, dab 
die PBrotozoen der verjüngenden Konjugation nicht ent: 
raten fünnen. Die Depreflionszujtände aber faßte er 
als Alterserſcheinungen auf, denen ohne Verjüngumg der 
naiürlie Tod folgen muß. 

Die Uniterblicjleitsfrage wird aljo durch Verknüpfung 
mit einer neuen Erſcheinung, nämlich der Konjugation 
der Wimperinfuforien (Ciliaten) aufs neue vermidelt. 
Aber nur vorübergehend, wie gleich gejagt werden mag. 

Um dies zu verftehen, müffen wir uns über das 
Weſen der Konjugation Hor werden, zumal das 
genaue Studium diefer Vorgänge zu weiteren Ein: 
mwänden gegen die Weismannſche Qehre von der poten: 
ttellen Unfterblichkeit führte. 

Sn Infuſorienzuchten findet man regelmäßig nad 
Zeiten der Teilung Tiere zu zweien herumfchwimmen. 
Beide haben fi mit der Mundfeite aneinandergelegt 
und find in der Mundgegend durch eine Plasmabrüde 
niteinander verſchmolzen. Eine fünjtlihe Trennung 
older Zwillinge ift nicht leicht. Nach einiger Zeit aber 
löfen fi die Tiere wieder felbft voneinander, bißden 
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zyklus aber alle Zellen der lebten Teilungsgeneration 
befähigt. — 

Aber bald zeigten ſich Flede und mißfarbene Stellen 
in dem “Bilde. 

Hertwig felbft und fpäter Jennings beob- 
achteten, daß die Tetlungsgeichwindigleit der auskon⸗ 
jugierten. Tiere uicht größer, fondern kleiner war, als 
die joldyer Tiere, die zwar zu fonjugieren angefangen 
hatten, die man aber durch Auseinanderfprengen der 
Partner an der gegenfeitigen Befruchtung gehindert 
hatte. Wenn die Konjugation eine Verjüngung be- 
Deuget, — jo ſchloß man, — fo müßte eigentlich eine 
größere Teilungsgeſchwindigkeit bei den PVerjüngten zu 
erwarten fein. Das Gegenteil war der Fall. 


Dazu kam, daß Jennings Raſſen von Pantoffel- 


tierhen in Kultur befam, die häufig fonjugierten, 
während andere ſehr felten fonjugierten, manche inner⸗ 
halb von zwei bis drei Jahren überhaupt nidt. 


Sollten die enen die Verjüngung nötiger haben als 


die anderen? . 

Bud von anderer Seite ging man der Trage der 
Verjüngung nad. Man wollte wiffen, ob die Des 
preffionen äußerlid oder innerlich verurſacht find. 

Enriques züdtete das Infuſor Glaucoma 
unter forgfältiger Pflege bei Ausſchluß von Konjuga- 
tion und NReizmitteln 683 Teilungsgenerationen lang 
und gab die Schuß an den Depreflionen in den Zuchten 
anderer Forſcher diefen ſelbſt. Sie hatten verfäumt, die 
Anhäufung von Stoffwedhielichladen in der Zudtflüfig- 
fett zu verhindern. Tatſächlich kann man es fertig 
bringen, daß Pantoffeltierchen jehr bald ihre Bewegun⸗ 
gen einitellen, wenn man fie in großer Zahl in kleinem 
Waffertropfen hält. Den Bantoffeltierchen geht es dann 
ganz ähnlich wie uns, wenn wir uns länge Heu im 
vollen, ungelüfteten Eifenbahnabteil aufhalten müffen. 

Die Depreffionen find alfo vermeidbare Vergiftungs- 
ericeinungen. 

Das beitätigte auh Woodruff burg die Ergeb- 
niffe feiner bemertensmwerten Verſuche. Im Frühjahr 
1907 fing er fi ein Pantoffeltierden und bradte es 
in einen Tropfen frifher Nährlöfung. Nach der Teilung 
logierte er feinen Partner in einen neuen Tropfen. 
Das fette er mit beifpiellojer Geduld täglich fort, zehn 
und mehr Jahre lang. Er fam auf etwa 6000 Teilungs- 
generationen. Es ut möglich, daß er den Verſuch aud 
gegenwärtig noch nidyt abgebroden hat. Wenn er es 
getan hat, fo war es in Wahrheit em Abbrechen, denn 
feine Tiere aus der zweiten, dritten, vierten oder fünf: 
taujendften Generation waren noch gerade jo friſch wie 
der Urahn und teilten ſich gerade fo Iuftig, ohne je fon- 
jugiert Au haben. 

Damit war alſo beftätigt: 1. daß man Depreflionen 
vermeiden Tonn: 2. daß aud die Konjugationen nicht 
lebensnotwendig find, wenn die Tiere in guten Ber: 
hältniffen leben; 3. daß in guten ®erhältniffen feine 
Alterserfheinung und fein Tod zu beobadıten war. 

Altern, Sterben und Befrudtungsbedürfnis find alfo 
nit Grundeigenfchaften der lebenden Subſtanz. 

Weismann hatte alſo wieder "Redu. Die potentielle 
Uniterblichfeit war für einen Beitraum von zehn Jahren 
für das Bantoffeltierden bewieſen. 

Was für eine Aufgabe hat aber die Konjugation bezw. 
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Die Befruchtung? 

Nah Weismann iſt fie nichts als ein Mittel zur 
Mifhung der Erbanlagen und zur Ausbildung neuer 
Raſſen. 

Jennings bat dies durch Verſuche beſtätigt. Eı 
konnte von austonjugierien Pantoffeltierchen "Hoen 
züchten, die teils ſchlechter, teils beſſer überlebten, als 
Stämme, die er von an der Konjugation verhinderten 
Tieren ableiteſe. Seine Ergebniſſe find nicht unwider⸗ 
ſprochen geblieben, alſo muß die Frage noch offen 
bleiben. 

Wenn wir uns aber erinnern, daß doch die Konjuga⸗ 
tion auch auf die Erneuerimg des Großkerns hmauslief, 
fo erhebt fich die fehr berechtigte Frage: Wie verhält fid 
der Großkern bei den jahrelangen Zuchten von 
MWoodruff? It er im guten Verhältniffen auch dauer: 
haft? 

MWoodruff gab ſelbſt die Antwort und zwar mit nein! 
Sn Gemeinſchaft mit Erömanın ftellte er feft, daß in 
Dauerzudten die Teilung nicht gleihmäßig weitergeht. 
In beitimmten Abjtänden tritt eine VBerlangjamung, eine 
fleine Deprejffion ein, im Gegenfab zur großen 
Depreifion, woraus nur die Konjugation hilft. 

Während der kleinen Depreffion wird ähnlich wie bei ` 
der Konjugation ein neuer Großfern gebildet. Nur fällt 
eben die Befruchtung fort. Da man die Konjugation als 
rein geichledytlihen Borgang wertet, hat R. Hertwig 
mit Recht diefen Vorgang als Parthenogenefe (Jung⸗ 
fernzeugung) bezeichnet. 

Bon der großen Deprefiion wilfen wir, daß fie ger, 
mieden werden fann. Läßt ſich aud die Pleine De: 
preflion vermeiden, Tonn der Großlern auch dauer: 
baft fein oder muß er zerfallen? 

301105 neigt zu der Meinung, daß fi der zeit: 
weilige Zerfall des Großferns nicht aufhalten läßt. Gr 
bat aber durd) finnreiche Verſuche bewiejen, daß ſich der 
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Zufammenfaffend dürfen wir jagen: Vieles ſpricht da⸗ 
für, daß die Einzeller den phyſiologiſchen Tod nicht 
fennen. Aber in ihren Reiben hat er "di entwidelt. 
Roh Weismann fann man fi ſehr gut vorftellen, 
wie etwa der Volvor den Tod erfunden hat. Die 
meiſten Zellen der Bolvorfugel beſorgen tägliche Arbeit. 
Ste Tonnen fi nit mehr vermehren. Nur wenigen 





Dr. D Schauff. 


Das Beitreben der Menſchen, ous unedlen Metallen 
Bold herzuftellen, ift aus naheliegenden Gründen ſchon 
alt. Im Mittelalter befaßte fi) die Alchemie nur mit 
diefer Aufgabe. Sie hat immerhin das Berdienft, 
unfere Kenntnis von der chemiſchen Zufammenfegung 
der Stoffe wejentlic gefördert zu haben. Gleichzeitig 
ertannten ernithafte order mehr und mehr, daß das 
eigentliche Ziel unerreichbar fei. Gold ift ein Element 
und beiteht als ſolches — dies war der Standpunft der 
Chemie bis vor wenigen Sahrzehnten — aus völlig 
unveränderliden Atomen. Wohl Tonnen Elemente zu 
Verbindungen mit volltommen neuen Eigenfchaften fich 
vereinigen, nicht aber fonnte aus einem Clement ein 
anderes werden. Wir willen heute, daß es anders ift, 
und deshalb hat auch die Wiſſenſchaft aufgehordt, als 
vor kurzem gemeldet wurde, die Gewinnung künſtlichen 
Goldes ſei gelungen. Wenn nun aber die Tageszei- 
tungen behaupteten, wir jtänden vor einem welthijto- 
riſchen Ereignis, hätten den Alchemiſten viel abzubitten 
ufw., fo geht das, wie wir fehen werden, viel zu weit. 
Der Tatbeftand ift kurz diefer. 

Beheimrat Prof. Dr. Miethe, Leiter des Photo: 
chemiſchen Injtituts der Techniſchen Hochſchule zu Char⸗ 
lotienburg, machte in Heft 29 der „Naturwiſſenſchaften“ 
vom 18. Juli 24 folgende Mitteilung. Er benußte, ge⸗ 
meinfam mit jeinem Privataffiftenten, Dr. 9. Stamm- 
rei, zu gemillen Verſuchen eine Duedfilberlampe. 
Diefe beiteht aus einem wageredht geitellten Rohr, in 
deifen beiden nad unten gebogenen Enden ſich Queck⸗ 


filber befindet, das mit einer Gtromquelle verbunden. 


wid. Man jcließt den Strom, indem man durd) 
leichtes Neigen des Rohres einen dünnen Quedjilber- 
faden hergeltellt, und richtet es dann wieder auf, jo daß 
der Quedfilberfaden zerreißt; dann bildet ſich ein Licht: 
bogen durd) die ganze Länge des Rohres. 

Nun beobachtete Miethe, daß eine von WU. Daenide 
konſtruierte Qampe, deren Elektroden mit oer Luft 
tommunizieren, fchnell altert und jchwarze Innenbe— 
fchläge bildet, wenn fie zu ſtark belaftet wird. Dieje 
Rüdftände waren auch Herrn Iaenide Toon aufgefallen, 
dod) hatte er ihre chemiſche Natur nicht feftitellen Tonnen. 
Miethe und Stammreidy aber fanden bei der Analyſe 
eines NRüdftandes von 0,5 g, der von 5 kg Lampen: 
quedfilber herrührte, in der amalgamartigen Maſſe 
außer zahlreihen anderen Verunreinigungen, die 3. T. 
wohl, wie Miethe jagt, dem Ausgangsquedjilber ange: 
haftet haben mögen, Gold. 

Quedfilber hat das Atomgewicht 201, Gold 197, 
Helium 4 und Wafferftoff 1. Man darf alfo folgende 
formale Gleichungen ſchreiben: | 


Gold aus Quedfitber? 


Zellen ijt die Arbeit der Vermehrung übertragen, fie find 
die Keimzellen, fie find potentiell unſterblich 

Der größte Teil des Volvox ftirbt — infolge Arbeits: 
teilung. | 

Und vom Bolvor aus greift der Tod weiter unb weiter 
aus und hält ale Bielzeller in feinem Bann. 
Ob unwiderruflich, ift nit mehr ganz Heer, . . . 





Hg (201) — He (4) Au (197), 
Hg (201) — 4 H (1) = Au (197), 
und es erjcheint recht einleudhtend, daß Queckſilber in 

Bold und entweder Helium oder Waflerftoff zerfallen ift, 
Nebenprodukte, Die allerdings bis jegt nicht haben nad) 
gewieſen werden Tonnen, 

Die Mengen des gefundenen Goldes waren geringfügig, 
es handelte ji um ein Hunderttaufenditel bis ein Zehn: 
taufendftel Gramm. Troßdem unterliegt es feinem 
Zweifel, daß wirklid Gold vorlag. Das hat Miethe 
einwandfrei feitgeftellt. „Das Metall, das nad Löfen 
des letzten Quedfilbers in Salpeterjäure zurüdblieb, war 
goldgelb, beitand aus einem Agglomerat {don ausge: 
bildeter, jpiegelflächiger, würfelförmiger und oftaedrifcdyer 
Kriſtalle. Das Metall, weldes beim Abdampfen des 
Quedfilbers bei Rotglut zurüdblieb, beitand nach dem 
Behandeln mit Salpeterfäure aus nieren- und trauben: 
förmigen Kruften von leuchtender Goldfarbe. Das Me: 
tall war in beiden Fällen gejchmeidig unter dem Polier- 
ftahl und zeigte den Strid von Feingold. Nach doppelter 
Reflerion des Lichtes an der Oberfläche des geglätteten 
Metallhäutchens zeigte ſich Die bekannte Reftitrahlen: 
farbe von Teingold. Die Löſung in Königswaller er: 
folgte leicht und ergab beim Abdampfen der Löfung 
Kriftalle von Grundform und Habitus der Kriftalle, die 
aus einer entfprehenden Löſung natürlihen Goldes ge: 
mwonnen waren. Die Caſſius-Probe verlief genau mie 
bei natürlidem Bold.” 

Um zu dem befcdhriebenen Vorgang den ridtigen Fri» 
tiihen Standpunft zu gewinnen, müflen wir etwas 
weiter ausholen. Wir miffen heute, daß jedes Atom 
eines Elementes ein winzig kleines Planetenſyſtem iſt, 
in dem um einen pojitiv eleftriihen Kern ſich eine be: 
ftimmte Anzahl von aus negativer Elektrizität beftehen: 
den Elektronen bemwegt*). Bei dem leichtelten Gaſe, 
Waſſerſtoff, freit um den Kern 1 Elektron, beim Helium 
find es 4 Eleftronen, beim Bold 79, beim Quedfilder 80 
und beim Uran, dem Element mit dem höchſten Atom: 
gewicht, 92. Doc unterfcheiden ſich die Elemente nicht 
etwa nur durch die Anzahl ihrer Elektronen, wie dieje 
auch auf das Atomgewidt bei der Leichtigkeit des (Gilet. 
trons (ein Achtzehnhundertitel des Wafferitoffatoms) faſt 
ohne Einfluß find. Vielmehr madyen die Eigenjchaften 
des Kerns das Weſen des Atoms; nur willen wir bis 
Beute über diefe Eigenfchaften wenig mehr, als daß der 
Kern ein einfadyes Gebilde nicht iſt. Die Geſchwindigkeit, 


*) Siehe den Auffag von Wenzel „Der Teinbau der 
Materie” in Heft 3 dieſer Zeitfchrift. 
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mit der die Elektronen den Kern umtreifen, iſt ungeheuer 
groß, ſie zählt nad taufend bis hunderttauſend Kilo⸗ 
metern in der Sekunde. Troß der Kleinheit ihrer Maſſe 
IN daher die Wucht der Eleltronen außerordentlich 
groß, denn man muß bedenten, daß bei 2-, 3:, Afacher 
Geſchwindigkeit die Wucht 3. B. eines fahrenden Eifen- 
bahnzuges oder einer Kanonentugel 4, 9, 16 mal fo 
groß iſt wie bei einfadyer Geſchwindigkeit. Ebenſo wie 
die Kräfte, welche unfere Erde in ihrer Bahn erhalten, 
von unferem Sentralgeftim, der Sonne, ausgehen, 
zwingt der Atomkern die Elektronen in ihre Bahnen 
und die hierzu von ihm ausgehende Kraft ift alfo unge, 
heuer groß. 


Bor etwa 20 Jahren erfannte man, daß gewiſſe ſchwere 
Elemente, 3. B. Radium, Strahlen ausfenden, die wie 
die Röntgenitrahlen undurchſichtige Stoffe zu burg, 
dringen vermögen. Aeußerſt mühevolle Unterjuchungen, 
bejonders von Frau (Gute, lehrten, daß fich die ausge» 
fandte Strahlung in drei Sorten von Strahlen zerlegen 
läßt: Alphaftrahlen, welche die Eigenfchaften der Kanals» 
ftrahlen haben, aus Helium beitehen und pofitiv let, 
triſch find, Betaftrahlen, die aus Elektronen beftehen 
und mit Kathodenjtrahlen identilch find, und Gamma: 
ftrahlen, die nichts anderes als Röntgenftrahlen find. So 
liefert das Radium durd) die Ausfendung feiner Strah⸗ 
lung elettriijde Energie und zwar in erjtaunlidher 
Menge, Energie, die fi), wenn man das Radium 3. 8. 
in Blei eintapjelt, in Wärme umfeßt. Die Wärmemenge, 
die 1 Gramm Radium in einem Jahre an feine Ums 
gebung abgibt, ohne daß es ſich dabei merflich ändert, 
wünde ausreichen, um 1000 Liter Waſſer von 0° C zum 
Kochen zu bringen. Aus vielen Beobadturigen, u. a. 
aus der völligen Unabhängigfeit der Reaktionsgeſchwin⸗ 
digfeit von der “Temperatur, ergibt fi), daß hierbei 
chemiſche Umſetzungen nicht vorliegen können. Go 
ftanden die Phyſiker zunächſt vor einem Rätjel, denn 
das Energieprinzip ſchien erjchüttert. 


Seine Löfung fond das Rätfel Aurd den großen eng- 
Dien Phyſiker Erneft Rutherford. Deler ftellte 
die Behauptung auf, daß die radioaktiven Erſcheinungen 
auf einem freiwilligen Zerfall der Atome beruhen, und 
diefe Hypotheſe gab Aufihluß über die Herkunft der 
radioaktiven Energie. Wenn nad Löfung einer Sperr: 
vorrichtung Körper von gewiſſer Höhe herunterfallen, fo 
können fie Arbeit leiften; fo wird aud) beim Zerfallen 
des Kernes Arbeit frei; nad) gelen Geſetzen der Kern 
zerfällt, ift allerdings bis heute eine offene Trage. Durd) 
unzählige Verſuche konnte immer nur dies Eine feitge- 
Heft werden: ein beftimmter Bruchteil einer Stoffmenge 
zerfällt ftets in einer ganz beftimmten Seit, die, wenn 
man als diefen Brudteil die Hälfte des gerade Dot: 
liegenden Stoffes wählt, als Halbwertzeit bezeichnet 
wird. Sie beträgt beim Uran Millionen von Jahren, 
beim Radium 1730 Jahre und zählt bei vielen Stoffen 
nur nah Minuten. Schon aus der bloßen Tatjadye, 
daß man diefen Begriff einführen fonnte, erfennt man, 
daß wir burg keinerlei Mittel, wie Temperaturerhöhung 
oder Anlegung einer eleftriijhen Spannung, die Ge— 
ſchwindigkeit des Zerfalls beeinfluffen Tonnen, Man 
unterfcheidet viele radioaktive Subftangen geradezu nur 
durch die Verſchiedenheit ihrer Halbwertzeit, da ſie in zu 
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geringen Mengen auftreten, als daß fie den gewöhn⸗ 
lichen demifden und phyſikaliſchen Unterſuchungen 
unterzogen werden könnten. 

Tag dem, was wir oben über Die Größe der vom 
Kern ausgehenden Kraft fagten, ift es ja auch unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man ihm mit den von uns erzeugten 
Kräften beitommen Tonn. Und Dog ift es dem Genie 
Rutberfords gelungen, Atomterne nad) feinem 
Willen zu zertrümmern, nicht aber dadurch — und das 
ift in diefem Zujammenhang bedeutungspoll —, daß er 
etwa elektriiche oder thermiſche Energie auf fie wirken 
ließ, jondern indem er der im Atomfern wirtenden Kraft 
eine völlig gleichartige Kraft entgegenſetzte. Rutherford 
„beſchoß“ Stidjtoffatome mit den Brudjftüden von nad) 
eigenen Geſetzen zerfallenden Atomternen. Wenn diefe 
Bruchſtücke eine Geſchwindigkeit haben, die das Taufend- 
fache unjerer Geſchoſſe übertrifft, jo haben fie nad 
obigem in dem leinen Raum, in dem fie wirten follen, 
eine ungeheure Wudt, und jo reichte die Energie der 
Alphateilden des Radiums aus, die Maflenterne der 
Gtiditojfatome zu zertrümmern; es entitand, wie Ruther⸗ 
e nad) ganz bejonderer Methode nachwies, Waſſer⸗ 

off. 


Eine derartige Verwandlung in andere Elemente ift 
dann mit einer ganzen Reihe anderer Stoffe aud) ge> 
lungen; die Atome von Lithium, Beryllium, Bor, Fluor, 
Natrium, Magnefium, Aluminium, Silicium, Phosphor, 
Schwefel, Chlor, Argon und Brom wurden zertrümmert, 


‚immer aber auf die befchriebene Weife. Die Mengen 


der Zerfallsprodutte waren zu Mein, als daß fie der 
chemiſchen Analyſe unterzogen werden konnten. Ruthers 
ford hat berechnet, daß das Volumen Waflerftoff, das 
dur die Alphaitraglen von 1 Gramm Radium in einem 
Sahre aus dem Stidjtoff entitehen Tonn, weniger als ein 
Millionftel Rubitzentimeter beträgt. 


Grundſätzlich verfehieden von diefer Atomverwandlung 
it nun die von Miethe gemachte Beobachtung. Die von 
ihm angewandte Energie verfchwindet in dem Raum, in 
dem fie zu wirten hat, gegen die Energie der zu übers 
windenden Kräfte. Da ut 20 bis 200 Stunden lang eine 
Spannung von ganzen 170 Bolt an die Elektroden ge> 
legt! Die Lampe verbrauchte 400 bis 2000 Watt. Und 
damit müßte ein Atomfern zertrümmert fein, Der eine 
Welt von ihn mit rafender Geſchwindigkeit umfreifenden 
Elektronen in feinem Bann erhält. Das klingt höchſt 
unwahricheinlidy, und die von kompetenter Seite ausge 
ſprochene Vermutung, daß troß aller Borjichtsmaßregeln 
das entitandene Gold von außen ftammt, 3. B. im 
Quarzglas der Lampe enthalten war, liegt zunächſt 
näher als Miethes Erklärung. Wenn diefe richtig wäre, 
wenn das Gold alfo wirtlid aus dem Quedfilber 
ftammte, fo wäre die moderne Atomtheorie von Grund 
aus zu revidieren. Zwar haben wir ſchon oft umlernen 
müffen in unferer Erklärung des Weltenbaues. Hier 
aber ftände eine Tatſache gegen unumſtößliche andere; 
darin liegt das Unmwahrfdeinlide. Was bis heute über 
den gemeldeten Vorgang beobadtet ift, ift höchſt un: 
genau. Die Bedingungen, unter denen der bejchriebene 
Erfolg eintritt, find jegt mit dem Scharffinn vollendetjter 
Erperimentiertunft unter andauernder Abänderung der 
äußeren Umftände zu erforfhen. Wenn die Ergebniffe 
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diefer Unterſuchungen vorliegen, wird auch an diefer 
Stelle über die fünftlide Gewinnung des Goldes weiter 
Au berichten fein. 

Ein Wort noch zu der Frage, welche praktiſche Be- 
deutung die künſtliche Goldgewinnung nad) dem be- 
fchriebenen Verfahren haben würde. Miethe ſelbſt er, 
flärte dazu: „Die Methode des Goldmachens, die mein 
Mitarbeiter und ich gefunden haben, ift naturgemäß 
außerordentlich koſtſpielig. Zur Heritellung von einem 
Kilogramm Bold nad) unferem Verfahren würden Qued- 
filber und eleftriiher Strom im Werte von mindeltens 
zwanzig Millionen Mark aufgewandt werden müſſen. 
Eine praktiſche Bedeutung bat die Kunft des GBold- 
madens alfo nicht und wird fie nad) unferem Ermeffen 
nicht befommen. Das bot uns nicht gehindert, auf unfere 
Entdedung, aljo budjftäblih auf die SHeritellung von 
Gold, ein Patent zu nehmen. Zu unferem Erſtaunen 
intereffiert ſich für unfere Entdedung aud ein fehr 
großer Konzern des Rheinlandes. Wir möchten aber 
mit dem äußerften Nachdruck von vorherein die Meinung 


— 


Unfere Füchfe. 


im Keim erjtiden, daß durd) die entdedte Kunſt des 
Goldmadens nun ſchon Gold in beliebig großen 


Mengen hergeftellt werden könnte. Das iſt nicht möglich ` 


und wird nicht möglid) fein.“ 
Und weldie Bedeutung würde es haben, wenn einmal 
eine Methode gefunden würde, nad) der künſtlich berg, 


ftelltes Gold billiger wäre als das durch Abbau ge ` 


mwonnene und nicht — rund 7000 mal fo teuer? Die Ant: 


wort lautet: Einige Gewinnler würden ſich zur geringen | 
Freude ihrer Mitwelt daran bereichern. Der Standard: | 


gramm beläuft, würde finten. Cine Erſchütterung 


unferes gefamten Wirtichaftslebens wäre die Folge, und ` 


es könnte eintreten, was Alerander von Yumboldi 


ſagt: das Gold könnte wohl noch lange Zeit fortfahren, | 


eine Zierde der Wohlhabenden zu fein, aber es mürde 
aufhören, das Taujchmittel der Welt zu bilden. Alſo 
hegen wir feine törichten Wünſche! Es ift dafür gejorgt, 
daß bie Bäume nit in den Himmel wachen. 

G 


Unſere Süchte. Ein Kapitel aus ber Schmetterlingstunde. Bon Julius Stephan. 
(Schluß.) 


III. 


Eine viel vertrautere Erſcheinung iſt der nirgends 


jeltene GC, 5 u ch s (Polygonia c-album L.), fo genannt, 
weil er auf der SHinterflügels:Rüdfeite ein Deutlich e: 
zeichnetes E trägt. Die Auszadung der Flügel hat bei 
Diefer Art den höchſten Grad erreicht, worauf der 
Gattungsname Polygonia ſchon Hindeutet; Prof. Hands 
fuß ſieht hierin eine Folge langandauernder Einwirkung 
niedriger Temperatur und faßt diefen alter als ältefte, 
die Grundform der Baneflen am beutlichiten zeigende 
Form unferer Edflügler auf. Man hat diefe Behaup- 
tung durch Verſuche nachgeprüft und gefunden, daß der 
Flügelrand folcher Tiere am meiften gezahnt war, deren 
Puppen der größten Kälte ausgefeßt worden waren. 
Es verwundert darum auch nicht, daß die im Juni 
fchlüpfenden Yrühjahrsfalter weit ſchärfer ausgeſchnit⸗ 
tene Schwingen haben als die im Spätfommer fliegende 
zweite Brut. Auch in der Färbung zeigen ich bei den 
beiden Altersitufen auffallende Unterſchiede. Im allge: 
meinen find die Flügel prächtig rotgelb mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken und einer Reihe gelblider Monde vor 
dem dimfleren Saum. Der SHinterflügel zeigt bei der 
Frühlingsform im Außenteil eine breite Dunfelrotbraune 
Randzone mit hellbraunen Keilfleckchen, bei der 
Sommerform nur eine feymale, dunkle Binde, an die 
fi) wurzelwärts helle Monde anſchließen. Die Rüdjeite 
erfheint in dem befannten Schutzkleid der Vaneſſen, ift 
bei den Tieren der eriten Generation aber weit dunfler 
gehalten als bei denen der zweiten, fonjt einfarbig oder 
mehr oder weniger marmoriert mit moosgrüner Rand» 
zeichnung umd dem ſchon erwähnten c-ähnlidden Haken, 
der übrigens als i, f oder o umgeltaltet jein Tonn, 
(Eine Abart heißt danach jota-album Nwh., eine andere 
album Esp. ujw.) 


Die zweite (im Süden die dritte) Brut des CFuche⸗ 
überwintert!) in Reiſighaufen, unter dürren Blättern, 
in Holzſtapeln und dergleiden und kommt im erjien 
Frühjahr wieder zum Vorſchein. Man ift oft über- 
rafcht, im April noch alter anzutreffen, die ihre Farben: 
pradt aus dem Borjahre faſt völlig bewahrt Haben, 
neben ihnen fieht man freilich Stüde in zerſchliſſenem, 
fadenſcheinigem Gewande. (Der warme, jamtene Schmelz 
der friſchen Tiere erg übrigens bald nad Eintritt 
des Todes; Sammlungsfalter geben alfo niemals einen 
richtigen Begriff von der Schönheit der lebenden alter.) 
Es fieht allerliebft aus, wenn der muntere, lebhafte 
Schmetterling gautelnd zwiſchen den Büſchen des Wald- 
faumes oder in Lichtungen einherſchwebt, dann und warın 
mit ausgebreiteten Schwingen auf den Erdboden oder 
auf ein jonnenbefcdjienenes Blatt fi) niederläßt und 
neugierig mit feinen Fühlern über den Rand hervorlugt. 
Er liebt es, den ausfließenden Saft wunder Bäume zu 
faugen, jtellt fi aud) oft auf Jugen Waldwegen ein, 
fit bei der Nahrungsaufnahme mit nad; oben zuſammen⸗ 
geflappten Flügeln. Um ihn ins Net zu befommen, 
muß man vorfidtig und hurtig fi anſchleichen; Dem 
er it ziemlich fheu. Um ganz tadellojfe Stüde zu ert 
halten, tut man gut, die auf wilden Hopfen, Neſſeln, 
Johannes: und Stadjelbeeren (Din und wieder auch auf 
Ulmen, Hafeln und Sedentirfchen) lebenden Raupen 
einzutragen. Sie find oben rotgelb, vom fechiten Kreis» 


1) Die Berhältniffe liegen hier ähnlich wie beim einen 
Fuchs. Ein Teil der Juni-Juli-Brut geht bald nad) dem 
Ausſchlüpfen zur Ueberwinterung über, der andere Teil 
paart fi), legt Eier ab und ftirbt. Die zweite Brut fliegt 
im September bis in den Dftober hinein und verfallt 
dann in den Winterſchlaf. 


"preis des Goldes, der Dë auf 2790 Mark für das Kilo ` 
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Unfere Füdhfe. 


abſchniti ab weißlich und mit gelben und weißen Dornen 
betett; im Gegenfat zu den Raupen der oben erwähn⸗ 
ten Arten leben fie einzeln. Aus der braunen, metall- 
glänzenden, mit frummen Kopfhödern verfehenen Puppe 
ſchlüpft der Falter nad) zwei bis drei Wochen aus. Der 
fegtere ſchwankt in der Größe beträchtlich; es gibt 
Falter, die nur etwa Halb jo groß find wie normale 
Stüde; im ganzen ift das Ausmaß der Tlügelipannung 
ungefähr das des Meinen Fuchſes. 

Die nächſten Verwanüten des CDBogels find die in 
Südeuropa fliegende mehr rotgelbe Polygonia egea Cr. 
und die etwas größere Polygonia c-aureum L. (das 
„goldene EC“) aus China und Japan. Eine größere An» 
zahl Vertreter Dot die Gattung in Nordamerika. | 

Ein überall häufig, ftellenweife fogar jehr gemein auf- 
tretender (den jogenannten Gatyriden oder Augen- 
faltern?) angehörender) Schmetterling ift der Mauer: 
Tuds (Pararge megera UL nad) der Nahrungspflanze 
feiner grünen Zweifpigraupe au Shwingelgras- 
falter genannt. Er fpannt etwa 4 bis 4%! cm um 
zeigt oberfeits ein ſchimmerndes Rötlichgelb mit zadiger 
ſchwarzbrauner Binden- und Tledenzeidmung; die 
Borderflügel tragen in der Nähe der Spike einen 
größeren Augenfled, die Hinterflügel drei bis fünf Ronn, 
augen. Die Färbung der Rüdfeie — braungraue 
PMarmorierung mit fieben doppelten gelbgeringelten 
Augenfleckchen — bietet wiederum ein unübertreffliches 
Beilpiel von Schubfärbung. Wenn der alter mit zu- 
jammengeflappten Schwingen an Felswänden oder auf 
Biefigen Wegen ſitzt, ift er fchlechterdings unertennbar, 
jo vortrefflich ftimmt die Farbe der Flügel mit der feiner 
Umgebung überein. Sonnige, fteinige Plätze, Sand: 
Ichollen, Felſen, jteinige Gipfel fahler Hügel bilden feinen 
Lieblingsaufenthalt. Er tummelt ſich in der brennend- 
Wen Sonnenhige und ſetzt ſich alle Augenblide an 
Mauern an (Mauerfuhs!), feltener beſucht er Klee⸗ 
blüten; fein Flug iſt wadelnd, aber unjtet und ziemlich 


raſch. Gegen Abend jammeln fi die Tiere an Löchern 


und Riten im Gejtein, wo man fie zuweilen dubend- 
weife jchlafend nebeneinander ruhend antrifft. 


Der Mauerfuchs, der über ganz Europa bis nad 
Kleinaften und Perſien verbreitet ift, fliegt bei uns in 
zwei Bruten von Mai bis zum September; einzelne 
Walter follen in warm gelegenen Gegenden überwintern 
und im zeitigen Frühjahr in Geſellſchaft unferer 
Vaneſſen wiederericheinen. Tür gewöhnlich überwintert 
Die halb erwachſene Raupe. Zuele kommt aus weiß- 
lichen, grün gemuſterten Eiern, trägt ein hellgrünes 
Kleid mit dunklem, weißgefäumten Rücken und weißem, 
gelbgeſäumten Seitenſtreif. Man findet ſie den ganzen 
Sommer und wieder im Frühjahr an Gräſern, beſonders 
an Schwingelgras; ſie verwandelt ſich nahe der Erde, in 
Steinfpalten, an Felsvorſprüngen, Mauern und Der 
gleichen in eine ſchwärzliche oder graue, mit ſtumpfem 
Rüdenhöder verfehene Stürzpuppe. 


3) Die Schmetterlinge zeigen auf den Flügeln ge- 
wöhnlich eine Reihe dunfler, weißgelernter Augenflede; 
fie Heißen deshalb Aeugler oder Augenfalter. Zu diefer 
Familie gehören u. a. der Waldportier, das Damenbrett, 
das Kuhauge, der Kaffeevogel, das Heufalterden u.a.m. 
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Heißen Sonnenſchein lieben aud die Strihfalterdhen 
oder Füchsſchen, Meine rotgelbe Tierchen von nur 


"2 bis 3 cm Flügelſpannung, den unechten Tagfaltern 


oder Didköpfen (Hesperiden) angehörig, einer über alle 
Vaumengebiete (befonders zahlreih in den tropifchen 
Ländern) verbreiteten Scjmetterlingsfamilie, die Dë 
dur robuften Körperbau, breiten großen Kopf um 
ſchmale Hee Flügel auszeichnet und gewillermaßen die 
Brüde von den Tag: (RHopaloceren) zu den Nadıtfaltern 
(Heteroceren) darſtellt. Gite fliegen hüpfend, aber 
außerordentlich raſch und find wie ein Blitz dem Auge 
entihwunden. Blumen find ihr Lieblingsaufenthalt, 
Doch fehen ſich einige auch auf den Erdboden, um Feuch⸗ 
tigfeit zu faugen. Man fieht fie nur bei vollem Sonnen- 
ſchein; bei trübem Wetter halten fie fich tagelang ver- 
borgen. Im Zuftand volltommener Ruhe halten fie die 
Flügel nad Art der anderen Tagfalter, bei vorüber: 
gehender Rubeltellung in der Sonne ſchlagen fie ge: 
wöhnlich die Vorderflügel mehr oder weniger nad) oben 
und breiten die Hinterflügel aus, was ihnen ein reizemd 
drofliges Ausfehen verleiht. 


Ganz anders At die Lebensweiſe der fpindelförmigen, 
feinbehaarten, gewöhnlich grün gefärbten Raupen der 
Füchschen geartet. Site Halten ſich einfam und verftedt 
zwiſchen zufammengeiponnenen Blättern und verlaffen 
nur bei Nacht gr Verjted, um Nahrung (allerlei Gräfer) 
zu fih zu nehmen. Die Verwandlung erfolgt wie bei 
den fogenannten Widlern zwiſchen zufammengehefteten 
Blattipreiten oder Grasſpitzen. Die dünnichaligen Pup⸗ 
pen find nod durch eine bejondere Schlinge um den 
Hinterleib befeftigt. 


Im unjeren Gegenden fommen fimf Arten von Füchs⸗ 
den vor, die im männliden Geſchlecht ſämtlich einen 
ſchwarzen Strich auf den VBorderflügeln führen. Am ` 
beiannteiten ift der allenthalben auf Wiefen und Wegen 
Wéi zeigende dunfelodergelbe Kornfuchs oder 
Schmelenfalter (Adopaea thaumas Hin.), der: fi) gern 
auf Getreideähren feßt, um auszurugen. Ihm fehr 
ähnlich iſt die gleich häufige, etwas heller gefärbte 
Adopaea linolea Ochs., die von Nichttennern meijt mit 
dem Kornfuchs verwecjlelt wird, ſich aber durch die viel 
feinere und fürzere Strichzeichnung kenntlich macht. Nur 
bier und da, auf trodenen, faltigen Anhöhen und jon= 
nigen Abhängen, findet man Adopaea acteon Rtt.; das 
Tieren it gelbbraun mit grünlidem Schimmer und 
hellen, undeutlichen Tsledchen in den Saumzellen. Das 
Kommafalterden (Augiades comma L.) ift als 
Männchen oberfeits rötlich odergelb mit dunklem Saum, 
in dem hellgelbe, vieredige (MWürfel:) Fleden ftehen, 
ferner mit fehr breitem, ſchwarzen, immer filberglängend 
ausgefüllten Stigma (Kommal); das größere Weibchen 
ift duntelbraun mit rotgelbem Wiſch in der Meittelzelle. 
Die Unterfeite ut bei beider Geſchlechtern grünlich mit 
ſcharfer, weißer Fleckenzeichuung. Etwas größer und 
heller (das Komma aber nicht weiß geteilt) ift der ‚gleich 
dem vorigen gemein auf Waldlihtungen und grafigen 
Plätzen fliegende Syl van (Augiades sylvanus Esp.). 

Die Fühschen erjheinen nur in einer Brut und 
ſchwärmen von Juni bis zum Auguft; einzelne Stüde 
trifft man hin und wieder mod im Herbſt an. 
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Grnähruna anaeplatteter Obſtkordons burg benachbarte Stämme. 


jteigende dem venöfen. Hat nun ein Bäumden einen 
ftärferen Wurzeldrud als das benachbarte, mit dem 
es anplattiv verbunden ift, fo ift es leicht verſtändlich, 
daß von dem aufiteigenden Gaft des erften ein Teil in 
den Holzkörper des lebten hinübergedrüdt werden muß. 
Diefer Vorgang hat fi) beim Tode der fiamefilchen 
Zwillinge, die ſich mit zwei anplattierften Kordonbäum: 
den gut vergleichen laljen, in ſtärkſtem Maße vollzogen. 
indem der zuletzt geitorbene jich in den zuerſt geſtorbenen 
hıneinverblutete, weil bei diefem mit dem GStillftand des 
Herzens fein Gegendrud mehr vorhanden war. Auf 
Diele Weife ift in den Armen der Bäumden 2, 3 der 
Holzkörper zu einem rüdläufigen Säfteſtrom infolge des 
ſtärkeren Wurzeldruds des Bäumchens gezwungen und 
gewöhnt worden. An dem Syſtem der Abbildung 2 
muß diejelbe Wirfung angenommen werden. Der von 
dem Bäumden 4 ausgehende Worten Wurzeldrud 
brauchte hier weniger Wort denjenigen der Bäumchen 5 
und 6 zu überragen, weil eine Rihtungsänderung nidjt 
nötig war, er braudte Wéi nur die Alleinherrichaft an- 
zueignen. Nachdem das geſchehen war, wurde durch 
den überfhüfjigen Wurzeldrud der Bäumchen 1 und A 
der Wurzelörud oer anderen allmählih ganz nieder: 
gehalten und abgetötetl. Der Wurzeldrud der Bäum- 


den 1 und 4 gelangte zur Alleinherrichaft in beiden 


Spftemen. 
Das wird, ganz ähnlich dem Einfluß des arterielten 


Blutitroms auf den venöfen bei den Tieren, aud auf. 


den im Baſt fit) bewegenden fogenannten abfteigenden 
Strom des verdauten, affimilierten, Saftes nicht ohne 
Einfluß geblieben fein. Nadydem die Wurzeln der 
Bäumden 2, 3, 5, 6 infolge der Perödung ihres 
Wurzeldruds ſchon eine teilweife Abtötung erfahren 
hatten, fielen fie nun einem völligen Abfterben anheim. 
Ihnen noch weiter verdaute Nahrung zuzuführen, hatte 
nun feinen Zweck mehr, und fo hat fi) auch in dem 
Bajt der Arme der Bäumchen 2, 3 ein rüdläufiger Saft: 


ftrom der verdauten Nahrung durchgeſetzt, der fchließ- ` 


lich in den Wurzeln des Bäumdens fein Ende erreichte. 
Auch der apfteigende Säftejtrom der Bäumchen 5 und 6 
Des Spitems Abbildung 2 könnte ſich diefen veränderten 
Verhältniſſen leichter anpaflen, weil die Stromridtung 
diefelbe blieb. " 


Diefer Vorgang, daß in die Wurzeln 2, 3, 5, 6 fein 
Saft zu deren Ernährung mehr abjtrömte, Tonn viel- 
leiht noch durch einen anderen Umſtand begünftigt ge- 
dacht werden, das ift die Wirkung des fogenannten in: 
flinierten, wageredht geridteten, Hol- 
age Es (d erwieſen, daß durch die Horizontalfage 
der Stämme der Kordonbäumdhen eine frühere Frucht⸗ 
barkeit herbeigeführt wird, als wenn die Stämmchen 
jenfredt geblieben wären. Die Erklärung eler Er: 
ſcheinung iſt damit gegeben, daß durch die wagerechte 
Lage der Gefäße der abfteigende Säfteitrom im Baſt 
langjamer fließen muß, als wenn in jenfredht ftehenden 
Gefäßen der Säfteltrom einfady nur der Wirkung der 
Schwerfraft au folgen braudt. Mit einer Verlang— 
famung der Bewegung des ajfimilierten Saftes dort, 
wo er zur Fruchtbildung dienen joll, iſt deren Be— 
günftigung und Eintritt der Fruchtbarkeit in einem 
früheren Lebensalter erklärt. Es handelt fich Dier um 
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diefelbe Urfache, wie fie aus dem Tierreich befannt ift, 
daß bei ruhigem Verhalten und bei Menſchen und 
Tieren mit einer mehr ruhigen Serztätigfeit, wie We 
als ruhiges Temperament bezeichnet zu werden pflegt, 
eine befjere Körperernährung und befichleunigte Maft: 
wirkung erzielt wird. Bei der wageredhten und damit 
verlangfamten Bewegung des affimilierten Saftes 
wurde diejer fchon in den Armen der Bäumchen ver- 
braucht, fo daß für die Wurzeln 2 3, 5, 6 nichts mehr 
übrig blieb, was deren Abſterben beichleunigte und ver: 
pollftändigte. 


Bei gattungsfremden Objtbaumpveredelungen hat fi) 
gezeigt, daß fie fehr gut anwachſen Tonnen und Früchte 
tragen. Aber das Leben eines ſolchen Baftardbaumes 
ft fun, kann freilid oft eine ganze Reihe 
ven Iahren dauern. Selbſt die längften Leben diefer 
Art laffen aber noch erkennen, daß das frühe Ziel durch 
die Tremdveredelung herbeigeführt wurde. Es fragt ſich, 
ob das Kümmern der Bäumchen 2 und 3, das völlige 
Abſterben von 3, das faft völlige Abjterben von 2 und 
Kümmern des Reftes nicht als eine ähnliche Erfeheinung 
au deuten ift, derart, daß NRüdwärtsernährung wohl 
möglich ift und tatfächlich fogar durch Selbftbildung vor⸗ 
fommt, aber dennod als der Anfang eines früheren 
Abfterbens zu gelten hat. Sicheres läßt fi) darüber 
einjtweilen nod nicht jagen. NDedenfalls ift aber das 
Leben der ridwärts ernährten Bäumchen jeßt jchon ein 
fo langes, wie es bei {jremdveredelungen, ſoweit fie zum 
Abiterben führten, wohl nur felten vorkommt; die eriten 
Rindenabfterbungen erfolgten in den Jahren 1897 bis 
1899. Dabei darf nicht überfehen werden, daß infolge 
des dauernden Beichneidens Kordons allgemein ja nur 
ein niederes Alter erreichen. 


Sollte fih zwiſchen Fremdveredelung und Rüdwätrts- 
ernährung in der Kurzlebigkeit dennoch eine Aehnlichkeit 
feititellen laffen, fo (ut das eine Merfwürdigfeit, für die 
eine phyſiologiſche, ſchwache, teilweife Erklärung Wéi 
wohl nur in Wehnlichkeiten zu jonftigen franthaften 
Störungen finden laſſen wird. Das zunädft Anzu- 
nehmende könnte ong nur fein, daß nur im Beginn 
des Wachstums des "Reiles der fjremdveredelung und 
der Rüdwärtsernährung das Leben des Baumes am 
meijten gefährdet Jet, daß aber mit zunehmender An— 
pallung der Gefäße an die außergewöhnlidhen Bedin: 


"gungen eine immer größer werdende Lebensſicherung 


die Folge fein müßte. Allein, wir fennen im Tier: 
leben Fälle genug, in denen eine Störung wohl Au: 
Hält, nie aber ganz überwunden wird. Man jagt dann, 
es fei ein „Anads“ zurüdgeblieben, der doc ſchließlich 
eime Qebensverfürzung zur Folge haben mußte. Es 
müßte hier alfo angenommen werden, daß der urjprüng- 
{ic fo viel ftärfere Wurzeldrud des Bäumchens 1, wel: 
der die Wurzeln der Stämmchen 2 und 3 durch Ueber: 
bietung und Abtötung ihres Wurzeldruds zum Ab— 
fterben bringen konnte, ſich dabei jo weit erfchöpfte und 
dauernd ſchwächte, daß die Weiterernährung der Bäum: 
den 2 und 3 von 1 aus in Trage geſtellt und fchließlid) 
ganz unmöglich wurde, wie es jeßt in nicht zu ferner 
Ausficht zu ſtehen ſcheint. Damit wäre aud) eine einiger: 
maßen annehmbare Erflärung dafür gefunden, daß die 
Natur dur Abfterbenlaffen der Wurzeln von 2 und A 





ET ee Mir win. 7 — 





278 


fi ſelbſt Verhältniffe gejchaffen hat, denen fie fpäter zur 
Ernährung diefer nicht mehr genügen konnte. Das Ab⸗ 
iterben Aer Wurzelitöde 2 und 3 wird dadurch befonders 
auffallend und mertwürdig, daß der auffteigende wie ab- 
fteigende Saftitrom den ſpitzen Winkel b paffieren 
nrüffen, was Dog ſicher eine nicht zu unterſchätzende 
Erihwerung mit ſich bringen muß. Die Verhältniffe der 
Rüdwärtsernährung lägen in diefer Hinficht fehr viel 
günftiger, wenn es fi) um zweiarmige angeplattete Kor⸗ 
dons handeln würde, bei denen vom Sat nur ein 
ftumpfer Winkel zu poteren wäre. Cs follten diesbe- 
züglide Verſuche vorgenommen und auch unterfudht 
werden, inwiefern vielleiht dur eine außergewöhnliche 
Düngung dem Kümmern und Abjterben rüdwärts er, 
nährter Kordons vorgebeugt werden fonnte 


Weſentlich einfacher liegt die God in dem Stordons- 
ſyſtem der Abbildung 2. Hier fommt keine Rüdwärtss 
ernährung in Betracht, jondern etwas ganz anderes, 
aber deshalb nicht viel weniger Mertwürdiges: eine von 
der Natur ebenfalls fjelbft hergeftellte 
Zwifdhenveredelung Die Edelkrone des 
Stämmdens 4 wurde dadurch zur erften Zwiſchen⸗ 
veredelung, daß die Wurzel 5 abſtarb. Mit dem Ab: 
fterben der Wurzel 6 wurde dadurd Die Krone 5 zur 
zweiten Swifchenveredelung. Nachdem diefer Zultand 
eingetreten ijt, muß der Arm vom 6 als die endgültige 
Krone angejehen werden. In der Behandlung weicht 
das Syitem 2 von einer YZwifchenveredelung nur da= 
durch ab, daß außer der ſchließlichen Krone (6) man 
auch die Zwifchenveredelungen, die Kronen 4 und 5. 
Früchte tragen läßt. Das Sonderbare des Spyitems 2 
it nur, daB auch Hier die Natur fich ſelbſt etwas 
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konſtruiert hat, von dem ein Vorteil ebenfalls nicht zu 
erwarten ift, wenn ein pofitiver Scaden, wie im 
Syſtem 1, bier auch vermieden geblieben if. Imimers 
bin muß aber auch hier feltgeftellt werben, daß etwas 
weit orteilhafteres, die Ernährung dur alle brei 
Wurzeln, unverftändlicherweife aufgegeben wurde. Wenn 
ih als Urfade einen überjhüfligen Wurzelörud des 
Bäumdens 4 verantwortlid zu maden verfudt habe, 
Ip wiederhole ich, daß ich meine Ausführungen nur als 
Hypotheſe gewertet wiffen will, von der es fi nicht 
jagen läßt, ob ſich an deren Stelle nit noch eine andere 
finden laſſen würde. 

Sollten die in Wilhelmshöhe beitehenden Wurzel- 
abfterbungen angeplatteter Kordons einzig daftehen, dann 
muß natürlich angenommen werden, daß hier befondere, 
anderswo nicht wiederkehrende Urſachen lokalifiert fein 
müflen, die in der Sorte, dem Boden oder irgend etwas 
anderem gefucht werden müßten, deren Auffindung felbft 
in nur Hypothetifcher Form aber als ausfidtslos wird 
angefehen werden müffen. Meine Erkundigungen bei 
niederen und höheren Gärtnern und Botanifern nad 
ähnlihen Fällen find ergebnislos geweien. Lafſen fi 
feine weiteren, ähnlihen Fälle nachweiſen, dann ſcheint 
das gegen meine Erflärung des individuellen überragen⸗ 
den Wurzeldruds zu fprechen, dann ift es nicht einzu: 
fehen, weshalb ein foldyer Unterſchied in der Größe des 
MWurzeldruds nicht überall in Erſcheinung treten jollte. 
Es fei denn, daB es fih in Wilhelmshöhe um einen 
außergewöhnlich ungleihmäßig gedüngten Boden Dong, 
deln müßte, auf dem die Bäumchen 1 und 4 eine bevor» 
zugte Stelle befommen hätten. 


Le 
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in der Landwirtichaft. (Mitteilungen aus dem analgiifhen Laboratorium der 
Verſuchs⸗ und Forthungsanftalt für GSetreideverarbeitung und Zuiterveredelung.) 


Um möglidjft viele landwirtfhaftliche Erzeugniffe für 
die menſchliche Ernährung bereit zu Stellen, wurden unter 
der Kriegswirtichaft viele pflanzlihe Produkte zur Ber: 
wertung herangezogen, die jeßt faſt völlig in Vergeſſen— 
heit geraten find, jedenfalls feine Verwertung finden, 
welche Anſpruch auf irgendwelde wirtichaftlidhe Bedeu- 
tung hat. Sch erinnere nur an die Delgewinung aus 
Fruchtkernen, Buchedern, Tannen: und Riefernfamen. 

Es ift um fo mehr au bedauern, daß auf diefem Gebiet 
nicht weiter gearbeitet worden iſt, als wir aud) in der 
jegigen Friedenszeit gewiß nit am goldenen Weberfluß 
leiden. Bor dem Ausbruch des Krieges mußten wir 
158 900 t Fett zum Teil als ſolches, zum Teil als Roh: 
ftoff einführen. — 86% Des Gelamtverbraudes ent: 
fielen etwa auf den Zufhuß vom Ausland. 


Ich will hierauf nicht näher eingehen, das Thema Tonn 
ih in Deler furzen Abhandlung nicht erichöpfend be- 
handeln. Auf Grund eigener Studien möchte ih nur 
einige Anregungen bieten. 








Bon Rabrunarmitteldhemiter Dr. H ug o Kühl. 








Im höchſten Norden * tief gen in Süden des 
Reichs — am Rhein und an der Memel finden wir in 
Forften, an Wegen und hier und da auch wohl in 
Bärten und Parts die Eberejhe. Wenn fie im 
Auguft im Schmud ihrer wundervollen roten Beeren 
ftebt, die, zu vollen Fruchtſtänden vereinigt, aus den fein 
gezeichneten Blättern wie ein Gebilde aus Künſtlerhand 
herausleuchten, ut fie entjchieden eine Zierde des Land: 
Ichaftsbildes. Ein von Ebereijchen eingefaßter Weg durd) 
die Heide, eine Hede, die ihre Farbenpracht der Vogel- 
beere verdanft, bilden das Entzüden eines jeden Natur 
freundes. | 

Aber nicht das äſthetiſche Empfinden foll uns leiten, | 
fondern das praktiſch wirtſchaftliche Intereffe. Die zu | 
großen Fruchtſtänden vereinigten — Beeren laſſen 
ſich ſehr leicht abernten. 

Während Aer Kriegswirtſchaft geſchah dieſes — da- 
mals wurde die Ebereſchenbeere als „Stredungsmitiel“ 
für Marmeladen benußt. Eigentlich (es falſch, fie als 
„Stredungsmittel“ Au bezeichnen. — Der eigenartig 
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berbe, bittere, etwas füße Gelhmad erinnert an 
Pomeranzenichalen. Die Ebereſchenbeeren verleihen der 
Marmelade einen ganz eigenartigen, feineswegs unan» 
genehmen, herben bitteren Geſchmack und bedingen ihr 
Aroma. Selbſtverſtändlich Tonn und foll man die Bogel- 
beere für fi nicht zu Marmelade verarbeiten, jondern 
fie als Zufat verwenden wie die Pomeranzenſchale. 

Da die großen Fruchtſtände fich leicht trodnen laffen, 
ift die Konfervierung der abgeernteten reifen Beeren für 
fange Zeit gewährleiltet. 

In manden Gegenden wird die VBogelbeere zur 
Branntweindeitillation herangezogen, fo in den baltifchen 
Ländern, wie mir von Herrn Dr. Kalning freundlichſt 
mitgeteilt wurde, und in Mähren, wie König in feiner 
Chemie der Lebensmittel angibt. 

Der Ierzebiat, ein ein Mähren beliebter Branntwein, 
bat nad) Angabe von König 46,80 Proz. Alkohol, 1,02 
Prozent Ertratt und 0,02 Prozent Säure. Ein mit 
Zuder Wort gelüßter, liförartiger Branntwein ift in 
demfelben Lande als Jarzebinta befannt. Der Alkohol: 
gehalt diefes Eberejchenlitörs erreicht 43,95 Proz., der 
Ertraftgehalt beträgt 20,61 Proz., und hiervon find 18,76 
Prozent Zuder. 

Es handelt fi) alfo in beiden Beilpielen um ſehr alto- 
holreiche Getränte, und die Trage ift vom wirtfchaftlichen 
Standpunfte aus durchaus beredtigt, ob wir in einigen 
Gegenden nicht aud) die Vogelbeere in größerem Maß» 
ftabe zur Branntweindeitillation heranziehen können, um 
Das bisher ausfchließlih für Trintbranntwein verar- 
beitete Getreide der menſchlichen Emährung zugänglid) 
zu machen. 

Im Laboratorium Habe ich einige Verſuche angeftellt 
und ermittelt, daß der im der Mogelbeere enthaltene 
Zucker unmittelbar vergärbar tit, daß die im ihr enthaltene 
Menge Fruchtſäure ausreiht zur Invertierung von 
Rohrzuder. 

In Mähren benußt man freilid) eine befonders Auger, 
reiche jüße Abart der Ebereiche. Analyfen von Früchten 
diefer Art aus dem Botanifhen Garten ergeben im 
Durchſchnitt einen gewichtsanalytiſch beitimmten, als 
NRohrzuder berechneten Gehalt von 13,45 Proz. Zuder, 
gegenüber einem jolden von 5,65 Proz. bei den in 
Deutichland verbreiteten gewöhnlichen Ebereſchen. 


Da die Eberejche felbjt auf dürftigem Sandboden ge- 
deiht, keinerlei Kultur bedarf, jo erjcheint mir auch bei 
einem Zudergehalt von ca. 5,65 Proz. die Verwertung 
lohnend. 


Nach eigenen, im kleinen Maßſtabe ausgeführten Ter, 
fuchen eignet ſich die Vogelbeere ganz ausgezeichnet zur 
Herftelung von Hauswein. Ich habe mit 8 Proz. Yuder 
enihaltenen wällrigen Auszügen der Cbereichenbeere 
ſchwach rofa gefärbte weinartige VBergärungen erhalten, 
die in Blume und Geihmad an leiten Mofel er- 
innerten. 

Zum Schluß jei noch bemerkt, daß nad) den ausge: 
führten Analyfen die Zufammenfegung der Bogelbeere 
größeren Schwankungen unterliegt. Es ilt dieſes nicht 
überrafdend, denn der Baum gedeiht unter den vers 
jh'edeniten Bedingungen, ſowohl in Bezug auf Boden 
als auch Klima. 
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Gewöhn!. Invertzucker⸗ 

Ebereſche Waſſer Säure Rohrzucker 
D RS Za 2,51 4,60 
— 65,95 1,21 5,65 
Süße Ebereie —,— 3,05 7,94 
S 63,48 1,61 18,45 


Bor dem Kriege fonnte man in Norddeutſchland faſt 
in jedem Kolonialwaärengeſchäft getrodnete Hage— 
butten faufen. Die Hausfrau benußte fie gerne zur 


-Bereitung einer ſehr ſchmackhaften Fruchtſuppe. Im 


Süddeutihland (Württemberg) wurde in Geſchäften 
und auch auf dem Wochenmarkt das fog. Hegemat ver: 
tauft. Es bildet einen beliebten Handelsartitel. Diefes 
Hegemark wurde aus den Hagebutten in folgender Weife 
hergeſtellt: 

Man ließ die Scheinfrucht einige Tage im Waſſer 
weichen, entkernte ſie dann und trieb die infolge der 
Quellung weich gewordene Maſſe durch ein Sieb cder 
durch eine Fruchtpreſſe. Auf dieſe Weiſe erhielt man 
ein gleichmäßiges Mus, welches in Süddeutichland viel 
und gern zur Serftellung von Marmelade benußt 
wurde. 


An diefer Stelle mörhte id) daran erinnern, daß die 
Hagebutte die aus dem fleifhig gewordenen Frucht⸗ 
fnoten hervorgegangene Scheinfrudt der Hundsrofe ilt. 


Shre Zuſammenſtellung entjpriht im allgemeinen 
folgender analytiſchen Ermittelung: 
Stiditofffreie 


Wafler: Rohetweiß: Fett: Zuder: 
25.47 2.99 LA) 19.44 

Die wilden Roſen find weit verbreitet, wir treffen He 
namentlid auf Sandboden (Geet), in Heden und als 
Zaunpflanzen. Wenn die Verwertung der Hagebutte in 
der Jetztzeit troß der Notlage feine große Bedeutung 
erlangte, jo dürfte die Urſache darin zu fuchen fein, daß 
die Zubereitung der Hagebutten größere Schmwierig- 
feiten bereitet, jo vor allem die Entlernung der Schein⸗ 
früchte. Diejer Uebelftand wäre meines Eradtens ba, 
durch zu befeitigen, Daß man intereffierte Apparatebau⸗ 
fabriten zur Konftruftion geeigneter Mafchinen veran— 
laßte. Auf anderen Gebieten bedient man ſich ſchon 
lange Jolder Spezialmajdinen, id} erinnere an Die 
Baummollinduftrie.e. Würden unjere großen Marme- 
ladenfabriten techniſch jo ausgerüjtet fein, daß ihnen die 
porbereitenden Arbeiten für die Herftellung von Doge- 
buttenmarmelade, Gonfitüren ufw. feine Scmierig- 
feiten machten, fie hätten mehr als bisher bieles wenig 
verarbeitete pflanzlie Produft ausgenußt. Wenn wir 
in Betracht ziehen, daß wir vor dem Kriege 824 692 t 
Obſt (ausſchließlich Südfrüdte) einführten, daß wir alle 
Urſache haben, unfere Rentenmark feftzuhalten, er: 
ſcheint auch diefer kleine Hinweis nicht ganz überflüffig. 


Das ſchon oben erwähnte, in Süddeutſchland feilge- 
haltene Hegemark gibt mit Zuder verkocht die feinfte, 
aromatifchite und ſchmackhafteſte Marmelade, die ſich 
aud als Kompott auf dem reich gededten Tiſch nicht zu 
Ihämen braudyt neben der Erdbeermarmelade. 


Die fteinigen Kerne bilden in Süddeutfchland als 
Kernlestee einen befonderen Handelsartifel. Die Hage: 
buttenferne werden längere Zeit hindurch mit Waller 


Erjagjtoffe: a Aſche 
39.62 9.8 4.64 
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gefocht, der ſchwach rofa gefärbte Aufguß duftet vanille- 
artig (KRumarin) und wird von Kindern fehr gern ge: 
trunfen. Für Sie iſt er ſicher befömmlidyer als der 
Ihwarze Tee. Der Aufguß wirft übrigens auf Die 
Tätigkeit der Nieren günftig ein ug fand infolgedellen 
früher auch mediziniſche Verwendung. 

Dieken beiden nn könnte ee — eine — 











— — — — — — — — — — — 
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Der Deutſche und feine Bäume Bon D Hoche. 


Der Deutfhe und feine Bäume. 


Reihe anderer an die Seite Stellen. Ich behalte es mir 
für ipäter vor, über die Verwertung anderer wenig be- 
achteter Stoffe zu berichten. Bon großem Intereſſe 3. B. 
ut Nie Frage, ob wir durch beflere Ausnugung wenip 
beachteter Dellieferanten uns etwas mehr von der Ein: 
fuhr Treimg den Tonnen. 


SC 





Bon jeher war dem deutjchen Volle ein tiefes 
smpfinden für die Natur eigen. So haben uud die 
Bilanzen und befonders die Bäume in innigen Be» 
ziehungen zu unjeren Vorfahren geftanden, und jo ilt 
es bis heute geblieben, daß der Deutfde die Bäume 
nit nur mit den nüchternen Bliden des beredjnenden 
Verftandes anfieht, fordern fie mit feinem Gemüt er- 
faßt un? damit ein poefievolles, befeeltes Verhältnis zu 
ihnen gewinnt. 

Bon den Bäumen ftanden wogl Eiche und Linde 
dem deutſchen Volke von jeher am nächſten. „Wie im 
Rei der Lüfte König ift der Weih'“, wie zwifchen dent 
Löwen und jedem anderen Tiere immer ein weiter 
Unterfchied beſteht, fo ut die Eiche die unbeftrittene 
Königin des Waldes. Sie ift das vollendete Sinnbild 
ter Kraft. Ihre trogigen Aeſte widerjtchen dem Sturm, 
ob er auch nod) jo wild durch ihre Zweige brauft. Das 
eilenfelte Holz ihres Stammes mit der riffigen Borke 
miderjteht nicht nur jedem Anfturm, fondern deutet aud) 
auf eine falt unendlidde Lebensdauer hin. Wie eine 
Majeftät ſteht fie, Io feldft genug, allein da; und „die 
Söhne des Waldes beugen ſich willig vor ihr, weichen 
ihr weithin aus, nur felten wagt in die Nähe troßig 
ein anderer Sich.” 

Wir find gewohnt, die Eiche als ein Zeichen deutfcher 
Kraft und Ausdauer anzufehen und haben damit wohl 
einen paffenden Vergleich” ausgejproden. Uber der 
deuticheite Baum ift fie darum doch noch mt, Die 
Linde darf ſich diefes Vorzuges aber rühmen, fie hat 
ven Deutjhen innerlich Weis näher geftarden. In Gut 
und Leid hat fie Anteil an den Geſchicken der Menfchen 
genommen. Da "e der Böttin Frigga geweiht war, 
konnte ihr der Bli nichts anhaben. Darum machte fie 
der Menſch zu feinem Nadbar. Wo feine Hütte ftand, 
da pflanzte er die Linde Hin, Daß fie ihren „um: 
armenden Zweig“ über feine Hütte hielt. Nach zahl- 
reichen Volksliedern iſt fie der bevorzugte Baum Der 
Riebenden, wie ja aud Walter von der VBogelweide ein 
Minnelied beginnt: 

„Unter der Linden auf der Heide, 
wo id) mit meiner Trauten ſaß!“ 

Der Lindenbaum am „Brunnen vor dem Tore” 
rerfjammelte die ganze Dorfjugend zu fröhlichen 
Tänzen und Spielen. Selbſt mit dem Redjts- 
gefühl des Volkes iſt fie aufs innigite ver: 
wachſen. Unter ihren Zweigen findet Der Dingtag 
des Volkes Hait, Wie diefer Baum dem Menſchen gern 
im Leben nahe bleibt, folgt er ihm getreu aud aufs 
Grab. So ruht ou Klopftod, der echt deutſche Sänger, 
„zu Ottenſen von Linden befchattet auf dem Plan“. 


Wie Toon der weide Name oieles Baumes andeutel, 
ift ihr neben der Anmut und Zierlichkeit auch die Lieb: 
lichkeit und vor allem die Milde eigen, und auch Deler 
MWeienszug ift ja ein Beſtandteil des deutichen Volks⸗ 
charakters. 


Noch einige andere Räume teilen mit der Linde die 
Ehre, Hausbäume zu fein. Zu ihnen gehört der Wal: 
nußbaum. war deuten Name und Gedichte auf 
die ſüdlichen Länder hin, aber er ift auch bei ung 
heimifh geworden. Ws Schuß grünte er vor dem 
Haufe, und bald bildete ji) zwiſchen Hm und den 
Hausbemwohnern ein inniges Verhältnis heraus. Troß;- 
dem war er bei unferen Vorfahren der ſchwarzen Mad; 
geweiht. Darum herrſcht zwiſchen ihm und der dem 
Lichtgott geweihten Eiche fo bittere Feindſchaft, daB fir 
nid nebeneinander wachen können. 

Ein edter Hausbaum ift aud der Sauber 
Frau Holle war feine Göttin, und darum glaubte man, 
daß er das Haus unter ihren beionderen Schuß ftellte. 
Er wehrt dem Haufe die böſen Geilter ab, behütet das 
Vieh und nimmt furchtbare Rache an feinen Schädigern. 
Sein Holz diente zur Beitattung der Leihen. In 
mandyen Gegenden hatte der Fuhrmann, der die Leiche 
Au Grabe führte, ott der Peitiche einen Holumderzweig 
in der Hand; auch wurden Zweige diejes heiligen 
Baumes den Toten mit ins Grab gepeben. Der Land: ' 
mann Tonn alles von ihm benußen: Holz, Blüten, 
Blätter, Beeren. Deshalb wird er zum Sinnbild des 
Beſitzes. Wer nidt einmal einen Holderftod befitt, if 
ganz arm. Den Kindern ilt er gleihfam ein Spiel: 
gefährte geworden, jagt doch ſchon der befannte Reim: 
„Sie fiten unterm Holderbufh und maden alle hufd), 
huſch, huſch.“ Wie ein einfamer Menſch ein feelen: 
volles Verhältnis zu ihm eingehen kann, zeigt Ludwigs 
Meiftererzählung „Heiterethei”. Häufig ftellt er die 
Verbindung zwiſchen zwei Gehöften her; er läßt fid 
in feiner Sreundieaft ſchwer zurüdweifen. Daher der 
Spruch: 

„Nachbars Kinder und Nachbars Holunder 
banneſt du nie auf die Dauer; 

ſchließeſt du ihnen die Türe, o Wunder, 
klettern ſie über die Mauer.“ 


Hier iſt auch noch die Birke zu erwähnen. Was 
die Linde dem deutſchen Volke bietet, iſt die Birke den 
nordiſchen Völkern, ihr eigentlicher Natonalbaum. Sie 
iſt ja in jenen Breiten = der einzige Baum, der den 
Meniden dem neuen A wieder anfündigt, unter 
Selen Zweigen Te das frö Gi Pfingitfelt feiern können. 
Aud bei uns ift fie mit Mai und Pfingften eng ver: 
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liegen ale Milbenträger.. 





dunflen Tage und langen Nädte des falten Nordens 
zu erleudhten und zu erwärmen.“ Angedeutet braudt 
bier nur zu werden, wie diefer Baum unfer deutidhes 
Weihnachtsfeſt verjhönt und fi dabei als ein Lebens- 
baum erweift. In diefer Beziehung ift die Föhre fein 
Gegenteil. Mit ihrem tiefen Meergrün jtimmt fie den 
Meniden traurig. Bon einem Föhrenwald fagt 
Mafius: „Der Eindrud der GSterilität und der Ber: 
faftengeit überfällt in feiner ganzen Schwere den: Sinn.“ 
Nicht an fröhliche Drie gehört daher die Kiefer. 

ſagt ſelbſt: 


„Ich möchte dort nicht weilen; 

Iſt Heide grau und trüb, 

Die alte, heil'ge Mutter, 

Ich hab' ſie gar zu lieb.“ (Hölty.) 


Diefelbe Symbolit wie der Tanne [reiben wir aud 
dem Lebensbaume zu, aud er iſt das Sinnbild 
der Uniterblifeit.e Der Grund dafür liegt in der 
Farbe feines Laubes. Er wird im Winter braun und 
dülter, aber im Frühling prangen dieſelben Blätter 
wieder im hellen Grün. Mit Vorliebe wird der Straud 
daher auf Gräber gepflanzt. 


Zwei mythologijh wichtige Bäume find Eiche und 


Erle. Aus dem Eſchenſtamm wurde der Sage nad 
der Mann, aus der Erle das Weib gejchaffen. Die 
Meltefhe Dagdrafil' war den Alten ein umfallendes 
Ginnbild des ganzen Alls, an die fi) zahlreide De, 
jiehungen fnüpften. Heute dient fie dem Landmann 
nod als Wetterprophet. „Blüht die Eſche vor der Eiche, 
hätt der Sommer große Bleidye“, aber „Blüht die Eiche 
vor der Eiche, hält der Sommer große Wäſche.“ Die 
Erle ift ähnlich” der Weide dem Volke ein Geipenfter- 
baum, ihr Standort A ja auch meilt die Nähe ees 
Sumpfes oder Grabens. Das Bolf gibt feiner Meinung 
über die Erle in folgenden Worten fund: Erlenholz 
und rotes Haar ſind auf gutem Grunde rar.“ Welchen 
Eindruck aber ein Erlenwald aufs Gemüt macht, ſagt 
der Dichter mit den Wotren: 


Fliegen als Milbenträger. Son Dr. B. Staub, 





Bei der näheren Betrachtung toter Fliegen findet 
man meiſtens keine beſonderen äußeren Merkmale, die 
das Verenden dieſer Zweiflügler erklären können. Tritt 
kältere Witterung ein, jo kann man beobachten, wie die 
an heißen Sommertagen überaus läftigen „Summer“ 
allmählid) erſchlaffen und ſchließlich abſterben. An einer 
folden Fliege ift dann gewöhnlich äußerlich nichts be- 
fonderes zu ken. Die Tiere trocknen met allmählich 
ein. 


Ab und zu jedoch ift zu bemerken, daß an Fenftern 
und fonftigen GBegenftänden haftende liegen wie von 
einem zarten Hofe umgeben find. Diefer wird von zahl: 
reihen Pilzſporen gebildet. Seltener fieht man Fliegen, 
die von fräfligeren Pilzwucherungen durchſetzt find. Pilz: 
hyphen und »Sporen treten dann zwifchen Den Segmen- 
ten des NHinterleibes hervor. 


„Im Erlenhaime raufcht der Wind 
Mie eines Geiſt's Geflifter; 
Im ganzen Waldreviere find 
Die Klagen nicht jo düſter.“ 
Zug die Pappel erfreut fih nicht gerade be: 


fonderer Beliebtheit. Sie gibt den Straßen ein zu 
langweiliges Ausiehen. Weil fie jo hoch und dünn ift, 
ſcheint fie ſich ſelbſt für vornehm zu Halter. So jpridt 
Schiller im „Spaziergang“ davon, wie „der Pappeln 
ſtolze Geſchlechter zieh'n im geordneten Pomp vornehm 
und prächtig dahin.” Und Rückert urteilt auch abfällig über 
fe, wenn er ausruft: „Sie tragen nidt, fie ſchatten 
nicht und rauben, wo wir wollen, uns nur der Land: 
Ihaft Angeliht. Wem fünnten fie gefallen?” 

Die dunkle Ulme, oft Nüfter genannt, fteht auf 
Kirhhöfen, wo fie den Eindrud eines Ernften und de: 
Trauer hervorruft. Den Alten bedeutete fie das Bild 
des Todes und der Trauer. — 

Der Maulbeerbaum, der pi ſchon heimiſch 
bei uns geworden ift, galt als Sinnbild der Klugheit, 
weil er fi von allen Bäumen am fpäteften belaubte 
und deshalb vor Kälte geſchützt war, tim Sommer aber 
doch feine erfrifchenden Beeren lieferte. 

Ganz befonderer Borliebe erfreute fi) bei unfern 
Altuprderen der Waholderbaum Mit feinen 
innmergrünen Blätten ſchmückt er oft als einzige Mier 
weite, öde Gtreden. Geine Beeren, Blüten und 
Blätter helfen dem Boltsglauben nad) gegen ein un- 
zähliges Heer von Krankheiten. Er iſt imftande, dir 
böfen Geilter zu bannen, und gilt in vieler Hinſicht als 
ein Segensftrauh, der im Walde mit abgehauen 
werden Toll. 

So gibt es eigentlid feinen deutihen Baum, der nicht 
feine bejondere Symbolik hätte. Der nüchterne Realiſt 
merft davon allerdings nichts, lächelt wohl gar über fo 
eine fonderbare Anſchauung. Aber des Volles Geele 
fühlt et durd die vielen gemütvollen Beziehungen nur 
glüdlier und heimifher unter jenen Bäumen, daher 





liegt ein nicht zu unterfjchäßender Segen in dieſer 
iwealifierenden Naturbetradhtung. 
5 


Viel feltener trifft man von tierifhen Parafiten be- 
fallene Fliegen an. So wurden 3. B. im Spätherbft 
auf den Fenſtergeſimſen des chemiſchen Laboratoriums 
der agritulturchemifchen Anftalt auf dem Liebefeld bei 
Bern einzelne Fliegen abgefangen, die ſich durd out, 
fallende Flugunfähigkeit ausgezeichneten und zudem 
ſchwach rötliche Färbung zeigten. Nahm man fie unter 
Die Zupe, fah man, daß die liegen dicht befeßt waren 
mit feinen, ovalen, weißlichen Lebeweſen, die unſchwer 
als Milben zu identifizieren waren. 

Diefe kleinen Schmaroter (Abb. 1) waren jo überaus 
zahlreich, daß ihre Trager — es handelt fi) nit um 
die gewöhnliche Stubenfliege musca domestica, fondern 
um Cyrtoneura stabulans — fehr unter diefem Unge—⸗ 
jiefer zu leiden fchienen und ſchließlich auch zugrunde 
gingen. *) 


si Die Beitimmung der Tiere „erdante ihHeren Dr. Ferridre 
vom naturhijtoriihen Muſeurm in Bern. 
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ih der gemwöhnlide Mann nicht denken, und fo ift es 
gelommen, daß nicht wenige Bogelgeftalten vom Bolt 
mit befonderen Kräften ausgeftatiet worden md. Was 
ſich die Leute von ſolchen Bögeln erzählen, At von uns 
aufgezeichnet worden. 


Einige Bogelarten find dem Menſchen gegenüber fehr 
zulraulid. Die Rauchſchwalbe niftet in den Stallungen 
Dee Viehes, der Hausrotihwanz hat fein Neſt in einem 
GSteigerlody der Mauer, und der weiße Stord legt feinen 
Horft hoch oben auf dem Giebel der Scheune oder auf 
einem Karrenrad eines gefappten Baumes in der Nähe 
des Gehöftes an. Wer dieſe Zutraulichleit Durch Mer: 
ftörung der Mijtftätte entheiligt, bringt ſchweres Un- 
glüf über die Bewohner des Haufes; denn die nilten:- 
den Bögel halten nad) dem Glauben Des Volles "Dip. 
jhlag und Brandgefahr von den Gebäuden fern. Biel: 
leicht wurzelt dieſe Anſchauung im altgermaniſchen 
Götterglauben, in dem Donars heilige Vögel eine ähn- 
lie Rolle ſpielen. 


Der Schwalben plößliches Verſchwinden im Herbit 
und ihr Wiedererfcheinen im Lenz hat die Einbidungs: 
front im Volke angeregt. Es ift der Anſicht, daß die 
Scavalben beim Eintritt falten Wetters ins Waſſer 
flühten und dann den Winter über im Sumpf fchlafen. 
Die herbſtlichen Anſammlungen von großen Schwalben⸗ 
ſchwärmen im Röhricht Haben vielleicht zu Deler irrigen 
Anſicht vom Winterfchlaf der Schwalben geführt. 


Eine ganz bejondere Rolle fpielt im Voltsglauben der 
Storch gemeinhin Klapperſtorch genannt, als Bringer 
der Heinen Erdenbürger. Unzählige Kinderlieder be> 
fingen ihn in Doch, und niederdeuffcher Sprade. Im 
Blattdeutfchen heißt er „Öbber“ (Udebar), von dem es 
in einem niederrheinifchen Gedichte heißt: 


„Den Öbber hät an de lätzte Nag 

De Moder äjn allerlimws Dernſchen gebrag. 
Se fchliep jo faß on dröjemde fo Jüht, 
Do beht öhr den Obber en de Füht.“ 


(Der Öbber hat in der leßten Nacht 

Der Mutter ein allerliebft Dirnchen gebradt. 
Sie jchlief fo et und träumte fo füß, 

Da biß ihr der Öbber in die SUR 


Faſt jeder Ort Hat einen Tümpel, Teich oder Bad, wo 
Adebar fein Kinderlager Hat. 


Aehnlich Merkwürdiges we vom Winterſchlaf der 
Schwalben weiß der Bollsmund vom Bermandeln des 
Kududs im Herbit in einen Sperber zu berichten. Durd) 
jeinen Ruf fällt der Kudud den ganzen Sommer über 
auf. Plötzlich verſchwindet er, und nun ift die Zeit da, 
wo häufiger der Sperber an Heden und Gebüſchen vor: 
beijtreicht, um Sperlinge, Tinten, Ammern und Stare 
3u fangen. 


Nach der Anzahl der Rududsrufe zählt mancher feine 
no fommenden Lebensjahre. Viele möchten nod recht 


— Heimatliche Voͤgel im niederrheinifchen Bollsglauben. 


lange leben und find deshalb vorfichtig bei dieſem 
KRududsoratel, indem fie fid) einen Borbehalt madıen, 
in dem fie auf einen amderen Aberglauben anipieen. 
Das Bolt freht nämlich im Sudud einen verwandelten 
Bäderstnedht, der das Volk durch zu Meihe Brote be: 
trogen hat und deshalb beitraft worden ML. Der Fra— 
gende nuit dem Kudud zu: 
Kuckuck Kudud, Bäckersknecht, 

ſage mir wahr, ſage mir recht, 

Wieviel Jahr' ich noch leben mag. 

Belüge mich nicht, betrüge mich nicht, 

ſonſt but du der richtige Kuckuck nicht. 


Wer im Frühling den Kuckuck zum erſten Male rufen 


hört und Geld in der Taſche hat, dem wird im ganzen 


Jahre der Mammon nicht ausgehen. 


Unter allen Vogelſtimmen iſt dem Volk der Ruf des 
Steinkäuzchens am unheimlichſten. Meiſtens erſchallt 
er in der Dämmerung und in der Wadht. Der Vogel 
wird burg Licht angezogen. Wo note bei einem 
Kranten eine Qampe brennt, Stellt fi nicht Selten in 
der Nähe draußen eine jolche fleine Eule ein, die viel: 
leiht dort Jagd auf Nadytichmetterlinge macht, Die von 
der Helligfeit angezogen werden. Der Steinfauz fchreit 
dann Häufig: „Kuowitt, kuowitt“, was das Volk mit 
„Romm mit!“ überfegt, Es tft der Anficht, der Vogel 
rufe den Kranken zum Friedhofe, und deshalb heißt er 
in mandyen Gegenden Totenvogel und Leidyenhuhn. 


Unglüd verfündend ift dem Landmann das Umpen 
der geheimnisvollen Rohrdommel, das in der Dämme: 
rung aus dem Brud) ertönt. Den Vogel felbit fieht man 
faft nie; denn vermöge feiner Schußfarbe Debt er Dë 
vom gilbenden Schilf faft gar nicht ab. Die Unzugäng: 
lichleit des Aufenthaltsortes und die Unſichtbarkeit des 
Bogels fördern nur noch die Gejpenfterfurdt. 


Wenn der Nachtſchwalbe Balzitrophe auf einer Seide: 
blöße im Waldland erfchallt, dann hört ſich Dieler 
Minnegefang fo an, als ob im Dimtel des Abends ein 
Meder ablaufe. Die Nachtſchwalbe iſt im Glauben des 
Volles eine terwandelte Jungfrau, Die über ihren 
Nächſten Weis Klatſch gemacht hat. Deshalb muß fie 
allabendlicy im Lenz jpinnen und klatſchen. Wenn fie 
ihr Spinnerlied beendet hat, ftreicht fire vom Aſte Hoch, 
ſchlägt laut klatſchend die Flügel über dem Rüden zu 
ſammen und jagt hinter einem diden Nachtſchmetterling 
ber. 


Der Grünjpedt ift im Boltsglauben em Verfündiger 
fommenden Wetters. Wenn jein „Glü-glü-glü-glüd“ 
häufig am Tage erichallt, foll es bald Regen geben. 
Nach feiner wiehernden Stimmäußerung Hat er am 
Niederrhein den Namen Buſchhengſt erhalten. 


Die Diebereien der Elfter find dem Volle gut be: 
fannt. Sie foll mit Beelzebub im Bunde Stehen. Da: 
her glaubt der gewöhnlide Mann, daß die Elſter des 
Teufels Schweiter jet, was er in einer ſprichwörtlichen 
NRedensart zum Yusdrud bringt. 
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Bom Zuge ber Gtörde. 


Bom Zuge der Störche. Von Herbert Henne. 


Durch die Einführung experimenteller Forſchung, 
insbeſondere durch die Vogelberingung, ſind auf dem 
Gebiete des Vogelzuges wertvolle Ergebniſſe gewonnen 
worden. War bie Wiſſenſchaft bisher bei ben rätfel- 
haften Problemen des Vogelzuges lediglid) auf Ber- 
mutungen und unbemiefene Behauptungen, die meiltens 
nur auf jehr ſchwachen Füßen ftanden und leicht anfecht- 
bar waren, angemiejen, fo ijt hierin in den legten beiden 
Jahrzehnten ein Wandel eingetreten. Seitdem 1899 
der däniſche Gymnafiallehrer Mortenfen zuerft die 
Vogelberingung ſyſtematiſch angewandt hat, iſt dieſe 
Methode troß von verfchiedener Seite erhobener Wider: 
ftände überall eingeführt worden und wird in Deutid- 
Iand vor allem von der Bogelwarte Rofitten in Oft: 
pieußen mit den beiten Erfolgen benußt. 


Das Zielen der Vogelberingung befteht darin, daß 
gelongenen Bögeln oder auch fm Neſt befindlichen 
Jungen fleine leichte Metallringe um einen Lauf be, 
feftigt‘ werden, die, mit Nummer und Namen der 
Bogelwarte oder aud) des Beobachters verfehen, den 
betreffenden Vogel genau bezeichnen. Erfahrungsgemäß 
find gerade die Zugpögel zur Zeit ihres Zuges jehr 
Worten Nachſtellungen ausgejegt. Finden fi) unter den 
gefangenen oder getöteten Tieren beringte Eremplare, 
jo liefern fie tatfächliche, auf dem Wege des Erperiments 
erlangte Bemeife für den von Dem Ringvogel zurüdge- 
Icgten Weg und bei genauer Beobachtung aud) für die 
hierfür verwandte Zeit und über anderes mehr. Mehr: 
fache übereinjtimmende Ringverfuhe laflen mit ganz 
anderer Sicherheit wie früher Schlüffe ziehen und haben 
für viele der bisherigen Theorien ert die wirklichen 
Unterlagen gebradt oder ihre Unhaltbarkeit gezeigt. 
Auch die Luftſchiffahrt ift an der erperimentellen Er⸗ 
forſchung des Vogelzuges hervorragend beteiligt. 


Ueber den Bogelzug vieler Arten liegen ſchon recht 
bejtimmte, wenn natürlid) auch nicht annähernd voll: 
ftändige Angaben vor. Es ift erflärlich, daß wir u. a. 
itber den Zug der Gtörde, die auf unferen Häuſern 
brüten und durch ihre Größe und jedem Kinde befannte 
Geftalt überall auffallen, bejonders genau unterrichtet 
find. Freudig wind im März das Erfcheinen der eriten 
Störde begrüßt, und wehmütig fehen wir fie, im Ge- 
danken an den zu Ende gehenden Sommer, in der 2. 
Hälfte des Auguft ſcheiden. 


Was veranlaßt die Störche, mitten im Hochſommer, 
denn der Auguft ift bei uns nod) einer der wärmiten 
Monate, zum Aufbrudy in wärmere Gegenden, wo doch 
weder Kälte nod Nahrungsmangel fe hierzu nötigen? 
Was ift der Antrieb für die Tiere, ihren Zug nad 
Süden anzutreten? Diefe Trage hat den Fachgelehrten 
ſchon viel Kopfzerbredhen gemadt und alle möglichen 
und unmögliden Kombinationen ergeben, die aufzu- 
zählen hier zu weit führen würde Was für den Storch 
gilt, fommt für alle Zugvögel in Betracht, wenn aud) 
gleidy bemerft jei, daß das Zugproblem der Bögel außer: 
ordentlich vielgeftaltig it und große Verſchiedenheiten 
zeigt. 
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Wenn man aud wohl nicht fehlgeht in der Annahme, 
daß urfprünglid in früheren Erözeitaltern fälteres 
Klima und Mangel an Futter die Vögel zum Wandern 
gebracht hat, jo gibt dies noch feine Erklärung für die 


Auslöſung des Zugtriebes in der Gegenwart zu einer 


Zeit, wo, wie wir eben bei den Stördyen gejehen haben, 
die Außeren Bedingungen hierfür nody nicht vorliegen. 
Zug bei in der Gefangenfchaft gehaltenen Zugvögeln 
macht ſich zur Zugzeit eine ftarte Unruhe bemerkbar. 
Wir Tonnen uns diefes, um den Worten des betannten 
Vogelforihers Friedrih von Lucanus zu folgen, nur fo 
erklären: „Der Vogel zieht, jobald die Zeit hierzu ge- ` 
fommen ift, und Der Zugtrieb erwadt, ohne daß es 
einer bejonderen äußeren Beranlaffung bedarf. Der 
Zugtrieb ift im Laufe der Dahrtaufende zu einer ange- 
borenen erbliden Eigenjchaft gemorden, die ſich inſtink⸗ 
tiv, zu beitimmten Zeiten automatifch betätigt. Hört der 
Trieb auf, fo ift damit das Ziel der Reife gegeben.” Nur 
jo ift es 3. 3. verftändlich, daß unſer Storch nicht in der 
Gegend des Mittelmeeres bleibt, wo er doch auskömm⸗ 
liche Lebensbedingungen finden würde, fondern 10 000 
Kilometer weit bis nad) Südafrika zieht, um dort den 
Winter zu verbringen. 


Befonderes Intereffe beim Vogelzug beanjprudi aud) 
das Einhalten bejtimmter Zugitraßen. die felbjtverftänd- 
Déi feine Straßen im landläufigen Sinne darftellen, 
fondern eine Breitenausdehnung von mehreren 100 
Kilometern haben. Die bejucdhtefte Zugſtraße Europas 
It die fogenannte weſtliche Küftenitraße längs der Weſt⸗ 
fülten des europäilchen Kontinents. Unſer Storch hat 
zwei für ihn charakteriftiihe Zugitraßen, eine weitliche 
und eine öftlide. Die Stördye, die weſtlich der Wefer, 
die als Grenzlinie in dielem Fall zu bezeichnen ift, 
wohnen, ziehen durch Frankreich, Spanien, über Gibral- 
tar nad) Nordafrifa und von dort durch die Sahara über, 
Ale Wüſte in füdöftlicher Richtung durchlaufende, frucht- 
bare Höhenzüge nad Südafrifa. Die Störde aus dem 
öſtlichen Europa erreiden dasjelbe Ziel auf dem Mege 
über Ungarn, den Balkan, SKleinafien, Aegypien 
und dann längs des Nillaufes nod Süden. Der Bos, 
porus nimmt im Öften die Stelle Gibraltars ein. Das 
Mittelmeer wird ebenfo wie die Alpen (die Yugpögel 
ſcheuen durchſchnittlich vor dem Neberfliegen hoher Ge- 
birge zurüd) in weiten Bogen umgangen. 

Der Storch legt die lange Strede nad Südafrika im 
Herbft in etwa 2%r-3 Monaten, alfo etwa 200 Rilo- 
meter täglich, zurüd, wogegen er im Frühjahr, wo er 
ſchnell zurüdtehrt, hierfür nur ungefähr 25 Tage braudtt, 
was einer Tagesleiftung von etwa 400 Kilometern ent» 
ſpricht. Dabei ift zu beachten, daß der Storch nur ein 
ſchlechter Flieger iſt. Die fehr fchnell fliegenden Stare 
3. B. bringen ganz andere Flugleiſtungen zujtande. 
Ueber die Fluggeſchwindigkeit der Zugvögel find direkt 
an das Tabelhafte grenzende Zahlen genannt worden, 
die aber einer auf Erperimente fußenden Kritik nicht 
haben Itandhalten können. 

Mit Staunen und Bewunderung ſteht der denkende 
Menſch und Naturfreund vor der eigenartigen Eridei- 
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er mit der Büchſe auf dem Rüden feine Heimat, deren 
Tier: und Pflanzenwelt ihm, dem Förſtersſohn, bis ins 
Kleinfte innig vertraut ft. So wi er uns ein berufener 
Führer, der mit feinem Gefühl uns die Reize von Wald 
und Bruch erjchließt. Mit Recht fordert Otto es müßte 
eine jelbftverjtändliche Forderung unferer Tage fein, Daß 
dem vierzehnjährigen Volksſchüler die Tier- und Pflan⸗ 
zenwelt und der erdgeſchichtliche Aufbau feiner engeren 
Heimat fo vertraut wie fein Einmaleins wären. Wie 
weit entfernt find wir noch von der Verwirklichung fol» 
den Wunſches, — und opd, fein wirklicher Wander: 
genuß ohne die Grundlage folder Kenmtniffe! Das 
Bud, das mit feinen anſprechenden Tierbeobachtungen 
auch dem etwas bietet, der md in der Nahe des Nieder: 
feine zu Haufe if, — iſt eine ſchöne Bereicherung 
unferer Heimatliteratur. 


Als erfahrener Belauſcher der rheiniſchen Tierwelt 
zeigt Do Dtto aud in dem im gleichen Verlage 1921 
erfhienenen Büdjlein Woor erzählt“ (350 e, A AL 
Es will in gleiher Weile helfen, die Geheimniffe des 
herrlichen Buches der Hetmatliebe zu erkhließen Cs 
follte einen Pla in den Schulbüchereien finden. 


Wie man praktiſch Naturdentmalpflege treibt, zeigt 
Dtto in feinem volkstümlich und doch wiſſenſchaftlich 
einwandfrei geichriebenen Bud) „Naturdenfmäler der 
Heimat am Rhein“ (ebenda 1922; 230 ©., 3 M.). Dn, 
dem er die Beobachtungen, die er an Tieren, Pflanzen 
und Geſteinen der heimiſchen Zandichaft als Naturdent- 
mölern gemadt hat, zufammenfaßt, hat er eine grund: 
legende Quellenjchrift geichaffen, an der niemand vorüber: 
gehen Tonn, der zu dem gleidyen Ziele mitftrest: Er— 
baltung aller natürliden Verhältniffe und des Natur: 
lebens der Rheinprovinz. Das Bud) ift eine Tat mert, 
voller als die vielen theoretiichen Schriften über die Nots 
wendigkeit von Naturſchutz und Natundentmalpflege. 
Möchten in anderen Teilen unjeres deutſchen Vater: 
landes ähnliche Bücher entitehen, die als Hilfsmittel in 
der Hand des Lehrers zunächſt wenigitens einmal einen 
bodenjtändigen Naturfundeunterriht ermöglichen. 


Wertvolle Anregungen über die Heimatpflege gibt 
Dtto den Eltern und Erziehern in feiner — leider auf 
ſchlechtem Zeitungspapier gedrudten — Broſchüre „Die 
deutihen Schulen im Dienite der Natur- und Heimat- 
pflege” (ebenda, 1922, 60 ©., 80 2.) 


E Hädel, „Aunftformen der Nafur“. Zweite ver- 
fürzte Auflage 1924. (Bibliographiſches Inftitut, Zeip- 
3ig). Diefes Jahr ift es zwanzig Jahre her, feit Hädel 
zuerjt in jeinem befannten Werke weiteren Kreifen die 
Wunderwelt des Schönen vor Augen führte, die das 
Rei der niederen Tiere umſchließt. Bon den ein» 
hundert Bildtafeln diefer erften Auflage enthält die vor: 
liegende Neuausgabe zwar nur eine Auswahl von 30, 
aber damit immer nod genug, um jedem Tchönheits- 
frofen Menſchen Stunden reiniten Genuſſes zu bieten. 
Bewundernd jteht der Beichauer beim Durchblättern des 
Wertes vor der unerfchöpfliden Formenmannigfaltig: 
feit und Schönheit der Natur, die fie gerade in ihren 
tleiniten oder mißadhtetiten Geſchöpfen offenbart, die 
dem KRunftgewerbe aller Art eine unerſchöpfliche Quelle 
der Anregung fein Tonn. Bei der pradtvollen Aus⸗ 


Neue Literatur. 


ftattung muß man den Preis von 16 Goldmart als 
billig bezeichnen. 





Enigegnung. 


Die in Zuber Zeitſchrift abgedruckte Beſprechung 
meines Buches Sudamerika (Jedermanns Bücherei) ge: 
lengt nad) einer in wenige Sätze Zufammengedrängten 
Vemweisführung zu einem vernicdhtenden Urteile der 
Arbeit. Iſt eine ſolche Art der Kritik an ſich ſchon un- 
gewöhnlich, fo erfcheint fie bedenflid, wenn das Beweis: 
material nicht ftichhaltig ift. Und das ift bier der Tall. 
Das Gold „Neu-Granadas”, deffen gegenwärtige Be: 
deutung der DVerfafler der Beſprechung wohl überſchätzt, 
hätte er bei aufmerkſamem Studium finden Tonnen. — 
„Die Chinarinde, ein Strauh?” Das ut nicht fo jonder: 
bar, wenn man weiß, daß die Vertreter der artenreichen 
Gattung Cinchona von fehr ungleider Höhe find und 
jowohl baum: als ſtrauchartig auftreten, daß gerade die 
dhininreichiten zu den niedrigeren formen gehören um 
daß man in Anpflanzungen die Strauchform fogar künſt⸗ 
Kë erzeugt. — Daß die Trodenheit der peruaniſchen 
Küfte eine „Zolge des kalten Küſtenwaſſers“ Tei. habe id) 
nicht behauptet. Vielmehr habe ich fie auf die herrfchenden 
Winde aus füdliher Richtung zurüdgeführt und dem 
falten Beruftrom nur eine ſekundäre Rolle zugeſchrieben. 
Mit weldem Rechte ich diefer „alten Anſicht“ folge, 
kann der Rezenjent aus den 1920 bis 1922 erfchienenen 
einihlägigen Arbeiten von Bobzien, Franz und Janke 
erleben. — Daß ein Literaturverzeihnis Bücher vm 
Zeitfchriftenauffäße enthält — „Durdyeinanderwirft“ be: 
liebt der Kritifer Au jagen — fann doch unmöglid) als 
Fehler gerügt werden. Mein Iiterariiher Wegmeijer 
— das iſt efmas ganz anderes als ein Literaturverzeich— 
nis — fonnte auf den beiden verfügbaren Geiten mur 
das Ziel haben, em Leſer ſchrittweiſe entfprechend der 
Keihenfolge der Kapitel ausgewählte Schriften vorzu: 
führen, die mir, gleihgültig ob Handbuch oder Aufſatz, 
zur weiteren Einführung bejonders geeignet erjchienen. 
Dabei find einige grundlegende, allgemein befannte 
Werte nad) allgemeinem Brauch abgekürzt und folglid) 
ohne Jahreszahl zitiert. Hat der NRezenfent fich weiter 
vergemiffert, inwieweit die SJahreszahlen „weggeiafien“ 
ober in den Schriften garnicht angegeben find? — Die 
Bedeutung des Erdteils als Einheit befremdet. Zu der 
doch unumgänglichen Gejamtbetrahtung wird noch eine 
Sonderbehandlung der natürliden großen Landſchaften 
(„Amazonengebiet” ufw.) und der Staaten gefordert. 
Auf faum 100 Ofktapfeiten! Und follte der Angehörige 
eines ſüdamerikaniſchen Staates ſich „mit Recht ver: 
letzt“ fühlen, wenn dem germanijchen Amerika des Nor: 
dens das romaniſche der Mitte und des Südens als 
Kultureinheit gegenübergeftellt wird? Gind die allge: 
mein üblichen Begriffe „Latein -» Amerifa”, „Ibero— 
Amerika”, „Nueſtra-Amerika“ ujw. wirklich ein „Un: 
fug“? — Hütte der Krititer das Bud) etwas eingehender 
itwdiert und ihm mehr Objektivität entgegengebradt, fo 
würde er der in Vorwort, Gliederung und Durchführung 
ſcharf gefennzeichneten Bielfegung vielleicht gerechter ge: 
worden fein. B. Brandt. 





Radioſport 


Beilage zur Slluſte. Monaisſchrift Der Naturfreund.“ 








Marskanaͤle, Marsmenſchen, Funktelegraphie zum Mars. 


Von Studienrat W. Möfler-Neuftettin. 





Iſt unſer Nachbarplanet Mars bewohnt? Wie ſehen 
die Marsmenſchen aus? Warum nehmen eigentlich die 
Erdenmenſchen mit ihnen nicht auf drahtloſem Wege die 
Verbindung auf? 

So lauten einige Tragen, die jo oft, wenn vom Mars 
die Rede ift, in Laienkreiſen aufgeworfen werden. Ernit 
zu nehmende Wiſſenſchaft kann feine diefer Fragen be, 
antworten. Daß alle die verfchiedenen Antworten nichts 
weiter find als uferlofe Phantajtereien, hat Dr. Kutter 
in Heft 9 des Naturfreundes bereits ausführlich darge⸗ 
legt, jo daß Hier nicht weiter darauf eingegangen zu 
werden braucht. 

Neben meiben Stellen an den Polen des Mars be: 


obachtet man auf feiner Oberfläche gelbliche bis orange: ` 


tote und dunkle Gegenden. Man vermutet, daß Die 
dunflen Gebiete Seen und Ozeane find und dab die 
gelblichen Marsflede Feſtlandmaſſen darftellen. Es find 
Vermutungen, die bisher nod feine Beweife gefunden 
haben, es fei denn, daß die Marsnühe diejes Jahres 
uns die fehlenden Beweife nod liefern Tonn. So 
ipricht 3. B. gegen die Annahme von Waflermaffen die 
große Wahrjcheinlichteit, daß die mittlere Temperatur 
des Mars weiter unter Null liegen muß. 

Die ganze Unjicherheit dieſer Fragen jpiegelt ſich am 
beften in der Tatfache, Daß der allgemeinen Anficht, die 
in den dunklen Stellen das Waſſer und in den gelblichen 
das Land Sieht, von einigen Aſtronomen der Liditern- 
warte auf dem Mount Hamilton gerade die entgegenge- 
richtete Deutung gegenübergeitellt wurde. Diefe ſprachen 
die dunklen Gebiete als das Teitland und die gelblichen 
Flecke als die Marsozeane an. 

Rätfel über Rätjel, — und das größte, das noch hinzu- 
fommt, ut das Rätjel der jogenannten „Marstanäle”, 
die der Mailänder Aſtronom Sciaparelli 1877 zum 
erften Male entdedte. Diefe „Marskanäle“ find jchnur: 
gerade feine dunkle Linien, welche die gelblidien Gebiete 
des Mars mie ein Neb überziehen. Das Bezeichnende 
diefer feinen Striche iſt, daß fie nie innerhalb des 
hellen Gebietes anfangen oder endigen, fondern daß fie 
immer von einem dunklen Gebiet zum andern führen. 
Die Ausmaße dieſer Striche jmd in Wahrheit auf 
dem Mars ganz gewaltig; denn, um überhaupt von 


uns beobachtet werden zu Tonnen, müffen fie ſchon in 


Wirklichkeit eine Mindeftbreite von 30 km haben. ` Go. 
weit dieſe außerordentlich zarten Einzelheiten auf dem 
Ternrohrbilde des Mars der Meſſung zugänglidy waren, 
find Breiten von 30 bis 300 km und Längen jogar bis 


au 5000 km feitgeitellt worden. 


Gerade über diefe fogenannten Marstanäle ift ein 
außerordentlich lebhafter Meinungsftreit in der Wilfen- 


ſchaft geführt worden. Bon einigen Seiten ift die Wirt- 
lichkeit dieſer Gebilde überhaupt beftritten worden; daß 
die eigenartigen Dunklen nebförmig angelegten Striche 
auf dem Fernrohrbilde fichtbar waren, follte nichts weiter 
als eine optiſche Täufchung fein, die dur die Erd- 
atmofphäre verurfaht würde. Bon anderer Seite find 
dunn wieder gewichtige Beweisgründe für die Wirklich- 
feit der dunklen Linien angeführt worden. 

Zu dem jchweren Rätſel der eigenen Deutung diefes 
Strichſyſtems fommt noch ein anderes Hinzu, durd das 
die ganze Trageitellung nod viel verwidelter wird. 
Belegentlid verdoppeln fich diefe Kanüle. Wo wir an 
dem einen Beobadhtungsabend eine dunkle Linie gelehen 
haben, Tonnen wir mitunter an einem anderen Beob— 
adhtungsabend deren zwei jehen. Dieje zwei Linien 
find einander völlig gleich und verlaufen parallel zu ein» 
ander. Der Berdoppelungsvorgang ſelbſt fpielt ich 
Häufig in der Weile ab, daß fich an der betreffenden 
Stelle ein Mebel zeigt, der die Marsgegend unferen 
Bliden entzieht. Und fpäter werden dann, wenn der 
Nebel ſich langjam verteilt, die zwei Linien fichtbar. Als 
Abftände der beiden Parallelen hat man bis au 900 km 
melen Tonnen, Es ilt, als ob der Mars bier ſein Det 
ligites Geheimnis bewahrte, das er jelbjt jorgfältig vor 
den willensgierigen Erdbeobacdhtern zu hüten hätte. 

Noch fein einziger Anhaltspunkt ift der Aſtrophyſik 
bis heute gegeben, von dem aus ein Licht auf diefe 
Tragen gemorfen werden könnte. Denn die Deutung 
der dunklen Striche jet erſt die einwandfreie Deutung 
der hellen und dunklen Marsflede voraus. Wenn das 
Dunkle tatfählid) Waffer fein foll, dann könnten ja die 
Strihe Wafferitraßen fein, die zwei Marsozeane durch 
die Kontinente hindurch verbinden. Legen wir dagegen 
die Auffaffung Der Mitronomen auf der Lidjternwarte 
zugrunde, dann müßten die dunklen Linien Dämme jein, 
die als mädtige Brüden über die Marsozeane hinweg 
von einem Marsfeltland zum andern führen. Go ut 
gegenwärtig in der Wiffenfhaft das Wort „Mars» 
fanäle” nichts weiter als eine Bezeichnung, ohne daß ihr 
damit die Bedeutung von Wafferftraßen in unjerem 
irdiichen Sinne gegeben ij. Was zwingt denn Dier: 
haupt dazu, auf einer außerirdifchen Welt ähnliche Ver: 
hältniffe anzunehmen wie auf unferer Erde? Kann es 
nit auf anderen Weltkörpern auch ganz andere Ber: 
hältniffe geben, die wir in unferer an die Enge unjeres 
eigenen MWohnplaneten gebundenen Borltellungswelt 
garnicht finden? 

Diefer Blid in die Beobadhtungstatfachen, die gegen: 
mwärtig der Aſtrophyſik vorliegen, ift notwendig, um Die 
Fragen abzugrenzen, deren Klärung jebt Gage der 
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Wiſſenſchaft if. In ein ganz anderes Gebiet gehören 
dagegen die Fragen, die eingangs erwähnt wurden. Diefe 
‚find aus der PBhantafie des Laien geboren und weit ab, 
geirrt vom Boden der Tatſachen. 


Ungeadtet aller Schwierigkeiten, welche die Mars» 
fanäle der wiflenfchaftlihen Deutung bereiten, wurden 
fie in der Phantafie ohne weiteres als Waſſerſtraßen 
angefehen, und damit dann ein vielverheißender Anfang 
für alle weiteren Gedantenfolgen gelegt. Waflerftraßen 
in der Breite von 30 km und ſogar bis au 300 km, die 
ſchnurgerade das Feſtland durchqueren, können nicht auf 
natürfihe Weiſe entjtehen, fie Tonnen nur kunſtvolle 
Bauten vernunftbegabter Wefen fein. Alfo muß es auf 
dem Mars Menſchen geben, die über eine viel höher 
entwidelte Technik verfügen als die Menſchen der Erde. 

Obwohl diefer Gedantengang von den Marstanälen 
mit dem Schluß auf das Dafein der Marsmenſchen 
jeder Beweisitüge entbehrt und aud ſchon fein Aus» 
gangspuntt, die dunklen Stride als Wafferitraßen anzu⸗ 
leben, in feiner Weile gelichert ift, wurde er doch be, 
geiltert aufgegriffen und nun zu höchſt phantaftifchen 
Konftruttionen benußt. So wollte man in den Mars 
fanälen ein planvolles Entwäflerungsneh fehen, das im 
Marsjommer die am Pol abfchmelzenden und ab: 
ftrömenden Waflermaffen in geordnete Bahnen leiten 
jollie. 


Aud allen denen, die in Ehrfurcht por dem erhabenen 
Schöpfungsgedanten zu der Heberzeugung gefommen 
waren, daß die Erde nicht das vollkommenſte Wert der 
Shipfung fein könnte. war die Annahme einer be: 
wohnten Marswelt außerordentli willlommen. 


Eines Tages meldeten die Zeitungen, daß auf einer 
größeren Zahl von europäiſchen und weſtamerikaniſchen 
Tunfempfangsftationen immer diefelben ganz marfanten 
Störungszeichen Au ein und derfelben Zeit ſeſtgeſtellt 
worden feien. Die Störungsquelle mußte demnad) über 
erheblide Energien verfügen. Man konnte ihren Ur, 
ſprung nicht feititellen. Man hielt es jedoch nicht für 
ausgeichlojfen, daß diefe Störwellen unter Umftänden 
von außerirdifcher Herkunft feien. 

Neue Anregungen für die Marsphantaften, neues 
Waſſer auf ihren Mühlen. War etwas anderes über- 
haupt möglid? Die aufgenommenen Gtörzeicdyen 
fonnten doch nur vom Mars fommen. Die Marsbewoh: 
ner verjuchten, eine Berftändigung mit uns Erdbewoh- 
nern anzufnüpfen. Nur fie fonnten es gewefen ein die 
uns durd ihre großen Funkſtationen die Zeichen als 
Anrufzeihen gegeben Hatten. Sie wußten doch ficher 
viel mehr über unjere Erde als wir über den Mars. 

-Bielleicht hatten fie in ihren viel belleren Fernrohren 
au ſchon uns unvolltommene Erdenmenſchen jelbft be: 
obachten Tonnen und hatten gejehen, daß wir jeht auf 
der Erde endlich fo weit vorgejchritten waren, daß wir 
leiftungsfähige Empfangsitationen für drahtlofe Tele: 
graphie heritellen konnten. 


Wie dem im einzelnen aud ſei, jet fommt es in 
erter Linie darauf an, daß die Marsbewohner eine Ant: 
mort von der Erde erhalten. Die Erfüllung diejer Forde— 
rung iſt jeßt die wichtigſte Aufgabe unferer irdijchen 
Funktechnik. 


Die Phantafie bat es leicht, derartige Forderungen 
aufzuftellen, denn fie kennt meiltens feine Hemmungen. 

Wie ſteht es m Wirklichkeit mit der Erfüllung biefer 
Forderung? 


Selbſt dann, wenn wir auf unferen Großfunfftationen 
viel größere Energiemengen aufmenden und damit den 
Yetherwellen eine nody bedeutend größere Reichweite 
geben könnten, würden nie ek Aetherzeichen aus dem 
Bannfreis unjerer Erde beraustommen Tonnen. Rie 
würden die auf unferem Planeten erzeugten Funtwellen 
aus unferer Atmoſphäre heraustreten und in den Sos, 
mos hineingelangen Tonnen. Durch die eigenartigen 
Berhältniffe in unferer Atmofphäre fmd alle von ir 
diſchen Funkſtationen ausgeftrahlten Wellen bit an die 
Erde gefeflelt. 

Die Urfade liegt in der phyſikaliſchen Beichaffenheit 
der höchſten Schichten unferer Lufthülle begründet. Im 
etma 100 km Höhe befindet fich die fogenannte Heavy⸗ 
ſide-Schicht, die durd) den Einfluß der von der Sonne 
ausgehenden turzwelligen ultravioletten Stradlen und 
der ebenfalls von der Sonne fommenden P:Strahlen 
dauernd ionifiert ift. 

Eine ionifierte Gasmenge verhält fi wie ein Leiter, 
und dur) Schichten, welche die Elektrizität leiten, geht 
feine eleftriiche Strahlung hindurch. Sie wird an der 
Dberfläche des Leiters reflektiert. Die Heavyſide⸗Schicht 
ift daher einem mädhtigen fpiegelnden Gewölbe gleichzu- 
ſetzen, das jeden elektriſchen Strahl, der von der Erde 
auf diefen Spiegel fällt, wieder zur Erde zurüdlpiegelt. 
Die Heanyfide-Schiht ift alfo für elektrifhe Wellen eine 
unüberwindlide Sperre, die ihnen den Eintritt in den 
Weltenraum verwehrt. Funttelegrapfie zum Maıs 
bin ift aljo unmöglid). 

Und Tunttelegraphie vom Mars her zu uns? — Sie 
ift ebenfo unmöglid, wenn die Marsbewohner diefelbe 
Art von Funkwellen verwenden wie wir. Diefe würden 
an der der Erde entgegengefegten Fläche der Heavyſide⸗ 
Schicht refleftiert werden. Auch ihnen wäre der Weg zur 
Erde hin durch dieſe jpiegelnde Schicht verbaut. 

Alle Pläne einer funktelegraphiſchen Verftändigung 
mit außerirdiſchen Welten müffen an den Eigenidaften 
Der Heavyſide-Schicht ſcheitern. Ebenfo find alle Ber: 
mutungen. irgendwelche von uns gehörten Zeichen feien 
außerindifhen Urſprungs, völlig unbegründet. 

Alſo aud Hier find alle Gedanken nichts weiter als 
uferloje Phantaſtereien. 

Anders dagegen die Lichtwellen. Diefe außerordent⸗ 
(id) furze Sorte von Aetherwellen Tonn Durd Die Heapy⸗ 
ſide Schicht nicht abgeſperrt werden. Sie dringen hin- 
durh. In Amerika hat man den Plan gefaßt, auf den 
Höhen der Gebirge mächtige Scheinwerfer aufzuftellen 
und dann deren Licht in beſtimmtem Takte zum Mars 
hinüberfpielen zu laffen. Es ſollen mädtige Licht- 
energien ausgeftrahlt werden, um die Aufmertjamteit 
der Marsbewohner zu erregen. Und was dann, wenn 
diefe es wirklich bei uns irgendwo aufbligen jehen? 

Solange es noch nicht einmal als wahrſcheinlich an- 
genommen werden fann, daß es überhaupt vernunftbe- 
gahte Bewohner auf dem Mars gibt. find auch viele 
Verſuche nichts weiter als wertlofe Spielereien. 





Drabtlofer Fernverlehr auf kurzen Wellen. 


Drahtlofer Fernverkehr auf furzen Wellen. 
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Deutfhe Erfolge in Neiem Neuland ber Funttechnit. — Bon Giubienrat W. Möller. 


Die kurzen Aetherwellen — unter 200 m Länge — 
gewinnen neuerdings immer größere Bedeutung auf dem 
Berjuchsfelde der Technik. Die Farhzeitichriften haben 
Ion wiederholt auf englifhe und amerikaniſche Arbeiten 
hingewiejen, in denen diefe kurzen Wellen mit Erfolg für 
eine Drabtlofe Verftändigung auf größere Entfernungen 
ausgenußt worden find. Gelegentlich ift es bei derartigen 
Berfuden aud ſchon gelungen, mit der 100 m-Welle 
über den atlantii hen Ozean zu telegraphieren. 

In England find es vor allen Marconi und fein Aifi- 
ftent C. 3. Franklin, die ſchon jeit vielen Jahren mit den 
Kurzwellen erperimentieren und die dabei fogar bis auf 
Wellen von der Größenorönung weniger Meter herunter: 
gegangen jind. Sie verfolgten bei ihren Verſuchen Au: 
gleich das Ziel, auf anderen als bisher bejcrittenen 
Wegen eine gerichtete Telegraphie zu jchaffen. 

Um kurze Wellen auszuftrahlen, ift nämlih auch nur 
eine kleine Antenne notwendig, fo daß es durchaus feine 
Schwierigkeiten madt, zu dieſen fleien Antennen: 


dimenfionen einen Refleftor zu bauen, der dann gleich⸗ 


fam wie ein Scheinwerfer die Aetherwellen nur in Rich— 
tung auf die betreffende Empfangsitation ausitrahlt. 
Die Verſuche mit diefen neuartigen Reflektorftationen 
Marconis haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den be- 
fannten ` erh Iden SHohlipiegelverjuhen. Denn im 
Grunde genommen II ja ſchon hier der gerichtete Re⸗ 
fteftorjender gegeben und zugleich gezeigt, wie in dem 


Gegenipiegel, der Reflettorempfangsftation, durh Sum: 


mierung die anfommende ſchwache Energie im Brenn- 
punft jo weit gejammelt werden Tonn, daß ein Empfang 
von genügender Lautitärfe möglich ift. 

Einzelheiten über Marconis Arbeiten find 3. 3. noch 
ſehr wenig bekannt, ſo daß es nicht möglich iſt, ein 
Urteil abzugeben. 

Auch von der Eiffelturmftation find Verfuche mit den 
Kurzwellen angejtellt worden, bei denen ebenfalls erheb- 
fihe Fernwirkungen erreiht werden konnten. Zeichen 
des Eiffelturms auf der 50 m- und 100 m:Welle jollen 
fogar in ameritanijhen Großftationen hörbar gemwefen 
fein. Dabei war die aufgewandte Sendeenergie viel ge: 
tinger, als fie ſonſt im Frankreich-Amerikaverkehr Ob, 
lich ift. 

Nah einer Notiz in ‘der Telefuntenzeitung Nr. 37 
fonnte jelbjt die 2 m lange Welle des Eiffelturms in 
einer Entfernung bis au 225 km aufgenommen werden. 
Die Sendeantenne war dabei nur 1 m lang. 

Auch franzöfiihe Funfamateure, denen in Frankreich 
das Wellengebiet unter 300 m für Sendeverſuche in be, 
ihränttem Maße freigegeben wird, haben wiederholt 
große transozeaniſche Reichweiten mit Kurzwellen er, 
zielt. 

Bon deutfhen Verſuchen auf dem Kurzwellengebiet 
bat man bisher weniger gehört. Sie find aber troßdem 
mit Eifer und ‚mit Erfolg betrieben worden, wenn aud) 
nicht gleidy deshalb die große Reflametrommel gerührt 
worden ilt. 

Der Aeutlden Telefunkengeſellſchaft ift es gelungen, 


mit der Kurzwelle die Entfernung von Nauen nad der 
argentiniihen Station Monte Grande bei Buenos Xires 
von 12000 km zu überbrüden. Man benupte in den 
Verſuchen zunächſt die 100 m:Welle als Sendewelle und 
ging dann planmäßig bis auf 70 m herunter und fand, 
daß die 70 m:Welle für die Reichweite nad) Buenos 
Aires die beftgeeignete war. 

Diefe deutfhen Verſuche und Erfolge waren durchaus 
feine gelegentlichen vorübergehenden Nekordleiftungen, 
jondern die dabei gemadten Erfahrungen waren fo gut, 
daß die Kurzmellenverbindung mit Buenos Aires, wenn 
man ſich auf beftimmte Stunden der Nachtzeit beichräntte, 
als durchaus zuverläſſig und ſicher angeſehen werden 
durfte. 

Die Telefunkengefellſchaft konnte daher ihre Kurz« 
wellen-Sender und :Empfänger aus dem Verſuchs⸗ 
ftadium heraus und hinein in den praftiihen Betrieb 
führen. Bon der Transradio A. G. wird gegenwärtig 
die Kurzwellenverbindung mit Monte Grande betriebs- 
mäßig ausgenugt. In Nauen ift ein Rurzwellen:Sender 
aufgeftellt worden, der ebenfo wie die anderen Nauener 
Sender von der Betriebszentrale der Transtadio in 
Berlin durch Werntaftung gefteuert wird. Heutzutage 
wird ſchon ein erheblider Teil des Funktelegrammoer: 
fehrs mit Südamerifa von diefem Kurzwellenjender 
abgewidelt. Als Sendeleiftung wird dabei nur eine 
Energie von 1% bis 2% Kw. aufgewandt. 

Der wirtſchaftliche Fortſchritt liegt bei diefer Anlage 


nicht allein in den wejentlich kleineren Antennendimen- 


fionen, jondern oug in der bedeutenden Verringerung 
der Betriebstoften burg die Pleinere Sendeenergie. 

Nauen ift die erfte Großfunfftation, welche die Kurz- 
welle in ihren Betriebsdienjt für den transatlantifchen 
Verkehr aufgenommen hat. Die deutfche Funktechnik darf 
diefe Tatſache mit Stolz als einen Erfolg buchen, denn 
jo weit bis zur beiriebsmäßigen Verwendung find die 
el E in den anderen Ländern nod nicht 
gediehen. 

Es läßt ſich freilich bier nod nicht jagen, in welder 
Richtung diefe Entwidlung fi) weiter ausbaut oder ob 
vielfeiht der Nauener Kurzwellen-Sender wieder zu 
einem Markſtein in der Entwidlung der Funkftechnik 
win, an dem die bisherige Entwidlungsbahn eine Wen: 
dung zu neuem Aufihwung nimmt. 

Der deutſche KRurzwellen-Sender in Nauen zeigt uns 
jedenfalls ſchon heute mit Beitimmtheit, daß die Anficht, 
für den Fernverkehr fämen nur die langen, nad) Kilos 
metern mefjenden Wellen in Betracht, und nur diefe 
fönnten die Erdfrümmung auf großen ftransozeanifchen 
Entfernungen überwinden, veraltet und verbeflerungsbe- 
dürftig ut. Die Kurzwelle fcheint ſich heute zur eben: 
bürtigen Rivalin der langen Welle zu erheben. Mit 
ihrer betriebstechnifchen Anwendung ift der Funktechnik 
ein neues, bisher faft gänzlich vernadläffigtes Wellen: 
längengebiet erfchloffen worden. 

Im Stadium ihrer Entftehung arbeitete die Funktele— 
graphie ebenfalls mit kurzen Wellen. Heinrich Hertz 





machte feine grundlegenden Verſuche mit Wellen, deren 
Länge nad) Yentimetern und Metern maß. In der weite- 
ren Entwidlung rüdte man von diefen kleinen Wellen 
immer mehr ab. Mit der wachſenden Größe der 
Stationen nahmen zugleid mit der Reichweite auch die 
verwendeten Wellenlängen zu. In den lebten Jahren 
galt es ſogar als jelbftverftändlich, daß eine Großfunk⸗ 
Hotton auch eine entſprechend lange Welle ausitrahlen 
mußte. Man war dabei zu Längen von etwa 23 km 
getommen und hatte damit Ausmaße erreicht, die man 
im Anfang der SHEI niemals für möglich gehalten 
hätte. 

Und jeßt? Die Entwidlung ſcheint zum Anfang zu⸗ 
rückzukehren. 

Sm Intereſſe der ungeſtörten Abwicklung des Nach— 
richtewerkehrs wäre die Entwidlung des bisher zur Ver—⸗ 
fügung ftehenden Wellenraumes durd) das Kurzwellen⸗ 
gebiet durchaus zu wünſchen. Denn der drahtloje Ber: 
kehr hat in den lebten Jahren derart an Umfang zuge» 
nommen, daß es ſchon erhebliche Schwierigfeiten made, 
unter den vielen vorhandenen und immer nod dazu 
fommenden neu errichteten Sendeitationen den Wellen: 
bereich jo aufzuteilen, daß die den einzelnen Sendern Au: 
gewieſenen Wellenlängen entjpredyend weit auseinander: 
lagen, um gegenfeitige Störungen auszufcdalten. Der 
Ruf nad) größerer Selettivität des Empfangsgeräts er, 
ſcholl in den lebten Jahren immer lauter, und feine Er- 
füllung beanfprudte einen großen Zeil aller fach— 
EES? Arbeit. Hiet würde eine willtommene Atem⸗ 








Blitzgefahr durch Antennen? zu Dr. x Rüater 





Da der deutfche Rundfunt zum eriten Male die 
Sahreszeit der zunehmenden Bemitterbildung mitmadt, 
find für jeden Teilnehmer die Fragen von Bedeutung: 

1. Befteht durch Antennen eine erhöhte Blitzgefahr? 

2. Wie ſchützt man ſich am beiten vor atmojphärifchen 
Entladungen? 

Die Beantwortung der erjten Trage hängt hauptſäch⸗ 
fi davon ab, ob eine Rahmenantenne, Hilfsantenne, 
Zimmerantenne oder Hocdantenne Anwendung findet. 

Bei einer Rahmenantenne beiteht keinerlei Blitzgefahr, 
doeh ift die beim Rundfuntempfang erzielte Lautftärfe 
ſehr gering. Auch eignet fi) die Rahmenantenne nicht 
für Deteftorenempfang. 

Die Hilfsantennen, wie 3. B. Klingelleitung, Lidht- 
leitung oder das Äußere Rohrnetz derfelben, ifolierte 
eiferne Defen uſw., bewirken ebenfalls feine: Erhöhung 
der Blißgefahr. 

Das gleiche gilt für Zimmerantennen. 

Dagegen find Antennen, welche innerhalb der Dad; 
konſtruktion eines Haufes angelegt find, dem gefährlichen 
Einfluß der Luftelektrizität unterworfen. 

Befonders gilt dies für die Hochantennen, melde 
natürlich auch die bei weitem bejte Empfangsmirfung 
baben. 

Die Einwirkung der Quftelektrizität auf eine Hoch— 
antenne oder Dach-Innenantenne Tonn Sich, falls diefe 
ungeerdet find, in deren ftatilher Aufladung Außern. 
Eine jolde Aufladung Tonn fogar erfolgen, ohne daß 


‘ein  Gemitter | in Erſcheinung tritt. 


Blitzgefahr durch Antennen? 


werden, 
ſchloſſene Kurzwellengebiet ſich als geeignet erwieſe 
für den internationalen Nadrichtenverfehr aufgeteilt 
Au werden. 


paufe eingelegt wenn das jeht neu er 


Das gegenwärtig vorliegende Verfuchsmaterial ift noch 
nicht jehr umfangreich. Aber dennod darf man darauf 
die Vermutung gründen, daß die Rurzwelle gegenüber 
der langen Welle fogar monde Borzüge hat. So follen 
3. B. die atmofphäriichen Strömungen bei der Kurzwelle 
eine auffallend geringe Intenfität haben. Auch der Fa⸗ 
ding⸗Effekt, jenes merfwürdige zeitweile Verſchwinden 
des Empfangs, joll bei der 100 m-Welle nicht mehr zu 
bemerfen fein. Würde ſich diefe Vermutung bei weiteren 
Verſuchen beitätigen, jo wäre damit ebenfalls ein Er: 
gebnis gewonnen, das eine Berbefjerung unferer bis- 
herigen Anſchauungen bedingte. Denn bisher galt als 
Erfahrungstatſache, daß der Fading-Effekt fich umfo 
ftörender bemerkbar macht, je fürzer die betreffende Welle 
ift. 

Ein anderes noch nicht gelöftes Rätfel (H eine Beob- 
ahtung der „Weſtinghouſe Elektric Go", wonach auch 
die fogenannten blinden Flecke von der Kurzwelle über: 
brüdt werden Tonnen. So iſt es 3. B. in emem Gebiet in 
Cleveland (Ohio) nicht möglich, die Station KORA in 
Piftsburgh (Pennſyvanien) auf ihrer gewöhnlichen 
Welle von 360 m zu hören. Dagegen iſt der Empfang 
dieler Sendeftation auf der 100 m-Welle nicht nur mög: 
m: Ti, fe fondern ſogar EH — 
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Sie zeigt ſich durch 
kurzes, ſcharfes Knaden im Kopfhörer an; der Konden- 
fator wird durdichlagen, und beim Berühren des Appa— 
raies oder der Antenne erhält man einen empfindlichen 
elektriſchen Schlag. 

Diefe ſtatiſche Aufladung kann hervorgerufen werden 
durch eine Gewitterwolke, durch elektriſch geladene 
Regentropfen, welche ihre Ladung an die Antenne ab— 
geben, durch Reibung von Staubteilchen an der An— 
tenne uſw. 

Durch Induktionswirkung kann auch bei einer un— 
geerdeten Antenne ſehr ſtarke Funkenbildung eintreten. 
Die gefährlichſte Wirkung der Lufteleltrizität iſt ein 
Blitzſchlag in die Antenne, der natürlich in den meiſten 
Fällen große Sachbeſchädigungen herbeiführen wird, 
ganz abgeſehen von anderen Unglücksfällen. Auch wird 
der Antennenbefiter für den entjtandenen Schaden haft: 
bar gemadt. 


Um die Antenne bei allen elektriſchen Entladungen 
gefahrlos zu maden, Iert man fie durdy einen Weber: 
jpannungsihuß, der zwiſchen Antenne und Erde ge: 
haltet wird. 

Sole Blitzſchutzapparate werden in der Telegraphie 
und Telephonie ſchon ſeit Jahren verwendet. Als 
Zacken- oder Spißenbligableiter enthalten fie eine kurze 
Zuftwiderftandsitrede, weldje nur den hochgeſpannten 
aimofphärijchen Entladungen als Weg zur Erde dient. 
Dies find natürlich nur ganz grobe Sicherungen, die 
ert bei fehr ſtarken Ueberjpannungen in Kraft treten. 
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— an der Düfe des Tridhters. Auf diefe Weile wird 
der Stift zur Kathode, die Düfe zur Anode, und es ift 
eine Kraftgelle zur Speifung eines Anodenftromes ge: 
geben, der gefteuert werden foll. 

Mas geihieht nun zu a 
nächſt, wenn der Tridter 
nod nit mit Schallwellen 
beihidt wird? Der glühende 
Kathodenſtift muß dann un» 
entwegt Elektronen aus’ 
Jemen, und Diefe werden 
. jur poſitiven Anode, zur 
Duke, eilen, deren elektris 
ſcher Zuftand anziehend auf 
die negativen Elektronen 
einwirkt. Nun vollzieht ſich 
aber. die eleftriihe Bewe- 
gung bier wejentlid anders 
als in einer Bafuumröhte. 
In diefer handelt es ſich 
eben nur um Elektronen 
allein. In dem Schlitz 
zwifchen Stift und Düſe 
befindet gi aber noch atmoſphäriſche Luft von nor: 
maler Dichte. Es fpielt ſich Daher folgender Vorgang 
ab: Es jet fich jedes Elektron alsbald. auf ein Zuft- 
molefel, das dadurd zu einem negativ geladenen Ion 
wind. Es ftellt fi die Eleftronenwanderung im Schlitz 
gewillermafien als ein Reiten der kleinſten elettrifchen 
Zeilen auf Luftteilchen dar. Es ift aber or, daß die 
Vorgänge im Schlitz ein Stüdden „Anodenſtrom“ bes 
Delen, und es ift wohl aud leicht vorftellbar, daß bier 
die Stelle gegeben ijt, wo eine Steuerung einjegen fann. 

Und wie vollzieht fi diefe? Wenn man den Gol 
feitlic) einigermaßen kräftig anbläft, Io fann der Anoden- 
ftrom völlig ausgelöfht werden. Man ſieht aljo, daß 
Zuftdrudänderungen die Stromjtärte weſentlich zu be- 
einfluffen vermögen. Werden daher Schallwellen in den 
Trichter geichidt, jo Haben die im Schlitz entitehenden 
Luftverdünnungen und :vewichtungen Stromſchwankun⸗ 
gen zur %olge, die dem Talte der Schallwellen ent⸗ 
ſprechen. 

Das Kathodophon weiſt ſchöne Vorzüge auf. Eigen⸗ 
artig iſt das Fehlen einer Membran, deren Trägheit und 
Eigenton ſich ſtöpend geltend machen könnten. Es zeich— 
net ſich durch feinſte Empfindlichkeit aus. Selbſt ſehr 
ſchwache oder ſehr hochfrequente Schallwellen kommen in 
den Stromundulationen zum Ausdruck, und ganz ver: 


Funk⸗Allerlei. Zuſammengeſtellt von 


Deutihland. Ueberſicht über Die jeht im pt im Betriebe 
befindlichen Unterhaltungsſtationen mit den dazuge- 
hörigen Gendegejelljchaften: 

1. Berlin. Wellenlänge 500 m. — Funt:Stunde A.⸗ 

G., Berlin W. 9. Potsdamer Straße 4. 
2. Breslau. Wellenlänge 415 m. — Schleſiſche Funk⸗ 
Stunde U. o. Breslau 15. Hohenzollernitraße 93. 
3 Frankfurt a. M. Wellenlänge 460 m. — Südweit- 
deutiher Rundfuntdienit 2 o. Frankfurt a. M. 
Elbeitraße 50. 
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Shaltbild des Kathodophons. 


Studienrat Möller-Reuftettin. 
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widelte Tongebilde gelangen auch bezüglich der Einzel: 
Worten zur Abbildung. Außerdem vermag das Kathode: 
pbon ee? als Verſtärker zu wirten. Ordnet man näm: 
ih bei A ein Telephon an, fo ift es möglid, einen 
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Ton, der leiſe vor dem Trichter angegeben wird, laut 
in jenem zu vernehmen. 

Dieſes eigenartige Mikrophon iſt urſprünglich von 
Vogt, Maſolle und Engel für die Zwecke des „ſprechen⸗ 
den Films“ erfunden worden. Es dient dabei zur Be— 
einflufjung einer Qampe, deren wedjelnde Strahlung 
ein leiterartig ausfehendes Lichtbild erzeugt, das wieder: 
um zur Erregung von Schall verwendet wird, 

Ferner Tonn das Kathodophon zur Steuerung eines 
Telephoniefenders benußt werden, wobei man durch 
Röhren zwijchen beiden für eine wünſchenswerte Ber: 
ftärtung forgt. Für die Zwede der Nadjrichtenüber: 
mittelung wird das Kathodophon ausidließlid) von äer 
C. Lorenz-Att.:Gej., Berlin-Tempelhof, verwandt. Cs 
wurde zunächſt auf ihrer Berjuchsitation in Eberswalde 
erprobt, wobei ſich jhon die gute Wiedergabe des Kla— 
viers bemerkbar machte, elen Töne bekanntlich) nicht 
leiht zu übertragen find, da die hohen Obertöne bei An— 
wendung gewöhnlicher Kohlemifrophone gern zu jtarf 
beraustommen. Das von der genannten Firma aufs 
beite durchgearbeitete und ausgejtaltete Kathodophon ift 
längjt in den praftifchen Gebraud) beim Rundfunf über: 
geführt worden. Es läßt ſich wohl überhaupt überall 
dort verwenden, wo man ein empfindliches Mikrophon 
braucht. 
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4. Hamburg. Wellenlänge 390 m. — Nordiſche 
Rundfunk A. ©., Hamburg. Große Bleichen 49/59. 

5. Königsberg i. Pr. Wellenlänge 460 m. — Oſt— 
marten-Rundfunt U. G., Königsberg. 

6. Leipzig. Wellenlänge 450 m. — Mitteldeutſche 
Rundfunt: A. o Leipzig. Markt 4. 

7. Münden. Wellenlänge 485. — Deutſche Stunde 


in Bayern. ©. m. bh o, Münden. Karl: 
ſtraße 21. 
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8. Stuttgart. Wellenlänge 437 m. — Süddeutſche 
Rundfunk⸗A. G., Stuttgart. Friedrichſtr. 54. 


9. Königswufterhaufen. Hauptfunkſtelle. Regelmäßig 
Sonntags Konzertdarbietungen; von 10,50 -11,50 
mittags auf Welle 680 m; von 11,50-——12,50 mittags 
auf Welle 2800 m. 


In diefen Tagen wird die Rundfuntfendeitation 
Münfter dem öffentlihden Verkehr übergeben. Sie 
fendet auf der Welle 407 m. 


Der erfte deutſche Zwiſchenſender ift in Nürnberg in 
Betrieb genommen worden. Er arbeitet auf der Welle 
390 om und gibt die Darbietungen der Münchener Rund: 
funfftation weiter. 


Bom 4. bis zum 14. Dezember findet in Berlin auf 
dem Gelände am Kaiferdamm eine große deutihe Funk⸗ 
ausftellung gemeinfam mit einer Automobilausftellung 
ftatt. Urfprünglid war fie für die Zeit vom 26. Sept. 
bis zum 5. Oktober geplant. Doch konnte diefer Termin 
nicht eingehalten werden, da fid) die Bauarbeiten an 


dem „Haus der Yunkinduftrie” Wort verzögert haben. 


Die Austellung ftüßt fi” hauptſächlich auf die in Ber: 
tin beimifche Funkinduſtrie. Es wird aud ein eigener 
neuer Rundfuntfender errichtet, mit deffen Bau bereits 
begonnen worden ift. Als Sendeenergie waren zunächſt 
5 Km. in Ausfiht genommen. Neuerdings find in 
diefer Beziehung jedoch andere Beichlüffe gefaßt worden. 
Man beabjichtigt, eine bedeutend größere Sendeenergie 
in Betrieb zu nehmen. und wird fie wahrſcheinlich auf 10 
Kw. erhöhen. Damit wird dann diefe Ausitellungs:- 
Hotton alle anderen bisher in Betrieb genommenen 
Unterhaltungsfender, die durchſchnittlich nur mit 1% 
Kw. arbeiten, bedeutend übertreffen. Maßgebend für 
die Aufftellung diejes jtarten Senders iſt u. a. aud) der 
Geſichtspunkt geweſen, daß die jet im Betriebe befind- 
lichen deutichen Rundfunfitationen das Publitum nur 
wenig befriedigten, weil fie eben infolge ihrer geringen 
Senderleiftung auch nur eine geringe Reichweite hatten 
und ſchon in mehr als 30 km Entfernung dazu zwangen, 
ftatt der billigen Deteftorapparate koſtſpielige Röhren- 
apparate zum Empfang au benußen. — Es tjt durchaus 
nicht unwahrſcheinlich. daß diefer ftarfe Ausſtellungs⸗ 
ſender eine Neuorganifation unferes gefamten deutjchen 
Rundfunfweiens injofern anbahnen wird, als man bei 
entſprechend günftigen Erfahrungen allgemein au Rund: 
funfftationen mit größerer Sendeenergie übergehen 
wird, um dadurch bei möglichjt großer Detettorhörweite 
auch in den minderbemittelten Volksſchichten die Teil: 
nahme am Rundfunf weiter zu fördern. 


Sind Rundfuntempfangsapparate luzusfteuerpflichtig? 
Eine im Juni ergangene Entſcheidung des Reichsfinanz- 
minifters bejagt, daß die gemwöhnlidyen mit Telephon 
ausgerüfteten Rundfuntempfänger nicht als lurusiteuer: 
pflichtige Geräte im Sinne des $ 52 I. Nr. 5, Ausf.: Belt. 
zum Umfaßiteuergejet, anzufehen find. Anders dagegen 
find die Top, Aufzeichnungsapparate, 3. B. die Tele: 
eraphone, zu bewerten. Dieje unterliegen der Luxus— 


fteuer. 
Deutihe Flughafenfzunfitellen. Für einen geregelten 
Luftverkehr ift Der drahtloſe Nachrichtenaustauſch 
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zwilchen Fliegern und entiprechenden Bodenitationen 
heutzutage unerläßlid. Deutjchland tft jegt dabei, au: 
gleich mit den Flughäfen auch ein Funknetz für den Mutt, 
verfehr auszubauen. Für diefes Jahr ift der Bau je 
einer Bodenfuntitelte in Berlin, Hamburg, Königsberg 
und Münden vorgefehen. Die Funkſtelle auf dem Flug⸗ 
platz Fuhlsbüttel bei Hamburg ijt bereits im Betrieb. 
Nächſtens wird aud) die Flughafenfunkſtelle Berlin auf 
dem Tempelhofer Feld fertiggeftellt fein. Diefe Berliner 
Quftvertehrsfuntitelle foll eine Reichweite von 850 km 
erhalten und fomit mit allen in deutfhen Flughäfen ent- 
ftehenden Funkſtellen in Verbindung treten Tonnen. 


Zeitſignal. Nach dem allgemeinen Zeitfignal, das 
mittags und mitternadts von 12,55 bis 1,00 Uhr dur 
Nauen verbreitet wird, gibt die Großfunfftation jebt 
auch noch jogenannte Koinzidenzfignale, Die Dos ge- 
naueſte Einitellen empfindliche Chronometer ermöglichen 
follen. 

In den Zeppelin: Kreuzer, der demnädjft feine Fahrt 
nach Amerika antritt, ift eine Rundfunt-Empfangsanlage 
eingebaut worden; die Süddeutihe Rundfunt A. ©. hat 
für die Probefahrten einen bejonderen Sendedienft ein: 
gerichtet. i 


Seit Ende Auguft haben die deutſchen Rundfunkſende⸗ 
Wellen neben dem bisher durchgeführten kurzen Börlen- 
beriht einen ausgedehnten MWirtfchaftsdienit aufge» 
nommen, der vornehmlidy der Landwirtichaft und den 
daran intereffierten Kreifen zugute fommen joll. Für 
die Webermittelung diefer Nachrichten, die vercodet ge: 
geben werden, wird eine Sondergebühr von 15 Marf 
monatlich erhoben. | 


Schweiz. Eine eigenartige funtfportlihe Veranftaltung 
fand am 26. und 27. Juli auf dem Thuner See ſtatt. 
Gin Ruderboot wurde mit einer feinen Sendeanlage 
ausgerüftet und befam den Auftrag, fih nah 8 Uhr 
abends von irgend einem Punkt des Sees aus durd 
furze Funkzeichen in regelmäßigen Abſtänden zu melden. 
Zur Jagd auf diefen Sender, den Radio-Fuchs, wurden 
mehrere Boote angefeht, Die eine Rahmenantenne an 
Bord hatten. Ihre Aufgabe war, mit Hilfe der rich— 
tungsempfindlichen Rahmenantenne das Fuchsboot an— 
zupeilen und aufzufuchen. Sieger follte der fein, der das 
Fuchsſchiff zuerft erreichte. — Die Sendeltelle Züri) 
gibt den in den Klubhütten eingebauten Empfängern 
täglich Wetternachrichten. Auh vom Eiffelturm ift für 
die Schughütten ein befonderer Wetterdienjt eingerid!et. 


Am 23. Auguft iſt die neue Rundfunkſendeſtelle 
Höngg bei Zürich feierlich eingeweiht worden. Die Vor: 
tragsfolgen beginnen wochentags um 8,30 Uhr abends 
und dauern gewöhnlid) bis 10,15 Uhr. Gejendet wird 
auf Welle 650 m. Der muſikaliſche Berater iſt Kapell: 
meifter H. Hofmann, literariihder Berater Redakteur R. 
Altheer, der gleichzeitig als Spredyer wirft. 


Frankreich. Einem franzöfifhen Ingenieur foll es ge— 
lungen fein, Bilmvorführungen durch entfpiechende 
Rundfunfdarbietungen begleiten zu Toilen, Die Verſuche, 
die mit einigen Unterrichtsfilmen vorgenommen worden 
find, follen gute Ergebniffe gezeitigt haben. Der Er— 
finder will feine Erfindung im Herbjt in Amerika vor: 
führen. | 
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1. Sabesans 


Nas Raums Zeit-Problem. Bon Prof. D Dr. Dennert. 





Das Raum-Zeit-PBroblem gehört zu den fchwierigiten, 
die Heute die denkende Menſchheit beſchäftigen (Einfteins 
Relativitätslehre!); aber der Leſer erichrede nicht, ich 
will ihn damit jeßt nicht quälen, jonderm nur feititellen, 
weshalb man dabei fo oft aneinander vorbeiredet, und 
dies wird dann aud die Sadye felbft in fehr will 
fommener Weije Toten, Sc verdante diefe Klärung 
einem ganz vorzüglien Artifel von Oberſtudiendirektor 
Dr. U. Carl in den „Pſychiſchen Studien“ (1924, 
Aprilheft). Diefem Aufſatze folgen wir im Nach— 
ftehenden Carls großes Verdienſt ut. daß er bit, 
Wel: es gibt ganz verjchiedene Gefichtspuntte, nad) 
denen man Raum und Zeit betrachten kann, und wenn 
man fi über das Problem nicht einigen Tonn, fo liegt 
das ganz weientlich mit daran, daß man die Berfchieden- 
Dieſe Geſichts⸗ 
punfte ſind: 1) der pſychologiſche, 2) der mathematiſche, 
3) der phyfifalifche und 4) der philoſophiſche. 

Der pſychologiſche Geſichtspunkt geht 
von den Wahrnehmungen aus, und Giele find pſychiſche 
Das Nacdeinander derfelben ergibt den zeit- 


lichen Verlauf. Die Zeit ift darnad) aljo die Form des 


Erlebens. Es gibt daneben aber aud noch ein Bei- 
einander der Sinneswahrnehmungen, und deifen Form 
ft der Raum. So angefehen find alfo Raum und Zeit 
Gormen unferer Anſchauung „oder vielleiht noch 
beffer”: unferes Erlebens. Da es verjchiedene Sinne 
gibt, fo dementiprechend auch mehrere Anſchauungs⸗ 


räume, wie der Geſichts- und Taftraum, die fi au. 


einem Wahrnehmungsraum vereinigen. Daß dies 
ert allmählich geichieht, zeigt die Entwidlung des 
Kindes: es greift zunädft noch nad ferngelegenen 
GBegenjtänden, Geſichts- und Tajtraum fallen aljo bei 
tim noch auseinander. Demgegenüber ilt die Zeit 
immer ein und diejelbe. 

Der Raum wird von uns flets nad) drei Ausdehnun- 
gen (Länge, Breite und Höhe) erlebt, eine vierte iſt für 
uns unmöglich. Andererfeits erleben wir die Zeit Weis 
nur in einer Ausdehnung des Nacjeinanders oder des 
Srüher oder Später. Der Raum ift aljo für uns zu 
feiner Raumdimenfion zu maden. “Beide find eben 
grundſätzlich verfchiedene Crlebensarten. — Zus Dem 
Geſagten geht nun auch hervor, daß Raum und Zeit 
als unmittelbar erlebt feine Begriffe find, die einer 
Definition fähig wären. 

Ganz anders Steht es mit dem mathematiſchen 
Kaum. Die Mathematik ift eine rein logifhe Willen: 
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ihaft, und fo muß ſich 3. B. die Geometrie von aller 
Anfhauung (und Wahrnehmung) befreien. Der Weg 
der Geometrie ift der, daß fie von feititehenden unbe 
weisbaren Ariomen oder Grundjäßen ausgehend ihr 
ganzes Gebäude Togiih aufbaut. — Die gewöhnliche 
jogenannte euklidifhe Geometrie geht davon aus, daß 
fi) in einer Ebene burd einen Punkt zu eimer geraden 
Linie nur eine fie nicht ſchneidende, d. h. parallele 
Linie ziehen läßt. Diefer Satz läßt ſich nicht beweiſen, 
er it ein Grundfat (das fogenannte Parallelen-Axiom). 
Aus ihm und den anderen Grundfäßen läßt fidy Die 
gewöhnliche Scul-Geometrie rein logijh aufbauen: 
Sie läßt fi auch anſchaulich darſtellen. Wenn man 
nun aber alle Grundfäge gelten läßt, nur nidt das 
Paralfelen-Ariom, ftatt Dellen aber den Grundjag aufs 
Heft, daß fich in obigem Fall gar feine oder aber un- 
endlich viele Parallelen ziehen lafjen, jo laffen ſich dem» 
entfprehend wieder burg logiſche Entwidlung zwei 
ganz andere Geometrien erhalten, die man als elliptijche, 
bezw. hyperboliſche bezeichnet und die nicht anſchaulich 
find. Diefen drei Geometrien entſprechen drei ver: 
ſchiedene Ebenen, bezw. Räume, og der euklidiſche, 
elliptifhe und hyperboliſche Raum. Es würde zu weit 
führen und für den Laien zu ſchwer fein, dies mathe- 
matifch weiter zu verfolgen; aber es iſt nad) dem Ge⸗ 
fagten wohl ſchon einleuchtend, daß es in der Mathe⸗ 
matit grundjäßlich möglid) ift, von einem ein- bis viel- 
dimenfionalen Raum zu jprehen. Der Raum iſt dabei 
immer nur eine Mannigfaltigfeit mit befonderen Be: 
dingungen; ein zehndimenfionaler Raum ift alſo Dier 
eine zehnfache Mannigfaltigkeit. Aus alle dem ergibt 
fi) deutlich, daß mathematifher und piychologifcher 
Raum etwas ganz verfehiedenes find. 


In unferem pfochologiihen Wahrnefmungsraum gilt 
für die meiſten Menſchen unbejehen der mathematijche 
euflidiihe Raum. Das ift nicht ohne weiters jo. Für 
Kant waren Raum und Zeit angeborene Erkenntnis— 
elemente, welche ſinnliche Erfahrung ert möglich maden, 
fo daß das Mannigfaltige der Erfcheinung in gewiſſen 
Verhälmiſſen geordnet erſcheint. Nach Kant gibt Die 
euklidiſche Geometrie den Gehalt der reinen Raums 
anfhauung wieder. Im Wahrnehmungsraum würde 
demnach die eußlidifhe Geometrie gelten; aber Carl 
fagt — und id) habe das Gleidye beobachtet — er habe 
beim Unterricht immer wieder gefunden, daß gewiſſe 
Dinge (wie 3. B. auch jenes Parallelen-⸗Axiom) ge: 
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willermaßeri „im Gemüte a priori (d. h. von vorn⸗ 
herein) bereitliegen“. 

Was der Raum für die Geometrie, das ift nad 
Kant die Zeit für die Arithmetit, nämlich ein Zahlen- 
begriff. Die neuere Mathematik faßt die Zeit noch all- 
gemeiner als die Verfnüpfung von Dingen unierein- 
ander. Tür die Mengenlehre "H die Zahl ein be: 
fonderer Fall der „Menge“. Die Bewegung Tonn die 
Mathematit als ımendlide jtetige Folge kongruenter 
Figuren anfehen. Damit hat die Zeit nur eine Dimen- 
fion, fann aber zu: und abnehmen, während die piycho- 
Legtlde Zeit nur zunehmen Tonn. Ihrer Struftur nad 
glerht Die mathematiſche Zeit einer Raumdimenfion. 
Jedenfalls hat fie mit der pſychologiſchen Yeit nichts 
mehr zu tun. 

In der Phyſik Hatte man fi) bisher weiter feine Ge⸗ 
danten über einen befonderen phyſikaliſchen 
Raum gemadt, bis Einsteins Relativitätstheorie 
gebieteriich verlangte, fich darüber klar zu werden, was 
man in der Phyfit unter Raum und Zeit verjtehen muß. 
Die Phyſik erfaßt die Gejegmäßigkeiten der Gr 
fheinungswelt, jo weit es quantitativ (m Maß vm 
Zahl) möglich iſt. Dies läuft darauf hinaus, alle Größen 
als Funktionen von vier Beränderlicden darzultellen, 
nämlich der Koordinaten des Punktes im Raum und 
in der Zeit. Raum und Zeit eriitieren für den Phyſiker 
nur, foweit fie meßbar find. Das find fie aber, wie 
Einftein zeigte, nit ohme weiteres. 

Mit dem oben Gefagten werden nun aber Raum 
und Zeit phufitalifch gleichwertig. Es liegt für den 
Phyſiker ja eine vierfacdhe oder vierdimenfionale Mannig- 
faltigteit vor, und damit ift die Zeit deren vierte Dimen» 
Bon, Die Zeit ut ihm ein Raum-Zeit-Kontinuum, ein 
pierdimenfionaler Raum mit bejtimmter Maßbeſtim⸗ 
mung, der fo gewählt it, daß er fi) zur Beſchreibung 
phyſikaliſcher Prozeffe bejonders gut eignet. Darnad) 
ift es ganz Hor, daß Raum und Zeit für Pſychologie 
und Phyſik etwas ganz Berfcjiedenes find: dort das 
Erlebte, hier das Meßbare. 

Endlich Tonn man Raum und Zeit aud vom philo- 
ſophiſchen oder metaphyſiſchen Oe: 
fihtspunft aus anfehen. Da fie für die Mathe— 
mont Selbitzwed und für die Phyſik lediglich ein Ord⸗ 
nungsihema für die Gejegmäßigfeiten in der (Gr 
icheinungswelt find, jo ift von vornherein klar, daß Die 
metaphyſiſche Deutung nicht hier, ſondern bei der pfycho- 
Iogifhen antnüpfen muß. Wenn Raum und Zeit bloße 
Formen unferer Anſchauung find, dam iſt es mög— 
lich, daß es auh Weſen mit anderer Anſchauung geben 


nit an der anderen zu verjtehen. 


Meteore, Feuerkugeln und Kugelblitze. 


kann. Darin könnte dann natürlich eine große Mannig— 
faltigteit beitehen.. So könnte es Weſen geben, dr 
neben unjerer Zeitanſchauung eine vierdimenfionale 
Raumanfhauung haben. Was fie dann mit Hilfe ihrer 
vierten Dimenfion wahrnehmen, bleibt uns verborgen. 
Belanntli nahm Zöllner eine ſolche (metaphyſiſche) 
vierte Dimenſion an, um burg fie in Verbindung mit 
den Geiftern Berjtorbener offulte Phänomene zu er: 
klären. 


Ferner könnte es Weſen geben, die die Zeitanſchau⸗ 
ung in Form einer vierten Raumdimenſion beſitzen. Wie 
wir im Raum in die Ferne blicken können, ſo könnten 
dann ſolche Weſen auch zeitlich in die Ferne ſchauen, alſo 
in die Zukunft und Vergangenheit. Damit wäre für ſie 
das „Hellſehen“ etwas Selbſtverſtändliches. — Zielen 
mit null dimenſionaler Zeitanſchauung würden nur für 
die Gegenwart leben, ohne Erinnerung und Zukunfts⸗ 
erwartung. — Weſen mit zmweidimenfionaler Seit: 
anſchauung fünnten wir nicht veritehen, ebenjo wenig 
Weſen mit grundfäglih anderen Anfchauungsformen 
als Raum und Zeit. Aber möglich find fie ebenfo wie 
Weſen ohne alle Anjchauungsformen. Für dieje wäre 
Denten und Sein gleichbedeutend, und ſolch ein Weſen 
wäre damit abfolut. | 

Ich Hoffe, dem Leſer wird durch diefe Darlegung 
wenigitens das Eine Hor geworden fein, daß das Raum: 
Zeit-Problem ein viel vermwidelteres ift, als man ge: 
meinhin annimmt. Es ijt außerordentlicd) wertvoll, dies 
einzufehen. Bor allem erfennt man daraus, DaB es 
völlig unnötig ift, ſich etwa über unerträglidye Folgen 
der Einfteinfchen Theorie für die Weltanſchauung auf: 
zuregen. Solde find im Grunde genommen faum 
möglid. Wohl haben fie Einfluß auf vier phyſi⸗ 
kaliſches Weltbild; aber hellen Auffafiung von Raum 
und Zeit ift eine grundfäglid) andere als die pſycho⸗ 
logifche und metaphyſiſche, und diefe nur find für die 
Weltanſchauung maßgebend. Wir ertennen aus alle- 
dem aber aud, weshalb es uns gemeinhin fo ſchwer 
fällt, die Einſteinſche Auffaffung zu veritehen. Es Liegt 
daran, daß wir an fie den Maßſtab der piychologifchen 
Raum-Zeits:Auffaffung legen. Beide aber find ja gar 
nicht miteinander zu vergleichen. Daher ift die eine auch 
Tür unſer praf- 
tifches Leben wird aud) ftets die pſychologiſche Raum- 
und Zeitauffaffung beftimmend fein und bleiben, umd 
alles, was man in Richtung der Anwendung der Ein 
einen Theorie auf Dinge des Lebens gejagt hat, Fb 
daher Unmöglichkeiten. 








Meteore, Feuerfugeln und Kugelblitze. Bon Prof. Dr W. Groffe 


In den lebten Wochen brachten Die Tageszeitungen 
wiederholt Berichte von glänzenden Himmelserſchei⸗ 
nungen. Am 11. Mai fand ein großer Meteorfall 
zwiſchen Würzburg und dem Ddenwald jtatt, und om 
10. Suni wurde die Bremer Umgegend bis in die Lüne⸗ 
burger Seide hinein beunruhigt durch ein glänzendes 
Meteor von Bollmondgröße, das in der Höhe erplodierte 
und platte. Auch das in Süddeutihland am 11. Mai 
gejehene Meteor war eine Feuerkugel, die in zahlreiche 


Teile zerfiel, jodaß ein Hagel von Brudjjtüden herunfer 
ging. Man glaubt nördlid von Würzburg ein bis Ae: 
hin unbefanntes Loch gefunden zu haben, das durch den 
Einfhlag eines Meteorftüds hervorgerufen wurde. 9 
Bremens Umgegend verlautet bisher nichts von dem 
Einbrud von Teilen der Feuerkugel in die Erde. Viel⸗ 
leicht regen diefe Zeilen die zahlreichen Wanderer dazu 
an, auf neue Einfchlagftellen im Boden zu achten. Auch 
die Landwirte möchte ich darauf Hinweifen. Nach einer 
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ihreiten dann feine langgejtredie elliptiide Bahn 
weiter. Sie können auf ihr gleihmäßig oder ungleid)- 
mäßig verteilt jem. Bisweilen ift oug an einer be: 
ftimmten Stelle der Bahnellipfe nur eine Meteorwolte 
‚vorhanden. Wenn Meteore feine gejchloffene Bahn be: 
ſchreiben, fo find fie in unfer Sonnenfgftem einge- 


Bon Kolloiden und Kriſtalloiden. 


drungene Fremdlinge, die nur ſporadiſch auftreten. 





Jedes Jahr im Auguſt jehen wir Meteore, die als 
YAusftrahlungspunlt das Sternbild Perfeus haben, und ` 
im November beſuchen uns die Leomiden. Die Monak ` 


von Juli bis Dezember bringen doppelt foviel Meteore 
wie die eriten ſechs Monate. | 


Bergwaſſer. 


Geliebter Wildling du, von Stein zu Stein 
ſtuͤrmſt du hinab mit Jauchzen und mit Grollen. 
Hell ſtiebſt du auf im Regenbogenſchein, 
Felsriegel ſprengend, die dich bannen wollen. 


Wie lieb' ich deine jugendkühne Kraft, 

die ewig neu, ob tauſendfach zerſplittert! 

Ich kenn’ fie wohl, die junge Leidenſchaft, 
die einſt au) mir bie Bruft, die Stirn umwittert! 


Doch wehe dir! — bald wirft du Mühlen drehn, 
wirft Sägen treiben durch gefüllte Stämme, 

und trüb’ und Hanglog wirft du mürrifch gehn 
durchs Stadtgewühl, gepfercht in Duaderbämme. 


Wo mitleidslog be Sonne niederbrennt, 
wirft du das Laftfchiff durch die Eb'ne tragen 
auf grauer Flut, drin feiner mehr ertennt 
das Bild aus deiner Hochlandjugend Tagen. 


Doch endlich küßt das endlog.ew'ge Meer 
verföhnend, Täuternd deine müde Stirne;: 
dann fpiegelft du aufs neu das Sternenheer 


Hor. wie dein Quellſee nah dem Alpenfirne. 


Reinhold Fuchs. 





Bon Kolloiden und Kriffalloiden. zen Dr. Sans Bleher. 


Es war im Jahre 1667. Da job an einem hellen 
Sommernadhmittag vor feinem felbitverfertigten Mikro⸗ 
ſtop der englilche Gelehrte Robert Hoofte. In buntem 
Durdyeinander lagen zwiſchen Tolianten und Papieren 
zeritreut allerlei Gegenftände: Steinden, Sandkörner, 
Moofe und Flechten manderlei Art, dazu fFliegen und 
Spinnen. Ge: 

Behutfam legt er eben ein Käferbein in den hellen 
Lichtkreis der Schuſterkugel, rüdt den Tubus feines 
Mitroftops zuredyt und beſchaut mit MWohlgefallen die 
Zorten des Inſekts, die bei hundertfaher Vergröße- 
rung zu furdtbaren Werkzeugen umgewandelt er: 
feinen. Alsdann breitet er umftändlih ein Blatt 
weißes Papier neben fi) aus und zeichnet mit Tleiß, 
bn er alles durch die ſcharfen Gläfer feines Inftruments 
ieht. | 

Wieder ein Bild für ſein großes Wert, die „Micro- 
graphia”, die jpäter in London eridien. — Daß er an 
jenem denfwürdigen Tage die Felle entdedte, mag 
nebenbei erwähnt werden. 

Es ift nicht verbürgt, doch dürfen wir annehmen, 
daB Hooke, wie viele feiner Zeitgenoffen, Wunders 
dinge vom Mifrojtop und feiner Entwidlung er- 
wartete. ` Auch Heutzutage iſt vielfah im Wolfe die 
Meinung verbreitet, zur Ergründung der tiefiten Natur: 
geheimnifje gehöre bloß das Mitroftop der Zukunft 
mit feiner zehntaufendfaden Vergrößerung. 

Leider wird dDiefer Traum von der un: 
begrenzten Auflöjfungsfraftdes Mikro— 
jtops niemals erfüllt werden, umd das 
hängt mit der Größe der — Lichtwellen zufammen. 

Wenn wir einen Stein ins Waffer werfen, gehen von 
der Einbruchsitelle, nad) allen Seiten gleihmäßig fi) 
ausbreitend, Wellen aus; bejtreuen wir einen Teil 


(Gë 


der Ausbreitungsfläde mit Sortpulper, jo werden wir 


gewahr, daß Die Korkteilchen luftig auf den Kämmen der 
Wellen tanzen. und mit in die Tiefe des „Wellentals” 
ftürzgen. Zeichnen wir uns die Lage ſolch eines Wafler: 


reiters für eine Reihe aufeinander folgender Zeitein- 


beiten auf, jo erhalten wir eine Kurve von der Form 
eines liegdnden lateinifcyen S, die der Mathematiker als 
Sinuslinie bezeidnet. Den Abſtand der beiden 
äußersten Punkte der Kurve nennt man Wellen: 
länge. — Ganz ähnlich verhält es ſich mit den Lidt- 
mellen, Bon einem leuchtenden Punkt verbreiten fid) 
die Lichtwellen gleihmäßig nad) allen Seiten — und 
zwar nicht in einer Ebene, jondern in unendlich vielen; 
fie verbreiten fih auf „Rugelfchalen“. 


Seit Newton (1642 bis 1727) wiflen wir, daß 
Wéi das Sonnenlidt aus Lichtwellen- von verjchiedener 
Tarbe und von verjchiedener Wellenlänge zufammen- 
ſetzt. Serlegen wir das Sonnenlicht durd ein Glas: 
prisma, fo entiteht das bekannte farbige Band, das 
man Speftrum nennt. Es beginnt mit Rot umd 
endet mit Biolett. Die Länge der Lichtwellen it 
verfhieden und außerordentlid flein. Die Lürzeften 
Wellen hat das violette Licht mit 0,0003 mm, die 
längften das rote mit 0,0008 mm. 


Und nun denfe man fi dur einen Spalt der 
Dunteltammer einen Lidtftreifen von 1 mm "Breite 
einfallen und beleuchte mit ihm einen in einiger Ent: 
fernung aufgeftellten Schirm. Da, wo fi der Licht: 
ftreifen ſcharf abbildet, bringe man einen dur Mifto- 
meterjchraube auf Hunderttaufendftel Millimeter verjtell: 
baren Spalt an und beobadyte: je enger der beleuchtete 
Spalt wird, deſto undeutlicher die Ränder des Abbildes 
auf dem anderen Schirm dahinter. 


| 
| 
| 
| 
Ä 





Bon Kolloiden und Reiftalloibden. 


—— 


Wir verengern den Verſuchsſpalt weiter. Es treten 
zu beiden Seiten des Bildes regenbogenfarbige Streifen 
hervor... ., fie rüden weiter und weiter auseinander .. ., 
das urfprünglide Abbild wird breiter, verſchwomme⸗ 
ner... .„3ulegtbleibtnurein unbeftimm: 
ter Lichtſchein übrig 

Der Teilungstreis der Mitrometerfchrauber zeigt 
jest 0,00025 mm! MWollten wir den Spalt durchs 


Mitroftop befehen — für unfere Sinne wäre er nit 


mehr faßbar; nur ein geilterhaftes Dämmerlicht [pottete 
der Ohnmacht unferes Inftrumentes. 


Und nit nur diefes Injtrumentes! Nimm das beite 
und teuerjte Objektiv der Welt — es ift vergebens, denn 
du bit an der Grenze feiner Leiftungsfühig- 
teit angelangt. Das macht eben die Natur des Lichtes, 
das bei ganz engen Zwiſchenräumen, wie fie bei den 
Molekülen vorliegen müffen, nicht mehr geradeaus, Ion: 
dern um die Ede geht, fo daß ein deutliches Bild eines 
derartig kleinen Gegenjtandes nicht mehr zu faſſen ift, 
weil es nicht mehr da ift! 

Die Länge der Lihtwelle jelbft ift es, 
die unsam Eindringen in die Welt der 
Moletüle Hindert Geht die Spaltbreite unter 
eine halbe Wellenlänge herunter, fo erblidt man nichts. 
— Zwar iſt der lichtempfindlichen photographifchen 
Platte noch ein Meiner VBorjtoß in das Reich des „Un 
fihtbaren“ gelungen. Man bat Körperchen aufgenom- 
men, die einen Durchmeſſer von nur 0,00012 mm Hatten. 
Faſt achteinhalbtauſend diefer winzigen Zwerge, og, 
einandergetürmt, würden ert einen Millimeter aus» 
maden: eines ingernagels Dide! Würden wir, um 
bis 8500 zu zählen, in jeder Sekunde eine Zahl og, 
ipreden .... 1, 2, 3... mit jedem Pendelſchlag der 
Där eine Zahl ...4,5,6... wir hätten mit diefer 
Beihhäftigung über zwei Stunden zu tun. 

So bleibt uns alfo der Eingang ins Reid) der Mole- 
füle für immer verfchloffen? 

Mitnidten! Es gibt einen Weg dorthin; zwar ift 
es fein Königsweg für Staatstaroffen — es ift ein 
ſchmaler, dornenvoller Pfad, und der ihn entdedte, heißt 
Richard Zfigmondn. 

Meine Aufgabe ift es nicht, hier auseinander zu feßen, 
wie es dem Forſcher gelang, mit Hilfe der von ihm 
erfonnenen Duntelfelöbeleuhtung in Wafler ſchweben⸗ 
den Boldftaub ſichtbar zu machen. Diefer Goldftaub 
mar fo fein, daß man hier unbedentlid von einer Gold⸗ 
löfung fpredhen konnte. Nur der Grundgedante feiner 
Arbeitsweife fei kurz angedeutet. 

Die Quft in meinem Zimmer ift von Taufenden und 
Abertaufenden kleinſter Stäubchen erfüllt. Ich fehe 
fie nicht, denn ihre Größe liegt unter der Größe einer 
halben Lichtwellenlänge. Sinnend (due id vom Sofa. 
plag an der fenfterlofen Zimmerwand auf. Da ſtiehlt 
fi ein winziger Sonnenftrahl ins Zimmer. Auf feiner 
Lichtſpur tummeln ſich Myriaden von Stäubrhen, wie 
ein jonnbejchienener Schwarm tanzender Müden out, 
leuchtend, wenn das Scheiben abgebeugten Lichtes 
mein Auge trifft. 

Zjigmondy ridtete es fo ein, daß er im Miro 
Hop ein „Duntelfeld” ſah. Darin blikten, wie 
ein Funkenſprühregen am nächtlichen Himmel, kleinſte 
Boldteilden auf. Zwar erkannte er nicht ihre Geſtalt 
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— bloß den Kreis abgebeugten Lichtes, wie er uns vom 
Spaltoerſuch ber betannt iſt .... „Tatſächlich konnte 
ih,“ berichte Zfigmondpy, „in zwei Wort getrübten 
Hlüffigleiten bei Sonnenlidt unter Anwendung einer 
etwa hundertfachen Vergrößerung die Anweſenheit von 
Taufenden glänzender Goldteilchen nadmweifen, deren 
Größe, wie eine Ueberſchlagsrechnung aus den Teilchen⸗ 
obftänden und der vorhandenen Bolömenge ergab, kleiner 
als die Wellenlänge des Lichtes fein mußte. Bei ge- 
wöhnlicher Beleudtung waren fie fetbft mit den beften 
Dbjektiven nicht mehr wahrnehmbar!” Bei der ſtärkſten 
Beleuchtung, das ift mit grellftem Sonnenlidt, konnte 
Zſigmondy nod Goldteilden wahrnehmen, die 
einen Durchmeſſer von 0,0000005 mm hatten —! 

Kann man fi) überhaupt eine derartig kleine Größe 
vorftellen? — Wir wollen es verjuden. Ein Sub, 
milltmeter Blut des Menſchen enthält rund fünf 
Millionen roter Blutkörperchen. Nimmt man den Durch⸗ 
meffer eines Blutkörperchens zu 0,008 mm an, fo ift 
eines der oben erwähnten ultramikroſtopiſchen Teilen 
0,008 : 0,0000005 — 16000mal Eleiner als ein rotes 
Blutkörperchen. Um eben nod im Mikroſkop gefehen zu 
werden, müßte das ultramitroftopifhe Teildden einen 
Durchmeſſer von 0,0003 mm haben. Dem roten Blut- 
körperchen gebührte in diefer Vergrößerung ein Durch⸗ 
meſſer von 16000 . 0,0003 mm — 4,8 mm beinahe einem 
halben Zentimeter! Eine Stubenfliege müßte bei 7 mm 
wirklicher Größe in folder Vergrößerung zu einem 
Tabelweien von 112 m werden. (Vgl. Abb. 1.) 

Theoretifch berechnete man die Größe des Alkohol⸗ 
molefüls au 0,0000005 — mm: das war ja gerade die 
Größe der Gobdteildden, die Zfigmondy nod ultre- 
mitroftopifch erzeugen konnte, — und das ift der Grund, 
weshalb bis heute noch fein Menſch die Moleküle ge- 
fehen Hat, denn ein Alkoholmolekül ift immerhin noch 
ein Riefe unter feinesgleichen. 

Während ich dies fchreibe, wird beridhtet, daß es 
Prof. Dr. Frofh und Brot Dr. Dahmen ge 
lungen jei, den Erreger der Maul- und 
Klauenfeude zu finden. 

„Dadurch, daß der Köhler-Apparat der Zei 
werte (Jena) in den Dienjt der Forſchung gelieft! wurde, 
gelang ert die Entdedung. Der Apparat hatte bereits 
bei der Entdedung des hefeartigen Zungenfeuchenerregers 
wertvolle Dienfte geleiftet. Mit den furzwelligen 
ultravioletten Strahlen diefes Apparates ge- 
lingt es, im Photogramm kleinſte Erreger zur Dar—⸗ 
ftelung und fcharfen Auflöfung zu bringen, Ate der 
mifroftopifhen Unterfuhung troß ſehr Starter Ber 
größerung nicht zugänglich find. freilich ut die Arbeit 
mit dem fnatternden, nervenaufpeitichenden Apparat 
äußerft ſchwierig, zumal die Photogramme hundertfacdh 
auf gut Glüd aufgenommen werden müflen, weil die 
genaue Einftellung der Bilder unmöglich ilt. 

Zum erften Male erfannte Froſch den Maul- und 
Klauenjeuhebazillus in einem Photogramm von Aph⸗ 
thenflüfligteit (Aphtben-Erfrantung der Mundichleim- 
Haut) des Meerfhweindens als feines Stäbchen von 
nur 0,0001 mm Größe.“ („Umjdau“ nu 

Dog zurüd zum Ultramitroftop! Um die notwendige 
feine Verteilung des Goldes zu erreichen, verfegte 3 fi g- 


A Die nädjfte Nummer bringt einen YAuffaß, ber den Fund des 
Bazillus ftart bezweifelt, (Eër ). 
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302 Bon Kolloiden und Kriftalloiden. 


Zu age Abb. | (aus Kahn, Leben des Menfchen 1, 
Abb. In dem 1 cmm Blut (a) Ihwimmen 5 Millionen 
Stuitärden, ei 50 fader ergröberung BCS, werden dieſe 
Blutlörper eben als Buntte fitbar. 5000 fader Ber: 
gräberung etſcheint jeder bieler Blutkörper pi der Größe von c. 

t Ddiefer Bergrößerung erſcheinen im Ultramifroflop Die 
Teilen der Kolloide oben als Punkte (d). 


mondy eine ftart verdünnte wälferige Löſung von 

Godlorid mit Formaldehyd und erhielt metalliſches 

Gold in feinfter Verteilung. Bei reinftem Waſſer und 

` vorfihtigem Arbeiten entſteht eine rote, gang klare 
"pm Flüffigkeit. 


Weniger mühevoll und zeitraubend ift eine andere 
Arbeitsweife, die Déi des elektriſchen Stromes bedient. 
Erzeugt man zwiſchen zwei Golddrähten unter Wafler 
den elektriſchen Lichtbogen, jo wird das Gold teilmeife 
zerftäubt, und das Wafler zeigt diefelde Rubinfarbe 
wie vorhin. Die erhaltenen Teilen find unter dem 
Ultramifroftop gerade noch als Pünktchen ſichtbar und 
wiegen nicht mehr als ein billionjtel Milligramm, fo 
daß fie dauernd im Wafler ſchweben. Wir dürfen ane 
nehmen, daß fie tatfächlid nur nod aus einigen Mole: 
fülen beitehen. 


In diefem Zuftand allerfeinfter Verteilung findet bo 
OO in der Natur eine ganze Reihe unlöslicher Stoffe, unter 
denen der Zeim zu ben befannteiten gehört. Bon 
Thomas Graham (1805 bis 1869), der ſich im Jahre 
1861 eingehend mit der Unterfugung leimartiger Stoffe 
beichäftigte und fie auf Grund ihres verjchiedenen Ber: 
haltens zum erften Male Tor von den unlöslidden Got, 
fen und den friftallilierenden oder Kriftalloiden 
ſchied, jtammt der Name „Kolloide” nah dem grie⸗ 
chiſchen kolla — Leim. 


Einer der grundlegenden Berjude Grahams ift fol- 
gender: Bon zwei Gläfern wird das eine mit einer 
Kochfalzlöfung, das andere mit einer Kleiſter— 
löfung gefüllt; darauf werden beide mit einer Schweins⸗ 
biafe verſchloſſen und mit dem Boden nad) oben in je 
eine Wanne mit Wafler gehängt. Nad) einiger Zeit 
ſchmeckt das Waſſer, in das das Glas mit Kochſalzlöfung 
hineintaudte, falzig, während das Waſſer im anderen 
Gefäß ſich als vollfommen unverändert erweift. Brin- 
gen wir aber das Glas mit der Kleijterlöfung in Salz: 
waffer, jo dringt diefes dur die Blafe in den Kleifter 
ein und madt ihn falzig. 








| Um den Vorgang recht zu verftehen, müffen wir ein 

o Wenig weiter ausholen. Yerfällt ein Stoff innerhalb 
eines anderen in feine Molefüle — ohne jedoch mit 
diefem eine chemiſche Verbindung einzugehen, fo ſpricht 
man von einer Löſung. Go gejdieht es mit Kode 
falz, das ich in Waſſer ſchütte. Es Ion fi darin auf, 
d. h. es verfchwindet für das Auge und WI ſelbſt bei 
ftärkfter Vergrößerung nicht mehr nadyweisbar,; Dabei 
ändern fi aud die Eigenfchaften des Wallers, in dem 
es aufgelöft war: es ift jpezififch dichter geworden und 
hat den Geſchmack des Salzes angenommen. Aber das 
iſt noch nicht alles! 

Kochſalz (Ehlornatrium: NaCl) befteht aus den Ele: 
menten Chlor und Natrium. Bei der Auflöfung 
zerfällt das Kochſalz in zwei Teile, die man „onen“ 

H — die Wandernden — nennt aus einem Grund, der 
P uns jofort einleuchten wird. Während das Kodyalz: 
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Sauerftoff der Luft zurüdzugeben, aus der ihn dann 
Die Lebeweſen wieder aufnehmen, um in der Atmung 
die durch pflanzliche Affimilation gewonnenen Stoffe zu 
zeritören, fi) die in ihnen aufgefpeicherte chemifche 
Spannfraft nugbar zu maden und dafür das Produft 
der Atmungsverbrennung, die Kohlenfäure, wieder abzu- 
geben und fo in infinitum. 

Als man daran ging, das geheimnisvolle Problem in 
Angriff zu nehmen, wie die Pflanze wohl diefe kunft- 
volle Synthefe jo verwidelter organifcher Subſtanzen 
aus der Kohlenfäure der Luft zuftande brächte, vautete 
die erjte Trage, welches wohl die erfte Stufe der Jong, 
wierigen Arbeit des chemiſchen Aufbaues wäre. Lange 
Zeit blieb diefer Punkt ungeflärt, bis die große Ents 
dedung der nahen chemiſchen Verwandtichaft von Blut- 
farbftoff und Blattfarbitoff gemadht wurde. Der Blut⸗ 
farbftoff aber vermag befanntlihd Kohlenorydgas zu 
binden — darauf beruhen ja gerade die ſchweren Ber- 
giftungen mit dieſem Gafe. Wenn man nun für den 
verwandten Blattfarbftoff diefelbe Fähigkeit annahm, 


jo fonnte man fi die Anjchauung bilden, die Kohlen». 
fäure werde im Lit in Kohlenoryd und Sauerftoff 


serlegt, der leßtere von der Pflanze an die Luft ab» 
gegeben, das Kohlenoryd aber vom Chlorophyll ge- 
bunden und mit Waſſer zu Formaldehyd vereinigt. 
Zuder und Stärke aber find Vielfache der Formel des 
Formaldehyd; mehrere Moleküle desfelben könnten 
alfo in ihrer Vereinigung ` Auger und Stärke 
bilden. Dieje Hypotheſe, die im Jahre 1870 von dem 
geiftvollen Münchener Chemifer Adolf von Baeyer aus» 
geſprochen wurde, erſchien zunächſt doc) allzu theoretifch; 
außerdem moien ſich ſchwere Bedenken dagegen geltend. 
Denn Formaldehyd, deffen wäfferige Löfung als Formol 
befanntlih eines unferer beiten Desinfettionsmittel ift, 
verdanft eben dieje allgemeine Verbreitung feiner das 
Leben von niederen Lebeweſen, Bakterien uſw. ab» 
tötenden Kraft. Es mutete ſeltſam an, einen ſolchen 
gefährlichen Stoff regelmäßig im Pflanzenorganismus 
als Zwijchenproduft gebildet zu denfen. Deshalb muß 
es als großer Triumph der Baeyerſchen Hypotheſe be: 
zeichnet werden, daß es tatfädhlich gelang. aus Tormol 
Zuder herzuſtellen. Das Wunder ereignete ſich auf die 
einfachfte Weiſe, als man Yormol mit Kalklöjung einige 
Tage Stehen ließ, wodurd) das Formol in Auger ger, 
wandelt wurde Cs waren eben jet unter dem Ein 
Hub der Kalklöſung die entſprechende Anzahl Mole: 
füle Formaldehpdp zum Budermolefül zufammenge- 
ſchweißt worden. Seht ert ging man daran, aud in 
der grünen Pflanze nach ähnlichen Vorgängen zu fuchen. 
Zwei Wege erfchienen von vornherein gangbar. Der 
eine fudhte Formaldehyd im Pflanzengewebe aufzu- 
finden, der andere tradjtete der Pflanze einen Teil der 
Arbeit zu jparen und ihr Statt der Kohlenſäure bereits 
das Zwilchenproduft Formaldehyd als Nahrung darzu- 
bielen; fie mußte, war die Baeyerſche Hypotheſe richtig, 
deraus ebenfogut, ja leichter, Auger und Stärke bilden 
tönnen. Der erite Weg bat bis heute feine, nennens» 
werten Ergebniffe gezeigt, obzwar es wirklich gelungen 
ift, Formaldehyd in der affimilierenden ‘Pflanze zu 
finden. Diejer Aldehyd ift ja, wie gejagt, ein hejtiges 
Gift für alles Pflanzenleben. Man muß aljo annehmen, 
daß er, faum entitanden, fofort auf Auger weiter oer, 


Aus der Seheimwerlftatt der grünen Pflanze. 


U 


arbeitet und fo unſchädlich gemacht wird, oder vielmehr, 
daß er gar nicht als ſolcher entiteht, ſondern jchon feine 
Beitandteile fofort zum Aufbau des komplizierten Zuders 
weiterverwendet werden. Man kann aljo bödftens 
geringe Spuren von Formaldehyd als joldem auf 
finden, die gleichſam bei diefer Syntheſe abfallen, und 
diefe winzigen Mengen machen natürlid den Nachweis 
ihwierig und unſicher. 


Der andere Weg eriheint ausfihtspolle. Die For: 
ſcher, die ihn beichritten, boten den Pflanzen äußerſt 
verdünnte Yormollöfungen und konnten nadweifen, daß 
fehr verdünnte Löſungen keinen nennenswerten Schaden 
brachten, eine Verwertung dur die Pflanze aber war 
nicht feitzuftellen. Sie jehten aljo Formaldehyd dem 
Nährboden zu. oder zogen die Pflanzen direft in der 
Formollöfung. Da nun Formol ein heftiges Gift für 
Batterien, Pilze, für alle nicht grünen Pflanzen ift, 
jo lag die Vermutung nahe, Yormol werde auf die 
ebenfalls nicht grüne Wurzel der Höheren Pflanze ge: 
nau dieſelbe Giftwirtung ausüben, und infolge- 
deſſen, das Blattgrün fpiele bei feiner Entgiftung, viel» 
leicht bei feiner Zerlegung und Verarbeitung zu Zuder 
die wichtigſte Rolle. Nun ift Formaldehyd ein Gas, 
das aus den Tormollöfungen mit Leichtigkeit abgegeben 
wird — deshalb riechen Formollöſungen jo durchdringend. 
Man hat es alfo in der Hand, der Pflanze den Formal: 
dehyd von der Luft aus in den grünen Blättern zuzu- 
führen und fo die gefährliche Berührung mit der Wurzel 
AU vermeiden. Dan braudt nur die Pflanzen unter 
einer abgeſchloſſenen Glasglode zu ziehen. unter der 
auch eine Formollöfung fteht, und die Erde, in die 
die Pflanzen eingefeßt find, etwa durch Stanntol- 
bededung jorgfältig vor jeder Berührung mit dem vor, 
maldehydgas zu bewahren. Dazu mußte allerdings echt 
eine Methode ausgearbeitet werden, um Meine Mengen 
Formaldehyd im Luftvolumen der Glode und deffen Auf⸗ 
nahme durch die Pflanze genau zu beitimmen. Rad) 
dem dies durchgeführt war, lieferten die gemadjten Ber: 
ſuche jehr überrafchende Ergebniſſe. Zunächſt ergab ſich, 
daß die Pflanzen auf dieſe Weiſe mehrhundertfad 
größere Mengen des „giftigen“ Formaldehyd vertragen, 
als dies von den Forfchern feitgeltellt worden war, die 
mit Formollöfungen gearbeitet und diefe der Wurzel 
zur Verarbeitung geboten hatten. Dann aber aud), daß 
der Formaldehyd von den Blättern nit nur aufgenom: 
men und vertragen, jondern auch verarbeitet werde. 
Unter feinem Einfluß verändern die Blätter ihre Form, 
werden größer und breiter, gleihfam um joviel wie 
möglih des erwünfdten Nährjtoffes aufnehmen zu 
tönnen, der ihnen chemifche Arbeit jpart. Die Pflanzen 
werden größer, ftärter und lebhafter grün als die gleich— 
zeitig in normaler Luft ohne Formaldehyd gezogenen. 
Aber au) wenn man die Kohlenjäure ganz aus der 
Zuft entfernt und durch Formaldehyd erſetzt, findet 
diefes freudige Wadhstum ftatt — alfo mit dem „Bift“ 
als einziger Nährſtoffquelle. Belanntlid erhalten die 
jungen Pflanzen mit den fogenannten Keimblättern des 
Samens eine gewilfe Menge Nährftoffe mit, von denen 
fie zehren, bis fie ergrünt und genügend erftarkt find, 
um Dt aus der Kohlenſäure der Luft felbjt ihre Nahrung 
zu bereiten. Wenn man die junge Pflanze, jolange fie 
das noch nicht kann, ihrer Keimblätter beraubt, ift fie 
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Unter diefem Gefihtswintel fragt die Verfaflerin mit 
einem Seitenblid auf Europa: 

Iſt es wirkli fo ſchlimm, zu wiflen, daß, wenn man 
Wéi zu nahe an feindlides Gebiet heranwagt, man Ge: 
fahr läuft, feines Kopfes verluftig zu geben, oder felbft 
einen foldyen plößliden Tod, der aber fchnell und 
fhmerzlos (H. dauernd vor Augen zu haben, dafür aber 
aller wirtſchaftlichen Sorgen ledig dahinzuleben, ſich ver: 
forgt zu wiffen und zwar nicht aus Mitleid und Barm- 
berzigteit, jo daß man Krankheit, Alter und Arbeits- 


Der DBielfraß im großen Schnee. 


lofigkeit nicht zu fürchten braucht? Haben wir — be: 
fonders im Hinblid auf die ſchweren wirtfchaftlien und 
fittliden Nöte unferer Zeit — wirfli Grund, Io ver; 
ächtlich herabzuſchauen auf jene Wilden, die Sorge um 
Kleidung, Feuerung, Nahrung und Obdach nicht kennen, 
bei denen ein gegebenes Wort unbedingte Geltung bat, 
denen die Ehe unverlegli gilt und die vor der Heirat 
in unbedingter Keufchheit leben, und bei denen fein 
Schlüffel nötig ift, das Eigentum zu ſchützen? 
Sr 


Der Bielfraß im großen Schnee. Bon Charles ©. D.Roberte. Gë 


Nordwärts, in unabfehbare Ferne unter grauweißem 
troftlofem Himmel dehnte ſich die weite öde Schnee- 
fläche: fein Baum, fein Straud), weder "rela noch Hügel 
bis zur ſcharſen dunklen Linie des Horizontes. Nur im 
Süden der Ebene ftanden dicht gedrängt die Baumreihen 
eines alten Gehölzes. Ein grünſchwarzes Heer von 
Tannen, auf deren Zweigen dide Schneemaffen lajteten. 
Unendlich bilflos und dennoch gleidylam in grimmig 
ftarrer Gefchloffenheit waren in kurzen Abftänden jpib- 
gipflige Vorpoſten in die kalthauchende Unendlichkeit der 
Ebene vorgejchsben, zwiſchen enen langgeitredie, 
blütenweiße Schneeteppicye wie feierlich Wille Chorgänge 
fanft anfteigend in das Herz des Waldes hinaufführten. 

Einen diejer beiden Willen Gänge Tom eben in der 
Sorglofigkeit echter Kraftnaturen eine dunkle unterjeßte 
Geftalt herunter, die runde Schnauze dit über dem 
Schnee, angeipannt mit leuchtend grellen Lichtern nad 
einer Wildjpur jpähend. Kleiner als Wolf oder Luchs, 
trug dieſes Tier dennod) in jeder feiner Bewegungen den 
Stempel des Madytbewußtfeins: Wer wagt es, mid 
anzugreifen! Und wahrlid), jedes Geſchöpf der Wildnis 
tannte fein graufames, ungezügeltes Temperament, feine 
Stärke, die Dë mit der eines dreimal größeren Gegners 
melen konnte, und feine Lift, die es dem Fuchs über: 
legen machte. 


Es war nicht ganz drei Sub lang, diefes dunkle, furdt- 


erregende Tier, und von eigentümlich mafligem Bau. 
Wie ein Bär fchritt es plattfüßig voran, und aud) in der 
Schwere des Ganges war es dem Bären ähnlih. Das 
harte, lange Haar feines Pelzes, der ftruppig zu been 
Flanken herabhing, zeigte eine ſchmutzig graubraune 
Sarbe, nur über die Hinterfchentel lief eine gelber, ſcharf 
abgejeßter Streifen. Die mächtigen mit ftarten Krallen 
bewaffneten Branten waren ſchwarz. Schwarz war 
auch die kurze, fräftige Schnauze bis zur Stirn, über die 
dichte Zotteln herabhingen. Aus tiefliegenden Höhlen 
glühten die Seher in einem erjchredenden Gemijd von 
boshafter Schlauheit und unverſöhnlicher Raubgier. In 
feiner zurüdgehaltenen, herriſchen Kraft jchlummerte der 
zügellofe Ausbruch ungezähmter Wildheit. Das felt- 
fame Tier ſchien wie eine Berförperung des Geiltes 
des rengen, wilden Nordens. Die Jäger nennen es 
„Bielfraß”, abgeleitet von Fjellfräß (Felſenkatze), mand): 
mal „Carcajou“, meiltens aber „Freßſack“ oder 
„Indianerteufel“. 

In dem Todesſchweigen der Einöde nahm das Car— 
cajou — es war ein Weibchen — gemächlich feinen 
Weg. Plötzlich gerade am Rande des Waldes, jtieß 


fie auf die friſche Spur eines Qudfes. Dem Abdruck 
der Toben nad mußte es ein riefiges Tier fein. Das 
Garcajou hielt inne und witterte, ohne die geringfte 
Furcht zu verraten. Dann madıte es fih an die Ber: 
folgung. 

Im Duntel der Tannen untertaudend, folgte es Der 
Spur, die über ein fchneebededtes Trümmerfeld von 
velsblöden und ineinander und kreuz und quer geftürzier 
Baumriefen führte. Da plößlich war die weiße, gleidy- 
mäßige Schneedede zertreten und zerfraßt. Die Seher 
des Garcajou funkelten gierig. Blutfpriker Dier und 
dort gaben ihm die .Gewißheit, daß der Luchs die lleber: 
tefte einer Jagdbeute für eine ſpätere Mahlzeit Hier ver: 
ſcharrt Hatte. : 

Und wo der Scha verborgen war, das Hatte ſcharfer 
Geruchsſinn bald herausgefunden. Gierig fiel das Car: 
cajou über die Stelle ber, und jeine furzen, mächtigen 
Bordertagen gruben und ſcharrten bald in blutdürftiger 
Haft, bis von dem ganzen Tier ſchließlich nur noch die 
Ihmußig braune Schwanzfpite zu jehen war, fo vor- 
jorglich tief hatte der Luchs in Anbetradht der mageren 
Jahreszeit die Ueberrefte feiner Mahlzeit verftedt. Mit 
gewaltiger Anjpannung arbeitete das Carcajoı — was 
war aber endlih der Mühe Preis. Das armfelige 
Hinterläufchen eines jungen Blaufudjfes! 

Aergerlich 309 das Carcajou den Heinen Biffen hervor 
und hatte ihn im Umſehen verichlungen, faum daB der 
zarte Knochen zwifchen feinen mädtigen Kinnladen 
knirſchte. Dann jchledte es ſich um die Schnauze, fuhr 
fid) mit feinen ſchwarzen Branten wie eine Kate vom 


Gehör nod der Nafe und verließ die Spur des Luchfes, 
-um tiefer in die Wille Dunfelheit des Waldes vorzu= 


dringen. Verſchiedene Hafenfpuren treuzten feinen Weg. 
Hier und dort fpurte Tat das Geläuf eines Schneehuhnes 
oder zeigte fi) die Kette von kleinen Tüpfeldden, die den 
Weg des Wieſels verraten. Ein einziger Blid oder 
flüchtiges Wittern genügte, um das Garcajou zu über: 
zeugen, daß all diefe Spuren alt waren, es jchentte ihnen 
deshalb feine weitere Beachtung. Cine WBiertelmeile 
war es wohl fo gewandert, als es plötzlich Stute. 

Eine Schneeſchuhſpur! Die einzige unter all den vielen 
den Schnee durchkreuzenden, die es einen Augenblid 
vermwirrte. Scharf blidte das Carcajou um fi, Tpähte 
unter die Bäume und, auf den SHinterfeulen fitend, 
ihnüffelte es in die Quft nod den leifelten Anzeichen 
von Gefahr. Dann unterfudte es die Spur. Der 
Menſchengeruch war Wort und verhältnismäßig friſch, 
wenngleich auch nicht bedrohlich. 
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Infolge der ungeheuren Ausdehnung feines Jagd⸗ 
gebietes war dem Garcajou bisher entgangen, daß der 
Menſch in feinen Bereich getreten war. Wie es aus 
Erfahrung wußte, fonnte das nur ein Jäger oder Fallen: 
Tteller jein, hellen Flinte es wohl fürdhtete, deſſen Fallen 
jedoh in feiner beſonderen Gunft jtanden, denn fie 
hatten mm oft ſchon reiche Beute geliefert. So folgte 
es denn in erregter Erwartung der Spur. 

Nach kurzer Wanderung fam es an eine Stelle, wo 
der Schnee zertreten war und kleine Stüde gefrorenen 
Fiſches verftreut lagen. Vorſichtig zog das Carcajou 
immer engere Kreiſe, ſchleckte hier und dort nad) erreich⸗ 
baren fleinen Biſſen und verfchlang fie. Mehr nad} der 
Mitte zu lag ein Stüd verführerijchiten Umfanges, doch 
das Carcajou ahnte in liltiger Schlauheit, daß gerade da, 
wahrſcheinlich dicht daneben, eine Talle fein würde. 
Vorſichtig pirſchte es Héi heran, die Nafe dicht über Zem 
Schnee. Plötzlich ftand es WU Ein Gemiſch von 
Eifen: und Menfchgeruh und dem Duft getrodneten 
Fiſches war durd) den Schnee deutlich zu ihm gedrungen. 
Nur ein wenig [hob es den Schnee nad) beiden Seiten 
um legte wirklich eine leichte Kette frei. ` Deler folgend 
Tom es bald an die alle jelbft, die es vorfichtig aufdedte. 
Dann verzehrte es forglos das große, dort niedergelegte 
Stüd Fiſch. Doc weder jeine Neugier nod fein Hunger 
waren befriedigt, und es nahm die Spur von neuem auf. 

Die nächſte alle, zu der das Garcajou Tom, war am 
Ende einer künſtlich konftruierten Allee aus Tannen 
zweigen angebradt. Es war eine Schlinge, Hinter der 
eine Drahtidleife hing, die faum anders als durch die 
Schlinge zu erreihen war. Diefe Schleife, zur Be- 
feftigung des Köders beftimmt, war jedodh leer. Das 
Carcajou bemertte, daß ſchon jemand vor ihm dagemefen 
fein mußte, der ihm an Schlauheit nichts nadıgab. Der 
Fuchs! Das Carcajou ob genau feine Spur, er hatte 
Die Allee von außen forgfältig abgeprüft, dann war er 
hinter der Schlinge durchgebrochen und Hatte fi den 
Biſſen geholt. Verächtlich wendete das Carcajou fi ab 
und fchritt weiter. Auf Dinge, die es nicht ganz ver- 
Stand, wie diefe Schlingen, ließ es fi in kluger Vorſicht 
gar*nidht ein. 

Wieder nad) einer dreiviertel Meile Tom es an eine 
dritte Falle; Hier lagen die Dinge anders und inter- 
eflanter. Gemächlich 30g das Carcajou um einen großen 
ſchneeüberhangenen Felsblod herum, als plößlich heftiges 
Knurren und metalliidyes Raſſeln Hm entgegenjchlug. 
Blitfchnell zudte es zurüd, unmittelbar ehe die Klauen 
eines mädtigen Luchſes vor ihm dumpf auf dem Schnee 
niederfcehmetterten.. Der Luds war in die alle ges 
gangen. Die ftählernen Fänge hielten feinen linten 
Borderlauf mit unerbittlihem Griff. Als er den fremden 
Räuber heranſchleichen hörte, war er, blind vor Wut 
und Schmerz, zum Angriff geiprungen, ehe er über» 
haupt geſehen hatte, melen Art der Ankömmling war. 

Langſam ſchleichend freifte das Carcajou in wohl⸗ 
abgemefienem Abjtand um den mwutichnaufenden Ges 
fangenen, der. jeden Augenblid vergeblich in behinderten 
Sprüngen gegen ihn anftürmte. Wenngleich das Goar, 
` cajou dem Aude an Kraft überlegen war, jo war es 
doc fleiner und leichter gebaut als er und zu einem 
Kampfe weniger mörderiſch ausgeräfte. Unnötiger⸗ 
weife würde es fi) deshalb nie den tiefpflügenden 
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Klauenſchlägen des Luchſes ausgefeht Haben, es fei denn 
in der Verteidigung feines Baues oder feiner Brut. Un- 
ermüdlich ſchlich es leife, langfam, immer im Kreife um 
den wilderregten Gefangenen berum, Ieb ihn ruhig in 
wildem, unnüßem Toben feine Kraft vergeuden und 
wartete auf den geeigneten Augenblid, ihn tödlich faflen 
zu können. Plötzlich flutete ein langgezogener Laut 
durch die Stille Quft, der fie beide erjtarren ließ. Es war 
ein gedehnter, dünner, ſchwingender Schrei, der mit un« 
beſchreiblich melancholiſcher Kadenz erſtarb. Der Luchs 
hatte ſich zuſammengekauert, die Lichter entjegt weit out: 
geriffen, geipannt in die Ferne laufend. ` Bud das 
Barcajou lauſchte unbeweglid, wenngleich nicht er, 
I&roden. Es hatte fi) aufgerichtet, all feine Sinne auf 
die Deutung diefes geheimnisvollen Lautes gejpannt. 
Wieder und wieder tönte es ſchauerlich herüber, Tom 
näher und näher und zerbrad endlich in vielſtimmigem 
Gebeul. . 

Mit verzweifeltem, konvulſiviſchem Ruck verjudte der 
Luchs das eingellemmte Glied freizumachen, erfannte je: 
doch die Unabänderlichkeit feines Geſchickes. Ein Todes- 
ſchauer durdhbebte feinen Leib, als er ſich mit drohender 
Gebärde niederfauerte. Seine buſchigen Gehöre waren 
zurüdgelegt, ein grünliches Fladern zudte in den Lid 
tern. Fänge und Krallen waren zum letzten Kampf ent: 
blößt. Das Carcajou ftand mit vor Wut über die Dot: 
ausfichtlihe Vereitelung feiner Jagd geiträubtem Pelz. 
Es wußte jet, woher der Laut fam und daß die Wölfe 
nidyt ihnen auf der Spur waren. Wahrſcheinlich würde 
das Rudel an ihnen vorüberftreihen und fie gar nicht 
entdeden. 

Die Laufcher follten nicht lange im Ungewiffen bleiben! 
Die Wölfe waren einem Elch auf der Spur, das fi in 
einer Entfernung von etwa vierzig bis fünfzig Metern 
mübjelig durch den Hohen Schnee vorangearbeitet hatte. 
In eng gefchloffener Reihe famen fünf Wölfe aus den 
öunflen, hohen Tannenftämmen herausgefegt, ſahen nicht 
rechts noch links, jagten vor wütendem Hunger blind der 
friiden Fährte nad. Schon begann der Luchs wieder 
Herz zu faffen — als ihn der Anführer des Rudels nod 
eben mit einem Seitenblid entdedte.. Mit eraltiertem 
Geheul wendete er ſich noch im Sprunge, und das ganze 
Rudel fegte auf den Gefangenen Hinab. Das Carcajou, 
fauhend vor Empörung, flüchtete auf den nächſten 
Baum. 

Der Aude war fein Opfer, das fi ohne weiteres 
der Uebermacht ergab. Fänge und Klauen gezüdt, warf 
er fih dem Anfturm des Rudels entgegen, und troß der 
ſchmerzvollen Behinderung durch das Fangeifen rechnete 
er kräftig ab. Die Wölfe und ihre Beute moren mehrere 
Minuten ein einziger feifender, bellender Haufen. Als 
fie fi) endlich auseinanderfanden, waren drei der Wölfe 
ſchrecklich zugerihte. Trogdem war in wenigen 
Minuten nichts weiter von dem unglüdlichen Luchs 
übrig als das Fetzchen Pelz und Fleiſch, das in den 
Zähnen der Falle Job, und wenige ftarfe Knochen. 

Als das Carcajou Job, wie die Mahlzeit, auf die es 
gehofft, vor feinen Augen nad) und nad verſchwand, 
lief es erregt am Baumſtamm hinab, als wolle es fi 
auf das banfettierende Rudel ftürgen. Schon aber war 
es vom Leitwolf enidedt, der nah ihm am Baumjtamm, 


ſo bog er nur konnte, in die Höhe ſprang. Das Car: 
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cajou, noch außer dem Bereich der fletfhenden blutigen 
Gänge, jchnappte feinerfeits nad) dem Gegner, giftig 
fnurrend, und verjuchte, deffen Nafenjpige zu Joen. 
Als das nicht gelang, ſchlug es blitartig mit feiner 
mächtigen Brante nad ihm und traf feine Schnauze fo 
verb, daß er aufbeulend zurüdfiel. Im nächſten Augen: 
blid war das ganze Rudel verfchwunden, noch unbefries 
digten Hungers fegte es der Spur des Elches nad. — 
Das Garcajou jprang von feinem Baum hinab, be: 
ſchnüffelte ärgerlich die abgenagten Knochen, aus denen 
fogar das Mark gejogen war, und eilte dann den Wölfen 
nad. 

Inzwifden war der Schneeihuhjäger einen weiten 
Kreis gelaufen, der die Fallenreihe in der Nähe feiner 
Hütte wieder ſchloß. Plötzlich ftand er dem fliehenden 
Elch gegenüber. Das große Tier war volltommen er: 
ſchöpft. Als es plötzlich auch nod des Menſchen anfichtig 
wurde, der noch fürdjterlider war als die Verfolger 
binter ihm, ob es Wéi verzweifelt herum und ſtürzte ſeit⸗ 
Ach durdy die Tannen davon. Dog der Talteniteller, 





von feinen Schneeſchuhen fchnell getragen, hatte es im 


ſelben Augenblid ſchon überholt und ftieß ihm das ge- 
3üdte lange Jagdmeſſer durch die fchweratmende Kehle. 
Mit einem Schauder brady das riefige Tier auf dem 
blutigen Schnee zuſammen. 

Der Jäger wußte wohl, daß ein derart gejagter Eich 
Feinde auf der Fährte gehabt haben mußte. Es konnten 
nur Wölfe oder ein anderer Jäger jein. Im Umkreis 
von zwanzig Meilen war kein anderer Jäger zu finden; 
alſo waren es Wölfe! Und er hatte nur fein Jagdmeſſer 
und feine leichte Art bei ſich! Ohne Flinte aber war es 
gefährlich, ein Nudel Wölfe feiner Beute zu berauben. 
Das friihe Elchfleiſch wollte er ſich trogdem nicht er, 
geben laſſen, und jchnell und geichidt löfte er die beiten 
Teile aus Schenkel und Lende. Er war eben an die 
Arbeit gegangen, als das Geheul der Wölfe Toon zu 
ihm herübertönte. Er arbeitete in wilder Haft und ver: 
wahrte eilig das Fleiſch. Dann trugen ihn feine Schnee- 
ſchuhe in der Richtung feiner Hütte davon. Nach etwa 
hundert Metern jedoch) hielt er an und trat in das Ge⸗ 
ftrüpp zu Füßen einer riefigen Schierlingstanne, um 
nad) den Wölfen auszujpähen. Er Job das Rudel ge: 
trade auf den Körper des Eldyes zufegen. Plötzlich jedoch, 
nur wenige Schritt vor: der Beute, hielten fie fur an 
und zogen mit argwöhnifhem Gefnurr zurüd. Gie 
hatten die Spuren und den Geruch des Menichen, ihres 
ärgiten Tjeindes. bemerkt. Außerdem war fein Hand: 
wert — das glatte Ausfchneiden des Fleifches — deut- 
(ih fihtbar. Ihr erjter Impuls war Vorficht! Eine 
Valle vermutend, umtfreiften fie den Körper, behutfam 
forjhend. Als fie ſich aber von der Gefahrlofigteit über- 
zeugt hatten, fielen fie in wütender Gier über die Reſte 
des Köpers! ber. 

Mährend der Falleniteller das Rudel von feinen Ber: 
Wed aus beobadjtete, bemerkte er plößlich, daß fich in den 
Zweigen einer Tanne, unweit von dem Rudel etwas be> 
wegte, und bald konnten feine geübten Augen die ge— 
drungene Geſtalt eines großen Carcajous erfennen, das 
in fiherer Höhe von Baum zu Baum fprang in der Ab- 
ficht, zu den Wölfen zu gelangen. Was ein Garcajau 
troß aller Lift gegen fünf Wölfe auszurichten ſich er- 
heffte, war dem Falleniteller umbegreiflid). 


Der Bielfraß Im großen Schne. ` 


Vorſichtig ſchwang es Di von Baum zu Baum, bis es 
Ihließliy einen erreicht hatte, deffen tiefere Zweige fi 
unmittelbar über den Kadaver des (Glen neigten. Zwifchen 
diefen kroch es vorwärts und äugte boshaft auf feine 
Feinde Hinab, von denen von Zeit zu Zeit der eine 
oder andere, jeine Beute für Sekunden im Stich laſſend, 
Die bliyenden Fänge drohend gegen es fletichte. 

Das Carcajou ift ein Stammverwandter bes Wiefels 
und oud des Stunts. Sedenfalls teilt es des Wieſels 
Braufamteit und unerfhrodenen Mut. Auf feine Ber: 
wanötichaft mit dem Stunts met der Beſitz einer 
Drüfe, die eine Flüffigfeit von übelftem, durchdringendem 
Geruch enthält. Wenngleich diefe Flüſſigkeit nicht ganz 
jo atemberaubend riecht wie die der Stunfsdrüfe, fo 
bereitet fie doch den Tieren der Wildnis einen uns 
widerftehlichen Ekel. Möge es no fo vom Hunger 
gequält fein, nicht eines Tonn nur einen Biffen von dem 
Fleiſch genießen, das ein Carcajou bejudelt hat. 

Nachdem das Carcajou einige Minuten auf die Wölfe 
hinabgeitiert hatte, fpritte es plößfi den Inhalt der 
Drüfe über den Kadaver des Glen, aud den Wölfen 
Mr Teil von der Flüſſigkeit abgebend. Huftend und 
nießend, mit mwütendem Gebell ftürzten ele Davon, 
tolten und gruben fih in den Schnee hinein. Gie 
ſchienen den gräßlicden Geſtank gar nicht loswerden zu 
Tonnen. Scließlid fanden fie jedoch ihre Selbſt⸗ 
beherrihung wieder und — das verdorbene Mahl ein, 
fach ignorierend — fammelten fie ſich im Kreile um 
den Baum und fletihten — jedody aus ficherer Ent» 
fernung — radıgierig die Fänge nad) dem Feinde. Sie 
ſchienen vorbereitet, bis in alle Ewigkeit zu ftehen, um 
das Carcajou auszuhungern oder es zu einem Ausfall 
zu veranlaffen. Als das Garcajou fi) deſſen bewußt 
wurde, drehte es dem Wolfsgejindel den Rüden, kletterte 
den Baum hinauf, um es ſich in einem behaglidhen Ed. 
den bequem zu maden. Es wußte, daß es troß feines 
ftändigen Hungers aus diefem Wushungerungstampf 
do als Steger hervorgehen würde. 

Bon diefem Tage an nährten die Wölfe unermüde 
lien Groll gegen das Carcajou und vergeudeten mapche 
toftbare Stunde, um feiner Habhaft zu werden. Die 
Wölfe haben ein gutes Gedädtnis, und die erflärte 
Fehde verlor nit an Schärfe, während die Winter: 
wochen mit wilden Stürmen und klirrendem Froſt vor=- 
überzogen. Lange Zeit konnte fit das Garcajou an 
dem Fleiſch, das es den anderen verleidet hatte, mäjten, 
während feine Feinde magerer und magerer wurden. 
Als aber eines Tages der Vorrat zu Ende ging, madıte 
es fich wieder Iiftig plündernd an die Fallen des Jägers 
heran und hatte nun, außer den Wölfen, den Herren 
der Wildnis zum "reine, Doch aud die Uebermacht 
feiner Gegner beeinträdtigte jeine Gefräßigfeit und 
Surdtlofigkeit nit im mindelten. Gewandt wußte es 
ih allen Nadhftellungen zu entziehen, bis endlid Das 
Frühjahr herannahte und nicht nur die Hungersnot des 
Waldes minderte, fondern aud) dem Fallenſtellen des 
Menſchen ein Ende machte. Der Pelz der wilden Tiere 
verlor Glanz und Dichte, und jo [ud der Tallenjteller 
feine elle auf einen Handidlitten, verſchloß vorſichtig 
feine Hütte und machte ſich nad) den Siedlungen auf 
den Weg. Nachdem fi das Garcajou von feinem Sib, 
Aug überzeugt hatte, richtete es fein ganzes Augenmerk 
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auf die Hütte, wie es wohl in fie einzudringen Der: 
möchte. Endlich, nach unendlicher Geduld und An⸗ 
ſtrengung, gelang es ihm, durch das Dach einzudringen. 
Welche Vorräte! 
alles ſehr nach ſeinem Geſchmack. Es ſchwelgte in 
tauſend Wonnen, bis es Privatpflichten gebieteriſch 
zurückriefen. | 

Der Frühling kommt fpät in diefem Lande des großen 
Schnees, wenn er aber kommt, fommt er fdnell und 
mit Gewalt. Und gei eilt auch der Sommer über die 
Ebenen, durch die Tannenwälder. 

Etwa drei Meilen hinter der Hütte, an einem trodenen 
kleinen Hügel im Herzen eines wilden Sumpfes, grub 
fi das alte Carcajou eine bequeme und verftedte Höhle. 
Hier warf es eine Anzahl winziger Junge. In feiner 
leidenfchaftlihen, unermüdlichen Mutterliebe unternahm 
es feine größeren Sagdausflüge, die es allzumeit von 
dem Bau entfernen fonnten, fondern ftillte feinen 
Appetit mit Mäufjen, Schneden, Würmern und Käfern, 
die es in unmittelbarer Nachbarſchaft unter dem Moos 
oder in verfaulten Baumjtümpfen fand. 

Während es in diefer Zurüdgezogenheit lebte, ver: 
Ioren feine Feinde völlig feine Spur. Das Wolfsrudel 
hatte ſich aufgelöft, wie es die Wölfe während des 
Sommers zu tun pflegen. Aber dennoch verband te 
alle der Haß gegen das Garcajou. Der alte graue 
Führer hatte nicht weit von der Anjiedlung des Gar- 
cajous entfernt eine Höhle. Zufällig fam er eines 
Tages, während er, mit einem Kaninden im Fang, auf 
dem Rüdweg nad) feinem Bau den fürzelten Weg durd) 
das Sumpfgebiet einfchlug, plötzlich auf die Spur ſeines 
lange geſuchten Feindes, ja fogar mehrere Spuren ent: 
Dedte er — und wußte Beideid! Im Augenblick Hatte 
er weder Zeit noch Neigung, der Sade näher zu 
tommen, aber feine klugen Lichter glühten vor Rade: 
durft, als er feine Wanderung fortießte. 

Ungefähr zu derfelben Zeit — die Sommerjonnen: 
wende war jveben vorüber — kehrte der Tallenjteller 
nad) feiner Hütte zurüd, um die Vorräte für Die langen 
harten Monate des fommenden großen Schnees zu er: 
gänzen. Als er die Hütte erreichte, jah er, daß troß 
feiner Vorfichtsmaßregeln das gefräßige Carcajou ein- 
gebroden war. Sein Zorn kannte feine Grenzen. Er 
fluchte in allen Tonarten und machte ſich jofort an die 
Verfolgung des Räubers. Es galt nicht nur Rache, 
fondern GSelbitverteidigung. Das Carcajou war ihm 
gefährlicher geworden, als alle Tiere der Wildnis au: 
jammen. 

Mehrere Tage fchlih der Tallenfteller in immer 
weiteren Kreifen um die Hütte, um frifhe Spuren 
jeines Feindes zu entdeden. Endlich, es war ſchon jpät 
am Nachmittag, fand er eine Fährte am Ausläufer des 
Sumpfes. Es war jehon zu |pät, der Spur nadjyugehen. 
Doch am nädjiten Tage zog er frühzeitig mit Flinte, 
Art und Spaten los, um ber ganzen Garcajoufamilie 
an den Leib zu gehen, denn er wußte ebenjo gut wie 
der alte Wolf, weshalb fid) der alte Bielfraß in dem 
Sumpfgebiet aufhielt. 

Es traf néi, daß am felben Tage aud die Wölfe ihre 
Fehde austragen wollten. Der Anführer — jein Weib- 
den war mit ihren Jungen beſchäftigt — hatte ſich mit 
zwei anderen früheren Mitgiidern des Rudels zu: 
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Jammengefunden, die ein ebenjo guies Gedächtnis hatten 
wie er. Ihren feinen Nafen war es ein Leichtes, Die 
verwidelten Spuren auseinänderzufinden, die fie og 


bald nad dem Bau in dem trodenen warmen Hügel 


des Sumpfgebietes führten. Che fie ihn aber aufgruben, 
umſchlichen jie ihn mehrmals prüfend. 

Als der Falleniteller, deffen Tritte in weichen Mocca: 
jins feinen Laut verrieten, in die Nähe des Hügels 
fam, wurde er plößli der Szene anſichtig und trat 
ſchnell hinter die ſchützenden Zweige einer Tanne zu: 
Hd. Er mußte fofort, wonad die Wölfe gruben. 
Diefe hatten gleich die junge Brut. gemittert, waren 
jedod nicht ganz ficher, ob auch die Alte im Bau war. 
Die trodene Erde fprißte in hohen ‚Bogen unter ihren 
wütend grabenden Pfoten nod allen Seiten. Da ſchoß 
eine dunkle, runde Schnauze aus der Eingangsöffnumg 
hervor und war bligjchnell wieder verſchwunden. Auf: 
heulend und hinkend 30g ſich einer der jüngeren Wölfe 
mit durdbiffenem Borderlauf zurüd und legte fo 
winjelnd nieder, um die Wunde zu beleden. 


Die beiden anderen Wölfe ſchienen vorfichtiger ge- 
worden, fie hielten fi) vom Eingang zurüd und unter- 
minierten ihn von der Seite. Wieder und wieder ſchoß 
die dunkle Schnauze aus dem God, jedesmal aber 
fonnten die Wölfe noch rechtzeitig zur Seite jpringen. 
Und weiter flog die Erde! Plötzlich — wie aus einer 
Piltole geſchoſſen — flog das alte Carcajou aus dem 
Bau und jchnappte dem zunädjit ftehenden Wolf nad 
der Schnauze. Der fprang zurüd, doc nicht-weit genug, 
und das alte Garcajou ſaß ihm an der Kehle. Ein 
tödliher Biß! Der Wolf ftieg auf den Hinterläufen 
empor und verjuchte verzweifelt, den Feind abzufchütteln. 
Der jedod) riß ihn mit der riefigen Kraft feiner macht— 
voll umklammernden Branten über fi) nieder, um Da 


‚ mit feinem Körper gegen die Fänge der anderen Wölfe 


zu deden. Ein Knäuel, rollten Mie beiden den kleinen 
Hügel hinab. 

Unglüdlicderweife war es aber der jüngere Wolf, den 
das Carcajou zu paden befommen hatte, ſonſt wäre 
der Sieg fein gewejen. Der alte Wolf jedoch wur por, 
fihtig. Er fah, daß er feinem Kameraden nicht mehr hel⸗ 
fen fonnte, und wartete ruhig, bis ein günjtiger Augen 
big für ihn fommen würde. Schließlich wurden die 
Unjtrengungen des ſich verzweifelt Wehrenden ſchwächer, 
und nun ſprang er vor, dem Carcajou eine mächtige 
Wunde über die Lenden reikend. Doch fie war nicht 
tödlich. Das Tarcajou ließ fein Opfer fallen und wandte 
fi; mutig gegen ihn. Der Wolf faßte es hoch oben im 
Rüden und hielt es fo zwiſchen jeinen fnoden- 
3ermalmenden Zangen. Das wurde dem Carcajou zum 
Verhängnis, doc) ergab es fi lebend nicht. Seine 
fühnen Augen begannen Ton zu verglajen, dod es 
wand fid) und wand ſich, bis es ihm gelang, den Border: 
lauf des Siegers zu faffen. Mit Aufbietung der leßten 
Kräfte, aller Wut und allen Hafles biß es feine Fänge 
zuſammen, bis fi) die Zähne burg "leid, Sehnen und 
3ermalmte Knochen trafen. — Sclaff fiel es dann zu— 
fommen. Mit einem Schwung jeines maffigen Halfes 
warf der Wolf den leblofen Körper zur Geite. 

Nachdem er fi} überzeugt hatte, daß das Qarcajou 
tot war, hinkte er auf drei Läufen burg den Sumpf 
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Unfere Schlaͤfer [Myoxidae) 


größer ift; die kurzen Süße und die nadten Ohren geben 
ihm aber wieder einen etwas rattenähnlichen Anſtrich. 
Das Tier hat einen fehr weichen Pelz, der oben aſch— 
grau, unten weiß gefärbi if. Das Auge zeigt eine 
Dunflere Einfaffung und die zugeſpitzte Schnauze lange, 
fräftige Schnurrhaare. Das Schönſte am Tiere ift der 
lange, dicht zweizeifig bebuſchte Schwanz, der dems 
jenigen des Eichhörnchens ähnelt. Wo der „Bilch“ — 
wie in Süddeutichland und Defterreih — häufig out, 
tritt, it er ein fehr verhaßtes Geihöpf. In den Obſt⸗ 
gärten frißt er das Obſt an, an den Häufern beſucht er 
die Speiſekammern, Obſtkeller und NRäuderbühnen; 
altes, was für die leiblichen Bedürfniffe der Menfchen 
beſtimmt war, ift auch dem Siebenſchläfer recht. Wird 
dem Eindringling dann nidyt fofort mittels Schlagfallen, 
die mit getröftetem Sped oder noch beer mit einer 
jaftigen Pflaume oder Birne geködert werden, nachge⸗ 
ftellt, jo richtet er empfindlichen Schaden an, um fo 
mehr, als die „Bilde“ gewöhnlich in der Mehrzahl er; 
jcheinen und die einmal erwählte Bleibe mit Ausdauer 
behaupten. Im Sauerlande, wo das Tier nur vereinzelt 


auftritt, kann von einem dem Menſchen jelbft zugefügten "` 


Schaden Tom die Rede fein. Dagegen ſchadet ber 
Siebenſchläſfer der Bogelwelt nicht wenig, da er mit 
Borliebe die Nejter der Singvögel plündert und jomohl 
die Eier wie oud die Jungen als gute Speije betrachtet. 
Saftige Früchte bilden aber ftets die Lieblingsnahrung 
des Giebenfdläfers; ferner verzehrt er SHafelnüffe, 
Eicheln, Bucheckern, Weißdorn- ‚und Wildrofenfrüdhte. 
Selbſt die herbſchmeckenden Bogelbeeren verfcdymäht er 
nicht. Er Holt dieje fogar aus den zum Krammetsvogei⸗ 
fang aufgeftelltei Bohnen und fängt fi) dabei wohl ein- 
mal jelbft. In den Köhlerhütten unferer Wälder fteilt 


fich der Siebenſchläfer gern ein, um den von den Köhlern 


mi!gebraditen Brot: und Spedoorräten zuzuſprechen. Die 
„Bergratte” HI ein durchaus nädjtlihes Tier, das den 
Tag ſchlafend in Felsſpalten, Baumhöhlen, Erdlöchern, 
in verlaffenen Krähen- und Eichhornneftern, im Wars 
fteiner Walde mit Borliebe oug in den ausgehängten 
Starentäften verbringt und erft bei Eintritt der Dänmme- 
rung auf Nahrung ausgeht. Iſt die Obft-, Nuß- und 
Beerenernte vorbei und der „Bild“ bei der überreichen 
Nahrung didfett geworden, jo bezieht er in alten 
Bäumen, Felddohlen, Felshöhlen, in tiefen und trode- 
nen Erdlöchern, in Heuhaufen, auf den Hausböden ufw. 
— gewöhnlich in Gemeinfchaft mit mehreren — das 
BWinterquartier, um dort in weich ausgepolftertem Moos: 
bett die böje Winterzeit zu verjchlafen oder zu ver: 
träumen; denn in einen feiten Dauerfchlaf verfällt er 
ebenfowenig wie feine Verwandten. Dieſer loſe Winter; 
ſchlaf, während ellen die Tiere häufig erwachen, dauert 
ungefähr jieben Monate, woher der Name „Sieben: 
ſchläfer“ jtammt. Im Mpril verläßt das Tier fein 
Winterheim. Gegen Mitte Juni Tonn man auf weichem 
Reitpoliter in Baumhöhlen, Starenhäuschen, Heu: 
ihobern vim. die drei bis ſechs Jungen antreffen, Ober 
aus häßlich, folange fie nadt find und auch jpäter wenig 
anziehend. Erft wenn fie ziemlich erwachſen find, wird 
man fi in etwa mit ihnen befreunden fünnen. Im 
Herbſt zeigen fie aber bereits völlig das mürrifche, biffige, 
unverträgliche Weſen der alten Tiere. Für die Gefangen 
ſchaft find die GSiebenjchläfer keinesfalls zu empfehlen. 


- halten darf. 
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Den Tag verichlafen fie, zu einem Haarknäuel zufammen- 
gerollt, und nadts verüben fie im Käfig einen derartigen 
Radau, daß man fie in der Nähe der Schlafräume nicht 
Ein Käfig aus ftarfem Holz genügt 
übrigens nicht. Er muß vielmehr ganz aus Metall fein; 
denn den ſtärkſten Holzkaſten nagen die Tiere in wenigen 
Tagen durch. Auch in den Zoologiſchen Gärten hat 
man von biefen Tieren nichts, weil fie am Tage nie 
zum Vorfchein tommen. Ic erhielt den „Siebenfchläfer“ 
wiederholt aus der Umgebung der Bilfteinhöhle, wo er 
in den vielen Klüften des Maffentalles fiheren Unter: 
fchlupf findet. Mehrfach find mir aud Tiere gebracht 
worden, die man im Spätherbft in Starentäften gefangen 
hatte. Im Sahre 1893 erhielt id) ein altes Weibchen 
nebit einem halbwüdjfigen Jungen, die der Höhlenführer 
Keriting eingefangen hate. Das Neſt war in einem Heus 
haufen auf dem Boden des Höhlentreftaurants errichtet. 
Diefe beiden Tiere habe ich bis Mitte November in einem 
geräumigen Metalltäfig gepflegt, aber feine empfehlens» 
werten Eigenihaften an ihnen wahrgenommen. Es 
waren und blieben ſtörriſche, mürrifde und überaus 
biffige Tiere, vor denen man fi hüten mußte, wenn 
man nicht empfindlid gebiffen werden wollte. Mitte 
November Hatte die Mutter ihr leibliches Kind getötet 
und bis auf den Schwanz verzehrt, obgleih Nahrung 
in Fülle gereicht war. 


Eliomys quercinus L. (Gartenidläfer). 


Diefer Schläfer, Gartenſchläfer genannt, iſt 
etwas kleiner als der vorbejchriebene Siebenjdläfer, auch 
sterlicher gebaut und lebhafter gefärbt. Der furzhaarige 
Pelz iſt oben graubraun mit rötlidem Anflug, unten 
weiß. Durch das Auge geht ein ſchwarzer Strid bis 
hinter die Ohren. Der dicht zweizeilig behaarte Schwanz 
ift nicht jo bujchig wie derjenige des Siebenfchläfers und 
trägt am Ende eine aus längeren Haaren beitehende 
Quafte. Wird der Gartenjchläfer verfolgt, fo fpreizt er 
diefe Haarquafte auffällig, Man bezeichnet das Tier 
wohl als „Bunte Hafelmaus”, was ganz der Färbung 
entipricht. Hierſelbſt ift der Gartenſchläfer wenig be: 
fonnt, obſchon er jedenfalls häufiger auftritt als der 
eigentlide Siebenſchläfer. Man nennt ihn Hier im 
Voltsmunde ebnfalls „Bergratte”, madt aljo zwiſchen 
dem Siebenſchläfer und dem Gartenfchläfer anſcheinend 
feinen Unterſchied. Der Gartenſchläfer ift meines Willens 
bei Warftein erft wenig gefunden. Vor etwa 35 Jahren 
erhielt Nektoratlehrer Kropp ein Stüd, das aber be- 
reits in Fäulnis übergegangen war, fo daß es ſich nicht 
mehr präparieren ließ. Präparator Fillinger in War- 
Hein hat diefen Schläfer während eines Zeitraumes von 
25 Jahren auch ert einmal erhalten. Am 27. April 1909 
gelangte ic) zum erſten Male in den Belit eines Garten: 
ſchläfers. Man hatte ihn in einem Fichtenwalde entdedt 
und mit einer Torte erſtochen. Sn den lebten Jahren 
wurde mir der Gartenjchläfer häufiger gebracht, nament- 
lid vom „Stimm-Stamm”, wo er des Winters wieder: 
holt in Heuhaufen der Stallungen ſchlafend gefunden 
worden iſt. Diefer Schläfer kommt Hier ficher häufiger 
vor als der eigentliche Siebenſchläfer, nur entdedt man 
ihn bei feinem Aufenthalte in den dichten Fichtenwäldern 
feltener. Bei der immer größeren Bevorzugung des 
Nadelholzes in den Forfttulturen dürfte ſich der Garten: 
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ihläfer ftetig weiter verbreiten, ähnlid dem Schwarz: 
ſpechte, der vor Jahrzehnten hier unbekannt war, feit 
Jahren aber jchon als regelmäßiger Brutvogel feitgeftellt 
ift. Die zoologiſche Sektion Münjter erhielt den Garten- 
fchläfer außer von Warftein u. a. nod von Arnsberg, 
Altena und Hohenlimburg. Bei Langewieſe im oberen 
Sauerlande ift der GBartenjchläfer nad den Mitteilungen 
von Hennemann:Werdohl nicht felten. Im Reftaurant 
des Turmes auf dem Aftenberge Steht ein im Mai 1908 
daſelbſt gefangenes Tier ausgeftopft. 

In der Gefangenihaft bat man auch an dieſem 
Sciäfer jehr wenig Freude. Er tft ebenſo biffig und 
unverträglich wie fein größerer Better, und mit anderen 
Scläfern, namentlich mit den fanftmütigen Hafelmäufen, 
darf man ihn nicht zufammenjegen, denn er würde fie in 
der eriten Nacht ſchon töten und verzehren. Kein anderer 
Schläfer nimmt auch jo gern Uerde Nahrung an wie 
der Gartenſchläſer. Schmetterlinge, Käfer, junge Vögel, 
ja fogar Eidehhfen und’ Blindichleichen verzehrt er mit 


Doefie von der Cichorie. 


Der Krieg hat uns aus Sparſamkeitsrückſichten ver⸗ 
anlaßt, auf manches altdeutſche, mehr oder weniger in 
Vergeſſenheit geratene Getränt zurüdzutommen. Ein 
foldes ift aud der Lichorienkaffee, welcher aus der 
zerichnittenen, dann geröfteten und im Mörſer zu einem 
braunen Pulver geriebenen Wurzel der überall an 
Megrändern vortommenden, hellblau oder weiß bien, 
den Zichorie oder Wegwarte (Cichorium unybur) fer, 
geftellt wird. In manchen Gegenden wird diefe von 
feiner Poefie ummobene Pflanze auf weiten Feldern 
AU dem genannten Zwede angebaut. . 


Bereits in uralten Sagen, die nad) dem Glauben an 
eine Seelenwanderung nad) dem Tode huldigten, fptelt 
die Cichorie oder MWegmarte eine Rolle. Sie joll vor 
ihrer Verwandlung in eine Pflanze ein ſchönes Mädchen 
gewefen fein, das aus irgend einem Grunde von der 
Gottheit geitraft werden mußte. In Hans Bintlers 
„Blumen der Tugend“ (15. Iahrhundert) wird viele 
Verwandlung zum erjiten Male erwähnt. Es heißt da- 
ſelbſt: 

„und viel die jehent (ſagen), die wegwart 
ſei geweſen ain frave zart 
und wart irs puelen noch mit ſmerzen.“ 

Ein Jahrhundert ſpäter berichtet Georg Wickram in 
der Ueberjegung der „Metamorphofen des Ovid“ über 
diefe Pflanze. Die von dem Sonnengotte Phöbus ver. 
itoßene Clytie wurde zu einer Blume, die dennod) dem 
Treulofen beitändig ihr Antlit zufehrt. Ovid nennt nod) 
feinen Namen für die Pflanze. 


Nah Hans Bintlers Auffaffung in den „Blumen der 
Tugend“ it die Sage von der Wegwarte immer mehr 
und mehr mit Poefie umfleidet und aud) von neuzeit- 
lihen Dichtern verwendet worden. So laffen Julius 
Wolff und Iſolde Kurz fie eine Jungfrau fein, deren 
Geliebter in die Ferne zieht. Sie aber hat. mit ihren 
großen blauen Augen ihm unaufhörlic” weinend nachge⸗ 
ſchaut. Als dann ihr harter Vater in fie gedrungen habe, 
den Geliebten zu vergefien und ihr junges Herz einer 








Don F. D Baege. . 


Doefle don der Cichorie. 
Borliebe. Die nächtliche Lebensweiſe Hat er mit dem 


Siebenſchläſer gemeinfam. Gern benußt der Garten: 
ichläfer alte verlaſſene Eihhornneiter als Wiege für feine 
vier bis kg Sungen, baut aber auch felbft in den 
Kronen der Tichten, oft in nur zwei Meter hoben 
Bäumen, aus Reifern, trodenem Grafe, Moos vim. ein 
fugelrundes Neft mit jeitlihem Schlupfloch. Beunruhigt 
man das Tier in diefem Nefte, fo läuft es blißfchnell 
den Stamm hinab oder läßt ſich eilig von Alt zu Wit 
hinabfallen. Der Bartenfchläfer baut in feinem Revier 
mehrere Nefter, von denen aber nur eines als Wiege 
für die Nachtommenſchaft in Trage Tomm). Die übrigen 
dienen ihm als Unterfchlupf auf feinen Nahrungsgüngen; 
vielleicht handelt es fi Dabei zum Teil au nur um 
Spielnefter, wie foldye der Zaunkönig regelmäßig neben 
dem viel dauerhafter gebauten und jehr weich ausgepol: 
fterten Brutneſte errichtet. 


(Schluß folgt.) 


(Ge 


neuen Minne zu erſchließen, feien ihrem Munde unter 
beiben Tränen die Worte entjprungen: 

„Eh id laß das Weinen ſtehn, 

Will ih lieber auf die Wegſcheid gehn, 

Ein Feldblum' dort zu werden.“ 

Daraufhin hat die Gottheit fie in eine Blume ver- 
wandelt. Aber immer noch nicht kann fie den Herz 
geliebten vergeffen. Sehnfüdhtig blidt fie, am Wegrand 
ftehend, die Straße entlang. Denn wenn der Jüngfling 
heimkehrt, wird fie entzaubert werden. Aber vergebens 
wartete fie feiner bis auf den heutigen Tag: 

„Der Sommer fommt, und der Sommer gebt, 
Der Herbitwind über die Heide weil, 
Das Blümlein wartet am Wege — 
Megwart, Wegwart!” (Scheffel.) 

In Oftpreußen führt die Wegwarte im Volksmund 
den Namen „verfluchte Iungfer“ im Anflang an bie 
uralte Sage, daß die Pflanze früher ein junges Mäd- 
den gewefen ſei, das dur den Ylud des Baters 
für ihren Ungehorfam getratt wurde. Uebrigens nimmi 
man gemwöhnlid an, daß die häufig vorfommenden 
blauen Zichorien einſtmals böfe und die jeltenen 
weißen Pflanzen einft gute Dienfchenfinder waren. 

In Oberöſterreich wird die Sage mit der Abänderung 
erzählt, daß der Grund des unfägliden Jammers vm 
MWeinens der Tod der Mutter war. Die heilige Jung: 
frau Maria ſelbſt verfuchte dem Mädchen Troft au ſpen⸗ 
den; aber diefe habe nicht abgelaffen von ihrem Gram 
und nur immer die eine Antwort gegeben: 

„Eh ih tue's Weinen aufhören, 
Will id) lieber zur Wegmwarte werden.“ 

Eine andere finnige Sage bringt die Pflanze gar mit 
dem Seilande in Beziehung. Auf feinen Wanderungen 
von Ort zu Drt fei Chriftus, von großem Durit geplagt, 
an ein fleines Haus gefommen, aus dem ein ftolzer 
Mädchentopf herausſchaute. Als er ſich bittend um 
einen Trunt Wuffers an die Schöne gewandt habe, fei 
fie ihm mit fpöttifhem Lächeln begegnet und habe ihm 
bedeutet, ſich fortzutrollen, weil er ihr fonft die Ausficht 





Ein mertwürdiger Fall ber Brutpflege bei ben Sroßfüßern (Megapohiidae). 


nad) ihrem Bräutigam verfperre. Daraufhin Jet oer 
Herr mweitergegangen, einen ſchmerzlichen Blid hinauf 
zum Himmel werfend. Als nun des Abends der 
Bräutigam kam, fand er das jhöne Mädchen nirgends 
wieder. Nur eine hartitengelige, ſchlanke Blume ftand 
am Wege vor der Tür und ſah den Suchenden mit ihren 
feltfamen, traurigen, heilblauen Augen an. Bald er- 
fuhr er, daß diefe einft fein holdes Lieb geweſen, das 
für feine Hartherzigkeit vom Herrn den Lohn empfangen 
babe und nun am „Wege warten” müfle, bis einft der 
Heiland wiederfommt, um audy fie zu erlöfen. 


"Im Mittelalter hielt man die Pflanze für helio- 
tropijch (jonnenwendig), daher nannte man ſie dann aud) 
furzweg Sonnenblume. Auch Heute no‘ wird fie in 
Thüringen bisweilen Sonnenwedel oder Sonnendraht 
genannt. In Nordböhmen heißt fie Wag-( Weg: )leuchte, 
in der Schweiz Weglueg. Der DOberöjterreicher fennt die 
Pflanze als Zigeunerblume oder „Hans! bei Weg“. Aus 
dem Cichorium hat der MWeitfale in Anlehnung an das 
Holländiſche „ſuikerei“ jogar das Wort „Zuderei” ge- 
bildet. 
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Hinfihtlih der heilkräftigen Wirkung der Pflanze 
wird allgemein gejagt, daß fie gegen Augenſchwäche von 
vorzüglider Wirkung fei. Das Volkslied fingt. von ihr: 

„Das edle Kraut Wegwarten 

Macht guten Augenſchein.“ 
Aber auch gegen Geſchwüre, Krankheiten des Herzens 
und Magens ſoll die Cichorie ſehr dienlich ſein. Es 
heißt bei Manhardt (Zeitſchrift für deutſche Mythologie): 
„dies krautt das hayle des hertzens und magens weht⸗ 
— und trinckt jemands ſeinen ſafft, ſo machet es ihn 
eufche.” 

So dürfen wir alfo annehmen, daß die Cichorien⸗ 
wurzel, als Cichorienkaffee zubereitet, uns in jeder Be⸗ 
ziehung nur von geſundheiflichem Nußen jein Tonn, ganz 
abgefehen davon, daß diefes Getränt, wie einft zur Seit 
der Napoleoniſchen Kontinentalijperrre, uns in 
Ihwerer Zeit den Dog im “reife jtehenden Bohnen» 
taffee, wenn auch nid erfeße, jo doch verjchmerzen half. 
Als poefieummobenes Blümdyen aber möge das aus 
ihm bereitete harmloſe Getränt „Bliemchenkaffee“ jedem 
Leſer diefer Zeilen fortan ein wenig beffer ſchmecken. 
Not bricht Eifen. 





Ein merfwürdiger Fall ber Brutpflege bei den Groß- 


füßern (Megapodiidae). Bon M. Eifentraut. 


Auftralien und die auftralifden Inſeln zeichnen fid) 
vor anderen Erdteilen burg ihre Befonderheiten in der 
Tier: und Pflanzenwelt aus. Ganz eigentümliche 
Formen find es, die uns da entgegentreten: der mert, 
würdig geitaltete Flaſchenbaum, riefige Farne, Wälder, 
die feinen Schatten geben, da ihre Bäume zum Schub 
por VBerdunftung nur ganz eine Blätter tragen, Säuge: 
tiere, die Eier legen, und andere, die ihre noch unent⸗ 
mwidelten Sungen in einem Beutel mit ſich herumtragen. 
Auch die Vögel nehmen teil an diefen Seltfamteiten der 
Natur. 


In den Buſchwäldern Südauſtraliens lebt ein Ber- 
treter der Großfüßer, lipoa ocellata, auch Thermo- 
metervogel genannt. Er zeichnet fid — wie aud) feine 
Verwandten — durd) eine eigenartige Brutpflege aus. 
Während alle anderen Bögel, abgejehen vom Kudud 
und einigen, die ſich überhaupt des Brutgefchäfts ent- 
jiehen, ihre Eier mit eigener Körperwärme ausbrüten, 
benußt dieſer Bogel zum Ausbrüten der Gier Die 
Bärungswärme, die D in verfaulenden organifden 
an bildet. erbei geht er folgendermaßen zu 

rfe: 


Zange Zeit, oft ſchon vier bis fünf ‘Monate vor der 
Cierablage, ſcharren die alten Vögel mit ihren kräftigen, 
großfralligen Füßen in den Sand eine rundlide Grube 
von ungefähr 60 Zentimetern Durchmeſſer und 30 Zenti⸗ 
metern Tiefe. Den herausbeförderten Sand häufen fie 
rings um die Grube zu einem Walle auf. Darauf 
fchaffen fie, zum Teil auch mit Hilfe ihrer Flügel, oft 
aus einem Umtreis von 60 bis 70 Metern alles Laub 
und fonftige Pflanzenteile herbei, füllen damit die Grube 
an und überlaffen fie den Einflüffen der Witterung. Es 
fammelt fih jo senügend Feuchtigkeit an, daß die 
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organiſchen Stoffe allmählih in Fäulnis übergehen. 
Einige Tage vor der Eierablage ſcharren die Vögel bis 
zu einer Tiefe von etwa 50 Pentimelern und einer 
Breite von 40. Zentimetern die Pflanzenteile wieder 
heraus, miſchen fie mit Sand, füllen damit die Grube 
wieder zu und türmen mit anderem Laub den ganzen 
Aaufen zu einem pyramidenförmigen Hügel auf, der 
oft eine Breite von vier bis ſechs Metern und eine Höhe 
von 80 bis 110 Zentimetern erreidt. Sedesmal nun, 


‚wenn das Weibchen ein Ei legt, was alle drei bis vier 





Schematiſcher Querjchnitt buré den Brutbligel von Lipoa oce.lata. 


Tage gefchieht, muß der Haufen wieder geöffnet werden. 
Die 10 bis 14 (Gier werden in einer bejtimmten Orb: 
nung in mehreren Schichten, und zwar jedes Ei mit 
der Spitze nad) unten, in die Grube gelegt, jo daß die 
Eier, getrennt von einander, von den faulenden Pflan- 
zenteilen umgeben find und die entitehende Gärungs: 
wärme auf den fi entwidelnden Keim einwirken Tonn. 
Die Wärme beträgt 35 Grad und mehr. 


Die Sorge der Eltern erjtredt ſich noch weiter auf die 
Nachkommenſchaft. So räumen fie bei heikem Wetter 
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einen Teil des Laubes hinweg, jo daß das innere ge: 
lüftet wird und die Sonnenftrahlen hineindringen können. 
Bei Negenwetter dagegen wird der Haufen noch Höher 
aufgeichichtet und zum Schub vor der Näſſe mit dürren 
Reifern belegt, an denen das Waller nad) den Seiten 
bin abfließt. Diefem Negulieren der Temperatur vers 
dankt der Vogel den Namen Thermomelervogel. 

Nah etwa 45 Tagen fchlüpfen die Jungen aus den 
Eiern aus. Die Stellung der Eier mit der Spiße nad) 
unten bewirkt, daß die Iungen, deren Kopf fi an dem 
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ftumpfen Bol des (Ges entwidelt, jogteich in der richtigen 
Lage das Ei verlaſſen. Da fie ſchon verhältnismäßig 
träftig find, find fie imftande, fid) dur) den Haufen nad 
oben hindurch zu winden. Die ſchon entwidelten, nad 
hinten gerichteten federn erleichtern ihnen das Empor- 
arbeiten ungemein. Sobald fie an das Tageslicht ge 
kommen find, eilen fie dem Walde zu, um ein felbf: 
ftändiges Qeben zu führen. Die Eltern fümmern fid 
nicht weiter um ihre Nachkommenſchaft. 
* 
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Die Bedeutung ber Windichukeinrichtungen op deu 
Spaltöffnungen der Pflanzen. 

Die. Spaltöffnungen der Blattoberhaut haben für 
die Pflanze eine zweifache Bedeutung, indem We einer 
feits Organe des Gasaustaufdes (Kohlenfäureaflimi- 
lation, Atmung) und anderfeits Organe der Waller: 
verdunftung (Tranfpiration) darjtellen. Sie finden ſich 
auf den Blättern in der verjchiedenften Anorönung. Bei 
Pflanzen, die beionders trodenere Standorte bevor⸗ 
zugen (Xerophuten), haben ſich befondere Einrichtungen 
ausgebildet. So ftehen 3. B. die Spaltöffnungen der 
dickfleiſchigen Aloe- und Agavenarten in tiefen Ein- 
fentungen, oder aber die Deffnungen find in Höhlen 
gelagert, jo daß der oberhalb der Schließzellen ſich be: 
tindende Raum gegen den Windzug jhügt. Man er: 
Härte diefe Einrichtung als Schuß gegen übermäßige 
Perdunftung. Da aber die Pflanze zu demfelben Fiele 
gelangt, wenn die Anzahl der Spaltöffnungen ver- 
ringert oder die Spalte verkleinert wird, fo glaubte 
Bradmann („Die Windfhußeinridtungen an den 
Spaltöffnungen der Pflanzen“, Jahrbuch für wiffen- 
Ihaftlihe Botanik, Bd. 62, ©. 449-527) nod) nad) 
einer anderen Bedeutung für die Einfentungen Jugen 
zu müffen, indem er an einen Zuſammenhang mit der 
Kohlenfäureafiimilation date. Wenn über offene Ge: 
fähe, die mit Kalilauge gefüllt find, Luftjtröme von 
verjchiedener Stärke reiden, fo wird die meiſte Kohlen⸗ 
fäure (CO:) im Verhältnis zur Verdunjtung bei einem 
Ruftftrom aufgenommen (abjorbiert), der die geringfte 
Geſchwindigkeit beſitzt. Auf Grund diefes Verſuches 
und der Beobachtungen an Pflanzen Des Mittelmeer» 
gebietes ift der Schluß gerechtfertigt, daß die Windſchutz⸗ 
einrichtungen nicht nur die Bedeutung eines Tranſpi⸗ 
rationsijhußes haben, fondern daß fie nicht minder 
wertvoll find für Ate Kohlenjäureaffimilation. 

Melden Zwed haben die Blattnerven? 

Die Blattnerven Haben mit den Nerven des tierifchen 
Körpers fat nur den Namen gemeinfam; denn mit der 
Fortleitung von Reizen haben fie nichts zu tun. Aus 
ihrem Bau und aus der Aufgabe des Blattes läßt ſich 
erihließen, welde Rolle fie im Leben der Pflanze 
ſpielen. Sie jeben Jg aus langgeitredten rühren 
förmigen Zellen und Gefäßen einerfeits und aus elafti« 
ſchen Faſern andererfeits zufammen. Das Blatt bildet 
für die Pflanze in erjter Linie ein Ernährungsorgan, 
indem es mit Hilfe der Blattgrüntörper, des Waſſers 
und des Sonnenliies aus der Kohlenfäure der Quft 


Stärfe bildet. - Die Blattnerven müffen alſo eritens dem 
Blatte das dazu nötige Waffer zuführen. Zweitens wird 
die gebildete Stärke als Zuder durch die Gefäßbahnen 
anderen Teilen des pflanzlichen Körpers zugeführt, 3. 2. 
den Blüten, Früchten, Knollen ufw. Und endlich drittens 
müflen die Blattnerven mit ihren elaſtiſchen Zellen das 
Stützſtelett für die Blattipreite hergeben. Welche von 
diefen drei Aufgaben tommt den Nerven in erjter 
Linie zu? Die been Botaniler Qubimenfo um 
Fichtenholz fdhnitten während des Heißelten Som- 
mers, alfo zu einer Seit, wo die Pflanzen das meifte 
Waſſer gebrauchen, an den Blättern von der Roßkaſtanie, 
dem Ahorn und dem Hartriegel die Hauptnerven it: 
weife durch, fo daß der Querfchnitt derfelben auf "ia bis 
"lu vermindert war. Dennoch behielten die Blätter ihr 
friſches Ausfehen,. und die VBerfärbung im SHerbit trat 
nic früher ein als bei den normalen. Der unverletzt 
gebliebene Teil der Blattnerven genügte vollitändig zu 
einer ausreidenden Waflerverforgung. Wunde die teil: 
weife Durdhtrennung beim Wegeridy und hei Der Gloden- 
blume vorgenommen, fo zeigten das Wachstum umd die 
Blütenentwidlung feine Störungen. Die erhalten ge 
bliebenen Refte der Blattnerven waren imftande, die 
Bortleitung der im Blatte gebildeten Nährftoffe zu ge- 
währleiſten. Die Hauptaufgabe der Blattnervatur be- 
fteht aljo nicht darin, das Blatt mit Waſſer zu verforgen 
und die Stärke wegauleiten, jondern in erfter Linie Tell 
fie ein Skelett dar, das die Blattipreite fügen und ihr 
eine bejtimmte Stellung geben joll. Die beiden anderen 
Aufgaben Weien erft an zweiter Stelle. 
Albert Pietſch, Wenfidendorf. 
Zur Frage der Marskanäle. 

Auf der diesjährigen Aftronomenverfammlung in 
Reipzig ſprach Kühl-München über Einzelheiten auf 
der Marsoberfläche und zeigte, daß die alte Erklärung 
der Stanäle von Cerulli offenbar zutreffe, daß es fi 
nur um optifhe Täuſchungen handele, — SKontraft: 
wirlungen, die burg die Berteilung gewiffer dunller 
Stellen auf einem matt gefärbten Untergrund zuftande 
fommen. Er zeigte durch Erperimente, wie man joldye 
Kanäle leicht erzeugen Tonn, wo bei genauem Hinſehen 
gar feine find. Struve bemerkte dazu, daß er an dem 
großen Refraktor in Neubabelsberg nie Kanäle gelehen 
babe, auch bei guter Luft nicht; ert wenn er die große 
Zinje von 65 Zentimeter auf die Hälfte und weniger 
abblendete, dann deuteten fih Kanäle an. Gie me 
alfo nur die Folge undeutlichen Sehens und optiſchet 
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Täufhungen. Damit ftimmt es zufammen, daß gerade 
Die größten Fernrohre der Welt noch nie eine Spur 
eines Kanals gezeigt haben, nur mittlere und Pleinere 
Inftrumente tun dies. Uns Aftronomen war ja diefe 
Erklärung längjt die anſprechendſte; es ift aber gut, daß 
gerade dies bejonders für die Marsforfhung günftige 
Jahr dies Ergebnis von neuem gezeitigt hat. Riem. 


Sehen ohne Augen. 


Sehen ohne Augen iſt möglid, fo verfidhert uns 
Jules Romains, ein Franzoſe, der das Ergebnis feiner 
diesbezüglihen Unterfuchungen in einem (franzöfifch ge- 
fchriebenen) Bude niedergelegt Hat. Wohlverſtanden 
handelt es Hoi nit um Hypnofe, wenn ou um einen 
andern Bewußtleinszuftand als den gewöhnlichen, wie 
ja auch bei feinen Verſuchen durch Verbinden der Augen 
das gewöhnliche Netzhautſehen ausgefchaltet wurde. 
Romains ſchreibt über feine Crperimente mit der Ver⸗ 
juchsperjon natürlich nah langen ` Vor—⸗ 
übungen: „ch verband dem Betreffenden die Augen 
und mies ihn darauf hin, er werde eine Fähigkeit ge; 
brauden, die er ſicher bejäße, wenn er oug noch feine 
Gelegenheit gehabt habe, fie zu entdeden. Ich erklärte 
ihm kurz, ich würde ihm eine Zeitung in die Hand 
geben; er mödte verſuchen, werigftens einige der 
größten Buchſtaben zu „ſehen“ und zu „lefen“. Ich 
madıte ihm Tor, er dürfe fich nicht etwa bloß auf Taft- 
empfindungen verlaffen; er follte im eigentlichen Sinne 
des Wortes „jehen”, und ich fei überzeugt, er Tonne es“. 
Nach minutenlangem Zögern habe die Verſuchsperſon 
tatſächlich den Titel der Zeitung — Buchſtaben von 30 
Millimeter Höhe — herausbucjftabiert Romains meint, 
jeder ſei imjtande, derartiges zu leijten, wenn aud; die 
erjten Berjude bezw. Sitzungen ergebnislos verliefen. 
Auch Blinde CR. erperimentierte mit Kriegsblinden) 
hätten denfelben Erfolg. Man müffe nur darauf adjten, 
daß der Gegenftand möglichſt heil beleuchtet jei; im 
Dunfeln gelänge das „ertraretinale” (außerhalb der 
Netzhaut ftattfindende) Sehen nicht, auch nicht, wenn: up: 
durchſichtige Sperrihirme die Verſuchsperſon vom 
Gegenitande trennten. 
Sehen durd unmittelbare Einwirtung auf die Seh: 
zentren des Gehirns — „homozentriſches“ Sehen — und 
„beterozentrifhes” Sehen, bei dem andere Körperftellen 
(Fingerjpigen, Stirn, Naden, Brujthaut) die Rolle der 
Nebhaut als Empfindungsftellen übernehmen; im letz⸗ 
teren Falle merke die Verſuchsperſon deutlich ein Her: 
untergleiten der Empfindung von der üblichen Kopfein: 
ftellung. Befonders gut gelängen die Verſuche mit dem 
Nackenleſen (mit dem Gegenftand aljo hinter dem Rüden 
der Berfucdhsperjon). Romains will hier einen Ueberreſt 
emes über den ganzen Körper gehenden Aufnahmever⸗ 
mögens jeben, das — nod} heute bei einfadjiten Organis» 
men in dieſer diffufen Form nachzuweiſen — urjprüng: 
lich Allgemeinbefig aller Lebeweſen, auch der Menſchen, 
gewejen fei; das Auge habe dann die Kraft des übrigen 
Körpers fait ganz aufgefogen, — aber Hie ganz ausge- 
löſcht. In der Haut feien nod jet Hunderte und 
Tanfende „ocelli“, auf denen dies neßhautlofe Sehen be- 
ruhe; er will ſolche auch gefunden haben. Gewöhnlich 
funttionslos, könnten diefe (deutlih aus 3 Teilen be- 
ftehenden) mikrofkopiſch Heinen „Aeuglein“ Aurd ge- 
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eignete Uebungen zur Wahrnehmung äußerer Gegen: 
ftände, zunädjt ihrer Form, ihrer Farbe uſw. ausge: 
bildet werden. Im einzelnen Tonn auf Romains Unter: 
ſuchungen bier nicht näher eingegangen werden; man 
lefe Romains Buch: „Augenlofes Sehen“. Auf gewiffe 
offultiftifche Erfcheinungen und Sinnesanomalien würde 
zweifellos neues Lit fallen, wenn Romains Ergebniffe 
der Nachprüfung ftandhalten, was indeflen mindeitens 
ſehr zweifelhaft ift! Dr. Müller. 


Zwei große Gegenfäße in der Naturveränderung. 

Zwiſchen Mettenheim und Eid im Kreife Worms 
befindet fi eine große Flugſandſtrecke (in der mittel- 
rheiniſchen Tiefebene). Noch vor 45 Jahren war 
dies mehrere Hundert Morgen große Gebiet eine 
Sandwüſte. Kaum konnten in dem glühend heißen 
Sande noch Unkräuter fortkommen, und Schafe mußten. 
ih das ſpärlich und vereinzelt wachſende Yutter wirklich) 
„ſuchen“. Kam aber ein Sturmmwind, dann glich diefe 
große Sandgegend einem Riefenfeuerherd. Denn die 
feinen Sandkörner wurden zu Wollen in die Höhe ge: 
hoben, und aus der Ferne jah es aus, als ob ein großer 
Brand entitanden wäre (ähnlich wie auf dem manchem 
Zefer vielleicht defannten Griesheimer Ererzierplat bei 

. Darmftadt). Nun legte ein Mainzer Weinhändler vor 
etwa 38 Jahren in dem Sande bei Mettenheim Wein- 
berge und Obſtplantagen, Spargel: und Gemüfefelder 
an. Was damals für ummöglid) gehalten wurde, hat 
felbft die fühnjten Erwartungen bei weitem übertroffen: 
Heute iſt das fogenannte Gut Liebfrautal bei Metten- 
heim (400 Morgen groß) eine blühende, reich) tragende 
Gegend von Weinbergen, ſchönen großen Obftbäumen, 
Spargel: und Gemüfeanlagen. Leider wedjielte der 
Beſitz oft, bis die Gemeinde Eich das ganze Gut kaufte, 
aufteilte und an viele kleinere Beſitzer verfteigerte. 
Aber auch private Beſitzer der angrenzenden Orte: 
Gimbsheim, Sandhof, Eid, Mettenheim legten ihre 
Felder auf dem Sand mit Weinbergen, Obft und Spar: 
geln an. Alles gedeiht in dem loderen, luft: und waffer: 
durhläfligen Sande prächtig. Aus der ehemaligen, öden 
Sandwüſte ift ein Meines Paradies geworden. 

Und nun das Gegenjtüd: Unmittelbar dicht daneben 
liegt etwas tiefer der fajt ebenjo große „Woog“, ſchöne 
fruchtbare Aderfelder mit dunklem Boden, durdjfloffen 
von der „Seebad“. Hier wurden feit Menſchenge—⸗ 
denken Frucht, Kartoffeln und Futterpflanzen gebaut. 
Und nun fam feit vorigem Jahr das Unerwartete: der 
Grundwaſſerſtand ftieg infolge des vielen Regens 
(manche jchreiben es der. von der „Sandmühle“ zum 
Getreidemahlen geftauten Seebad zu) derart, daß der 
ganze Woog, aljo fämtliche (einige hundert Morgen) 
Aderfelder überſchwemmt find. Auch im Sommer ging 


. das Waſſer nd weg. Wäre die Seebad jchuld, fo 


hätte es im Sommer verfhwinden müſſen. Denn nie 
war dies Feld andauernd unter Waffer. Nun nimmt 
es fortwährend zu, anftatt ab. Wilde Enten, Waffer: 
hühner und andere jeltene Vögel bevölkern es jcdharen: 
weile, da Schilf und Rohr wie in einem alten Weiher 
daraus hervorwachſen. Dies find für die Aderbau 
treibende Bevölferung harte und ſchwere Einnahme— 
ausfälle. Alſo zwei große Wunder: eine blühende 
Sandwüſte und eine neu entitehende Lache. 


mmh Fereellauf haben, da die entitehenden Getäuſche bei ` 
Dem Scharten bie Bogel in der Brutzeit ſtören würden. 
Sun magie ich durch Zufall folgende Wahrnehmung 
Wegen  norgeichprittener Traubenteife mußten unfere 
Hühner eingeipertt werden. 
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Naturwiſſenſchaftliche und funktechniſche Umſchau. 


dichter ſäen. Im übrigen iſt es bei Waldbäumen nicht 
Au empfehlen, Samen Au ſammeln; beſſer iſt es, 
Pflanzen oder Samen von einer guten Firma (Konr. 
Rumpf, Blankenburg am Harz; Joſ. Heinrich, Darm⸗ 
ſtadt) zu beziehen. 

2) Bucheckern ſät man in Löcher (wie Bohnen) oder 
in Reihen (wie Erbſen) einen bis einen halben Zenti« 
meter tief. Falls man Wald anjüen will, rechnet man 
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Der Gehalt der Almoſphäre an Emanatfion ſtammt 
nach Unterfuhungen von Bongarös nit von der 
Erde, jondem von der Sonnenſtrahlung (Aftrophyf. 
Sournal 58, 1923; Phyſ. Ber. 16). 

Die Erforfhung des Eiweißmoleküls, in der feit den 
glänzenden Ergebnifien E. Fiſchers ein Stillitand 
eingetreten war, hat nunmehr wieder einen bemerfens- 
werten Gortfchritt zu verzeihnen. E. Abder—⸗ 
halden, deflen unausgefegten Bemühungen jo mond 
Erfenntniffe auf diefem Gebiete zu verdanten find, hat 
einen neuen Beitaudtell des Eiweißmoleküls entdedt. 
(Raturwiflenichaften 36.) Es handelt ſich um eine dem 
Chemiler als Anhydrid bekannte ringförmige Verbin⸗ 
bung, die den Namen Diletopiperazin führt. Die neue 
Hypotheſe, die Abderhalden im Anſchluß an dieje Ent: 
dedung über die Zufammenfegung des Eiweißmolgfüls 
aufitellt (das Eiweiß als Zufammenfafjung affoziierter 
Komplere von Anhydriden), weilt der Forſchung neue 
Wege, auf denen es vielleicht gelingen wird, das Ge- 
heimnis der Zufammenjegung des Eiweißes rejtlos zu 
ergründen. 

Der Mond beeinflußt nad) dem Volksglauben nich 
nur das Wetter, auch) Borgänge im lebenden Organis⸗ 
mus werden befanntlid ın Verbindung mit dem Mond- 
wechſel gebradt. So glaubt man in den Mittelmeer 
ländern, daß der Fang einer Reihe von Geetieren fi 
bejonders in Bollmondnädten ohne, weil fie dann 
ihr größtes Körpergewicht beſäßen. Wenn oug mond 
derartige Behauptungen in das Gebiet der Tjabel zu 
verweilen Inn, ſo trifft der Volksglauben doch bei einer 
im Mittelmeer häufigen Seeigelart tatfählih zu, wie 
Unterfuhungen von For (Proc. of the roy. soc. of 
London, 95, 1924; Naturwiſſenſchaften 41) ergeben 
haben. Bei diefen Tieren befteht nämlih ein merk 
wärdiger Zufammenbang zwiihen dem Mondwechſel 
und der Fortpflanzung, derart, daß die Anzahl der 
reifen Gefchlechtszellen in den Organen kurz vor dem 
Vollmond ihren Höhepunft erreicht, womit fi) die Zu: 
nahme des Körpergewichts bei diefen Tieren erffärt. 
Eme Erklärung diefer merfwürdigen Erſcheinung, die 
Dt in anderer Form aud) bei anderen Tieren (Palolo- 
wurm) findet, aus äußeren Urſachen ijt bisher nicht 
möglid. Die erperimentelle Unterſuchung einer Reihe 
von in Betradht kommenden Möglichkeiten (Wafler- 
temperatur, Gezeiten, Mondlidht) hat ein negatives Er- 
gebnis gebracht. 

Am 19. September diejes Iahres hat EC. Correns, 
owentlicher Profeffor der Berliner Univerfität und erſter 
Direktor des Inftituts für Biologie der Kaiſer Wilhelm- 
Gefellfhaft zur Förderung der Wiſſenſchaften, feinen 


‚täten? 


. Zätigfeit des Gens und der Hormone. 
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Es ift eine befannte Tatſache, daß dreifarbige Kaken 
(ſhwarz⸗weiß⸗gelb) immer weibliden Geſchlechtis find 
und daß man diefe Färbung nur erhalten Tonn, wenn 
man jo gefärbte Raben mit ſchwarzen Katern paart. 
Wie ift dieſe doch recht auffallende Erfcheinung zu er- 
v. Bonin -Bahrenbuſch. 





SC 


60. Geburtstag gefeiert. Correns’ Bedeutung liegt vor 
allen Dingen auf dem Gebiete der Vererbungsforſchung. 
Seine SHaupttat war Hier die MWiederentdedung der 
Mendelſchen Geſetze, die ihm um die Jahrhundertwende 
gleichzeitig mit Tjhermat und v. Bries, aber un: 
abhängig von ihnen, gelang. Die feit diejer Tat mr, 
floffenen 25 Jahre Mendelforſchung Haben uns (nicht 
zum wenigiten durch Correns' Arbeiten) im wejent- 
lihen die Löfung des Problems der Uebertragung der 
elterlien Eigenſchaften auf die Nachkommen gebradt. 
Auf Einzelheiten diefer Periode der Gefdjichte der bio- 
logiſchen Wiſſenſchaften fünnen wir hier nicht eingehen. 


Mit dem genannten Problem ift aber ert ein Teil 
der Probleme der DVererbungsforihung gelöſt. Ihre 
nächſte Aufgabe ift (nach einer Daritellung von Gold: 
ſchmidt in den. „Naturw.”) die Erforſchung der Art 
und Weife, wie die „Gene“, die anzunehmenden förper: 
lidyen Träger der erblichen Eigenſchaften, den Lauf der 
Entwicklung des Einzelmefens vom Ei bis zum fertigen 
Organismus bejtimmen. ` Das erfordert ein Eindringen 
in die Natur der Gene, in das Berhältnis des Gens 
zum Plasma und in den Zuſammenhang zwiſchen der 
Weiter jeßen 
uns Die Ergebnilfe der Mendelforfhung inftand, das 
Problem der Entwidlung der Arten neu in Angriff zu 
tehmen, bejonders auch das damit zufammenhängende 
der DBererbung erworbener Gigenfchaften. 


Schon jetzt madt fi) hier der Einfluß der Ergebniffe 
der Mendelforfhung immer mehr geltend. Das zeigt 
ih aud in dem Aufſatz über die Entftehungsgejchichte 
des menſchlichen Haarkleides von Löhner in Heft 7 
des Biologiihen Zentralblatts. Darüber, melden Ur: 
ſachen der Berluft der völligen Behaarung der menſch⸗ 
lihen Borfahren einerjeits und die Erhaltung bes 
ftimmter SHaarfelder andererfeits zuzufchreiben ift, gibt 
es eine ganze Reihe von Hypotheſen, die meift natür:- 
fie oder geſchlechtliche Zuchtwahl zur Erklärung Her: 
anziehen. Hiergegen wendet fi A Das menſchliche 
Hoarkleid erfüllt zwar eine ganze Reihe von Aufgaben, 
aber feine davon könnte die Erhaltung des heutigen 
Beltandes des Haarkleides durch Ausleje verftändlich 
maden. Bielmehr hat die Werfitätte der Natur, die 
in bunter Mannigfaltigkeit (dur Mutationen und Neu- 
tombinationen der Ligenichaften) alle möglichen "Formen 
hervorbringt, zufällig gerade ele Verteilung des Haar: 
kleides hervorgebracht, und fie Dot fi) erhalten, nur 
weil fie nicht gerade lebenshinderlid war. Daß fie 
darüber hinaus aud) einigen Tuben hat, ift eine au: 
fällige Nebenerfcheinung. 
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Natur und Technit 


Beilage zur Slluſte. Monatsſchrift Der Natuefreund.” 





Das Detroleum. Bon 5. 3. Neuhäußer. 


Schon SHerodot und Plutarh erzähfen uns von 
griechiſchen und perliihen Erdölvortommen. Blinius 
berichtet, daß die Bewohner von Agrigent Petroleum 
zur Beleuchtung benußfen. Auch in Hinterindien find 
jeit Urzeiten VBorfommen bekannt. Bejonderen Eindruck 
machte brennendes Erdöl auf die Einwohner dieſes 
Landes. Es war ein Gegenftand der Verehrung, wie 
die heiligen Teuer von Baku, die im ganzen Orient bes 
rühmt waren. Die Teueranbeter Irans und Indiens 


‚verehrten fie vor allem. 


Zange Zeit war die Ausbeute an Petroleum nicht 
groß. Im Jahre 1800 betrug die Weltproduktion erft 
2000 t. Wegen feiner Dünnflüffigteit verdrängte es 
Mitte der fünfziger Jahre das zähflüffige Rüböl in der 
Beleuhtungstehnit. Unterftüßt wurde diefe Umftellung 
durch Die Erbohrung einer Erdölquelle in Pennſylvanien, 
die täglich 30 hi im Werte von 2200 A lieferte. Faſt 
drei Viertel des MWeltbedarfes dedten vor dem Kriege 
die amerikaniſchen Delfelder. Bon den 1912 in den 
Vereinigten Staaten erzeugten 220449 391 Barrels 
(1 Barrel — 1,5898 hl) entfielen auf Kalifornien 
81 134 391, Oflahama 56 069 637 Barrels, während die 
pennfplvanifhe Förderung auf 8248158 Barrels zu» 
rüdgegangen war. Ferner find nod Illinois und 
Indiana zu erwähnen. Etwa 20 Prozent des Weltver: 
braudes lieferte das rufjifhe Gebiet am Kaufafus und 
auf der Halbinfel Abfcheron am Kaspiſchen Meer. Einen 
ungefähren Begriff von der Größe der dortigen 
Petroleumoportommen Tonn man fi maden, wenn man 
hört, daß eine Springquelle bei Baku anfangs 8000 t 
Del am Tage lieferte. Das find über 100 Setundenliter. 
Eine merkliche Abnahme der Erdölvorräte hat man big» 
lang noch nicht beobachtet. Ferner find noch die 
PVetroleumgebiete in Rumänien und. Galizien zu ers 
wähnen. Diefe Gebiete haben uns im Kriege verforgt. 
Die deutfche Erdölförderung von 140 000 t jpielt gegen, 
über der Gefamtweltproduftion von über 50 Millionen t 
(1912) feine Rolle. Immerhin hat fie bei unferer bes 
drängten Lage in und kurz nad) dem Kriege einige De, 
deutung gehabt. Schon im Mittelalter waren die Quellen 
von Tegerniee befannt. Der Schwerpunft der deutjchen 
Erdölförderung liegt in Hannover bei Wiebe und "Beine. 

Wo rührt das Petroleum der? Welde Bedingungen 
müffen zu feiner Entſtehung erfüllt fein? 

Das Petroleum ift ein Gemiſch von verfchiedenen 
Kohlenwafferftoffen. Dies führt uns zu der Folgerung, 
daß es ein Verweiungsproduft iſt. Sofort erhebt ſich 
die Trage: It es wie die Kohle aus Pflanzen: oder 
aus Tierfadavern entitanden? lm diefe Trage zu be: 
antworten, müflen wir ein wenig weiter ausholen. 

Wir wiſſen alle, daß man tief im Binnenlande, wohin 
heute ou der größte Sturm feine Dzeanwogen ſchwem⸗ 
men fönnte, im harten Fels, der unferen altvertrauten 
Heimatwald trägt, die Schalen und Refte von Muſcheln 


ZS 


und anderen Seetieren findet. Alſo müffen wir an- 
nehmen, daß große Streden des Binnenlandes in einer 
früheren Erdperiode vom Meer bededt waren. Aber 
nit nur das heutige Fachland, fondern aud Hohe 
Berge, ja fogar die Alpen Ätanden unter Wafler. So 
find die Dolomiten nichts anderes als Korallen: und 
Ralkalgenriffe, die ſich ſpäter über die Oberflädje des 
ungeheuren Ozeans erhoben. Ja jogar im Himalaja 
finden fi gewille Schichten mit Meertieren bis 5000 m 
hoch. Noc heute ift diefes Auf und Ab nicht zur Ruhe 
gefommen. Mitten in Deutfchland Hat man bei genauen 
Meflungen Höhenänderungen bis zu 17 cm in 20 Jahren 
feftgeitellt. 

Hieran müflen wir uns erinnern, wenn wir die Her- 
tunft des Petroleums unterſuchen wollen. Wir wollen 
einmal den Zug von Erdölvortommen betradjten, der ſich 
von Galizien über Rumänien bis ans Kaspiſche Meer 
erftredt. Diefe Gegenden waren im Tertiär von Waffer 
bededt. Was liegt näher als die Vermutung, daß das 
Petroleum, das ja, wie wir oben geſehen haben, ein 
Verwefungsproduft if, von den Geetieren, den 
Fiſchen, herrührt? Unterftügt wird dieje Hypotheſe noch 
durch die Tatſache, daß die Erdöl führenden Schichten 
aus ſolchen Geſteinen beſtehen, die vom Meer abge⸗ 
lagert wurden. Man nennt dieſe Geſteine, im Gegen⸗ 
ſatz zu den durch vulkaniſche Eruption entſtandenen, 
Sedimentgeſteine. Ob eine Schicht durch Abſcheidung 
aus dem Waſſer entſtanden iſt oder nicht, erfennt man 
dur Prüfung der fogenannten Leitfoffilten der ginge, 
ſchloſſenen Berfteinerungen. Beſtehen diefe aus Mufcheln 
uſw., jo haben wir ein Sedimentgeftein vor uns. Go 
ift 3. B. der galizifche Dtenelithichiefer, der ſich über die 
dortigen WPetroleumlagerftätten hinzieht, maffenhaft 
durchſetzt mit Fiſchen, die zu den Heringen zu rechnen 
find. Andere Erdöl führende Schichten dürfen wir als 
aus Myriaden von toten Meertierdhen entftanden an⸗ 
jehen. | 

Natürlich geſchah die Ablagerung derjenigen Stoffe, 
die das Petroleum bildeten, nit bloß ein- oder zwei⸗ 
mal, jondern fie wiederholte fi) mehrfah. Die Erdöl 
führenden Schichten ſtammen nicht alle aus derfelben 
Erdperiode. Sie finden fih im Tertiär, aber aud) bis 
ins Devon herauf. Das ift oug ganz for denn es ift 
natürlihd nit anzunehmen, daß die zahlreichen 
Petroleumgebiete zur gleichen Zeit überſchwemmt waren. 
In Rumänien bedarf es nur einer Flachbohrung, um 
eine Quelle zu erfchließen. Genau fo war es früher 
in Galizien und Baku. Seht find aber dort die oberen 
Schichten erfhöpft und man „teuft” in Bohrungen bis 
auf 500 m hinab. Noch tiefer find die Bohrlöcher in 
Amerika, bejonders in Pennfylvanien. Die einzelnen 
übereinander liegenden Petroleumſchichten ftehen nicht 
miteinander in Verbindung; fie werden von nicht erdöl⸗ 
baltigen Gejteinen getrennt. Dffentundig muß alfo das 
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Dieer in gewiflen Perioden aus den betreffenden Ge⸗ 
bieten verdrängt worden fein. Während diefer Zeit 
bildeten fi andere, nicht "petroleumhaltige Schichten. 
Dann Tom das Meer wieder und bie Stoffe ab, die 
geeignet waren, Petroleum zu bilden. Nach zehntau- 
fenden von Jahren wich das Waffer abermals zurüd, und 
es bildeten ſich über den Erdölfhichten andere Ab: 
logerungen. Dann wurde das Land abermals vom 
Ozean begraben, der feine Arbeit wieder aufnahm. 
Dieſes Spiel wiederholte më jo oft, als in den be, 
tteffenden Petroleumgebieten Erdöl führende Schichten 
vorhanden find. 

Die Stoffe, die fih auf dem Meeresgrund nieders 
ſchlugen, um Petroleum zu bilden, waren die Körper 
toter Fiſche. Damals hatte genau wie heute der Tot 
reiche Beute unter den Meerestieren, von den winzigen 
Wurzelfüßern bis hinauf zu den Walen, gehalten. Alle 
diefe Kadaver Inten natürli auf den Grund, wo fie 
vom Schlamm umhüllt liegen bleiben. In Jahrtauſen⸗ 
den jammelte fi) natürlich eine große Menge von Fiſch⸗ 
leihen an. ` Aber zur Bildung von nennenswertem 
Petroleumvorfommen reiht das bei weitem nicht aus. 
Noch ein befonderer Umstand fpielt hierbei eine Rolle. 


Die Seetiere vertragen nämlich nur einen beftimmien 
Salzgehalt des Waſſers. Geraten fie in Waffer mit 
ungewöhnlid) hohem Salzgehalt, jo jterben fie ab. Da⸗ 
her rührt es ja aud), daß im Toten Meer faft gar feine 
Tierarten vortommen. 

In Buchten und Beden nun, die von der hohen See 
dur Landzungen abgejdmürt find und mit ihr mr nod) 


durch einen [malen Kanal in Verbindung ftehen, nimmt. 


der Salzgehalt immer mehr zu, da das Waſſer ver: 
dunftet, während das Salz zurüdbleibt. Auf diefe Weife 
find bekanntlich durch vollftändige Berdunftung des 
Waſſers die großen Salzlager in Norddeutichland ent: 
ftanden. Natürlich ift für einen folden Prozeß Voraus: 
feßung, daß das verdunftende Waſſer nicht etwa durch 
einmündende Flüſſe ergänzt wird, wie es beim Kuriſchen 
und Friſchen Haff der Fall (ut. Eine Abſchnürung, die 
diefer Borausfegung entſpricht, iſt die Adſchidarjabucht 
öes Kaspiſchen Meeres. Zu ihr führt vom Kaspifchen 
Meer ein 5 km langer Kanal, der aber nur 100 bis 
150 m breit H. Das Kaspifhe Meer hat im Süden 
einen Salzgehalt von 1,5 Prozent, im Norden ift es 
megen der großen Süßwafferzuflüffe (Wolga, Ural) faft 
füß. In der betreffenden Gegend hat es einen Salz- 
gehalt von 1 Prozent. Unaufhörlich fließt nun vom 
Kaspiihen Meer eine große Menge Waſſer, die felbft: 
verltändlih auch fehr viele Fiſche mitreißt. Da der 
Salzgehalt in der Bucht 1,7 Prozent beträgt, während 
die Tiere doch nur an einen marimalen Gehalt von 
15 Prozent gewöhnt find, gehen fie hier alle zugrunde. 
Gelbit die foloffalen Fiſchzüge, die zum Laichen "mp die 
Bucht wandern, jterben darin. Die Folge it, daß ſich 
am Boden immer mehr Maffen von Tierfadavern ab: 
ſetzen. Man Tonn daher die Adſchidarjabucht als cin im 
Entjtehen begriffenes Petroleumgebiet betrachten. 

Aehnliche Verhältniſſe wie Hier haben aud in der 
Urzeit die Bildung von Erdölicichten bewirkt. Wo man 
jetzt Petroleum findet, da dehnten béi ehemals Lagunen 
und Buchten aus, die mit dem Meer ehemals nur durd) 
einen engen Durchlaß in Verbindung ftanden. 


Das Petroleum. 


So Tonn man noch heute deutlich die Petrofeummlager 
in Pennſylvanien als alte Meeresbudjten, die tief ins 
Gebirge hineinreichten, erfennen. Das riefige Erdöl: 
gebiet, das "ët von Galizien über Rumänien und die 
Krim bis ans Kaspiſche Meer und weit nah Perfien 
binein und dann im Bogen nah Mofful Hin erftredt, 
ift eine Schöpfung des Tertiärmeeres. Allmählich wid 
die Flut zurüd. Der Ozean löſte ſich in einzelne Beden 
auf, die immer feiner wurden. Das Waſſer verdunſtete. 
Der Salzgehalt reicherte fi) an. Die Meerestiere gingen 
infolgedeflen zugrunde und legten fo den Grund zu den 
heute fo wichtigen Petroleumvortommen. Die Iebien ` 
Nefte des damaligen Tertiärogeans jehen wir im 
Schwarzen Meer, im Kaspiihen Meer und im Uralfee 
vor uns. | 

Es ijt ganz klar, daß diefe Vorgänge nid von Heute 
auf morgen erledigt find. Wir müflen hierbei mit geo- 
logiſchen Zeiträumen rechnen. Eine einzelne erdgeſchicht⸗ 
lie Periode umfaßt viele Millionen Iahre. Wir Tonnen 
uns leicht vorftellen, daß die Austrodnung eines jolden 
Meeres fehr, fehr langſam vor fi) ging. Se länger die 
Yustrodnung gedauert hat, defto ergiebiger ift natürlich) 
das Erdölvorfommen. 

Wenn in dem galiziihen Meeresbeden jährlich ſoviel 
Fiſche zugrunde gingen wie Heutzutage in der Noröfee, 
jo waren nad) jachverjtändigen Beredmungen ſechs⸗ 
taufend Jahre ungefähr notwendig, um diejenige Menge 
von Kadavern anzufammeln, die den dortigen Erdöl: 
porräten entſpricht. 

Die zu Boden gefuntenen Körper wurden vom 
Schlamm umhüllt. Sie verweiten nun unter Zuft- 
abihluß. Die Weidhteile, die aus ftiditoffhaltigen Ei- 
weißſtoffen bejtanden, wurden. vollftändig zerftört. Die ` 
ftidftoffreien Verbindungen unterlagen einem Ber ` 
feifungsprozeß, fo daß fie Héi in Fettwachs ummandelten, 
das dann infolge der Einwirtung von Drud und Wärme 
in Kohlenstoff und Wafferftoff zerfiel. Aus den Kohlen- 
wafferjtoffen ging dann das Petroleum hervor, das be 
fanntli in der Hauptſache aus flüffigen Kohlenwaffer: 
Hotten beiteht. "e nad) Drud und Temperatur, die zus 
fammenmirtten, wurden verichiedene Kohlenwaſſerſtoffe 
erzeugt. Daher rühren au die geringfügigen Ber: 
[hiedenheiten in der Zuſammenſetzung der einzelnen 
Erdöljorten. 

Daß diefe Hypotheſe über die CEntitehung des 
Petroleums jtimmt, hat man durch das Erperiment be- 
mieken. Es ift nämlidy gelungen, Tierfette (3. B. Fiſch— 
tran), die unter einem Drud von 16 Atmojphären erhitzt 
wurden, in ein Del zu verwandeln, das aus denjelben 
Grenztohlenwafferftoffen bejteht wie das amerikaniſche 
Rohpetroleum. 

Aber auch durch geologifhe Funde ift die Richtigkeit 
unferer Annahme bewiejen. Dan hat nämlidy in Kanada 
in Kalkſchichten Schalen von Ammoniten gefunden, die 
mit einer kleinen Menge Erdöl angefüllt waren. Nad) 
der ganzen Sadlage ilt es vollftändig ausgeichloffen, 
daß dies Petroleum etwa von außen hineingefommen 
IL Es Tonn alfo nur von den verweiten MWeichteilen 
diejer Tiere herrühren. An der ägyptiſchen Küfte des 
Roten Meeres ziehen ſich langgeitredte Korallenbänfe 
hin. Ihre Erbauer leben auf der Waſſerſeite. Die 
Zandjeite trodnet allmählid” aus, und die Tiere jterben 
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natürlih ab. Es ut Hier ein durchlöcherter Kalkfelfen 
entitanden. In den Löchern dieſer Felswände fammelt 
ſich foviel Petroleum, daß es von den Fellachen ausge: 
Ichöpft und als Brennftoff verwendet wird. 

Dieſes Petroleum entiteht burg Zerfegung der Gett, 
ftoffe aus den Leibern der abgejtorbenen Korallen. 
Hatte fih das Erdöl in früheren Erdperioden am 
Meeresböden gebildet, fo wurde es von großen Sand» 
bänten aufgejogen, die nod ‚heute die ergiebigiten 
Petroleumlagerftätten biden. Mandmal kam es aud 
vor, daß es durch Spalten und Klüfte Hinabfiderte, bis 
es auf Hohlräume jtieß, die es als natürliche Behälter 
anfüllte. 

Das rohe Erdöl (dt eine weinhelle bis pechſchwarze 
Flüſſigkeit, die leichter als Waſſer iſt (ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht 0,79 bis 0,95), ſich mit ihm aber nicht miſchen 
läßt. Es ift ein (Gemenge von Kohlenwaflerjtoffen, ent, 
hält etwa 84 Prozent Kohlenitoff, 14 Prozent Waſſer⸗ 
Hot, felten über 2 bis 3 Prozent Sauerftoff und Spuren 
von Schwefel und Stidftoff. Es Hat einen Heizwert 
von 10000 bis 11000 WE je kg, das heißt durch er: 
brennung von 1 kg tonn man 10000 bis 11000 kg 
Wafler von 14,5 Grad auf 15,5 Grad erwärmen. Die 
Kohlenwaflerftoffe find in der Hauptſache Paraffine 
(Cn Han--2) (penniglvaniiches Del), Dlefine (Co Han), 
Naphten (Con Hoi (kaukaſiſches Del). 

Das Rohpetroleum Tonn man hödjftens als Feue⸗⸗ 
rungsmaterial verwenden. Daher muß man es durd 
ſtufenweiſe Deftillation in brauchbare Teile zerlegen. Im 
großen deftilliert man aus großen eifernen Keſſeln und 
erhält dadurch folgende Produfte: 

1. die flüchtigen, leicht entzündliden Benzine vom 
ſpezifiſchen Gewicht 0,64 bis 0,73, und zwar: 

a) PBetroleumäther (aud) Gafolin) genannt, ſpezifiſches 
Gewicht 0,64 bis 0,65, Siedepunft 40 bis 60 Grad. 
Er dient als Löfungsmittel für Harze, Dele, Kautſchuk, 
als Tledwaffer, zur Herftellung von Generatorgas; 

b) Betroleumbenzin, kurz Benzin, ſpezifiſches Gewicht 
0,70, Siedepuntt 70 bis 120 Grad, findet die ausge: 
dehnteſte Verwendung zur Beleudtung, zum Motoren 
betrieb, zur Entfettung von Palmkernen und Knochen, 
in chemiſchen Wäjchereien; 

c) Ligroin, ſpezifiſches Gewicht 0,73, Siedepunft 120 
bis 130 Grad, dient vor allem als Beleuchtungsmittel, 
3. B. auf Jahrmärkten; 

d Putzöl, ſpezifiſches Gewicht 0,74 his 0,75, Siede⸗ 
puntt 130 bis 160 Grad; s 

2. das eigentlihde Brennöl oder Petroleum des 
Handels, ſpezifiſches Gewicht wenn aus pennſylvaniſchem 
Del gewonnen 0,83 bis 0,87, wenn aus Batuöl 0,815 
bis 0,825, Siedepunft 150 bis 300 Grad, Wett Héi 
durch konzentrierte Schwefelfäure und durch Natronlauge 
gereinigt und dann mit Waffer ausgewaſchen, als eine 
at farbloje, bläulich fluoreszierende Flüffigkeit dar. Es 


entwidelt ſchon bei 21 bis 24 Grad brennbare Gafe, - 


ift alfo höchſt feuergefährlid. Anfolgedeffen wird in 
Deutihland nur ein Petroleum zugelaflen, elen Ent- 
flanmmungspunft nit unter 21 Grad lieg. Um das 
Petroleum auf die kritiſche Temperatur zu unterjuchen, 
wird in einem bejonderen Apparat die Temperatur bett, 
gejtellt, bei der die Ylüfligfeit an die Atmoſphäre foviel 
Gas abgibt, daß ein entflammbares Gemiſch entiteht. 


Unter dem Namen Kaiferöl kommt in Deutſchland ein 
nochmals gereinigtes, daher weniger gefährliches Del in 
den Handel. 

3. Gasöle und Schmieröle, jpez. Gewicht 0,89 bis 
0,92, Stedepuntt über 300 Grad. Die Gasöle dienen 
als Brennftoff. So ift 3. B. Mafut ein ſolches Oel, ein 
viel gebrauchtes Heizmittel für Dampfer- und Lokomotiv⸗ 
teffel und zum Betrieb von Diefelmotoren. Die aus 
Nohpetroleum gewonnenen Schmieröle find die wichtig: 
Ven Schmiermittel. Deutſchland ift im weſentlichen auf 
Einfuhr angemwiejen. Ein falbenähnliches, befonders ge: 
reinigtes Schmieröl ift auch das als Salbmittel ver- 
wendete Bajelin. Ein weiterer Rüditand ift Paraffinöl. 

Bei allen drei Stufen unterfcheidet man Deitillate und 
Raffinate. Deitillate find die gewöhnlichen überdeftillier- 
ten Dele. Die Raffinate find aber nod durch Schwefel- 
fäure und Natronlauge gereinigt und daran anſchließend 
filtriert, wodurch verharzungsfähige, faure und baftfche 
Beitandteile ausgejchieden werden. 

Bon den oben erwähnten drei Stufen, die alle einen 
oberen Heizwert von 10000 his 11000 WE je Go, 
gramm haben, enthalten nad) der „Hütte“ die Nohöle 
eima folgende Mengen: 

Rohölvon ſpez. Gew. Benzin %Leudtöl % Rückſt. 


Pennſyl⸗ 

vanien 0,79 0,82 10—20 5—75 10—20 
Ohio 0,80—0,85 16-20 30—40 35--60 
Baku 0,85—0,90 5 25>—30 60-65 
Galizien 0,52—0,88 5—10 35—50 30-45 


Der Asphalt ift höchſtwahrſcheinlich ein dur Sauer- 
ftoffaufnahme verharzter Erdölrüdftand und befteht opt, 
wiegend aus fohlenftoffreichen Kohlenwafferftoffen. Die 
befanntejten Fundorte find die Lager am Toten Meer 
und der Asphaltjee auf Trinidad. In Deutfchland fommt 
er in einem Kalffitein bei Qimmer vor. 


Er findet vielfadhe Verwendung, fo zur GStraßen- 
pflafterung (Guß- und Stampfasphalt), zur Grund» 
waſſerabdichtung (Goudron), als SIfolierungsmittel in 
der Cleftrotechnit, in der Ladinduftrie, wegen feiner 
Lichtempfindlichkeit beim Asphaltdrudverfahren vim. 

Deutfhland kann feinen Bedarf an Petroleum bei 
weitem nicht burg inländifche Produktion deden. Die 
Einfuhr betrug 1913 (neuere Zahlen ftehen mir nicht 
zur Berfügung): Gafolin, gereinigtes Leichtbenzin, 
Ligroin 8175 t, gereinigtes Schwerbenzin, Putzöl 
81366 t, Rohbenzin 159380 L Leudtöl 745 466 L 


Gasöl 48 009 t, Schmieröl 248 035 t, Asphalt 145 351 t. 


Die technifchen Vorteile des Dels als Heizmittel find 
heute unbeitritten. Sie beftehen vor allem in Raums 
erjparnis, Sauberkeit, Gewidtserfparnis, größerem 
Energiegehalt (10 000 bis 11000 WE gegen höchſtens 
8000 WE von Koks und Anthrazit) vim. Die minera= 
liſchen Schmieröle find für unfere Induftrie von großer 
Wichtigkeit. 

Da beitändig neue Petrofeumvortommen entdedt und 
die alten intenfiver ausgebeutet werden, iſt die Ge- 
fahr, daß die Weltvorräte nicht genügen werden, in 
weite Werne gerüdt. Cine wejentlid auf dem MWelt- 
marft in Erſcheinung tretende Verringerung der verfüg- 
baren Weltvorräte ijt in abjehbarer Zeit nicht zu er: 
warten. Im übrigen ift es auch gelungen, den bei der 
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Täglich tejen wir von Flugzeugabſtürzen und erjehen 
daraus, Daß die menſchlichen SKenntniffe über die 
Stabilität noch immer jehr mangelhaft find. Die kleinen 
Snfetten hingegen fennen offenbar das Geheimnis und 
die unerläßlihen Bedingungen für die Sicherheit des 
Fluges, die uns noch unbelannt find, daher dürfte das 
peinlich genaue Studium der Bedingungen, unter denen 
die Inſekten ihren Flug fo völlig gefahrlos ausführen, 
für die Löfung der Flugzeugftabilität nit ohne Reiz 
fein. 

Seine erften Erfolge erntete der Gelehrte an den 
Bienen und an Müden von der Klaffe der Dipteren, 
das find Yweiflügler. Betrachtet man eine Müde ganz 
nahe und aufmerffam, jo bemerkt man hinter den beiden 
Flügeln an jeder Seite des Körpers ein ftäbchenförmiges 
Organ, das am äußeren Ende durd ein kugelfürmiges 
Köpfchen abgefchloffen if. Um med und Urſache da- 
von aufzudeden, ift es das Einfachſte, man jchneidet fie 
ab und fieht zu, wie ein derart operiertes nieft fliegen 
würde. Diefen Weg beſchritt auch unjer Gelehrter. 


Er Tënt an einer Fliege die beiden Stäbchen in 
halber Länge ab, eine Operation, die ziemlich ſchmerz⸗— 
los zu fein fcheint, denn außer einigen Flügelbewegungen 
verhält ich das Inſekt volltommen ruhig. 


Welchen Einfluß hat nun das Befchneiden der beiden 
Drgane, der beiden „Balancierftäbchen”, auf die Flug⸗ 
fiherheit des Infelts? Seht man das Tierdyen auf eine 
Tiſchkante, jo orientiert es ſich wuert nad) dem Vid 
und bereitet nad) einigem Zögern feinen Abflug vor. 
Der Abflug geht normal von Hotten, aber alsbald be- 
ginnt ein Abſturz. In einem Parabelbogen ſauſt es mit 
dem Kopf nad) vorn auf den Boden, überjchlägt fi und 
bieibt auf dem Rüden liegen. Nachdem es ſich wieder 
erhoben hat, verjucht es von neuem zu fliegen. Der 
Abflug oder vielmehr der Aufflug gelingt, aber faum 
hat es ſich etwa zwanzig Zentimeter erhoben, jo beginnt 
derielbe Kopfiturz in Parabelform wie vorhin, und in 
einer Entfernung von etwa dreißig Zentimetern von der 
Abflugitelle liegt das Tierchen abermals auf dem Rüden. 
Se oft der Verſuch wiederholt wird, ift das Ergebnis 
das gleiche. Wir ftehen alfo vor einer eindeutigen 
wiflenjchaftlihen Tatſache: Durch den Verluſt der 
Balancierftäbchen verlieren die Dipteren zwar nidt ihr 
Tlugvermögen, wohl aber ihre Tlugficherheit. Sie 
fünnen weder aufwärts, nod horizontal fliegen, ihr 
genzes Können beſchränkt fi auf einen Abwärtsflug. 


Yu wenn man nur die fugelfürmigen Enden der 
Stäbchen abjchneidet, die Stäbchen fejtbindet oder un- 
beweglich madt: immer dasſelbe Ergebnis, immer (H 
der Flug nur nod ein ſturzähnlicher Abjtieg! 


Ein zweiter Verſuch vervollitändigt den erften und 
dient dem Studium der TFlügelvibrationen. Zu diefem 
3wed werden die äußerſten Tlügelenden mit einem 
weißen glänzenden Farbſtoff verjehen, und das Verſuchs— 
tiercjen, dem die beiden Stäbchen abgeſchnitten find, 
auf die Füße geſetzt. Zum Bergleid; wird eine zweite 
nicht operierte Fliege, deren Flügel in der gleichen Weife 
gefärbt find, gleichzeitig mitbeobadtet; ſchwingen nun 
die vibrierenden Flügel im leuchtenden Sonnenfdein, To 
erſcheint der Weg der Tlügelipigen als eine helleuchtende 


Znjeltenflug und Fluggeugftabilität. 
Linie, und die Qänge diefer Linie entipricht der Schwin⸗ 


gungsmweite des Tlügels. Auf diefe Weile Tonn man 
leicht feititellen, daß bei der operierten liege der Flügel 
weiter nad hinten jhwingt als bei dem Bergleicdhstier- 
hen, d. 9. bei der operierten fliege ift Die Schwingungs= 
amplitude größer als bei der anderen. Man muß aus 
diefen Verſuchen den Schluß ziehen, daß die Balancier- 
ftäbden die Aufgabe haben, die Amplitude der Bibra- 
tionen zu regeln. 


Barum führt nun der Berluft diefer Stäbchen bei den 
Inſekten zu dem verhängnispollen Sturzflug? 


Die Urſache Hierfür fieht Douffet de Bellesme darin, 
daß infolge des Verluſtes der Stäbchen die Stützachſe 
der Flügel zu weit nach hinten verlegt und das 
Tier der Möglichkeit beraubt it, fie an die Stelle zurüd- 
zuverlegen, die nötig ift, um ihm das Gleihgewidt im 
Raum zu verihaffen. Die Stützachſe der Flügel ut bier: 
bei eine filtive Linie, die während des Fluges durch die 
Mitte der beiden Flügel geht; und der Mittelpunft 
diefer Linie ift der Stübpunft oder Drudpunli. Der 
unpermeidlidhe Sturzflug ift nun offenbar dadurch be— 
dingt, Daß der Schwerpunkt vom Drudpunft zu weit 
nad vorn liegt. Demnad) müßte es möglid) jein, dem 
Tier feine volle Flugfähigkeit wieder zu geben, wenn 
man den Schwerpuntt des Gefamtlörpers etwas nad 
hinten verjhieben Tonn In der Tat ift es ihm ge: 
lungen, durch eine dritte Verſuchsreihe diefe feine Theorie 
Au beitätigen. 

Diejer Berfuh ift das Gegenftüd zum erjten. Als 
Berfuchsinfelt dient eine Tederfliege oder eine andere 
ſtarke Fliege, die burg die Operation gänzlich flugunfähig 
geworden iſt. Nun wind ihr an das äußerite Ende des 
Hinterleibes mit Hilfe eines raſch trocknenden Klebſtoffs 
ein jtarfes, möglichſt gerades Roßhaar, wie wir fie am 
Geigenbogen fennen, angellebt, und zwar auf der Ober, 
feite des Körpers. Man beginnt mit einem Haar von 
eima zehn Zentimetern onge. Durch diefes Haar oder 
vielmehr durch deſſen Gewicht ut der Schwerpunft etwas 
nad) hinten verlegt, und wenn man das Tier jeßt los» 
läßt, jo fann es zwar fliegen, fällt aber bald wieder 
auf den Boden zurüd; diesmal nidyt mit dem Kopf nad) 
porn, fondern umgefehrt, was beweilt, Daß das ange: 
bängte Gewicht not zu ſchwer ut. Schneidet man jebt 
iyftematifc) von dem Haar Stückchen für Stückchen ab 
und läßt dabei das Tierchen immer wieder auffliegen, 
jo erreiht man jchließlich dasjenige Gewicht des Haares, 
das gerade notwendig iſt, um den Schwerpunft an feine 
richtige Stelle zu verlegen. Jetzt erhebt fi das Tier: 
den und fliegt wie ein nicht operiertes Inſekt in ganz 
normalem Fluge dur das Zimmer dem Fenſter zu. 
Sit das Haar nicht ganz gerade, jo wirkt es wie ein 
Steuer, und der Flug wird ein bißchen unregelmäßig; 
alles in allem aber ijt ſowohl der horizontale wie auch 
der auflteigende Flug wieder bergeitellt. Dieje Bers 
ſuche zeigen deutlich, welche wichtige Rolle der gegen: 
feitigen Lage von Schwerpunkt und Drudpunft für die 
Flugſicherheit zukommt. 

Für die Stabilität eines Flugzeuges iſt es daher not 
wendig, daß man die Möglichkeit hat, bei Störungen den 
Schwerpunkt immer fo zu verlegen, wie es die ider, 
heit erfordert. 
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Der Relativismus unferer Zeit. zon Dr. Curt aber. 


Wie einer AN. fo fieht er die Welt an. Jeder Menſch, 
jofern er zur Perfönlichleit erwacht ift, hat eine be, 
ftimmte, pſychiſch bedingte Einstellung zur Welt, die 
jeiner bejonderen geijtigen Eigenart und feinen befon» 
deren Bedürfniffen entſpricht. Aus dieſem Tatbeitande 
erklärt ſich die Heftigfeit der Weltanihauungstämpfe, die 
ſomit auf letztlich unlösbaren Gegenjägen der Menden» 
natur beruhen. Cs ift daher jchlechterdings unmöglich, 
eine alle Menſchen befriedigende Löſung etwa der Gegen- 
jüße von Idealismus und Realismus, Optimismus umd 
Peſſimismus, Nationalismus und üntermationalismus, 
PBazifismus und Militarismus, Individualismus und 
Sozialismus, Glauben und Wiſſen zu finden, — un 
möglidy, weil bei all diefen ragengruppen nid nur 
der Berftand, jonden auh Gefühl ud Wille 
in Wen Tiefen berührt und aufgewühlt werden. 

Wenn daher im folgenden über den Gegenfab von 
Relativismus und Abfolutismus auf den verſchieden⸗ 
iten Gebieten menſchlichen Geiſteslebens, einem eben- 
falls uralten, in Tiefen der Weltanſchauung hinein- 
führenden Gegenfate, geſprochen werden foll, jo kann 
es fi) dabei aus dem angegebenen Grunde nicht darum 
handeln, Gen alten Streit der Anhänger beider Rich⸗ 
tungen nun endlich zu entjcheiden oder beide auf einer 
nrittleren Linie zufammenzuführen; der Gegenjah Tomm 
prelmehr nur auf den verſchiedenſten Gebieter menſch⸗ 
lien Geifteslebens aufgezeigt, feine Urfadyen Tonnen 
mit größtmöglicher Objektivität beleuchtet (denn völ⸗ 
tige Objektivität ift eine Illuſion) und Die Folge— 
rungen daraus gezogen werden. 

Zunächſt die Feftftellung, daß der elo, 
tivismus unferer Zeit ihr befonderes, 
harafteriftifdges Gepräge gibt Es ift 
mehr und mehr eine feititehende Ueberzeugung der Ge⸗ 
bildeten unjerer Zeit gemorden, daß „alles relativ“ fei, 
D bh daß alles jeinen Wert (bezw. Uinwert) ert durch 
Beziehung auf andere Werte erhalte, daß alfo alles 
durch anderes bedingt Jet und folglich nicht in ferner 
Abjolutheit, Iosgelöft von anderen Dingen, betrachtet 
werden dürfe. 

Es wäre kéng ein arger Irrtum, zu glauben, daB 
diefe relativiſtiſche Betrachtungsweiſe ert in unjferer 
Zeit Plab gegriffen habe. Schon der alte griedyifche 
Denter Heraklit Dot gelehrt, daß „alles fließt“ und 
daß man daher nidyt zweimal im demielben Fluſſe 
baden könne, oder, allgemeiner ausgedrüdt, daß alles 
Irdiſche gleitend je. Und Brotagoras lehrte, daß 
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„der Menſch das Map aller Dinge“ fei, Daß aljo alle 
Mapftäbe, die wir an die Dinge legen, einfeitig feien. 
Bon den neueren Philofophen bezeichnete David 
Hume fogar den SKaulalitätsbegriff, alſo die Ver⸗ 
tnüpfung zweier Dinge nad Urſache und Wirkung, als 
eimas durchaus Subjeltives, da diefem Begriffe nichts 
Dbjektives in der Wirklichkeit entiprede, und Im⸗ 
manuel Kant lehrte, daß wir die Welt immer 
nur als Phänomen, als Erfdeinungsform, nie aber 


“als „Ding in ſich“ erfaffen können. In der nachkantiſchen 


Thilofophie vollends wurde das lnbedingte ımmer 
mehr aufgelöft in einen bloßen Prozeß, in ein bloßes 
Spiel der Kräfte. Der Chemiter Dfitwald Io Io 
gar die Materie auf in Energien: Nicht die Materie, 
fondern die Energie fi das wahre Leite. Noch einen 
Schritt weiter geht der Phyfiter Mad, deflen Lehre 
darauf hinausläuft, daß der Urgrund des Seins über- 
baupt nichts Beharrendes, Wefenhaftes fei, fondern ein 
Kompler von Empfindungen, mithin etwas rein Piy- 
chiſches. Auch unter Ich ſei lebten Endes nichts als 
eme zufällige Ballung von Empfindungs- und Bors 
ftellungstomplegen. Seinen Höhepunkt aber hat dieſes 
relativiftiihe Denken erft gefunden in Einfteins 
Relativitätstheerie, durch die ſelbſt die Bedingtheit des 
Begriffes der Zeit aufgewiefen worden ift. 

Wir fehen alfo: die relativiftiihe Betrachtungsmeife 
in der Philofophie ift uralt, aber die Neigung zum 
Relativismus, die Abkehr von angeblich zeitlos ot, 
tigen „abſoluten“ Ertenntnisidealen, verftärtt ſich, }e 
nıchr wir uns der Gegenwart nähern. Sa, in gewiffem 
Sinne Tonn die ganze Geiltesgefhichte der Menſch⸗ 
heit geradezu als eine Entwidlung vom abjoluten zum 
relativiftifichen Denfen aufgefaßt werden. Aber nur in 
gewiffem Sinne. Denn troß aller fortichreitenden, zum 
Relativismus drängenden Erkenntnis wurzelt doch auch 
in den Tiefen der Menfchenbruft der untilgbare Drang 
zum Abfoluten, zum ſchlechthin Gültigen, und diefer 
Drang wird auch von der relativiftiihen Welle unferer 
Gegenwart nicht ertötet werden, fonderm eine Gegenwelle 
erzeugen, von welder der moderne Hang zum Myſti⸗ 
3ismus und Okkultismus, von dem nod die Rede ſein 
wird, vielleicht ſchon ein erſtes Anzeichen iſt. Die große 
Mehrzahl der Menſchen will nun einmal das Abjolute, 
und das ewige Streben der Menfcdhennatur zu lebten, 
feften Gründen des Geins wind fi auf die Dauer nicht 
durch den Relativismus vergewaltigen laſſen, der alles 
Abfolute in eine unendliche Kette der Beziehungen auf: 
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Löft, der ſelbſt vor der menſchlichen Individualität nicht 
haltmacht und, bis in feine letzten Konfequenzen durch: 
Audit, zu völligem Nihilismus und Steptizismus, zur 
Verzweiflung am Sinne der Welt und des eigenen 
Lebens führen muß. 


Dennod iſt der dur die Sahrhunderte fortfchreitende 
Prozeß der Relativierung des menſchlichen Dentens bis 
AU einem gewillen Grade unentrinnbar. Wir können 
uns ihm mg entziehen, weil wir als Kinder unferer 
Zeit, denen gleihjam unter den Händen alle Werke 
mehr oder weniger relativ geworden find, die Problema⸗ 
tit des Pilatus-Wortes „Was ift Wahrheit?“ lebendiger 
fühlen als die einfacher orgaflifierten, mit weniger Er- 
tenntniffen der Wiffenichaft belafteten Menſchen früherer 
Zeiten. Wir find uns heute der Einfeitigteit alles abjo- 
{uten Dentens zu ſehr bewußt geworden, find uns for 
darüber geworden, daß jeder Denker nur eine zeitlid) 
und örtlid, menſchlich und perſönlich bedingte Teil- 
wahrheit vertritt. Aber wir fünnen uns eler Gr 
fenntnis nit recht freuen, weil fie, wie wir fahen, 
einem unausrottbaren Bedürfnis der menſchlichen Natur 
zu wideritreiten jcheint, und in unfer Lächeln über die 
Noivität des Denkens früherer Menfchen, deren Drang 
nad) Erkenntnis der lebten Zufammenhänge in einem 
vermeintlich” zeitlos gültigen religiöfen oder philo— 
ſophiſchen Syftem Befriedigung fand, miſcht fi eine 
leife Wehmut. Denn Eines ift uns über unferem 
Beflerwiflen verloren gegangen: die Stoßfraft, die 
der Glaube an das Unbedingte verleiht. Alle großen 
Religionen und philofophiihen Syiteme der Menſch⸗ 
heitsgeichichte find diefem Glauben letzten Endes ent, 
iprungen; ihnen allen haftet eſwas Apodiktiſches, andere 
Meinungen Ausſchließendes, mithin Anti-Relativiftilches 
an. Wir heutigen Menſchen aber Tonnen diejen unbe: 
dingten, mitunter fanatifhen Glauben nicht mehr teilen, 
und fo befinden wir uns jenen Syſtemen gegenüber 
gleichſam in der Rolle des Fauſt, der in feinem Streben 
nah dem abfoluten Erkennmisideal verzweifeln will, 
weil er fi der Bedingtheit alles irdiihen Erkennens 
bewußt geworden ift. 


Wir ftehen hier jomit vor einem unlösbaren Einer: 
feits — Andererfeits, und eben darin Hegt die gei- 
tige Krifis unferer Zeit begründet. Einer—⸗ 
jeits erfennen wir, daß der Relativismus lebten Endes 
zu einer der menſchlichen Natur innerlichſt wider⸗ 
ftzebenden fkeptiſchen Selbſtzerſetzung, zu einer alle Tat- 
fraft lähmenden Zermürbung führen muß, andererfeits 
tünnen wir uns ihm midi entziehen, weil wir die (Gin: 
jeitigfeit alles abfoluten Denkens au Mar durchſchauen 
und daher Goethes Wort beipflichten müffen, daß „alles 
Streben zum Abfoluten zum Bankerott führt“. Es ift, 
wie ſchon eingangs gejagt wurde, Sadje des Einzelnen, 
aus diefem unentrinnbaren Widerjprud, vor den der 
moderne Kulturmenſch geitellt ut. die feinen befonderen 
pſychiſchen Bedürfniffen entjpredende Miſchung 
beider Ertreme zu finden. Denn jedes diefer Ertreme 
führt für fi allein ad absurdum. Ibſen Hat uns in 
feiner „Brand“-Dihtung die Tragödie des religiöfen 
und ethiſchen Unbedingtheit:Strebens gegeben: der 
Schmwärmer, der fozufagen mit dem Kopfe durd die 
Wand rennen will, geht an der titanifhen Maßloſig⸗ 
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keit feines „Alles oder Nichts“ zugrunde. Geſchiche 
und Leben bieten unzählige ®Beifpiele dafür, daß 
bemmungslofes Streben nad) dem Abfoluten — auf 
dem Gebiete der Erkenntnis, der Sittenfehre, der Reli⸗ 
gion, der Kunſt — in irgendeiner Weife notwendig zum 
Schiffbruch führt. Aber aud) der überzeugungstreue Ne: 
latisift ut. wie wir ſahen, zum Scdeitern verurteilt: Er 
nimmt der Welt und dem eigenen Dafein, aljo aud 
feinem eigenen Denken, jeden objektiven Sinn und ſägt 
ſich damit, bildlich geſprochen, felbit den Aft ab, auf dem 
er ſitzt. 

Denn es At klar, daß mit der forbichreitenden Rela⸗ 
tivierung unferer Erfenntnis, wie wir fie von Heraklit 
bis Einftein verfolgten, auch eine Relativierung aller 
anderen Maßſtäbe Hand in Hand gehen muß: dem 
intelleftuellen Relativismus entfpricht ein ethiſcher, ein 
religiöjer, ein äſthetiſcher uſw. 

Auh der ethiſche Redativismus, been 
Kern ſich mit dem SHamlet-Worte umfchreiben ließe: 
„an ſich ift nichts gut und böfe, das Denten madt 
es erſt dazu“, — auch diefer Relativismus reicht zurüd 
bis ins grieifhe Altertum. Die altgriedyifhe Ethik 
berubte weientlih auf dem Bemeinfcdhafts gefühl, 
wie es ſich am auffallendften in dem Staatswefen der 
Spartaner befundete.e Auf diefes Gemeinſchaftsgefühl 
der antiten Polis übte zuerſt die Moraltritit der 
Sophiften, die den ſchrankenloſen ethiſchen Indi⸗ 
vidualismus predigten, einen zerkegenden Einfluß aus. 
In der gleihen Richtung, wenn aud) aus völlig anderen 
Beweggründen wirkte fpäter das Chriftentum, 
deilen Gut, um ein Wort von Doftojewsfi zu ge- 
brauchen, eine „Ariftofratie des Herzens“ ausbilden 
will und fi) daher an eine Auslefe von Edelmenichen, 
nid aber an die Maffen wendet, denen die hehren 
Lehren der Bergpredigt innerlich” unverftändlid bleiben 
müffen. Die großen geiftigen Bewegungen der Re, 
naijfance und der Reformation haben dam 
erneut die Befreiung des Individuums aus den An: 
ihauungen einer fonventionell erftarrten Maffenmoral 
eingeleitet, und in Kants Autonomie-Gefeb hat der 
ethiſche Individualismus vollends feine reinfte und 
edelſte Blüte getrieben. In der Folgezeit haben die 
Romantiter bereits einen überfteigerten Kultus des Ichs 
getrieben, und? Mar Stirner Hat in folgerichtiger 
Weiterentwicklung der romantifchen Lehren einer völ- 
ligen moralifhen und politiiden Anardie das Wort 
geredet. Friedrich Nie tz ſche nahm den Kampf gegen 
ug Unbedingtheitswerte der driftlich-astetiiden Moral 
erneut auf und verſuchte alle moraliiden Werte in 
dbiologifhe Werte umzubiegen: „Gut“ ift, was dem 
Leben und feiner Steigerung dient! 


An diefe geiftige Ahnenreihe knüpft der ethifche Rela⸗ 
tivismus unjerer Tage an. Sind doch infolge der up, 
geheuren Ummälzungen auf politiidem und ſozialem 
Gebiete, die wir durdlebt haben, alle überlieferten 
moraliihden Werte den meilten von uns fragli ge: 
worden, ſchwankt doc) oug auf ethiſchem Gebiete uns 
gleidyfam der Boden unter den Füßen! Kein Wunder 
daher, daß aud auf diefem Gebiete allenthalben Um: 
wertungen verfuht werden, die freilihd vielfach in 
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britalem Zynismus gipfeln und, in die Praris umgeſetzt, 
zu einer „Rebeitialifierung“ der Menſchheit, d. bh zu 
der Bertiertheit vorgefchichtlicder Menſchen zurüdführen 
würden. Soviel aber ift jedenfalls "ger: Wir dur 
leben in unferen Tagen eine ethiſche Krije, die 
mit der gejhilderten Krife der Erkenntnis urfächlich ver- 
fnüpft At und wie ele ihren tiefiten Grund in der 
durch das Tortichreiten der Sultur bedingten Relati⸗ 
vierung aller Werte hat. 

Gerade die erfchütternden Erlebniffe der lebten Jahre 
aber haben andererfeits auch wieder den Drang nad 
dem Abfoluten, nad) ethifcyen und religiöfen Unbedingt- 
heitswerten lebendiger denn je erjtehen laſſen. Auch 
bier aljo wieder jenes unlösbare Einerfeits — Anderer: 
feits, vor das der moderne Menſch geitellt ift! Die 
Welt it uns — troß aller Erkenntniſſe der modernen 
Naturwiffenichaften oder gerade auf Grund derfelben — 
mehr und mehr zum Chaos geworden. Wir aber 
möchten fie als Kosmos erleben, möchten heraus aus 
der Entgötterung unſerer materialiftiiden Seit, möchten 
auf der Grundlage einer vertieften Religiofität neue 
ethifche Maßſtäbe, denen wir eine unbedingte Gültig- 
bett zwertennen Tonnen. Aus dieſer Sehnjudt der 
modernen Seele erklärt ſich die enttäufchte Abwendung 
fo vieler geiftiger Menſchen von der überbewußten Ber: 
ftandestultur Europas und die Hinwerdung nad Diten, 
insbefondere nah Rußland (Doftojemsti, Tolftoi) und 
nad Siten (Rabindranat Tagore). In Buddha und 
der vedifden Myſtik, Daneben auch in Den großen 
Moyjtitern der deutſchen Vergangenheit (Eckehart, Tauler, 
Satob Böhme und Angelus Silefius) fuhen heute zahl⸗ 
reiche verfeinerte Geifter die Erlöjung vom Fluche einer 
überjteigerten DVeritandesbildung und einer ihrer Sehn- 
fucht nad) dem Unendlichen mehr und mehr wideritrei- 
tenden Relativierung. 


Vom Ortsfinn der Tiere. Son Karı miare, 


Wie gering der Ortsfinn beim Menfchen entwidelt ift, 
erfennen wir daran, daß es uns ſchwer wind, im Wade 
oder auf dem freien Felde eine beftimmte Stelle wieder 
zu finden. Diefe Unfähigkeit ift um fo merfwürdiger, 
als wir im Bergleih Au den Tieren mit unferen an: 
geborenen Fähigkeiten im Vorteil find. Wir ftehen mit 
unferen Augen im Durchſchnitt 160 cm über dem Erd⸗ 
boden und Tonnen ſcharf eben. Die jogenannten Naſen⸗ 
tiere wie Haſe, Fuchs, Dachs, Iltis vim. leben doc 
förmlich am Boden und vermögen ihre Augen im Durch—⸗ 
ſchnitt nur etwa einen Fuß über den Erdboden zu ers 
beben. Geringe linebenheiten des Geländes müßten 
ihre Orientierung Aur Hemmung der Ueberficht ver: 
mindern. Dies ift jedoch feineswegs der Fall, denn bei 
genauerer Beobadhtung fehen wir, daß weder hügeliges 
nod äußerlid;) verändertes Gelände, weder große Ent- 
fernungen nod längere Zeiträume den Ortsfinn der 
Tiere zu beeinfluffen vermögen. 

Der Kulturmenſch benötigt bei größeren Dris- 
veränderungen, wie Quftfahrten und Geereifen, zur 
Zeitung des Fahrzeuges einen Kompaß. Auch Reifen 
in untultivierten Gegenden find ohme diefes Hilfsmittel 
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Auch in der Kunſſt madt fi der philojophifche und 
ethiſche Nelativismus unferer Tage bemerkbar. Im 
Drama Gerhart HYHauptmanns A B. ift den 
handelnden Perſonen jo gut wie jede eigene Schuld und 
Verantwortung für ihr Tun genommen; fie alle find 
mehr oder weniger paffive Produkte ihrer Umwelt und 
infofern letzten Endes untragifhe Meniden. Man 
könnte fie geradezu als poetiſche Illuſtration zu ver 
MilteusTheorie Lombroſos auffaffen, wonach alles Ber: 
breden auf Vererbung vim. beruft und der Schuld⸗ 
Sühne- Begriff feinen Sinn verliert. Aber oug auf dem 
Gebiete der Kunſt macht fih bereits der Gegenſchlag 
geltend. Im Erprefjionismus feßen fi, bei 
aller jeltiamen Unnatur diefer Bewegung im einzelnen 
do Schheit und Belennertum tapfer zur Wehr wider 
die Auflöfung alles Seins in bloße Beziehungen, und 
in der ſog. Neutlaffit wird der Verfuch gemadtt, 
wieder vorzwöringen zur Crfaflung des Weſen⸗ 
baften, Bleibenden diefer Well. Man will fi 
nicht mehr begnügen mit dem müden Berzicht Haupt: 
mannſcher Geitalten, jondern Welt wieder den ni, 


lenden in den Miltelpuntt der Dichtung, der mit den 


Problemen der Zeit ringt und die Zukunft zu geftalten 
unternimmt. Daß diefen Bewegungen eine tiefe innere 
Beredtigung nicht abzuſprechen ift, fann angefichts der 
leeliichen Nöte unferer Tage wohl nicht in Abrede ge: 
jteilt werden. Sie bilden die notwendige Reaktion gegen 
die Nelativierung der ethifhen und äſthetiſchen Werte, 
fie kömpfen für die MWeienhaftigfeit von Ich und Seele 
und mithin für das Wertoollite, was der Menſch Hat, 
die Perſönlichkeit im Sinne des Goethe-Wortes: 

„Bolt und Knecht und Ueberwinder, 

Ste geiteh'n zu jeder Zeit: 

Höchſtes Glück der Erdenfinder 

Sf Good die Perſönlichkeit.“ 


—_ 
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faft unmöglid. Tiere finden auch aus größeren Ent» 
fernungen ohne weiteres ihren Wohnfig oder Aufent: 
baltsort, weil fie einen Drtsfinn Gelpen, der dem 
Menſchen völlig fehlt. Hieraus erklärt es fi aud, 
daß die Häſin auf freiem Felde ihre Jungen mit tödlicher 
Sicherheit felbjt in der Duntelheit wiederfindet. Ob, 
wohl dieje Tatſache fein Landbewohner bezweifelt, fol: 
len bier einige Beiſpiele über den hochentwidelten 
Drientierungsfinn der Tiere angeführt werden. 


Der Großjtadtbewohner, der nicht zufällig Pferde- 
befiter oder Hundeliebhaber ift, fennt vom Tierleben 
ziemlih wenig und hält Beichreibungen über das Zu⸗ 
redhtfinden der Tiere oft für Jägerlatein. Im Welt: 
triege haben viele Gelegenheit gehabt, Vorgänge in der 
Natur fenmen zu lernen und ihr Wiffen auf diefem 
Gebiete zu erweitern. Einige merfwürdige Erlebniffe 
find jehr lehrreich. Cine Artillerieabteilung wurde von 
Frankreich nad) dem Diten geſchickt. Als diefe nad) etwa 
drei Jahren nad) den Drtichaften zurüdtehrte, waren die 
meilten Häufer und aud die Pferdeitälle abgebramnt. 
Troßdem fuchten die Pferde ohne Zögern die Plätze auf, 
wo früher ihre Ställe geftanden Hatten. Wenn der 
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Menſch eine Hütte auffuchen fol, die inzwiſchen abge- 
brannt ift, fo ift ihm dies nur möglid, wenn ihm ent 
weder die Gegend fehr gut befannt ijt oder wenn 
Ueberrefte die Stelle des ehemaligen Bauwerkes fennt, 
li maden. Die Pferde aber laufen ohne Bedenken zu 
jenen Stellen hin, wo Jie früher gefüttert worden find. 

Die Naturvölter betrachten den Ortsfinn der Tiere 
als etwas ganz Selbitverftändliches und ſuchen ihn zu 
ihrem MBorteil auszunugen. Bon den Naturvölfern 
Aftens berichtet Marco Polo, daß fie andere Völker vor: 
wiegend zu der Zeit zu überfallen belieben, wo die 
Sohlen einige Tage die Mütter entbehren können. Der 
Ueberfall wird nachts mit den Stuten ausgeführt, weil 
die Flucht in diefer Zeit erleichtert if. Die Mutter: 
pferde jehnen fih nad ihren Fohlen und laufen troß 
der tiefiten Sinfternis auf dem geradeiten Wege nad) 
Haufe. Die Ueberfallenen vermögen jedod ert nad) 
Anbrud des Tages die Verfolgung aufzunehmen, wenn 
die Räuber Toon längſt über alle ‘Berge find. 

Gut ausgeprägt iſt aud der Ortsfinn bei den Hunden. 
Der Sagdhumd, der in hohen Lupinen oder im dichten 
Unterholz ftöbert, wird troß des Hin- und Serlaufens, 
des Laufens im Kreife, ftets den Kopf nad} der Stelle 
ienten, wo fein Herr fteht oder zulegt geitanden hat. 
Sein Orientierungsfinn tann durd nichts beeinflußt 
werden. Bon den Esfimohunden ut es befannt, daß 
fie an Hütten halten, die tief im Schnee verborgen liegen. 
Man hat das vielfady mit der feinen Nafe der Hunde 
zu erklären verſucht. Wie follte jedod ein Hund, wenn 
feine Nafe aud noch jo fein wäre, auf der endlojen 
Schneeflädhe die Stelle finden, unter der die Hütte liegt? 
Es ift auch Acht zweifelhaft, dab das Borhandenfein 
einer dur einige Fuß Schnee bededten Hütte durd) 
die Nafe feitgeftellt werden Tonn. Die Eskimohunde 
finden jedoch die Hütte mit tödliher Sicherheit. Der 
Polarforfher Wrangel ſchreibt hierzu folgendes: „Hat 
der Leithund nur ein einziges Mal den Weg zurüd: 
gelegt, jo erfennt er nidyt nur aufs genauejte die Au 
nehmende Richtung, fondern auch den Ort, wo man zu 
verweilen pflegt, jelbft wenn die Hütten tief unter Dem 
Schnee verborgen find. Er hält plötzlich auf der gleich⸗ 
förmigen Oberfläche till, wedelt mit dem Schwanz und 
ſcheint dadurd) feinen Herrn einzuladen, die Schaufel zu 
ergreifen, um einen Weg in die Hütte zu bahnen.” 

Ein erfahrener Jäger zweifelt derartige Dinge nicht 
an, denn diefer hat ja Gelegenheit den Ortsſinn der 
Tiere fennen zu lernen. Ein vom Hunde gehebter Haſe 
kommt mit größter Sicherheit auf die Stelle zurüd, wo 
er fih urfprünglid befand. Wie kann fi der Hafe 
bei einem Rennen auf Tod und Zeben, zumal bei feinem 
ſchlechten Geficht, das ja jprihwörtlidy ift, jo wenig aus 
der Richtung abbringen laſſen? 

Die Art und Größe des Tieres hat auf die Entwid- 
lung des Ortsfinns feinen Einfluß, denn Das plumpe 
Nashorn durhwandert die endlofen Weiten Afrikas ohne 
Kompaß und Karte mit größter Sicherheit. Die von 
Sdillings verfolgte Fährte eines Nashoms führte zu 
einer Lache, die aber ausgetrodnet war. Ohne jedes Be- 
finnen hat das Unter den fürzeften Weg zu einer andern 
Wafferftelle eingejchlagen. 

In Nordamerifa zogen die Bifons feit Urzeiten auf 
ihren altgewohnten Wegen dahin. Als das Land an 
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großen Stellen angebaut wurde, entftanden an den von 
den Bifons gejchaffenen Fährten Felder. Als diefe zur 
Wanderzeit erjchienen, liefen fie mitten burg das Ge⸗ 
treide auf ihren früheren Pfaden entlang. 

Genau jo wie dieſe Büffel- und Nashorntoloffe ver: 
mögen fit aud) die allerkleiniten Tiere in der Natur 
Au orientieren. Gin hervorragender Bienenzüchter oer, 
faufte einen Teil feines Grundftüdes und mußte in 
folgedefjen dem Bienenhaus einen anderen Stand geben. 
Die Bienen flogen jedoch in den erjten Tagen nad) der 
Umitellung nad der leeren Stelle, wo früher das Haus 
geitanden hatte. 

Beim Antauf eines Pferdes muß man fi von dem 
Augenlicht des Tieres zunächſt überzeugen, denn dieſer 
Mangel fällt mitunter ohne weiteres nit out Einen 
blinden Diener oder blinden Angeftellten hat dagegen 
nod niemand aus Berfehen in Dienft genommen. Ein 
blindes Pferd könnte ohne feinen ausgeprägten Orts» 
finn niemals den Eindrud eines jehenden machen. Bei 
Schwadronspferden ift oft völlige Blindheit fejtgeftellt 
worden, ohne daß es die Reiter oder die Borgejeßten 
oder die Beterinärärzte gemerkt hätten. 

Befonnt ift au, daß fi blinde Haushunde in den 
Wohnungen und der nädjiten Umgebung gut zu orien- 
tieren vermögen. Nur wenn der Standort der Möbel ge, 
ändert wird, laufen fie anfangs dagegen. 

Eine bejonders reizvolle Wahrnehmung, die den 
Drtsfinn der Tiere in einer bewunderungswerten Weife 
erſcheinen läßt, At im neuelten Brehm erwähnt. “Bei 
der Schilderung des Ameifenbären, der in Südamerifa 
heimiſch ut. bemerkt fein Pfleger, der Direktor des 
Zoologifhen Gartens in Tranffurt o M., Schneidt, 
folgendes: „Im reiten Hat ſich der Ameifenbär oft mit 
dem Druchgraben des Bodens befdäftigt, und zwar 
merfwürdigerweile ftets nad der gegen Welten ge— 
richteten Gitterwand entlang, während er an Peiner 
anderen Seite hierzu jemals Anftalt gemadt Hat.” 

Hierzu bemerft Profeſſor Held, der Direktor des 
Berliner Zoologiſchen Gartens, der ohne Trage eine 
anerkannte Autorität ift: „Das ift eine meilt unerflär- 
lie Erfahrung, die man im zoologiſchen Garten mit 
manchen Tieren madt. Ob es wirtli mit der Zielt 
gegend zufammenhängt?“ 

Tatſache tft, daß der aus dem Weſten ftammende 
Ameifenbär feine Befreiungsverfuhe nur an der Wefts 
feite des Behälters anſtellt. Wehnlide Sahen haben 
mir die alten Wärter im zoologifden Garten ſchon feit 
zwanzig Iahren erzählt. Profeſſor Hed beitätigt diefe 
Angaben. Aber er hält den Gedanten für ungeheuer: 
ih, daß ein Tier mit einem Kopf wie eine Mohrrübe 
weiß, wo Südamerika liegt, was die klügſten Kultur: 
menschen ihm nicht jo leicht nachmachen. 

Die ungewöhnliche Drientierungsfähigfeit der Zug« 
vögel und Brieftauben hat die Naturmwiffenichaft nicht 
immer mit dem Orientierugsfinn zu erflären verſucht. 
Mir willen aber heute, daß jelbft bei Meeresbewohnern 
der Drtsfinn in mindeſtens gleider Ziele ausgeprägt 
ift, wie bei den Vögeln und Landtieren. Am ficherften 
wird die Auffaffung dur die Wanderfifhe beftätigt. 
Noch vor verhältnismäßig furzer Zeit wußte Die Natur—⸗ 
wiſſenſchaft für das Auftreten bejtimmter Fiſchgaftungen 
in Gegenden, wo jie bisher nicht beobadhtet wurden, 





Gefiederte Wintergäfte. 


feine zutreffende Erklärung. Wenn an Küfltengebieten 
Menihen oder Tiere dur Erdbeben ins Meer ge: 
rieten und umkamen, zeigten fi hier plöglich Haie, die 
fi fonft ftets meilenweit von der Küfte entfernt halten. 
Die Haifilche durchziehen weite, aber beftimmte Gegen, 
den. Derfchiedene andere, auf begrenztem Gebiete 
lebende Raubfiſche ziehen nad) jolden Kataftrophen, 
angelodt durch die Beute, an die Küſte. Die Haie 
merften fofort, daß beftimmte Raubfifhe ihr Jagd⸗ 
revier verlaffen haben, und ziehen nun ebenfalls nad 
den jonjt gemiedenen Pläßen. 

Mit Klugheit, Intelligenz oder Gelehrigleit hat der 
Drientierungsfinn der Tiere vein nichts zu tun. Es ift 


Gefiederte Wintergäfle. ze Dr. Ernf Alefelb. 


Die legten Scharen der Iuftigen Sänger des Sommers 
find von dannen gezogen, dem Süden und der Sonne 
au, und mur die ganz Getreuen find geblieben. Der 
Wald fteht in goldiger Pracht, aber in feine brennenden 
Farben mifcht fi fchon mehr und mehr das dunfle 
Braun. Gelbft unter dem milden Strahl der Sonne, 
die oft nur nod mühſam durch den dichten Herbſtnebel 
fi durchkämpft, ſinkt wie träumend Blatt auf Blatt. 
Und wir wiſſen: das erfte tiefe Atmen des Herbſtes 
wird einen tollen Reigen entfeffeln, einen Wirbeltanz 
der bunten Blätter, und dann werden fie modernd, vom 
feuchten Nebel und vom SHerbitregen durdtränft, am 
Boden liegen. Dann ftehen die Bäume fahl, und nur 
Die erniten Tannen zeigen noch troßie ihre Nadeln; 
der Spätherbit ift da und bald kommt der Winter mit 
Eis und Schnee. 

Der Winter amd fein Borbote, der fpäte 
Herbit, haben bei vielen Menſchen keinen gar 
guten Ruf, fie find als unfreundlicye, mürrifche Gefellen 
verjchrieen, die nichts oder Aug nur jehr wenig zu 
bieten haben; aber ganz jo ſchlimm find fie doch nicht. 
Sie treten fogar mit dem Frühling in Wettbewerb; 


goud fie bringen Beſuch von gefiederten Sängern, und 


in jedem Spätherbſt und Winter haben wir Gelegen- 
heit, Vertreter der Bogelwelt bei uns zu Achen, die 
uns im Sommer unbelannt bleiben. Mit ihnen etwas 
vertraut Au werden, wollen wir heute verfuchen. 


Natürlid Tonn es nit im Rahmen diefer Heinen 
Arbeit liegen, eine Ueberficht über alle Vögel zu geben, 
die als „Wintergäfte“ anzufprechen find; nur die Haupt: 
vertreter, die wohl jeder einmal Au Geſicht befommt, 
tönnen Erwähnung finden. Bei der Beichreibung des 
Aeußeren habe ich mid) darauf befchräntt, das zu geben, 
was als charatteriftifch hervortritt und was den Vogel 
aud dem ungeſchulten Beobachter fenntlih madt. Ein- 
gehende Färbungsbeſchreibungen haben im allgemeinen 
wenig Wert, zumal es oft recht ſchwer ift, einen Farb: 
ton genau zu bezeichnen und die Färbung je nad) der 
Etellung des Beobadhters und je nad der Beleuchtung 
oft fehr wechſelnd erſcheint. — 

Wenn in den riefigen Birtenwaldungen des Nordens 
die Nahrung knapp wird, ericheint oft in mächtigen 
Scharen ein Iuftiger feiner Gejelle bei uns, der 
Birkenzeifig, Acanthis linaria (L.). Er ift ein 
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fediglih Inftintt. Wir müffen unferen Kindern fagen: 
„Eßt die Beeren nicht, fie find giftig“, oder: „Spudt 
die Steine aus!” Giftige Beeren meidet das Tier aus 
Inſtinkt. Jeder junge Affe fpudt die Kerne aus ohne 
jede Belehrung. Warum foll das Tier nicht auch einen 
Dıtsfinn Haben, zumal es einen folden im Leben un- 
bedingt braudt? Diefer Orientierungsfinn zeigt dem 
Tiere wie eine Magnetnadel die Stelle, wo feine 
Heimat liegt, und fo erjcheint es nicht wunderbar, daß 
der Ameifenbär ftets nur an der Weſtſeite ausbrechen 
will. 

Die Natur bivgt manderlei Geheimniffe, von denen 
nur die wenigſten Menfchen eine Ahnung haben. 


12) 


Better unferes Zeifigs, ähnelt ihm auch in Größe und 
Geftalt, ift aber von ihm fofort durch die Färbung zu 
unterfheiden. Während unfer Zeiſig eine grünliche 
Färbung zeigt, trägt der nordiſche Got einen grau- 
braunen, weißgefiprentelten Rod. Bruft und Stim find 
rötlich, und über die Flügel laufen zwei weiße Binden; 
der Schnabel ijt fpißig lang ausgezogen. Nach Art der 
Meiten Mettert der feine Kerl luftig im Gezweige um: 
her, fopfüber, topfunter, nie verdrießlid. Zutraulich 
und harmlos ift das nette Vögelden; jo wind es leider 
leicht gefangen. Aud im Käfig ift es bald vertraut und 
ein verträglicher, freundlicher Gaſt. 

Dies läßt Dë vom Bergfinten, Fringilla 
montifringilla (L.) nit jagen. Der ( ein Ber- 
wandter unferes Edelfinten, dem er in der Geſtalt ent, 
fpricht, von dem er aber in der Färbung nicht unbe: 
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Erideinung; im Sommer bleibt der ftille Vogel in 
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Ramfay — Funten ſchlagen, um ein Spektrum 
zu erhalten. Da dasſelbe außer den Argonlinien eine 
der Natriumlinie ſehr naheliegende gelbe Linie auf— 
wies, übergab Ramſay eine mit dem Cleveĩtgaſe ges 
füllte Geißlerſche Röhre dem bekannten Chemiker (und 


@eifterfeher) William Crootes, der in der Meffung von ` 


Lichtwellenlängen bejonders geübt war. Crookes ftellte 
kt, dab die Wellenlänge den oben angegebenen Wert 
hatte. Damit war die Identität mit dem durch aftro- 
phyſiſche Beobachtungen entdedten „Sonnenelement” 
Helium erwiefen. Dod ift fein Vorkommen auf der 
Erde an feltene Mineralien gebunden 
Gleveit erhält man ungefähr 7 1 SHeliumgas. Der 
Hauptoorzug diefes Gafes vor dem bisher zur Füllung 
der Luftichiffe dienenden Wafferftoffgafe, deffen Teuer: 
gefährlichkeit beim Ausftrömen in Luft burg Knall: 
gasbildung erhöht wird, beiteht in feiner Unentzündlidh- 
bett, Hinfichtlic) der Gewichtsverhältniffe und der Trag- 
kraft jteht Helium zwiſchen Wafferftoff und Leuchtgas. 
Es ift zweimal jo fchwer wie BWafferftoff, hat aber 
foft dreimal jo große Tragkraft wie Leuchtgas. 1 cbm 
Wafferftoff wiegt 9 gr, 1 cbm Helium 180 gr, 1 hm 
Leuchtgas 520 gr, 1 cbm Luft 1300 gr. 


In neuerer Zeit hat ſich gezeigt, daß die fogenannten 
radioaktiven Körper beitändig Helium ausitrahlen. 
Diefe Strahlung oder Emanation ift aber von dreifacdher 
Art, fie enthält nämlich pofitiv elektriſche Helium: 
ftrahlen, negativ elettrifhe Kathodenjtrahlen und fkurz- 
wellige Röntgenftrahlen. Dan unterfcheidet fie burg 
Anwendung griehifher Budjftaben als «a:Strahlen, 
P-Strahlen und y:Strahlen Erſtere, alfo die pofitiv 
geladenen Heliumſtrahlen, laffen ſich nad einer von 
Crootes entdedten Methode fidhtbar machen und fo ge, 
nau unterfuchen, daß man jogar die Atome zählen kann, 
die ein radioaktiver Körper in einer gemillen Zeit, 
3. B. in einer Minute, ausftrahlt. Jedes Helium: 
atom verurfadt nämlich beim Aufprallen auf einen 
Zintblendefhirm ein Aufbliken oder, wie Crookes es 
nannte, Szintillieren, das man im Dunteln mit der 
Lupe beobachten Tonn. Diefe Methode ift fo empfind- 
ih, daß es 3. B. genügt, einen Körper, den man auf 
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Radioaktivität unterfuhen will, mit einem Lederlappen 
abzureiben und leßteren im Dunteln in die Nähe des 
Zinfblendejhirmes zu bringen, um mit der Lupe das 
Szintillieren zu beobachten. Es leuchtet ein, daß man 
Heliumquellen auf der -Erde nad) folden und ähn- 
lichen Methoden leichter als dur” Anwendung des 
Spettralapparates entdeden fann. In Aer -atmojphäri« 
hen Luft fommt Helium nur in fehr geringen Men- 
gen vor. Während nämlih 107 1 Luft 1 | Argon 
enthalten, fommt auf 666 000 I Gutt nur 1 I Helium. 

Unter den Mineralien, die Helium enthalten, ragt 


` dur Ergiebigteit befonders der auf Ceylon gefundene 


ZIhorianit hervor. Erwähnenswert iſt aud ein brafi- 
lianiſcher, Zirkon und Uran enthaltender Sand ſowie 
ein Mineral der ſogenannten Yttrocitgruppe, das in 
den Kryolithgruben Grönlands gefunden, wird. 


Zulegt, aber last, not least, ut zu erläutern, in 
welchem Sinne man Helium als das idealfte aller Gaſe 
bezeichnet. Die Phyſiker verftehen unter dem Begriff 
des fogenannten „idealen Gaſes“, dem die in der Natur 
pvortommenden wirklichen Giſe nur angenähert ent⸗ 
jprechen, ein gedachtes Gas, in weldyem nad) den Gas- 
gejeßen von Mariotte und Gay-Luffac das Produkt p. v 
aus Drud und Bolumen der abfoluten Temperatur T 
proportional if. Das trifft aber für die wirklich ert: 
itierenden Gafe nur in beſchränkten Bereichen annähernd 
zu. Große Abweichungen dagegen zeigen ſich in der 
Nähe der Verflüffigungspunfte, wo aus dieſem Grunde 
die Gasthermometer verfagen. Da nun Helium von 
allen befannten Gaſen den tiefiten Verflüffigungspuntt 
bejigt (— 269° C), jo kommt es aud) dem Begriff des 
wealen Gaſes am nächſten und eignet fi am meiften 
zur Herftellung eines idealen Gasthermometers. Das 
mit hängt es zufammen, daß der Nobelpreis dem er: 
folgreichen Forſcher verliehen wurde, dem es nad) vielen 
Bemühungen gelang, das lange als „intoerzibel” be- 
zeichnete Gas endlih doc zu verflüffigen. Dieſe lange 
erwartete Höchſtleiſtung vollbrachte KRamerlingh Onnes 
am 10. Juli 1908 Durd weitere Verſuche mit flüf- 
figem Helium fam er dem abjoluten Nullpunkte bis 
auf einen Grad nahe. 
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Mie merkwürdig Mutter Natur ihre Geſchöpſe zum 
Schuß und Truß zu leiden weiß, das zeigen die bier 
Dargeitellten Stachelträger. Die ſchlichten und urfprüng- 
lich weichen Haare verwandelten ſich nämlid) im Laufe 
der Zeiten in ein ſtarres Stachelkleid, wie man das heute 
nod) in feinem Werdegang verfolgen kann: So lebt in 
Prafilien und Dftmerito ein höchſt mertwürdiges Tier, 
der Baum: oder Greifftachler, wie er des langen Kletter⸗ 
ſchwanzes wegen heißt. Seine Stadeln gleiden mehr 
noch Worten Borftenhaaren. bilden aber dennoch ein 
wirklich hinterliftiges Schutzklleid Der Kuandu, fo ift 
fein einheimifcher Name, Tonn nämlid feine Spihen 
unter den langen, weichen Rüdenhaaren veriteden, doch 
wehe dem vierbeinigen Räuber, oer fi dur ſolch 
barmlojes Aeußere verleiten läßt, ihn anzugreifen! Er 
zerftiht fich nicht nur jämmerlich Maul und Nafe, fon: 


dern er Debt felbjt wie ein Stachelſchwein aus, weil die 
fi Teiht aus dem Fell löſenden Stacheln an ihm Haften 
bleiben. 

Einen Fortfhritt in der Umbildung der Boriten 


AN ausgeſprochenen Stadeln finden wir bei den 
Stadhelratten MWMeftafritas (Abbildung 2), die 
auch den Namen Quuaſtenſtachler führen, weit ihr 


Schwanz in einer Anzahl ſonderlich gezadter Hornitreifen 
endet. Wenn fie, gereizt, ihr ſtacheliges Tell aud 
ſträuben und Aroben mit der Quajte rafleln, Im es 
an ſich doch mette Tiere. Das zeigt fo mandes Pärdyen 
in unferen zoologiſchen Gärten, das friedlich und jchied- 
lid) beifammen ruht, um dann vor Dämmerungsanbrud) 
ih gemeinfam zu ergehen und unter jonjtigen Liebes: 
Dienlten auch gegenfeitig das Fell zu jäubern, wobei die 
Stacheln jo weit auseinandergelegt werden, daß der 
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feuberen, zierliden, bübfhen und in ‚ihrem ganzen 
Weſen kr reizvollen SHafelmäufe als Hausgenoffen 
noch nicht mehr Gnade gefunden haben und die Lieb- 
haberei noch wenig auf fie gefallen ift, wundert mid). 
Vielleicht rührt es daher, daß die Tierchen ihrer Mauss 
ähnlichkeit wegen vor den Augen der waltenden Haus: 
frauen weniger Gnade finden. Wer fie aber einmal 
fennt, wird fie ohne Zweifel den meiften übrigen Käfigs 
tieren vorziehen und, je länger die Betanntichaft dauert, 
defto empfehlenswertere Eigenſchaften entdeden. — Am 
26 Auguſt 1894 fand ich in unmittelbarer Nähe der 


Bilfteingöhle ein Neft etwa fünf Fuß bond in einem ` 


dichten, aber hart an viel begangenem Wege ftehenden 
Fichtenbäumchen. Nachdem ich zunächſt vorfichtig das 
feitlihe Schlupfloch unterſucht hatte, glüdte ee mir, 
dur) Vorhalten eines großen Qampenzylinders, deſſen 
eines Ende mit Moos verftopft worden war, in den 
Depp des alten Muttertieres zu gelangen. Eine Unter- 
juhung des Neftes ergab dann, daß es noch fünf nadte 
Junge enthielt. Diefe maßen von der Scmauze Me 
zum Schwanzipigchen 40 bis 45 Millimeter und zeidy» 
neten fich durch ſehr große Köpfe gerade nicht vorteil» 
haft aus. Ein geräumiger Holztäfig von dreiviertel 
Kubikmeter Inhalt, gellen vordere Geite mit Draft: 
geflecht verjehen war, nahm die Familie auf. Das Neft 
hatte ich mit dem betreffenden Teile des Tannenbäum⸗ 
gens in eine Käfigecke gebracht, und zwei Sitzſtangen 
ſowie ein Eichenaſt gewährten dem alten "Tiere die 
Möglichkeit, etwaige Kiettergelüjte zu befriedigen. Den 
Boden bededte eine zollhohe Sandſchicht. Als Futter 
wurden faftige Birnen, füße Sommerpflaumen, Hafel 
nüffe und Weißdornfrüchte, ſpäter namentlih aud 
Bucheckern gereidt Am 2. September entdedte ich bei 
der Höhle ein zweites Neft, jede Fuß hoch im hängen- 
den Gezweige einer üppigen wilden Roſe. Auch diefes 
Met enthielt neben der alten Haſelmaus fünf Junge, 
und die ganze Familie wurde ebenfalls in dem opt: 
erwähnten Holzkäfig untergebradt. Am 16. September 
fam nod eine dritte Familie mit vier Jungen Hinzu, 
fo daß ich 17 Hafelmäufe eingefäfigt hatte. Die Jungen 
wurden ert im Berlauf von fünf Wochen jelbitändig, 
nahmen dann mit Vorliebe jüße Birnen und Pflaumen, 
ſowie aufgebrochene Hajelnüffe an, verſchmähten aber 
weinfaure Uepfel. Ic behielt die ganze Kolonie bis 
zum Dezember. Ein Teil fam dann nad) Berlin, ein 
anderer nad) Kopenhagen und ein altes Muttertier mit 
fünf Jungen nad Philadelphia an einen deutfchen 
Profeflor. Diefe leßtgenannten Tiere, die als Nahrung 
einige Birnen und ein halbes Pfund Hafelnüffe mit 
auf den Weg erhielten, haben die Seereiſe gut über: 
ftanden und dem Herrn, der fie zwei Jahre jpäter nod 
befaß, viel freude bereitet. Cs gibt faum etwas 
Schöneres als eine eingewöhnte Hafelmausfamilie; 
namentlich gilt das von den jungen Tieren Die Alten 
verlaffen während des Tages zwar felten das Neſt bezw. 
die Lagerftätte und zeigen ſich gewöhnlich ert gegen 
Abend; die ungen dagegen fommen aud) bei Tage 
regelmäßig zum Vorſchein, fallen über das Futter ber 


und Teller gewandt im ganzen Käfig, gern aud) am ` 


Drohtgitter, umher. Dabei konnte ih fie ruhig be, 
rühren und in die Hand nehmen, und wenn ich ihnen 


. gefeßten Grundpartie angebohrt. 


Unfere Schlaͤfer. 
als großen Lederbiffen eine reife Birne vorhielt, famen 


ftets mehrere heran und benagten die Frucht. 

In den fpäteren Jahren ift es mir mur noch einmal 
geglüdt, ein Hafelmausneft mit Jungen zu finden. Je⸗ 
doch vergeht faum ein Winter, ohne daß id) durd 
Waldarbeiter die eine oder andere Haſelmaus im 
Winterſchlaf erhalte. Die Tierchen wachen, troßdem id) 
fe in einen falten Raum bringe, von Zeit zu Zeit 
auf und fpreden dann den ausgelesten Nüffen zu. 
Meiftens werden diefe unten lints am Rande der ab» 
Nah Münſter fandte 
ih im Frühjahr 1908 etwa 90 folder Fraßftüde, von 
denen 80 wie bejchrieben angebohrt waren. Nüffe, 
denen man äußerlich ſchon mit ziemlider Sicherheit ein 
Taubſein anmerfen kann, läßt der Hafelfchläfer übrigens 
einfach liegen, ohne fie anzunagen Am 23. Degember 
1909 wurde mir eine Hafelmaus gebracht, die ich mit 
dem Küfig in einen hellen Keller von durchſchnittlich 
zwei bis vier Grad Reaumur über Null feßte.e Aus 
einer Handvoll Heu und Watte madte fi) das Tier 
während der eriten Nadt ein weiches, warmes Bett 
in einer Käfigede. Während der Monate Januar und 
Februar 1910 madte ich täglich genaue Notizen über 
die Nahrungsaufnahme diejer Hajelmaus, die ergaben, 
daß der kleine Schläfer in diefen at bis neun Wochen 
15 Hafelnüffe und 132 Bucheckern verzehrt hatte. Wäh- 
rend der ganzen zwei Monate war die Außentemperatur 
alleröings verhältnismäßig warm, was natürlid quch 
auf die Temperatur des Kellers und auf das Erwaden 
des Tieres einwirfte; der Keller hatte nie unter 
+ 2 Grad Reaumur. Am Mittag des 3. Februar, 
als die Kellertemperatur + 2% Grad Reaumur bes 
trug und die Hafelmaus ineinandergerollt ht jchlief, 
brachte ih fie auf den Küchentiſch, wo eine Temperatur 
von etwa + 14 Grad Reaumur herrſchte. Ich zählte 
enfangs geen 33 Atemzüge in der Minute. Diefe 
ftiegen dann aber jchnell, und zwar in fünf Minuten 
auf etwa 65. Nach zehn Minuten waren es fon 80, 
nah 15 Minuten 110 und nah 25 Minuten 170. 
Nachdem die Haſelmaus zunächſt etwa 10 Minuten it 
ineinandergerolit, den Schwanz über die Schnauze ges 
zogen, ruhig und unbeweglih auf dem Tiſche gelegen 
hatte (nur die Atemzüge waren zu bemerfen), begann 
zunächſt ein vereinzeltes ſchwaches Augen der zarten 
Tüße, weldes immer häufiger und ftärfer wurde, bis 
28 Minuten nad) dem Einbringen in die Süde das 
Erwachen erfolgte. Schlaftrunten öffnete fi) langfam 
ert das eine, dann das andere der kohlſchwarzen Augen, 
und das Tier verſuchte, ſich aufzuridten. Es madte 
dabei den Cindrud eines truntenen Menſchen, der 
jeinen Halt verloren hat und von einer Seite auf die 
andere ſchwankt. Diefer Zuſtand mwährte etwa fünf 
Minuten; dann wurden die Augen lebhafter, die Hal- 
tung wurde feiter, und endlich folgte ein langjames, 
Ihwerfälliges Fortbewegen nad) einer dunkleren Stelle, 
wo das Tagesliht nit fo empfindlid die Augen 
blendete. Nach zehn weiteren Minuten hatte die Haſel⸗ 
maus aber ihre volle Frifche; Je machte Kletierverſuche, 
Sprünge ufw, mit einem Wort fie war „auf dem 
Damm“. 

Während der Wintermonate 1910-11 hielt id zwei’ 
Hafelmäufe im Käfig auf der nad) Norden vollftändig 








Der Erreger ber Tout, und- Rlauenfeuche entdedt? 


offenen Beranda meines Wohnhaufes, alfo eigentlich 
im reien. Meine töglihen Aufzeihnungen bezüglich 
der Nahrungsaufnahme diefer beiden Tiere beginnen 
mit dem 25. November 1910 und fließen am 
3. Yebruar 1911. Der Winter war allerdings recht ge- 
linde. Während der angegebenen Zeit haben die beiden 
Tiere an 44 Tagen keinerlei Nahrung genommen; an 
den anderen 27 Tagen wurden von ihnen dagegen 53 
Haſelnüſſe verzehrt. Buchedern ftanden mir damals 
nit zur Berfügung. 





343 


Für etwaige Liebhaber möchte ih zum Schluß noch 
erwähnen, daß zum Wohlbefinden der Tiere das Din: 
eingeben frifher Zweige, weldye gern benagt werden, 
wefentlic beiträgt. Ferner bemerte ich noch, daß man 
feinen Schläfer, auch die größeren Arten nicht, beim 
Einfangen beim Schwanze greifen darf, denn die 
Schwanzhaut ftreift ſich ſehr leicht ab, und ein fo oer, 
jftümmeltes Tier hat feinen ſchönſten Schmud verloren, 


& 


Der Erreger der Maul und Klauenſeuche entdedt? 





Die Landwirte und Tierärzte wohl der ganzen Welt 
bewegt jeit einigen Monaten die Frage: Iſt es den 
beiden deutſchen Forſchern, Geheimrat Prof. Dr. Froſch 
und feinem Aſſiſtenten Prof. Dr. Dahmen von der 
Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin, wirklich und end» 
gültig gelungen, den Erreger der Aphthen-(Maul⸗ und 
Klauen-) Seude ſichtbar zu maden und ihn aud auf 
fünftlihden Nährböden weiter zu züchten? Mit der 
Bejahung diejer Trage würde endlih eine faufale 
und damit erfolgreiche Bekämpfung diefer verheerenden 
Tierfeucye möglich fein. 

Die Berlufte, die die Aphthenſeuche jährlich allein im 
deutfhen "Reide der Landwirtfhaft und dem Volks⸗ 
vermögen zufügt, gehen in die Millionen. Dazu 
ftommt der gewaltige voltswirtfchaftlide Nachteil für 
Die Ernährung unferes Volkes, in Sonderheit der 
Kinder; denn nit allein, daß eine große Zahl der 
Rinder und bejonders der Kälber Aur Abgang mit 
dem Tode der Ernährung und der Zucht verloren geht 
und damit eine gewaltige Menge der Hauptnahrung 
unferer Säuglinge, der Mil; nein, auch die allmählich 
genefenden Tiere find meijt nur ſchwer und langſam wie; 
der in einen guten Nährzuftand zu verfeßen, und die mit 
Dem Herrſchen der Seuche einjegende Abnahme der Milch 
produftion ift oft während. einer ganzen, nicht jelten 
gud in Ger nädhitfolgenden Laftationsperiode nicht 
wieder auf die frühere Höhe zu bringen. Endlich fommt 
ein weiterer Ausfall durch Fehlgeburten oder auch Un: 
fruchtbarkeit während der nächſten Brunftzeit Hinzu. 
Aber damit nicht genug. Die Aphthenſeuche befällt 
gud Scyafe, Ziegen und befonders Schweine; alfo ein 
weiterer Berluft an Milh und Fleifh, Nahrungs: 
mitteln, daran wir dur den Krieg und die Feind⸗ 
bundabgabe gerade genug verloren haben. Es gibt 
feine unter den herricdyenden Tierſeuchen, die von fo 
großer voltswirtichaftlider und allgemeiner Be: 
deutung ift, wie die Maul: und Klauenfeuhe. Cs (mm 
daher erflärlih, daB in allen Ländern, befonders in 
Deutſchland, Frankreich, dann aud in Italien und 
Amerita, fi) die bedeutendften Männer mit der 
Erforſchung diefer Seuche und ihrer Bekämpfung be, 
faßt haben Leider bisher immer vergebens, wenn es 
aud Köffler, Heder und Ernſt in Scleisheim gelang, 
Impf-Methoden auszuarbeiten, mit denen man der 
Seude zu Leibe gehen Tonn - die man aber, weit gefaßt, 
als empiriſche bezeichnen muß und die von ehlerfolgen 
und fonftigen Nachteilen leider nicht frei find. 


Bon Seneraloberveterinär aD. Dr. Koßmag. 





Troßdem fei die Schleisheimer Methode kurz Hier 
erwähnt, ebenfo die Löfflerſche; denn mitteljt der 
erjteren, die ganz aus der Praxis heraus geboren iſt, 
gelang es, wenn aud ert jpät, dem äußert jchweren 
Seudyengang 1920/21 mit einem gewilfen Erfolg ent, 
gegenzutreten.. In friſch verſeuchten Beſtänden wird 
den nod Befunden in großen Mengen Rekonvales⸗ 
zentenblut oder Serum eingeimpft und zugleid 
Mundipeihel typiſch kranker Tiere auf die Mauls 
fchleimhaut verrieben, wodurd in vielen Fällen eine 
allerdings nicht dauernde Immunität erzielt wurde. Die 
Kranten aber werden nur mit befonders großen 
Mengen von Retonvaleszentenblut oder Serum be» 
handelt. | 

In dem ftaatlihen Inſtitut der abgelegenen Inſel 
Riems gelang es nun Löffler und feinem Nachfolger 
ein Serum berzuftellen, das in friſch verſeuchten Herden 
den wirflich noch gefunden Tieren unter die Haut ge- 
iprigt wird. Zugleich aber wird dann, ähnlich der 
Bodenimpfung beim Menſchen, mit der Impfnadel der 
Inhalt eines Bläshens eines franten Tieres dem 
gefunden überimpft. Hierdurd wird eine leichte Dur 
feudung erzielt und fomit ein bösartiger Verlauf mit 
Todesfällen vermieden und der ganze Seudyengang ob: 
getürzt, fowie die Ausbreitungsneigung gemildert. 

Beide Methoden find im Grunde genommen dasjelbe 
und im rein wiſſenſchaftlichen Sinne, wie auch in 
ihrem Erfolge, nicht befriedigend, denn fie bedienen ſich 
nit wie die anderen Impfungen, abgejehen von der 
ganz ähnliden Podenimpfung, der Aufſchwemmungen 


von Balterien, cabgetöteter oder abgeſchwächter 
Batterien oder der Balterieneztrafte, jondern eines 
noch manderlei andere Beltandteile enthaltenden 


Materials, nämlich des giftigen Bläscheninhaltes. 
Immerhin findet diefe Methode Anwendung und muß 
fie heute überall in weiteltgehendem Maße finden, um 
die Verluſte auf das bisher möglichſt geringite Maß 
berabzudrüden, bis zu dem Augenblid, wo es gelingt, 
mit den Erregern der Seude, den Batterien, jelbjt zu 
arbeiten. i 

Daher war es erklärlih, daß die Mitteilungen 
Froſchs und Dahmens, den Erreger gefunden und ge: 
züchtet zu haben, in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt 
wie ein Donnerſchlag wirkten. Bisher war es, wenig⸗ 
enz einwandfrei, noch feinem Forjcher gelungen, den 
Maul: und Klauenſeuchenerreger ſichtbar zu maden, 
obwohl einige Forſcher, wie bejonders Pfeiler⸗Jena, 
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@ins u. a. dies von ſich behaupten. Ich kann aber auf 
diefen Streit bier nicht eingehen. Man bezeidmet 
folde mit den heutigen Mitteln nicht tenmbar zu 
machende Erreger als ultravifibel. 


Dahmen konnte nun durch befondere Manipulationen 
aus der Aphthenlymphe Körper filtrieren und auf be, 
fonders präparierten feften Nährböden daraus Kolonien 
fultivieren, die aber mit blohem Auge nicht ſichtbar 
find. Froſch bemußte dann die ultravioletten "Strahlen, 
um die Gejtalt diejer Gebilde und die Art ihres Wachs⸗ 
tums feitzuftellen, was nur mit Hilfe des photograpgi- 
Iden Apparates — (Köhler-Apparat der Zeiß Werke) 
— möglid ift. Der angeblihe Erreger ftellte ein 
plumpes Stäbchen dar von 0,1 u Größe (— / 10000 mm) 
und wurde von Frofh als Bazillus Löffleria 
nevermanni bezeichnet Diefe eritmalig am 7. April 
D 3. in der Berliner Mitrobiologiihen Gefellichaft be, 
Tanntgegebene hochbedeutſame Entdeckung — handelte es 
fh Dog um die Sichtbarmachung und Rein-Fühtung 
eines mit dem feiniten Mitroftop bisher nidyt darftell- 
baren Balteriums — veripricht nicht alfein für die Be- 
fämpfung der Aphthenſeuche vollen Erfolg, fondern 


Yus der Welt der Nebelflede. Son prof. Riem. 


Wenn auch die ſyſtematiſche Durdmufterung des 
Himmels feit den Tagen Herfchels uns eine große Ans» 
zahl von Nebelfleden auffinden ließ, jo war man God 
immer der Meinung, daß die Anwendung genügend 
ftarfer Fernrohre die Maffen in Sternhaufen auflöfen 
würde. Erſt die Photographie in Verbindung mit dem 
Spettroftop und dem großen Spiegelteleftop der (Gegen: 
wart hat uns belehrt, daß es in der Tat in fehr großer 
Zahl wirkliche Nebelmaffen am Simmel gibt, die aus 
Gafen beftehen und in ungeheurer Anzahl vorhanden 
find. Wie es möglich ift, daß diefe zarten Gebilde bei 
ihrer umgeheuren Größe und außerordentlih dünnen 
Verteilung ihrer Gasmaſſen zu feuchten imftande find, 
wo man doch annehmen muß, daß fie ungefähr die 
Temperatur des abfoluten Nullpunttes haben, aljo etwa 
270 Grad unter Null, das ift unbefannt. Mag es ein 
elettriihes Glimmen fein oder die Rüdftrahlung von 
Firfternlicht, — wir können es nicht ſicher angeben. Dod) 
haben neuere Forſchungen gezeigt, daß es auch aus- 
gedehnte Nebelmaffen am Himmel gibt, die nicht Teudhten, 
fondern ſich dadurch verraten, daß fie an fonft dicht mit 
Sternen bededten Stellen des Himmels, wie in der 
Milhitraße, dunkle, alſo fternenleere Stellen zeigen. 
Diefe {md oft fo ſcharf begrenzt, daß gar feine andere 
Erklärung möglich ift. Befonders in der Gegend um 
den Stier herum finden ſich nad Mitteilungen und Kar- 
ten von Hagen fehr ausgedehnte nichtleuchtende Nebel. 
Die leuchtenden aber treten auf unferen photographiſchen 
Aufnahmen zu vielen Taufenden auf; allein die wichtige 
Klaffe der Spiralnebel ift auf über 1 Million zu be- 
werten. Das frühelte Stadium der Nebel und wohl 
aud der felbjtändig auftretenden Materie ift das der 
reinen Gasnebel, die teils als ganz formlofe wollen: 
artige Gebilde auftreten, wie der rielige große Drionnebel, 
"Us als fogenannte planetarifche Nebel, die ihrer kreis⸗ 


aud für die Erforſchung mander anderen, 3. gt. noch 
le Krantheitserreger ungeahnte Mög⸗ 
iten. 


Die eratte Naturwiſſenſchaft aber erfordert vor alfge- 
meiner Anerfennung derartiger Entdefungen die Rad 
prüfung durch andere Wiſſenſchaftler von Ruf. Leider 
mußte nun die „Kommiffion zur Nachprüfung der 
Maul- und Slauenfeudekulturen nad Froſch und 
Dahmen“ auf der 88. Berfammlung der Gefellichaft 
deuticher Naturforfher und Aerzte zum hädjiten Er- 
ounen aller mitteilen, daß die Entdedung Froſch 
Dahmens nicht beftätigt werden fonnte. Das Wort 
haben nun diefe beiden Forſcher 

Mebrigens war diefe vom 21.—27. 9. im herrlichen 
Snnsbrud tagende Verfammlung, an der nicht weniger 
als 6100 Mitglieder teilnahmen und 800 Vorträge ge- 
halten wurden, die größte wiſſenſchaftliche Tagung der 
Welt — und veranftaltet vom ärmjten Volke der Welt. 
Sud ein Helden vom fogen. Minderwert der 
Deutſchen! 
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runden Form halber fo genannt find. Die Gasnebel ge 
bören offenbar zum Syitem der Mildjitraße; eine Be- 
trachtung ihrer räumlichen Anordnung zeigt, daß fie fi 
in auffallender Weiſe um die Ebene der Milchſtraße 
3ufammendrängen. Diefe Gebilde find alfo als jehr weit 
entfernt Au betrachten. In zahlreichen Fällen ſtehen diefe 
Gasnebel in engem Zufammenhange mit Stemen; fo 
ſchließt "éi der Drionnebel ziemlich eng an die Ber: 
teilung der Sterne an, wie überhaupt die ganze Dron, 
gruppe reich an nebliger Materie ift, wie eine genügend 
lange Belihtung mit einem lichtitarfen Spiegel zeigt. 
Am meiften tritt das bei den Plejaden hervor. Schon 
die Betrahtung im Fernrohr zeigte bei Merope einen 
deutlichen Nebel; fpäter erfannte man immer weiter 
ausgedehnte Nebelmaffen, bis dann die Platte rings 
um Die hellen Sterne des Siebengeftirns fehr helle Nebel⸗ 
materie zeigte und fo den Zufammenhang zwiichen Stern 
und Nebel deutlich nachwies, der ja notwendig beitehen 
muß, falls man nicht einen inneren Zuſammenhang 
zwilchen den verſchiedenen Stufen der Entwidlung der 
Materie überhaupt leugnen will. Ja fogar Veränder: 
lichkeit ift bei mehreren Nebeln deutlich nachgewieſen 
worden, eine uns ganz rätfelhafte Erſcheinung. 

Ganz und gar verjchieden von den Gasnebeln find die 
Spiralnebel, deren größten und ſchönſten uns unfer Bild 
vom Andromedanebel zeigt. Aus dem Spektrum Tonn 
man entnehmen, daß diefe Nebel der Hauptſache nad) 
tiefige Anhäufungen von Sternen find, und diefe Er: 
tenntnis Hat dazu geführt, ebenjo die Aehnlichkeit Der 
vorm, anzunehmen, daß auch unfere Mildjftraße, aus 
genügender Entfernung betradjtet, einen Spiralnebel 
3eigen würde, ähnlich dem in der Andromeda. Häufig 
liegen diefe Nebel fo, daß wir gerade auf die volle 
Scheibe jehen fünnen und fo den fjpiraligen Bau deut: 
Dot erkennen ` met freilich find fie mehr oder weniger 
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geneigt, bisweilen jehen wir auf die hohe Kante, wie bei 
einer Münze, Io daß dann der Nebel wie eine Spindel 
ausfieht. Diefe Nebel Haben nun das deutliche Beftreben, 
die Mildjitraße zu meiden; an ben Polen Aer Mild- 
ftraße find fie jo maflenhaft zu finden, daß 3. B. auf 
einer Aufnahme auf einer Stelle von nur 0,4 Quadrat 
Grad Größe fi) 249 ſolcher Nebel finden. Merkwürdig 
und unerklärbar ift ein jpeftroftopifcher Befund, der eine 
auffallende Berjhiebung der Speftrallinien nad) dem 
voten Ende zeigt, wie wenn die Nebel fi) mit einer 


Geſchwindigkeit von mehreren hundert Kilometern in der 


Setunde von uns entfernten (bis zu 1800 Kilometern 
find gemeſſen worden); falls wir hier die Lintenver- 
ſchiebung richtig deuten, was man anzmweifeln kann. 
Denn es würde fich die kosmiſch faum zu beantwortende 
Frage erheben, welche Kräfte diefe riefigen Maſſen jo 
jhnell bewegen, und warum der Sinn der Bewegung 
nad allen Richtungen im Raume immer von der Sonne 
weggerichtet it. Man bat ou geglaubt, feititellen zu 
Linnen, daß dieſe Gebilde ji um eine Are drehen. Nach 
der Yorm follte man das freifid annehmen; es muß 
aber betont werden,daß ſich ſolche Wirkungen bisher nur 
bei fehr wenigen Spiralnebeln haben feititellen laſſen, 
daß die Beträge äußerſt gering find und auf Um⸗ 
drehimgszeiten jchließen laffen, die von der Größenord- 
nung von 80 000 bis 100 000 Sahren find. Daß fo lang- 
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ſame Umdrehungen keine kosmologiſchen Wirkungen her⸗ 
vorbringen können, ſcheint klar zu ſein, ſo daß uns die 
Entſtehung der ſpiralen Form unklar iſt. Die Frage 
nach der Entfernung dieſer Gebilde iſt ſehr ſchwer zu 
beantworten. Wenn man eine Reihe von vielleicht mög⸗ 
lichen Vorausſetzungen macht, kann man zu Entfernun⸗ 
gen kommen, die die der Milchſtraße um das ſehr Viel⸗ 
fache übertreffen. Man erklärt, daß dieſe Nebel dann 
eben ſelbſtändige Gebilde im Raume find, unſerer Milch⸗ 
itraße nicht untergeorönet, wie die Gasnebel und (ëmt 
lie Firfterne, fondern ihr nebengeorönet. Doc find 
bier ragen berührt worden, zu beren Ertenninis 
vielleiht noch nicht einmal der erte Schritt in der rich⸗ 
tigen Richtung gemacht if. Nun gibt es ferner noch 
die merfwürdigen Kugelhaufen, die etwa 80 Stüd an 
der Zahl find und die alle in der Gegend des Schützen 
liegen. Einer der größten liegt im Herkules, der gegen 
27000 Sterne enthält. An diefen Haufen laffen fi 
höchſt reizvolle Studien anftellen über die Art und 
Helligkeit der fie zufammenjegenden Sterne. Der im 
Herkules enthält 3. B. gegen 500 gelbe Riefenfterne; 
dire anderen find weiße Zwergiterne. Dann enthalten 
diefe Haufen unverhältnismäßig viel Veränderlihe eines 
beftimmten Typus, lauter Tatfadhen, für die eine Er⸗ 
Märung noch Fehlt und künftigen Forſchungen vorbe- 
halten bleibt. 





LS 


(Schluß.) 


Die Kriftalloide wandern, in ihre Moleküle zerlegt, 
von Organ zu Organ. Allenthalben in unferem Leibe 
findet ein Berbraud von Stoffen ftatt; dadurch kommt 
eine regelrechte Ein» und Ausfuhr zuftande. Da bei 
ſolchem Betrieb Löſungsſchwankungen und Drudünter- 
ſchiede auftreten, befinden Téi die Sriitalloide unferes 
Körpers in ununterbrodener osmotifher Wanderung. 
Die Kolloide Eiweiß und Stärke dagegen bleiben ruhig 
in den Gefäßen und Zellen, in denen fie eingeichloffen 
find. ` Durch diefes verfhhiedene Verhalten der Kriftal- 
loide und Kolloide offenbart fi ihr entgegengejebter 
Charatter. „Die Kriftalloide verkörpern,” wie einer ihrer 
Erforfher fagte, „das bewegliche, ewig bewegte, die 
Kolloide das beharrliche, ftändig beharrende Element des 
Leibes. Die Kriftalloide find die Wanderftoffe, die Kol» 
loide die Baufteine des Körpers. Die Kolloide find die 
Häufer, die Kriftalloide die Menfchen, die fi in ben 
Straßen bewegen, in den Häufern verfchwinden, wieder 
auftaudyen, Bauten einreißen und wieder errichten.” 


Bermögen die Kolloide nicht zu wandern, fo find um: 
gelehrt die Krijtalloide nicht „haltbar“, denn fie löfen 
fi) überall auf, wie das Stück Zuder in der Kaffeetaffe. 
So ilt es beifpielsweife unmöglidy, in der fortwährend 
von Blut durdfpülten Leber Zuder aufzufpeichern: er 
würde fi) ja in den Leberzellen auflöfen und vom 
Blutſtrom davongetragen werden. Rolloide fön- 
nen niht wandern, Kriftalloide laſſen 
fih nicht aufſpeichern. Sollen Kriftalloide an 


einen Ort gebannt werden, fo find fie in Kolloide zu 
verwandeln. Was wir von Kolloiden als Nahrung out, 
nehmen, das muß an irgend einer Stelle unjeres Bers 
dauungsapparates in Striitafloide umgeſetzt werden, da» 
mit diefe in gelöfter vom Darm: und Adermände durch⸗ 
dringen können. Sobald die gelöften Stoffe am Ziel 
angelangt find, werden fie fofort wieder in die kolloidale 
Form zurüdverwandelt. 


Du ißt ein Stüd Brot, gemächlich und mit der Freude 
am Genießen. YFünfzigmal und mehr zerfchneiden und 
mahlen deine Zähne den Biſſen, bis das Gelaute als 
balbflüffiger Brei die Speiferöhre hinabgleitet. Durch die 
feine Zerteilung der Speife wird den verdauenden Säften 
der Zutritt zu den kleinſten Teilen ermöglidt. Der 
Speichel, der [don im Munde zur Nahrung trat, madt 
den Biffen nicht nur fhlüpfrig, fondern er verwandelt 
auch dur ein Ferment (Ptyalin) die Stärte des Mehls 
in Zuder. Stärke ift ein Kolloid. Als ſolches fann 
fie nicht aufgelöft, nicht transportiert werden — alſo 
wird fie in Zuder verwandelt, um in gelöftem Zuftand 
die Darmwand zu paflieren. Sie gelangt ins Blut und 
mit diefem in die Leber. Hier wird fie in ein Kolloid 
verwandelt, Den Stärkezucker (Glykogen), und aufge- 
ftapelt. — Braucht der Mustel zu feiner Tätigfeit Bes 
triebsftoff — fofort geht an die Leber eine Depeſche ab: 
Glykogen Herbeil Alsbald wird eine bejtimmte Menge 
des kolloidalen Glykogens in die Friftalloide, lösliche 
Form übergeführt und durch das Blut nad) dem orbe, 
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tenden Mustel geſchafft. Dieſe Verwandlung 
von Kolloiden in Kriftalloide und um« 
getehrt bildet den Hauptinhalt jener 
vielgeftaltigen Borgänge,diemanunter 
dem Namen „Stoffwedfel”" zufammen:- 
faßt. 

Nicht alle Stoffe löſen ſich wie Zucker und Salz auf. 
Gießt man Del auf Waſſer, fo löſt es fi) darin nicht 
auf, au vermiſcht es fi nicht mit dem Wafler; es 
ſchwimmt vielmehr obenauf. Scyüttelt man Wafler * 
Del in einer verſchloſſenen Flaſche oder zerſtäubt man- 
das Del in Waſſer, jo erjcheint das letztere infolge der 
ungeheuer großen Menge feinfter Deltröpfchen, die darin 
ihweben, trüb. Obwohl die Tröpfchen einzeln nicht 
mehr unterſcheidbar find, vermag fie God das bewaffnete 
Auge zu ertennen. Man fieht im Mikroſkop die ſchwim⸗ 
menden fyetttugeln und erfennt, dab bier feine echte 
Löfung vorliegt. Betrachtet man einen Tropfen Mil 
bei ftarfer Bergrößerung, fo erblidt man Hundert⸗ 
taufende von Tettröpfchen, die wie mattglänzende Perlen 
im Mondlicht dahingleiten. Sind ölige Subftan-» 
zen fo fein im Waſſer verteilt, daß fie 
darin ſchweben, jo jpridt man von einer 
Emuljion. Eine natürlide Emulfion ift die Mild.?) 
Sie ift geradezu ein Paradebeifpiel für die drei be- 
ſprochenen Begriffe: Kolloid, Kriftalloid, Emulfion. 


„In dem Milchwaſſer ſchwimmen: 1. als Emulfion 
mifroftopifch kleine Fettkügelchen; 2. als Kolloid Ei- 
weißtörper in ultramikroſkopiſcher Berteilung; 3. ats 
Löſung die Kriftalloide Zuder und Salz, aufgefpalten 
in ihre Moleküle, Atome und (Donen, Fentrifugiert, 
„buttert“ man Mil, jo fcheiden die Fettkügelchen ous 
und bilden als zufammenhängende Mafje die Butter. 
Die zurüdbleibende fettfreie „Buttermilch“ enthält nun 
die Eiweißkolloide und die Salze und YZuderlöfung. 
Träufelt man in die Buttermilch eine Säure, etwa Gig 
oder Zitronenfaft, jo fallen die Eiweißfolloide in Yloden 
aus und bilden in ihrer Maffe den „Käſe“. Die darüber- 
ftehende Flüffigkeit enthält nur noch Zuder und Salze 
in Löſungen. Dampft man fie ein, fo erfcheinen fie in 
Kriftallform, und man hat nun als Butter die Seit, 
emulfion, als Käfe die Eiweißkolloide und als Salz und 
Zudertrufte die beiden SKriftalloide getrennt nebenein- 
ander.“ 

Bei der Herftellung kolloider Löſungen fpielt die 
Dialyfe eine widtige Rolle. Man verfteht darunter 
die Trennung friftallifierbarer Körper von nicht friftalli- 
fierbaren (Kolloidfubftanzen) vermöge der Eigenfchaft der 
Kriftalloide, durch tieriſche Membranen Hindurchzutreten 
(zu diffundieren).. Um folloide Kieſelſäure zu erhalten, 
vermiſcht man eine Löfung von Waflerglas (Na: Si Os) 
mit Salzfäure und bringt die Flüſſigkeit in einen 
Dialyjator, das iſt ein Gefäß, das ftatt des Bodens 
eine Membran — etwa eine Schweinsblafe — hat. Es 
bildet fi bei der Mifhung Kochſalz und „Metatiefel- 
fäure”.”) Der Dialyfator wird in fließendes Waſſer ein- 
getaucht. (Siehe Abb. 3.) Bei der jebt einfehenden 


2) In 100 Teilen Kuhmilch find enthalten: Eiweiß 
> Zeile, Salze 0,7 Teile, Fett 3,0 Teile, Zuder 4,5 

ile. 

2 NaSiOs + 2 HCI — 2 NaCl + H3SiO:. 


und Ariffafloiden. 


Dialyfe wandert das Kriſtalloid Kochſalz und die noch 
vorhandene Salzfäure durch die Membran in das Außer 
Bafler, während die kolloide Kiefelfäurelöfung nahezu 
rein im Dialyfator zurüdbleibt. 


Aus kolloidalen Flüffigkeiten Tonn der gelöfte Stoff 
auf verihiedenen Wegen wieder in feitem Zuftand os, 
geſchieden werden. 
Schon durch blo- 
Bes Erwärmen 
können viele dies 
fer Löfungen zur 
Ausflodung, zum 
Gerinnen oder 
Belatinieren ge- 
bradt werden. 
Diefelde Wirkung 
bringen fremde 
Stoffe hervor, 
namentlich foldhe, 
die Ionen enthal« 
ten. In der Aus⸗ 


Drudsweife des ` eru. 3. (Aus Baſtian Schmid, Biolog. 
Fachmannes könn⸗ rattitum f. höhere Squulen. Teubner, 


te der geichilderie 3.-8In. 1909, Abb. 31. ©. 20.) Dialpfatsr. 
Borgang etwa fo befchrieben werden: Das „Sol“ hat 
fih in ein „Gel“ verwandelt. 

Fragt man nad) einer Erklärung Hierfür, fo lieg 
nichts näher, als die erwähnten Fãllungserſcheinungen 
mit den elektriſchen Eigenſchaften der Fällungsmittel in 





Zuſammenhang zu bringen, und das um ſo mehr, als 


Perrin darauf hingewieſen hat, daß gerade die 
ioniſierenden Löſungsmittel, wie Waſſer, Glyzerin, 
Methylalkohol, Athylalkohol, Azeton die Bildung Toi, 
loider Löſungen verurſachen, welche als Hydroſole, Gly⸗ 
zeroſole uſw. unterſchieden werden können. 

Eine allgemeine, wichtige und kennzeichnende Eigen⸗ 
ſchaft der Kolloide iſt ferner ihre Neigung zum „Altern“, 
indem fi) die kolloidale Subſtanz allmählich, in Wochen 
oder Monaten, vom Löfungsmittel trennt und Do in 
Flocken abſetzt. Diefe Veränderungen find die Folgen 
äußerft geringer verunreinigender Beimengungen von 
Elettrolgten, welche im Laufe langer Zeiträume dasfelbe 
bewirten, was mit Borbedadht zugeführte größere Ele: 
troligtmengen in entſprechend fürzerer Seit, in 
Stunden oder Minuten, zuwege bringen. Aus diefem 
Grunde haben gewiffe Arzneimittel, wie die bekannten 
folloidalen Schutimpfitoffe, nur eine begrenzte Halt 
barkeit. 

Schon mehrfach wurde der eleftrifden Eigen: 
haften der Kolloide gedacht. Läßt man den elek⸗ 
trifhden Strom durch zwei Platinelektroden in kolloide 
Löfungen eintreten, jo wandern die Kolloide entweder 
mit dem Strom — das find die pofitiven, oder gegen 
ihn — das find die negativen. „Werden Löfungen von 
Kolloiden mit entgegengefeht elektriſchem Charakter mit 
einander vermiſcht, jo floden fie ih ous, Merkwürdiger⸗ 
weile zeigt dabei das Mifcyungsverhältnis ein Opti« 
mum: ſowohl wenn man von dem einen Kolloid zu 
wenig, als aud) wenn man zuviel zugeiegt bat, ift 
die Ausſcheidung unvollftändig.” 

In der Schaffung der Kolloide Hat die Natur einen 
Bauftoff gefunden, den nachzuahmen noch nicht im ent- 


. ausgenußt ift. 
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fernteften gelungen if. Weil die Pflanzenbauten aus 
tolloidalem Material errichtet find, bewahren fie bei 
aller Feſtigkeit folch fabelhafte Elaſtizität. Man denke 
an den GBetreißehalm oder an einen Palmjtamm. So 
etwas bringen felbft unſere berühmteften Ingenieure 
nicht fertig. 

Gerner befitt das ?olloidale Material in feiner 
Duellfähdigteit eine faft unausdentbare Krafts 
quelle, die in der menſchlichen Kultur nod gar nicht 
Mollte man Stärtetörner am Quellen 


verhindern, jo müßte man fie in der hydrauliſchen 


Preffe einem Drud von 3618 Atmoſphären ausfegen! 


Ban Tonne alfo mit quellenden Kolloiden buchſtäblich 


Berge verfeßen, 


Nicht minder überraſchend ift folgendes Beilpiel: Die 
Pflanzenzelle mit ihrer 0,001 mm Aiden Membran ver- 


mag in ihrem Inneren osmotifhe Drude von fünf bis 


zehn Atmofphären, unter Umftänden fogar bis 200 Atmo⸗ 
ſphären zu ertragen. Unfere gewöhnlidden Dampfteffel 
halten einem Drud von 15 bis 20 Atmofphären jtand; 
dazu find fie aus beftem Material gebaut, Haben zenti- 
meterdide Wände, und gern nehmen wir Gewicht und 


: Koftipieligkeit mit in Kauf — wenn unfere Dampfteffel 
mur dem gewaltigen Innendrud gewachſen find. — Was 
‘ aber verfchafft der Pflanzenzelle diefen unglaublidden 


— 


Vorſprung in der techniſchen Durchführung? — Daß 
dieſes 0,001 mm dide Häutchen kolloidaler Natur iſt! 


, Könnten wir unfere Dampftefjel aus Kolloiden erbauen 


— die mädtigfte Schiffsmaſchine wäre leicht wie Papier 
und dennoch) unbedingt erplofionsficher! 


In beſcheidenem Umfange haben die Kolloide aller- 





dings bereits Eingang in die Tedmit gefunden. Bor 
zwanzig Jahren eritand der alten Ediſonſchen 
Koblenfadenlampe ein gefährlider Konkurrent im 
Auerſchen Gasglühlidt. Die Edifonlampe war 
recht unmwirtichaftlich: fie verbrauchte bei geringer Leucht⸗ 
fraft unverhältnismäßig viel Strom; auch zerftäubte der 
Kohlenfaden fehr fchnell, wenn ein ftarter Strom durch 
ihn Hab — Nun ift es eine befannte Tatſache, daß bei 
gleihbleibender Stromftärte eine Qampe deito heller 
brennt, je größer der Widerftand des Leucdtfadens ift; 
diefer aber ift wiederum abhängig vom Querſchnitt des 
Fadens. Sehr dünne Drähte konnten alfo wegen der 
verlangten Haltbarkeit für den gedachten Zwed nur aus 
ſehr ſchwer ſchmelzbaren Metallen hergeitellt werden, 
und als foldye fanden fi) zunädjft die drei: Osmium, 
TZantal, Wolfram. Bon diefen ſchmilzt Osmium bei 
2500 Grad, während Tantal und Wolfram nad 
Moriffens Unterfuhungen im Knallgasgebläfe nod) 
nicht ſchmelzen. Derartiges Material ift aber fo ſpröde, 
daß es ſich faum zu Drähten ausziehen läßt. Man Half 
fi) damit, daß man das feingepulverte Wolfram mit 
Kohle und einem Bindemittel zu einem Teig ver- 
arbeitete, zu einem Faden preßte und dann den get, 
triſchen Strom hindurdjleitete. In der Hitze des glühen- 
den Fadens verbrannten Kohle und Bindemittel und 
ließen die Wolframteilchen zufammenfritten. Die jo fer, 
geitellten Wolframdrähte hatten natürlich feine gleich 
mäßige Dide und infolgedeffen geringe Haltbarkeit. Da 
entdedte Rucel ein neues Verfahren: er ftellte foi, 
loidales Wolftam ber, indem er das Material ob, 
wechſelnd mit Säuren und Laugen anäßte und zwiſchen⸗ 
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durch mit Waſſer auswuſch. So erhielt er eine weiche 
Salbe aus Wolfram, die er durch Rubindüfen zu dünnen 
Baden auspreßte. Beim Erhigen dur den elektriichen 
Strom erhielt er den gewünfdten gleihmäßig Aiden 
Draht aus reinem Wolfram. | | 


Der mödke bei Tanz und Spiel im fonnenhaften 
Schein der Wolframlampen abnen, daß diefelbe Goal, 
peterfäure, die das Material des Glühdrahtes heritellen 
Half, auf das harmloſe Blyzerin einwirtend, das tüdifche 
Nitrogigzerin hervorbrächte! Bei Erwärmung, bei 
Drud oder Stoß erplodiert es mit fürdhterlider Ge 


walt. Als ölige Flüſſigkeit von foldy gefährliden Eigen⸗ 


ſchaften Tonn es nicht verwendet werden, da jeglidyer 
Transport wegen der Erplofionsgefahr ausgeſchloſſen 
WW. Man läßt es daher von SKiefelgur, der bekannten 
SInfuforienerde, auffaugen und gewinnt jo das von 
Alfred Nobel erfundene Dynamit. — Beſſer noch 
durchtränkt man Dinitrogellulofe, das ift in Salpeter- 
fäure aufgelöfte Baummolle, mit Nitrogigzerin und ers 
hält eine gelatineartige Maffe — die Sprenggelatine: 
aljo wieder ein Kolloid! Die Sprenggelatine läßt Wë 
fogar unter Waſſer zur Erplofion bringen und ift uns 
empfindlich für längeres Lagert:': Sie Tonn nur bei 
Benubung bejonderer Zündpatronen zum Sprengen ver⸗ 
wendet werden, übertrifft dann allerdings alle bekann⸗ 
ten Erplofiwitoffe an Gewalt. 


Auch die Photographie Hat ſich mit Erfolg der Kolloide, 
und zwar im bejonderen der Gelatine, bedient. Wird 
eine Löfung von falpeterfaurem Silber (Silbernitrat) 
mit einer Bromtlaliumlöfung verfeßt, fo erhält man einen 
etwas gelblid) gefärbten Niederihlag von Brom- 
filber.‘*), Bromſilber wird dur die Einwirkung des 
Lichtes geidwärzt. Die Schwärzung fommt daher, daß 
fih aus dem Salz das metallifde Silber abgeſchieden 
bat; es findet alfo eine chemiſche Zerlegung unter dem 
Einfluß des Lichtes ſtatt. Sie Tonn nur dadurd zu⸗ 
itande kommen, daß eben das Gilberjalz die Lichtſtrahlen 


abforbiett. Bei der SHerftellung der photographiſchen 


Platte‘ verfährt man folgendermaßen: Das Bromfilber 
wird mit Gelatine zu einer Maſſe verarbeitet, in Ger 
das Bromfilber fehr fein verteilt if. In diefem Zus 
ftande wird die Bromfilbergelatine fabritmäßig auf 
Glasplatten gegoffen und dann trodnen gelaflen. Durch 
diefes Verfahren beugt man der Ausflodung des aus 
wäfferiger Löſung erzeugten Bromfilbers vor. 


Die Kolloidforfhung ift der jüngfte und zugleich einer 
der widtigiten Forſchungszweige der modernen Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Die gefamte Lehre vom Aufbau und Leben 
des menſchlichen Körpers, vor allem vom Stoffwechſel, 
wird in den kommenden Jahrzehnten durch die Kolloid⸗ 
forſchung eine Umgeſtaltung erfahren. Wird ſie auch 
nicht die Sinnloſigkeit unſerer bisherigen Anſchauungen 
erweiſen, ſo wird ſie doch die Unvollkommenheit und 
allzu große Einfachheit dieſer Anſchauungen an den Tag 
bringen und, jo hoffen wir, durch eine höhere Einſicht er: 
leben. „Jedes Erforfchte,“ jagt U. v. Humboldt, „ift 
nur eine Stufe zu etwas Höherem in dem verhängnis- 
vollen Yauf der Dinge.“ 


nu AgNO: + KBr — AgBr + KNO:. 





ir 
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Weihnachtsidull. 


Auf Srönlands Gleiſchern ruht die Winternacht, Vorm Baumchen aber Geht ein Hlühenb Weib, 


die monbenlange, ftumme, bitterlalte ein rofig Anäblein wiegend auf den Armen, 
Viel Meilen weit bewegt fein Pulsſchlag ſich das nad) ben Lichtern froh Ne Händchen frei, 
in ihrer Dede, wo bes Sturms Geheul, Daneben, am altvär'riihen Klavier, | | 
der Schollen Krachen fern am DBorgebirg im Pelgrod lehnt der junge Miffionar, 

allein das ungeheure Schweigen ärt, und mit der Nechten, leife, traͤumeriſch 


Nur an dem Fjord, Aer Hef ins Land fi mëngt. greift er die traute Weihnadhtsweife, 
fteigt blauer Rauch aus dem verfchneiten Dad bie er vor Jahren in ber fernen Heimat 


der DBaltenhütte, die ſich, weltverloren, Im Kreis ber Brüder oftmals angeftimmt. 
anfchmiegt der übereiften Felfenwand. Ziefinnig ruhen feine braunen Augen 

Und in der Sütte, deren Wand das Fell auf Weib und Kind mit warmem Liebesblid, 
de3 Dären und ber Silberrobbe siert. und glüdlih Lächeln ſchwebt um feine Lippen, 


grünt auf dem Tiſch, in fchlihtem Tongefäß, indes das Nordlicht, kalt und. geifterhaft, 
ein Fichtenbäumlein, ſchwach und kümmerlich, die flarren Schneegebirge draußen rötet 
ſechs bünne Lichtlein tragend auf ben Zweigen. und um bie Pforte der Polarſturm brauft .. 


Reinhold Fuchs. 


Silvefternadht. e 


Das Jahr legt fih zur Ruhe nieder. Der lebte Abend Bor uns huſcht ein Schatten über den Weg. Ein 
feines Dafeins ift angebrocdyen. Hell und Hor fteht der Haſe boppelt lautlos zur ſchmalen Aeſung auf ferner. 
Mond am Himmel und giebt fein mildes Licht über Feldflur. : | 
das niederrheinifhe Land. Das Firmament ftrahlt in Der nächtliche Wald ift ein großes Zauberreich. Un 
feiner vollen Pracht Wie ein lihter Bogen jpannt Ié gezähltes Tierfeben ſchläft im Frieden weiter Baum- 
über den Zenith die wundervolle Milchſtraße. Biele Hallen. Erft der helle Morgen wedt es, ſoweit es nicht 
Karfunfelfteine zieren das Gewand der Naht. Ueber im Winterſchlaſe liegt, zu neuer Betätigung. Buflard 
dem Horizont jteht die Wega in der Leier. Der Große und Sperber, Krähe und Eichelhäher, Meife und Gold: 
Bär zeigt Dé in voller Schönheit. Im Großen Hund hähnchen und viele andere mehr hoden an ihren Ruhe: 
erglängt der ‚Sirius Am prädtigften unter allen plätzchen. Die Bäume ftehen da mit ungezählten 
himmliſchen Lichtern aber ift das Sternbild des Orion. Schiummerknoſpen und harren auf den Wedruf des 
Zaujende von Edeliteinen ftrahlen vom Himmelsgewölbe Lenzes 
zur alten Erde nieder und verherrlichen das Zeit zum Unter nächtlier Weg führt uns jet hügelan. Oben 
Abſchied des ſcheidenden Jahres. von dem Gipfel eines niederrheinijhen Inſelberges 

Das himmliſche Flimmerlicht umfpielt auf der Erde ſpähen wir in die Nadt hinaus. Fern im Oſten liegt 
die fchlummernde Natur. Es fällt Aurg die Kronen das heimatlide Wirtſchaftsland. Da leuchten Lichter in 
von Baum und Strauch und malt Gitterfchatten auf die Dunkelheit hinein, da fchlägt die Glutlohe großer 
den NRauhreif des gefrorenen Bodens. Eine feierlihe Eiſenwerke gen Himmel, da rattern die Räder in den 
Stille zieht durch die Weiten In der Ferne Mäffen Vördertürmen, dort ftöhnen auf Schienenwegen die 
Hunde den Mond an. Nichts regt D in weiter Runde. Lokomotiven Um uns die weite Natur im Schlummer 
Wie ein verwunſchenes Land liegen Forft und Flur in und Frieden der Gilvefternadt und drüben menfdlide 
der Niederung in geheimnisvoller Beleuchtung da. Kultur voll Lärm und haftender Unruhe. 


Wir treten ein in die nächtliche Ruhe des Hochwaldes. Die Turmuhr fern im Dorfe fündet die Mitternadis- 
Es iſt dort fo ftill, dab der Wanderer den eigenen Atem ſtunde an, Flintenſchüſſe begrüßen das neue Jahr. Müde 
zu hören glaubt. Auf weichen Fittihen ſchwebt unhöre Hat Dë das alte Jahr zur ewigen Ruhe niedergeitredi. 
bar ein Waldfauz über die Gipfel hin. In feiner Gecke Tin neues Jahr hat den Wanderjtab aufgehoben um 
wohnen Mordgedanten; er jpäht den Boden nach Klein- Ireitet mit rüftigen Schritten der Zukunft entgegen 
getier ab. Dep biegt er um die Ede der Kiefern. Glüdauf zu fröhlicher Wanderfahrt! 
ſchonung, und wir find wieder mutterfeelenallein im (Aus Dtto, Rheinifche Heimat im Wandel des Jahres, 
Waldesduntel. vgl. ©. 352). 
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.Der Sternhimmel im Dezember. 


dier erſte Schritt. Von A. W. Wiegrefe. 


Nun ſtanden ſie vor dem großen Manne und fühlten 
Die ganze Kühnheit, gegen dieſen weltbekannten Gelehr- 
ten, Fehler in deffen lichtvoller Vorlefung behaupten zu 
wollen. Streitgraf hatte Ate beiden entdedt, als er allen 
Möglichkeiten der Zufammenfeßung der, Strahltompo- 
nenten rechnerijch gefolgt war, Schwebungen der Hellig- 


. feit und ein Wandern der dunklen Streifen fand. Der 
Vortrag des Meilters war irreführend über diefe Daten 


weggeglitten und hatte eine gleihmäßige Beitrahlung 
und ein Stehen der ſchwarzen Linien gedeutet, ſich auf 
den oft gejehenen Verſuch berufend Das war dem jun» 
gen Studenten der Phyſik Veranlaffung zu ernftefter 


Nachprüfung gewejen, einer Arbeit, die ihn in ihrer (Gr, 


matiſchen Schlüſſen zu entrinnen! 
Kritiſieren nidt! 


gebnislofigfeit jehr beunruhigte und dann zu feinem 
Freunde Warnde trieb, mit dem er jchon die erjten 
Lehren der Mathematik auf derfelben Bant in begeiftern- 
dem Nebeneinander gehört hatte. Kein Weg, den mathe» 
Auch bei eifrigftem 
Aber die Berfuhel Und ein Forſcher 
wie Voigt! War es doc der erfte wiſſenſchaftlich felbit- 
jtändige Schritt in das an Wundern wie Tallitriden fo 
reihe Gebiet... . 


Nun Women beide tm Direltorenzimmer des phyſika— 


liſchen Univerfitäts-Inftituts vor dem würdigen Vorbild 


ihrer Hoffnung. Woldemar Voigt hatte ſich förmlich in 
Apparate und Verſuchseinrichtungen eingebaut. Kopf 


ſchüttelnd nahm er die fonderbaren Ergebnifje entgegen, 


berief fih auf Airy, der diefe Verfuche zuerjt durchge- 
führt Habe, und auf jahrelangen oftmaligen Vortrag 
diefer Interferenzaufgaben. Dann ließ er ſich die kurzen, 


Ä rafh zum Ziele eilenden Rechnungen vorlegen, fprang 





Kleine Beiträge. 


Rolſchwänzchen als Liebhaber von Maulbeeren. 

Die zweite Brut Rotſchwänzchen am Wohnhaufe war 
diefen Sommer ausgeflogen zur Zeit, als die Maul- 
beeren gerade reif waren. Nun waren die kleinen 
Tieren — entgegen ihrer Gewohnheit als Inſekten⸗ 
freffer — eifrige Vertilger der am Boden herumliegen- 
den, heruntergefallenen Maulbeeren. Auch gingen fie 
nicht, wie ihre Ortsgenofien, auf Wanderſchaft, fondern 
blieben den ganzen Sommer über, jolange es Maul: 
beeren gab, immer in der Nähe des Maulbeerbaumes, 


um fi) Hier gütlih zu tun. Gewiß eigenartig! 


Dom Gedädtnis der Hühner. 
Sud Hühner können denken und behalten Gemwohn: 
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auf, ergriff ein Stativ, bat, ihm zu folgen, und ftürmte 
troß feiner ſechzig Jahre mit ungeahnter Behendigkeit 
drei Stodwerte hoch in die Räume des optifchen Prakti⸗ 
fums „Laffen Sie uns fehen, ob es wirklich möglich ift, 
daß jahrzehntelang diefe Dinge falſch gejehen find!” Der 
Zichtwerfapparat ward zuredhtgerüdt, Nikol und Billet- 
ſche Halblinfen aufgebaut, die tiefes Schwarz nährenden 
Rolläden herabgejentt. Schnelle Handgriffe gaben fchnel« 
len Erfolg. Verzaubert arbeiteten die Drei in dem ſelt⸗ 
ſamſte Schönheiten Hüllenden und offenbarenden Duntel. 
Geheimnisvoll umgeifterte fie das ewige Suden und 
Ringen der Menſchen um neue Wahrheit, neues Licht! 
Neues Licht aus der undurddringliden Nacht des Ber 
obadytungszimmers! 

Die Streifen glitten, die Helligkeit zitterte ſchwebend 
vor jedem forſchenden lichtftrahlgerichteten Auge. Von 
rechts nad) links, von links nad) rechts zogen die dunflen 
Geraden vorbei, wie es die Rechnung verſprach! 

Eine drüdende Berlegenheit beſchlich den jungen 
Streitgraf — — (rop freudigen Stolzes über die Richtig⸗ 
feit feiner Ueberlegungen: Wie würde der vielfach be, 
währte Forfcher den Irrtum aufnehmen? „Immer ie, 
der neue Wahrheit! Lernen wir um! Nun will id 
Ihnen aber zum Lohne alle Interferenz- und Beugungs» 
verfudhe vorführen, die wir zeigen Tonnen", klang fein 
wohllautendes Organ, jeden Zweifel erftidend. 

Zwei Stunden lang berrfchte freudigites Schauen, 
Staunen und Begeifterung über die überwältigende Welt 
der prunfenden Farben, Linien und Zirkel im tiefver- 
duntelten Zimmer. Wahrheitshereitfchaft iſt die Tapfer⸗ 
beit großer Seelen. 
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beiten lange Zeit im Gedbädtnis. Die jungen Hühnchen 
willen jchon nad) zwei Wochen ganz genau, wo fie am 
beiten jcharren Tonnen und wogutes Sutter ift Befonders 
auffällig war ein älteres Huhn, das mit feinen Mrt 
genoſſen ein halbes Jahr (wegen der reifenden Wein- 
trauben) eingejpert war. Während alle anderen 
Hühner durch ein Schlupfloh am Drahtzaun hinaus: 
ſchlüpften und zurüdtehrten, überflog das eine eine hohe 
Mauer und kehrte durch den Treppenaufgang am Wohn⸗ 
baufe zur Haustüre zurüd, von wo es zu den 
anderen Hühnern gebradyt wurde. Dies hatte es in der 
halbjährigen Gefangenſchaft nicht vergeffen.. 
I Zaatzmann. 





Der Sternhimmel im Dezember. 
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Es ift der leßte Monat des SHerbftes, denn am 
Morgen des 22. Dezember, 3 Uhr, tritt die Sonne 
in das Zeichen des Steinbods; fie erreicht den tiefiten 
Punkt ihrer Bahn, den der MWinterfjonnenwende, um 
nun mieder nod Norden emporzufteigen. Es gt 


Winters Anfang, der Tag, an dem unfere Vorfahren 
das Julfeſt zu Ehren der über die Reifriefen obfiegenden 
Sonne feierten. Wie unfere Karte zeigt, ift dieſer Lage 
entjpredend aud) von der Sommergruppe das meifte 
verjhwunden; nur ein Teil des Herkules, der Leper, 
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fleißige, uͤberſichtliche Arbeit dar, die dem Berfaffer 
ale Ehre macht. Tifchners Einftellung zu den okkul⸗ 
tiſtiſchen ragen ift befannt, Er mm Animift; von 
Haus aus Naturwiſſenſchaftler, hat er die Einfeitigkeit 
des naturaliftiihden Monismus erfannt ‘und vertritt 
einen vitaliſtiſch gerichteten „empiriſchen Dualismus“. 
En beurteilt er die in Frage kommenden Erſcheinungen 
natürli anders als einer, der durch eine moniftifche 
poſitwiſtiſche Einftellung von vornherein gewiſſe intellek⸗ 
.tuelle Hemmungen mit an die Wertung der Phänomene 
beranbringt So erkennt T. immerhin mandes im 
Gegenſatz zu den Forſchungen feiner Vorgänger an, 
deren ablehnende Stellung er nad) allem für unberech⸗ 
tigt hält. Eine Tatſache tft jedenfalls. auffällig: daß 
nämlich jeder, der den Dkkultismus ernftlich ftudiert, zu 
einer mehr oder minder bejahenden Stellung gefommen 
it, mit einer Ausnahme: Mol. Doch T. jagt, es 
gehe nicht an, diefen einzigen, der einen ablehnenden 
Standpunft vertritt, gegen die anderen Stenner des Ge» 
bictes, die zu einem anderen Schluß gefommen find, 
auszufpielen: „Wir ſahen oben, daß es nicht gerecdht- 
fertigt wäre, Moll eine ſolche Autorität zuzubılligen. 
Da, bei Licht befehen, kann er überhaupt nicht als ges 
Houer Kenner des Gebietes gelten; meines Wiffens 
hat er mit feinem der anerfannten bedeutenderen 
Medien der lebten Jahrzehnte eine aud nur etwas 
längere Berjuchsteihe angeftellt.” Bejonders berüd- 
fihtigt T. die engliſch-amerikaniſchen Forſchungen, aber 
auch die anderen Länder, einjchließlihd Deutjchlands, 
find jo eingehend behandelt, daß das Werk T.s ein vor» 
zügliches Nachſchlagebuch bildet. 

Dr. Wilhelm Pla, Das Forfhungsgebiet des 
Dfkultismus. (Stuttgart, Streder und Schröder, 1924. 
163 ©., fort 2,40 M.) Das Bändchen ijt eine fehr 
flare Ueberfiht über die Tatſachen und Rätſelfragen 
des Okkultismus, aber felbit für eine Einführung etwas 
fnapp gehalten. Man hätte lieber eine gründlichere 
Behandlung eines bejtimmten Fragentompleres als 
dies Durdjfliegen aller. Der Berfaffer hat das wohl 
felbft gefühlt; denn er weiſt feinem Lejer burg Lite: 
raturnachweiſe felbft die Wege zu tieferem Eindringen 
in die einzelnen Gebiete. Wohltuend ift die fachliche 
Haltung P.s, der die Gründe der Bejaher wie der Ver⸗ 
neiner einer gleich vorurteilsiofen Prüfung unterzieht 
und fchließlich die Entfcyeidung offen läßt. 

Charles Baudouin, Die Madt in uns. 
(Dresden, Sibyllen:Berlag, 1924. 177 ©.) Bon der 
Nancyer Schule ift bei uns Emil Coué bejonders be- 
fannt geworden. „Es ift der Get, der fi) den Körper 
baut!” Das ijt die Zofung der Nancyer, und befonders 
auf den Gebieten der Erziehung und der Medizin find 
fie richtungweifend geworden, ein neues Zeichen für 
die Abkehrung des Zeitgeiftes von der medaniftifchen 
Naturauffaffung der Hädelzeit. Der Titel des hier vor- 
liegenden Buches jagt ſchon genug: B. zeigt, daß „den 
geiltigen Tätigfeiten viel mehr Macht und verläßliche 
Genauigkeit innewohnt, als wir je geıhnt hätten”, er 
regt uns an, hier „den Quell der fittlihen Kraft, der 
Herrfhaft über unfer Innenleben zu ſuchen“ Mand 
treffende Bemerkung enthält das Bud, fo bei der fott: 
ſchen Betrachtung der erperimentellen Pſychologie und 
ihrer Anwendung in der Berufsberatung. wo B. zum 
Beifpiel mit Recht meint, lebten Endes jei nod immer 
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nur das Sntereffe, die Luft und Liebe als Anzeichen 
des Triebes, der inneren Berufenheit, von ausfhlag: 
gebender Bedeutung. So Hätte die Berufsberatung in 
ihrer gegenwärtigen Geftalt mehr die Aufgabe, Leute 
mit ungceigneten Anlagen von einem Beruf fernzu— 
haften, Ki alfo mehr in diefem negativen Sinne von 
Bert. (Bi Hugo zum Beifpiel hätte nad) den Ergeb: 
niſſen der Reifeprüfung die beſte Ausficht gehabt, m 
den exakten Wiſſenſchaften Hervorragendes zu leiten, 
und hätte jomit eine techniſche Hochſchule beziehen müſ⸗ 
fen; aber deshalb wird niemand behaupten wollen, er 
habe feinen Beruf verfehlt, als er — gegen den Willen 
des Vaters — der inneren Stimme folgte.) Wie ſchon 
für Coué nicht der Wille, fondern die Einbildungstraft 
die Triebfeder des Handelns iſt, jo fordert auh 8. 
fo:gfältige Pflege der Phantafie, gerade mit Hinblid 
auf das tätige Leben; und diefe Pflege, deren beftes 
Hilfsmittel die Kunft ift, erſcheint ſomit nicht mehr als 
bloßer Luxus, jondern als Lebensnotwendigteit. 

Bon Hugo Otto, dem befannten niederrheiniihen 
Heimatfchriftiteller, liegt neues Werkchen vor: 

Kheiniſche Heimat im Wcndel des Jahres (M.-Glad- 
bad, Boltspereinsverlag, 1924. 459 e, geb. 350 AM). 
„Ununterbroden fißt Allmutter am MWebituhl ver 
Sahreszeiten und ändert ftetig an ihrem Gewande. Ob 
wir die Natur anjchauen in ihrem winterliden Schlum— 
mermantel oder in ihrem Hochzeitsgeſchmeide im Lenz ` 
oder in der deftigen Tracht des Sommers oder im Ab: 
fhiedstleide des Herbites: immer ift fie Herrlich ges 
ſchmückt Bol Bewunderung bliden wir in ihre Wert: 
Hätte. Wenn wir uns ihr nahen, nimmt fie uns wie 
eine liebende Mutter in die Hand und geftattet uns 
Einblide in die Wunderwit eines unfaßbar großen 
Schöpfers .... .“ Die ftimmungsoollen Bilder, die 
Dtto vor uns aufrollt, find in ihrer künſtleriſchen Art 
jo recht geeignet, uns aus dem Alltag herauszuführen 
und unfere jchöne deutſche Heimat lieb zu gewinnen. 

Das Gedicht „Weihnachtsidyll“ diefer Nummer ift 
dem Bändchen „Strandgut“, ausgewählte Dichtungen 
von R. Fuchs (St. Geibel, Altenburg, 5. Auflage), 
entnommen. Müller. 

Drudfehlerberihtigung. In Heft 11 auf der erjten 
Eeite, rechte Spalte, vierte Zeile von unten, muß es 
Heißen: aud ftatt aber. 

Beim Abſchluß des Jahrganges bitten wir die Meier 
unferes „Naturfreundes”, ihm fernerhin treu zu bleiben 
und uns dur) das Werben neuer Bezieher in die Laçe 
zu verfegen, ihn immer nod mehr zu bereidern und 
auszubauen Der neue Jahrgang wird ja durch die 
Verwendung befleren Papieres, größeren Drudes wie 
die fünftleriichere Ausftattung des ganzen Heftes jchon 
mandyen, vielleicht bereits von vielen gehegten Wunſch 
erfüllen. Die Beilagen erfdeinen unter den Titeln 
„Natur und Technik“ und „Der Funkfreund“ von jetzt 
ab aud in jeder Nummer. 

Für unfere ganze MWeiterarbeit wäre es uns von 
außerordentlider Bedeutung, mehr Urteile über unje'e 
Zeitfehrift aus unferem Leferfreis zu erhalten. Dede 
offene Meinımgsäußerung, die ablehnende wie Die zu: 
ftimmende, wird uns daher zu großem Dank verpflichten. 

Geikhäftliches. 


An diefem Heft Tiegt gie Beilage ber Firma: Zrantes Buch— 
Handlung, Habelſchwerdt. 








Natur und Technit 


Vom motorlofen Flug. zen Go Ftahn. 


Und Wieland, der Schmied, zeigte ſeinem 
Bruder Eigil ein Lunftooll gearbeitetes Federkleid. 
„Probiere es,“ ſagte er zu ihm, „daß ich ſehe, ob es 
tauglih it. liege auf gegen den Wind und dann 
abwärts mit dem Winde, wie der Bogel fliegt.“ Eisil 
fat, wie ihm geheißen war; er flog dahin, leicht wie ein 
Aar in hoher Luft, aber als er Dë niederließ, fam 
er unfanft zur Erde. „Gut iſt Dein Gewand zum 
liegen,“ rief er, als er ſich aufgerafft hatte, „aber es 
taugt nit zum Niederlaffen.” Wieland late: „Bilt 
ein Schüße, Eigil, und weißt nicht, daß fein Vogel 
fi) mit, jondern gegen den Wind ſetzt? Grolle nur 
nidt; 
Wahrheit fagte ..... “ An diefe alte fcherzhafte 
Geſchichte mag ſich der erinnert haben, der in den leßten 
Wochen von Segelflugretorden hörte oder der vielleicht 
ſogar das Glück hatte, den Flugverfuden in der Rhön 
beizumohnen Wenn fich dort die Flieger auch feine 
Tlügelfleider an ihre Körper geheftet, fondern ſich in 
mehr oder weniger Vertrauen erwedende Apparate ge- 
feßt oder gehängt hatten, jo muß es doch als etwas 
cbenteuerlid erfdyeinen, nad) der glänzenden Entwid: 
lung des Motorfluges zum motorlofen Fluge zurüdzu« 
tehren. Und Dog bieten ſich diefer vorläufig nur als 
Sport zu bezeichnenden Flugart Ausfichten, die ein Ein- 
gehen auf diefe Frage wert erfcheinen laſſen. 

Der Bedankte des Gegelfluges tauchte zuerft bei Otto 
von Lilienthal auf, der durch Gleitverſuche die Bahn 
dafür vorzeichnete. Heute allerdings ift der Segelflug 
Iharf zu trennen vom Gleitflug. Während man fi 
bei diefem mit einem nad) dem Dradenprinzip gebauten 
Flugzeuge ſchwebend herunterläßt, ftrebt der Segel: 
flieger danadj, ſich in beftändiger Höhe zu halten oder 
auch höher zu fteigen, fozufagen „aus eigener Kraft“. 
Diefer Ausdrud ift nicht ganz zutreffend; das hat ſchon 
vor Jahren der große Phyfiter Helmholg nachgewieſen, 
indem er bei fliegenden Tieren und beim Menfıhen das 
Nerhältnis der Arbeitsfähigkeit zu dem Körpergewicht 
verglich und zu dem Ergebnis fam, daß „es faum als 
wahrſcheinlich anzunehmen ift, daß der Menſch durd 
einen flügelähnlihden Medanismus, den er durd feine 
Musteltraft zu bewegen hätte, in den Stand gefeßt 
werden würde, fein eigenes Körpergewicht in die Höhe 
Au heben und dort zu erhalten.“ Diefen Helmholbfchen 
Betrachtungen, deren Gültigkeit in ihrer Form nicht ab- 
äufprechen ift, fann aber folgendes entgegngehalten wer: 
den: Sehr wenige (?) Bögel — durch Beobadjtung des 
Bogelfluges ift ja der Gedante des menſchlichen Segel: 
fluges entitanden — halten ſich dadurch in den Lüften 
aufrecht, daß fie die notwendige Schwebearbeit durch 
fortwährenden Flügelſchlag leiten. Man fieht vielmehr, 
daß fie minutenlang faſt unbeweglich ſchweben — fegeln. 
G. Liltenthal, auch ein Vorkämpfer des Gedantens, be, 


ih dachte, Du flöheſt davon, fo ih Dir die 


Bellase zur Siinfte,. Bonatsicheift „Der Naturfreund.“ 
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obadjtete 3. B. eine Möve, die jogar 45 Minuten ohne 
Tlügelihlag jenem Schiffe folge. Es muß demnad 
eine andere geheimnisvolle Energiequelle vorhanden fein, 
woraus die Vögel für ihren ſchwebenden Flug die mot, 
wendige Arbeit jhöpfen. Diefe Quelle ut — der Wind 
mit feinen Schwankungen nah Richtung, Stärte, Ge 
Ihwindigfeit ufw., und auf der Ausnüßung der Un- 
regelmäßigfeiten des Windes beruht auch der menfd- 
lihe Segelflug. Das geſchieht nun auf zweifache Weite: 
1 burg den „aufiteigenden Wind”, 3. durch Entziehung 
der im Winde enthaltenen Schwantungsenergie. 

1. Deier Körper, der fdaverer als Luft ift, bedarf 
jowohl zum Schweben an Ort und Stelle, als aud zu 
einer horizontal fortfchreitenden Bewegung einer Arbeits» 
leiftung, die darin befteht, daß neue und immer neue 
Zuftmafien nad unten gefchleudert werben entweder 
duch Flügelichlag, durch Luftſchraube oder auch dadurch, 
daß eine gefrümmte Tragfläche durch die Luft gefchleppt 
wird, die die an ihr vorbeiftreichenden Zuftmaffen immer: 
während nod unten ablentt. Der dadurch entftehende 
Arbeitsbedarf Tonn dur die Musteltraft nicht gededt 
werden, jondern die zu befümpfende Luft wird zu ron: 
dienften für den Menſchen gegen ſich felbft herangezogen 
dur den „auflteigenden Wind“. Außer dem horizon- 
talen Winde gibt es nämlich auch out, und abwärts» 
gerichtete Quftitröome, deren Urjade in der ungleid® 
mäßigen Sonnenbeftrahlung und in der vielfeitigen Ge- 
ftaltung der Erdoberfläche (egen. Beim Ueberfliegen 
eines umfangreichen Gebäudes oder Hügels merft der 
Ülieger oft ein Aufwärtsfchnellen und darauf folgendes 
Ginten der Maſchine. Der Wind überjpringt förmlich 
den Hügel und überträgt die Bewegung auch auf bie 
darüberliegenden Luftſchichten. Iſt eler Wind nun ge- 
nügend ſtark, jo fann ein ihm übergebener Tragflügel 
den Bleihgewichtszujtand erlangen, d. h. er wird von 
ihm getragen. Die Ausführung der mathematifch-phyfi- 
kaliſchen Gefehe, die hierbei in Betracht kommen, dürfte 
„an dieſer Stelle” wegen Wiederholung zu weit 
führen. Jedenfalls erfennen wir hierin aud Gen 
Grund, weshalb fih Vögel mit Borfiebe an Berg- 
hängen und ähnliden Orten aufhalten. Durch Fallen 
fönnen der Bogel oder das Flugzeug eine größere Ge, 
ſchwindigkeit erreidhen als die horizontale Geſchwindig⸗ 
feit des Windes. Gteigt nun der Wind plötzlich an, fo 
fann fi) diefes Sinken in ein Borwärtsgleiten ohne 
Höhenverluft umwandeln. Die auf dem „aufiteigenden 
Winde“ beruhende Art des Fluges Heißt „Itatilcher 
Segelflug“. Die Anwendungsmöglichkeit diefer Art ift 
jedoch ziemlich beichräntt, da der Wind doch nicht Ober, 
all auffteigend ift; aus dem mühelofen Schweben der 
Vögel an Orten, die feinen auflteigenden Wind haben, 
aber ift zu erfehen, daß oug bei horizontalem Winde 
ein Segeln möglich ift. 
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2. Eine gleichmäßig beſtändige Luftbewegung bleibt 
allerdings wie das ruhende Luftmeer ohne Einfluß auf 
den Flug. Es kommen eben als Energiequellen die 
ihon erwähnten Schwankungen in Betracht. Diefe find 
fein Wusnahmefal. Spridt man Dog in der 
Meteorologie von der turbulenten, d. h. ungeftümen 
Struttur des Windes. Daß eine rein parallele Quft- 
ftrömung gar nidt ohne Schwantung möglich iſt, zeigt 
ſich jhon daran, daß der Wind beim Dahinftreichen über 
die Erde durch die Reibung mit ihr gebremit wird, und 
diefe Reibung überträgt ſich aud auf die darüber: 
liegenden Luftichichten, wenn auch immer feiner mer, 
dend. Aufgabe der Theorie iſt es nun, zu unterſuchen, 
in welder Weife dem Winde ein Teil diefer Schwan: 
fungsenergie entzogen wird. Zur Veranſchaulichung dient 
folgendes Beilpiel: Auf einer wellenförmigen Unterlage 
iſt ein Körper oder Maflenpuntt bewegbar. Iſt Pie 
Unterlage in Ruhe, fo bejchreibt der Puntt, der m A 
losgelaffen wird, Pendelbewegungen in der erjten Mulde. 
Wird fie aber in Schwingungsbewegungen verfeßt, fo 
überjchreitet der Punkt die einzelnen Berge von immer 
wachſender Gipfelhöhe. Das NRütteln der Unterlage dient 
als Energiequelle für den Maffenpuntt, der Arbeits» 
leiftung aus ihr zu entziehen vermag. Der Verlauf der 
Bewegung Tt. genau bejchrieben, etwa folgender: Der 
Punkt gleitet an der fchiefen Ebene abwärts, während 
diefe in derfelben Richtung mitbewegt wird. Wenn der 
Punkt im Tale antommt, wedfelt gerade die Be— 
wegung in der Weife, daß die fchiefe Ebene gegen den 
Punkt bewegt wird. Dadurch gelangt diefer höher als 
fein Ausgangspunkt. Man Tonn das aud) an folgendem 
Experiment zeigen: Ich feße eine Kugel an das Ende 
eines zidzadförmig gebogenen Rohres, das ih in 
Schwingungsbewegungen verjete. Die Phaſe muß nun 
In gewählt werden, daß die Beidyleunigung oder der 
nn wechfelt, wenn die Kugel m um: 


fehten muß. Dann fteigt diefe mit gleichbleibender Be: 
ſchwindigkeit an der Treppe hoch. Dieſe einfachen med. 
nifhen Berfuche Tonnen aud auf den {Flug bei ſchwan— 
tender Windgefchwindigfeit übertragen werden. Analog 
dem Tall der ſchwingenden, wellenföürmigen Unterlage 
denten wir uns ein Wlugzeug, das Quftmeer durch— 
Ichreitend, wobei die Luft Geſchwindigkeitsſchwankungen 
unterworfen if. Durch Uenderung der Lage der reg: 
flächen ift es dem Führer möglich, feine Bahn nad) der 
Windgejhwindigleit zu regeln. Er ut dann in der 
Rage, den Wechſel von verftärftem Gegenwind und Mit: 
wind jo auszunußen, daß er nad Ablauf jeder Schwan: 
tung weder an Höhe nod an Geſchwindigkeit eingebüßt 
bat. Im großen und ganzen wird das Flugzeug durd) 
Fallen bei Mitwind an Geihwindigfeit gewinnen, bei 
Gegenwind ſich wieder hochtragen laſſen. Man kann 
fi) die Windftöße oder Bien auch von rechts oder links 
ftommend denten. Das Flugzeug wird dann die Ri: 
tung immer fo ändern, daß ſtets Gegenwind vorhanden 
UL Sind die Böen genügend kräftig, fo kann der durd 
die Umlentung entitehende Höhenverluft durch den 
Höhengewinn gededt werden, ja es kann fogar ein 
ftändiger Höhengewinn erzielt werden. Das Flugzeug 
ſchraubt fi dann Ffreifend in die Höhe. Man ſpricht 
diefen Segelflug als den „dynamiſchen Segelflug“ an. 
Die Erreichung guten, dynamiſchen Segelns hängt ein: 
mal von den Eigenichaften des Flugzeuges ab, dann aber 
vor allem von der Uebung und Geidjidlichkeit des 
Führers, von feiner Fähigkeit, die veränderte Ge: 


ſchwindigkeit oder Ridytung des Windes fofort wahrzu: 


nehmen und auszunußen. Auf die Führerperfönlidtei: 
fommt es bei dem Gegelflug in mod viel weiterem ` 
Maße an als bei dem Motorflug. Boll Anerkennung ` 
dürfen wir deshalb auf die bisher gezeitigten Erfolge ` 
bliden, voll Spannung die weitere Entwidiung des 
Segelfluges abwarten. 
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Wie m man bie Sterne ferne hören Ann Bon Sindienditeltor Dr. M-Mälter 





` Set dem $ dem griechiſchen Philojophen Pythagoras geht 
die Bewegung der Geitirme im Weltenraum nicht ge- 
räufchlos vor fi, jo wie wir uns beim Anblid des 
GSternenhimmels uns das gewöhnlich wohl voritellen, 
jondern: wie eine Kugel, die wir an einen Faden binden 
und nun jchnell mit der Hand herumjchwingen, einen 
ſauſenden Ton erzeugt, jo meinte der griechiſche Weife, 
ergebe ſich auch bei der Bewegung der Weltentörper 
dur das Weltall eine förmlide „Harmonie der 
Sphären” aus dem Zufammenfluß des Tönens der ein: 
jenen Körper zu einem harmoniſchen Weltakkorde. 
Goethe denkt an diefe Vorftellung, wenn er in, feinem 
„Fauſt“ den Erzengel Raphael den Lobpreis des Herrn 
beginnen läßt mit den Worten: 

Die Sonne tönt nad alter Weite 
In Bruderjphären Wettgefang . 

Wir Menſchen vernehmen die Harmonie der Sphären 
nit, die nach der Fauſtſtelle allein ſchon die Herrlich” 
feit der Schöpfung verfünden würde. Iſt es, weil man 
etwas, Das man dauernd gleihmäßig hört, ſchließlich 





gar nicht — wahrnimmt? Wie ja au Aer Müller 
in feiner Mühle oder der Arbeiter in der Fabrik erft 
dann aufhorchen foll, wenn die Maſchine zum Stillſtand 
tommt? 

Wenn nun im folgenden von einer neuen Erfindung 
berichtet wird, die es ermöglicht, die Sterne wirklich zu 
„hören“, jo handelt es ſich freilid nit um das un: 
mittelbare Hören des Saufens der Sternenfugeln, fon: 
dern genauer um das Hören des GSternenlidtes. Wenn 
ein Sternenftrahl bei der Wanderung eines Sterns in 
eine beſtimmte Stelle eines Inftrumentes einfällt, jo 
löft er eine elettriihe Wirkung aus, und diefe wird in 
eine Schallbewegung umgewandelt, die man dann ab: 
hören Tonn, Das ift das Welentliche bei der neuen Er: 
findung, die rein praktiſch zunächſt die Bedeutung hat, 
daß man die Zeit (die legten Endes Sternzeit ift!) ge: 
nauer als bisher, rein mechaniſch, mit Ausſchaltung der 
ssehlerquellen des menſchlichen Beobadters, beftimmen 
oder, wenn man will, — abhören fann. Diefe vorläufige 
Andeutung wird jofort verjtändlicher werden, wenn nun 
näher auf die neue Erfindung eingegangen win. 


u 


Wie man bie Sterne hören Tann. 


Wie geht denn jebt die Zeitbejtimmung vor Po? In 
den aſtronomiſchen Obfervatorien — bei uns in Pots- 
dam, in England in Greenwih vim. — DI der Be⸗ 
obachter vor feinem Teleftop. Er richtet feinen Blick 
angeſpannt auf einen bejtimmten Stern, der langjam 
jeine Bahn befchreibt. Nun läuft quer über die Linje 
feines Snftrumentes ein feiner Draft, — wie das 
Fadenkreuz in unfern Militärferngläfern. Im Augen: 
blid, wo fein Stern den Draht überfchreitet, drüdt er 
auf einen Knopf: und nad) diefem Zeitpunkt werden 
die überaus genauen Zeitmefler des Obfervatoriums 
eingeltellt oder verbeffert. Aber ein menſchlicher Be- 
obachter bleibt immer ein Menſch: die Zeit vom Be: 
obachten des Sterns bis zum Drüden des Signaltnopfes 
ijt vielleicht fehr, ſehr Mein, aber es ift immer eine Zeit: 
fpanne von gemwiller Dauer, die noch dazu bei ger, 
ſchiedenen Beobadıtern, ja jogar bei demjelben Beob- 
achter, wenn er einmal frifh, das andere Mal müde 
ift, verjhieden fein Tonn. Es kommt aber auf aller: 
kleinſte Bruchteile von Sekunden an, ſonſt jtimmt eine 
ganze Weihe willenichaftliher Berechnungen nicht, die 
in leßter Linie auf der Sternzeitmeffung beruhen: Bol: 
abplattung der Erde, Verſchiebung der Feſtländer der 
Erdoberflähe uſp. Zwei Franzoſen, Terrie und Jou— 
auft, haben nun einen Apparat erfunden, der den menſch⸗ 
lichen Beobachter und damit das ſubjektive Clement 
ausfchaltet. Die Umfegung des Lichtfignals in ein elet- 
trifehes bewirken fie mittels der jogenannten photo:elel- 
triſchen Zelle. 


Ihre Wirkung beruht auf der Tatſache, daB gewiſſe 
Elemente, wenn fie beleuchtet werden, kleinſte Teilchen 
Elektrizität abgeben. (Wir müflen — nad) den neue: 
Hen Forſchungen — uns die Elektrizität tatſächlich wie 
einen Stoff vorftellen, und die kleinſten Clektrizitäts- 
teilhen nennt man in der Sprade der Wiſſenſchaft: 
Elektronen.) Zu den Körpern, die bei Beitrahlung 
Eleltronen ausfjenden, gehört aud) das Metall Kalium. 
Mit Luft oder Waſſer zufammengebradjt, reagiert es 
ſehr beftig, indem es fich gierig mit dem in der Quft 
wie im Waſſer enthaltenen Sauerftoff zu vereinigen 
trachtet. Man fchließt es daher in Form eines Metall- 
plättchens in eine luftleere Glasbirne ein, die ftatt Luft 
Argon oder Helium enthält, beides jehr träge Gaſe, die 
jid mit dem Kalium nicht verbinden. Das ift im 
weſentlichen die photoelektriiche Zelle, ‚in die auf der 
einen Geite durch einen Glasfenfterfpalt der Strahl 
fallt, der die Elektronenausſtrahlung auslöfen joll. Die 
Elektronen ftrömen in den Raum, den das träge Gas 
einnimmt, und fpalten einige der Gasatome, die das 
durch zu Eleftrizitätsleitern werden, was bewirkt, daß 
nunmehr ein elettrifder Strom leichter durch die Zelle 
hindurchgeht als vorher. Diefe Veränderung der Leit: 
fähigkeit ijt mittels eines Metallringes meßbar, der in 
der Birne angebradt und mit einer elektriſchen Batterie 
verbunden ift. 


MWie die Ausmaße der Elektronen winzig flein find, 
— Milliarden gehen auf eine Nadelſpitze, — fo ift auch 
die Zeit, die der ganze Vorgang dauert, unendlich klein. 

Wir haben nun, grob geſprochen, Licht in Elektrizität 
smgemwandelt. Ganz winzig tft die in Trage kommende 
Strommenge. Aber wir haben ein Mittel, winzige 
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elektriſche Wechfelitröme zu verftärten, fowie burg ein 
Mitrojtop winzige Gegenftände dem Auge vergrößert 
werden. Das ift die jedem Funkfreund befannte Elek⸗ 
ironenröhre oder Glühfathodenröhre.e Mittels einer ge- 
eigneten Radivapparatur iſt es den oben genannten 
Erfindern in der Tat gelungen, den Strom fo au Der: 
ftärten, daß er als Radiowelle weitergefandt werden 
fann. Die Ummandlung einer elektriſchen Radiomelle 
in eine Schallwelle aber ift eine alte Sadye, jeder Funk⸗ 
freund „hört“ ja dauernd „Eleftrizität”. 


In der Praris geht die Sade nun fo vor fi, daß 
der Sternitrahl dur) das Teleftop — ftatt in das 
Auge des Altronomen — in die photoelektrifche Zelle 
fällt und die gejchilderten Vorgänge auslöft, fo daß man 
in leßter Linie im Radivapparat einen deutliden Ton 
bört. Genauer: in dem Augenblid, wo die Erde auf 
ihrer Bahn fo weit It. daß es fcheint, als ſei der 
beobadhtete Stern hinter den Draht des Telejtops ge- 
langt, ut der Lichtjtrahl einen Augenblid unterbrochen; 
der im Funkapparat abgehörte Ton ift im felben Augen- 
blid ein anderer. So Tonn man GSternzeit mechaniſch 
meffen, jo fann man, wenn man will, die Sterne fingen 
hören, jeden Morgen und jeden Abend. 

„Scientific American”, deflen Bericht über die neue 
Erfindung ich Dier wiedergegeben habe, fnüpft daran 
eine reizvolle Betrachtung mit Ausblicken auf weitere 
Möglichkeiten, die ſich aus der Erfindung ableiten laffen, 
menn man bejonders die Ummandlung von einer der 


ſechs Gnergiearten (Licht, Bewegung, Wärme, Schall, 


Elektrizität, chemiſche Affinität) in eine andere ins Auge 
faßt.. — Auf folden Ummandlungen einer Art von 
Energie in die andere beruht ja ein wefentlider Teil 
menjchlicher Zivilifation; immer, wenn eine neue Um, 
wandlungsart gelang, ergab ſich ein gewaltiger Wort, 
ichritt auf techniſchem Gebiete (Wärme in Bewegung: 
Dampfmaſchine; Bewegung in Elektrizität: Dynamo; 
Elektrizität mn Licht: Glühfaden; Elektrizität in Schall: 
Telephon ujw.). 


Bon dem Dptophon Fournier d’Albes und ähnlichen, 
im Grunde unzulänglicdden, Einfällen abgejehen, fehlte 
in der Reihe der möglichen Energieummwandlungen vor 
allem die von Licht in Elektrizität.) Die photoelektriſche 
Zelle in Verbindung mit dem NRadioapparat bedeutet 
hier einen neuen Meilenftein auf dem Wege. Der Be: 
richterftatter denkt bei feiner Zulunftsmufit vor allem 
daran, daB ja in der Tat die größte Menge 
von Energie uns in Form von Licht zujtrömt. 
Es ift das Sonnenlidt. Was wir täglid” davon 
erhalten, fommt der Arbeitsleiftung von 80 Milliarden 
Tonnen Kohle ged! Mit dem Sonnenjdein eines 
Tages Tonnen die Räder aller Fabriken der Welt in 
Gang gebracht, alle Eifenbahnen und Sdiffe auf über 
20 000 Sahre gefahren werden! Nur wir haben nicht 
das Mittel, die Lichtenergie in eine paffendere Energie: 
art zu verwandeln. Dürfen wir hoffen, daß eine ferne 
Zukunft die Aufftellung einer Unzahl von photoeleftri- 


1) Wiffenichaftlich geiprochen find Lichtwellen von elek⸗ 
triihen Wellen nur durd ihre größere bezw. Meinere 
Länge verſchieden; der Unterfchied iſt eigentlich gar fein 
grundfäßlicher, jondern nur ein gradiger. 
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jchen Zellen erlebt, die alle Werte der Welt mit nie 
verjiegendem Energievorrat fpeifen? Der Amerikaner 
felbft iſt zurüdhaltend? mit Prophezeiungen, erinnert 
aber daran, dab auch Ediſons erfte elektriſche Lampe 


Kleine Beiträge. 


Dampfteilel mit elellriſcher Heizuns. 

Ueberall dort, wo offene Flammen gefährlih fein 
Tonnen (chemiſche Fabriken vim.) oder wo der elektrifche 
Strom beſonders billig ift (Waflerkraftanlagen) oder 
vorirbergehend nachts billiger abgegeben wird, dürfte ſich 
die Aufſtellung von elektriſchen Dampftefleln 
lohnen. Sie werden in vericdhiedenen Ausführungen 
hergeftellt und haben bereits vielfadh, 3. B. in nor 
wegiſchen Papierfabriten, Aufitellung gefunden. Eine 
Bauart Jet herausgegriffen und Tur beichrieben: Der 
Keffel beiteht aus der SKeffelhülle, den eingebauten 
(Widerftands:) Seizelementen und den erforderlichen 
Armaturen für Strom und Dampfüberwahung. Die 
Seizelemenie bejtehen aus hochwertigem Chromnidel, 
der mit Mefling verkleidet H Sie ragen über Kreuz 
in den Keſſel hinein und geben ihre gejamte Wärme 
an das Wafler ab. Zur Erzeugung von 10 kg Dampf 
werden 8 Kilowatt Strom verbraudt. Die Keflelftein- 
bildung tft jehr gering, da die Emwärmung frei im 
Waller ftattfindet und Je an den mit Meffing ver: 
Meideten SHeizelementen Seffelftein nicht anſetzt. Der 
MWärmeverluft, der burg Strahlung eintreten kann, ift 
durch gute Iſolation der Keilelmände auf ein Mindeſt⸗ 
maß bejchränft und beträgt höchſtens 5 Progent.. Der 
Keffeldrud kann für 5 bis 30 Atmoſphären und mehr 
gebaut werden. Durch Einfchaltung eines oder mehrerer 
Syeizelemente Zomm die Dampferzeugung beliebig geregelt 
werden. Ein Keſſel leiltet 3. 8. 100 kg Dampf, ftünd- 
Dë bei 5 cbm 22 Bolt Spannung und einem Bar 
braud von 80 Kilowatt. 

Die drei größlen Waiferfurbinen Deutihlands 
wurden von der Firma I. M. Voith in Heidenheim ge- 
baut und nad) Norwegen geliefert, um dort den Gtrom- 
bedarf für die Stadt CHriftiania zu befriedigen. Sie 
find an einem der waſſerreichſten Flüffe Europas, dem 
Glommen, aufgeftellt und leiften je 14000 PS. Es find 
Smwillingsturbinen mit wagerehten Wellen zum Ein: 
bau in offene Wafferfammern, alfo mit zwei Leit- und 
Laufrädern und dazwiichenliegenden Doppeljaugfrüm- 
mern. Die Höhe jeder Machine beträgt 6,3. m über 
dem Fußboden, ihre Länge 13,3 m, die Länge der drei» 
teiligen Welle 18 m, ihr größter Durchmefler 475 mm, 
das Gewicht einer Turbine mit Regler 226 Tonnen. 
Sie verarbeitet rund 100 cbm Waller in der Sekunde. 

Verfahren zur Heritellung Tolloiden Berniteinlads, 

Das weſentliche dieſes Verfahrens nad) D.R.P. 
392 705 (Siemens und Halske) beſteht in der Erzielung 
der hinreichend feinen Zerteilung des Bernſteins, der 
in kolloide Disperfion gebracht werden muß. Es - gibt 
zwar ſchon „Kolloidmühlen“, diefe find aber im Betrieb 
noch etwas unwirtichaftlid), da fie jehr viel Kraft ver- 
brauchen und nur ziemlich dünne Qöfungen liefern. Das 
©. und H.Verfahren beiteht darin, da der Bernftein 
dur gewöhnlide Mühlen jo fein wie möglich gemahlen 





Kleine Beiträge. 


oder Marconis erjte Verſuche wenig mehr waren als 
wiſſenſchaftliche Spielereien. Und Ferries Erfindung be: 
deutet ihm mindeitens ebenfoviel, — einen erften Schritt 
auf einem Wege zu einem noch ferneren größeren Ziel. 


© 


wird und dann gemeinfam mit feinen Löfungsmitteln, ` 
A B. Leinöl, aus einer Düfe unter hohem Drud aus 


geiprigt win. Man erhält einen fehr brauchbaren Lad, 


ber den Bernftein in chemiſch unveränderter Som ent, 


Hält. 
Neue Literatur. 


Prof. Dr. B. B. Neugebauer, Rezepthandbuh 


des Amafeurphofographen. Berlin 1924. 
WO 118 S. Preis 1,80 A. 


G. Hadebeil 


Wenn man bedentt, wie außerowdentlich verftreut de 


Vorſchriften und Arbeitsregeln für die jo verfchiebenen 
Dperationen der Photographie find und wie oft vielbe- 
nußte Handbücher irrige Angaben enthalten, fo ift dies 
feine Buch eine jehr wertvolle Gabe. Denn der in der 
wiffenichaftliden Photographie arbeitende Berfafler 
gibt Hier aus dem reihen Schaf jahrelanger Erfah- 
rungen eine Sammlung ausgewählter und aufs beite 
bewährter Borfdhriften für den Negativ» und Poſitiv- 
prozeß. Durchaus neu find die Abfchnitte über die 
Chemilalien, deren Eigenſchaften, Preife, Aufbewah 
rung und Teititellung ihrer Beichaffenpeit. 
Entwidlern werden die beiten gekennzeichnet und die 
nöfigen Vorfchriften gegeben, ebenfo im Poſitivper⸗ 
fahren. Das Entitehen von Fehlern, ihr Vermeiden 
und PVerbefiern wird dargelegt Im Poſitivprozeß wird 
fowohl das Entwidlungspaper wie das Xustopier: 
papier und die Diapofitivplatte beſprochen, ſowie das 
Vergrößern gleid auf Papier. Es folgen zuletzt eine 
Anzahl von vermiſchten Borfchriften, die man dankbar 
hinnehmen wird, über Retuſche, Ladieren, SHerftellung 
von Lichtfiltern und Mattſcheiben, ſowie ein Literatur: 
nadyweis. Dieje kurze Ueberjicht zeigt, daß es ſich Dier 
um etwas ganz Neues handelt, wie es in der photos 


graphifchen Literatur noch nicht feines Gleichen Hat und 


Unter da ` 


wie es aud) nur jemand aus der Praxis fr die Praxis 


ſchreiben kann. 


Mer ſich über das Erdöl und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Tragen unterrichten will, für den Wett ein 


überfichtlides Handbuch) das Bänden „Erdöl“ Dar, das 
Dr. Karl Krüger bei Schweizerbart, Stuttgart (1924, 
86 S., 3,50 M) herausgegeben Hat, — eine ermeiterte 
Neubearbeitung des Buches „Petroleum“ von Dr. 
Cronſhaw, London, 1921. Es gibt alles Wiflensmwerte 
über die Chemie und Geologie des Erdöls, beipricht die 
verfchiedenen bergbaulicden Anlagen und die Berede- 
Iungsprodulte und =arten, gibt einen Weberblid über 
die Intereffengemeinfchaften und Konzerne der Delindu- 
ftrie, beleuchtet die Delpolitit Englands und Amerilas 
und bringt endlich in einem regionalen Teil für bie 
einzelnen Staaten alles Wiffenswerte über die dortigen 
Gelder, Raffinerien und Gejellihaften. Bei der wachen: 
den wirtſchaftspolitiſchen Bedeutung des Erdöls ift ein 
foldes Wert wie das vorliegende als Nachſchlagehand⸗ 


Radio⸗Nautfik. 


| buch eine dantenswerie Gabe, die nicht zulekt der 


Journaliſt fehr begrüßen win. 

Der Berlag R. Oldenbourg in Münden und Berlin 
gibt für 1925 unter dem Titel „Tage der Technik“ wieder 
einen illuftrierten techntich - Hiftorifchen Wbreißfalender 
heraus, welder ficherlich in weiten Kreifen großen An- 
Hang finden wird. Denn die reihe Belehrung, welche 
die täglichen Notizen über die Gedenktage der techniſchen 
Entwidlung bringen, bezieht fih niemals auf Einzel- 
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heiten, welche dem Laien doch unverſtändlich bleiben 
müßten, jondern hebt, von abwedjjungsreidem Bilder: 
material, Entwürfen, Saritaturen, Porträts, Thoto- . 
graphien trefflih unterftüßt, diejenigen Gefchehniffe aus 
der Geſchichte der Technik hervor, welche für das Ber- 
ftändnis der gefamten Kulturentwidlung bis auf unfere 
Zeit von allgemeinftem Intereſſe find. Dazu ift die 
Gejamtausftattung des Kalenders eine fo ?ünftlerijche, 
daß er zugleich eine Bierde des Zimmers bildet. 





Suntfreund. 


Radio⸗Nautik. Bon Karl Lingby. 


Als ji die Drahtlofe entwidelte, wurde vor allem 
an ihre Anwendung auf Schiffen gedacht. Denn diefe 
Vahrzeuge können nicht durch feite Leitungen mit: 
einander und mit dem Lande verbunden werden, weil 


ihr ftets wechſelnder Ort dies unmöglich madt. Auch 


ı heute jpielt die Drabtlofe in der Schiffahrt eine große 


Rolle, wenn fie "éi auch inzwifchen das Land in einem 


' ®rade erobert hat, der die Beantwortung der Trage 


ſchwierig macht, ob die Funkentelegraphie — der Aus: 
drud ift eigentlih nicht mehr zeitgemäß — mehr eine 
Land- oder Seemadjt fei. Neben dem maritimen draht- 
(ofen Nadrichtendienft hat Dë nun in neuerer und 


neueſter Zeit eine mehrfeitige Technik herausgebikdet, 


weiche ſich in den Dienſt der Nautik ftellt, d. h. der 
Navigation dient, deren Aufgabe es ift, den Schiffsort 
Au bejtimmen oder zu ermitteln, welder Kurs ge: 
iteuert werden muß, damit ein beitimmtes Ziel erreicht 
werde. 

Befindet fi ein Schiff auf hoher See, fo läßt ſich der 
jeweils zu ermittelnde Sciffsort nur fider beftimmen, 
indem man ein „afltronomifches Beſteck macht“, d. bh 
mit Hilfe aftronomifher Beobachtungen. Während Dé 
nun die geographiiche Breite verhältnismäßig leicdyt be» 
itimmen läßt, erjcheint die Zängenbeitimmung weit um⸗ 
ſtändlicher. Steht für einen Ort der Polaritern 50 Grad 
über dem Horizont, jo läßt fi unmittelbar fchließen, 
daß man fich unter 50 Grad nöndlicher Breite befindet. 
Zweds Längenbeitimmung muß man dagegen zuerft 
aus dem Meridiandurdhgang eines befannten Gternes, 


‚ aus deflen feitem Abjitand vom Frühlingspuntt, und 


| aus dem zur Zeit der Beobachtung beitebenden Abſtand 


der „mittleren Sonne” zum Frühlingspuntt ermitteln, 
wie ſpät es an dem betreffenden Orte nad „wahrer 
Drtszeit“ HI Dabei müffen die nautifhen Jahrbücher 
Au Rate gezogen werden. Sodann ijt dieſe Zeit mit 
der Zeit von Greenwidh zu vergleiden. De vier 
Minuten Feitdifferenz; bedeuten 1 Grad Unterſchied 


' gegen den Greenwicher Meridian — nad) Diten oder 


Weiten. 
Man erfennt, daß der Schiffer die Greenwidher Zeit 


haben muß. Zu diefem Zwecke führt er einen — oder 


mehrere — Chronometer mit, meld ausgezeichnete 


Werte der Feinmechanik find. Sie werden vor dem 
Verkauf auf das forgfältigite behördlich geprüft- und 


wandern mit einem Zeugnis in Die Hände des Erwerbers, 
auf welchem auch die Meinen Bangfehler verzeichnet find, 
die jchließlich jede Uhr mod Und die Werte müffen 
ſchwere Prüfungen beitehen, ehe fie für den nautifchen 
Dienſt würdig befunden werden. Man febt fie tagelang 
„tropiihen” Temperaturen aus; man Täßt fie in eis: 
falten Räumen arbeiten; man ſperrt fie in feine Haus: 
den ein, welche dur‘ mechaniſche Vorrichtungen in 
einer Zeile gejchüttelt werden, die den Wirkungen 
eines fürdjterliden Sturmes entipridt. Aber auch bei 
den beiten Erzeugniffeen menidlider Tecnit bleiben 
Mängel beftehen, und es wäre daher wünſchenswert, 
daß man den Chrompmeter in nicht zu langen Met. 
abitänden auf hoher See reguiteren könnte. 

Und hier bietet denn die Drahtloje ihre willkommene 
Die an. Nauen gibt pünktlich um 1 Uhr mitteleuro- 
pätjher Zeit nachmittags und morgens ein Zeitfignel. 
Um dieſe Zeit hat Greenwich genau 12 Uhr. Der 
Schiffer muß on feinen Chronometer dann auf 12 
Uhr einftellen und hat damit genau Greenwidher Zeit. 

Befindet fih ein Schiffer in der Nähe von Land, fo: 
daß er bei jidjtigem Wetter zwei ihm auf der Kurte be- 
fannte Leuchttürme ſehen und „anpeilen“ Tonn, fo läßt 
fih der Schiffsort leicht zeichneriſch beftimmen. Die 
Aviſierung von Punkt A ergebe 3. B. — ınter Be- 
nußung des Kompaſſes —, daß A nördlich vom Schiffs⸗ 
ort liegt. Dann befindet ſich aljo das Schiff fühlid 
von A. Der Schiffer wird alfo auf feiner Karte eine 
Gerade eintragen, die von A aus in ſüdlicher Richtung 
verläuft. Ergibt ſich ferner, daß D öftlih vom Edjiffs:- 
ort liegt, jo wird eine zweite Linie von B aus in weft: 
licher Richtung gezeichnet. Der Scmittpunft beider 
Linien gibt dann den Schiffsort auf der Karte an. Bei 
Nacht läßt fich dieſe Art der Navigation auch ausführen, 
jofern die betreffenden Landmarfe „befeuert“ find und 
durch unterſchiedliche Zeichen ertennen laſſen, um weiche 
Landpunkte es Pai handelt. Die nautiſchen Jahrbücher 
geben dem Schiffer Austunft über die Bedeutung der 
verkhiedenen „Lokalzeichen“. 

Nun verfagt aber das ffizzierte Syſtem bei Nebel, 
und dann muß die Drahtlofe zu Hilfe genommen wer: 
den. Es follen dabei A und B ftändig beftimmte draht: 
Iofe Morfezeichen geben, deren Bedeutung wieder aus 
Verzeichniffen zu erfehen if. Auf dem Schiff befindet 
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ſich als Empfänger eine mäßig große Rahmenantenne, 
die um eine ſenkrechte Achſe drehbar iſt. Nun ſpricht 
eine ſolche Antenne auf Wellen am ſtärkſten an, wenn 
ihre Ebene in der Richtung der Sendeſtation liegt. 
Debt man alfo probierend die Antenne jo lange, bis 
ein Lokalzeichen im Kopfhörer am lautelten Heraus: 
fommt, jo weiß man, daß die betreffende Station in der 
Richtung liegt, welde die Ebene der Rahmenantenne 
weift. Dreht man aber die Nahmenantenne jo, daß die 
Töne ganz verjcywinden, jo muß die angepeilte Station 
redytwintlig zur Nahmenantenne liegen. Praktiſch it 
die Minimummethode der Marimummethode vorzu: 
ziehen. 

Wenn ein Schiff, etwa bei einer Hafeneinfahrt, eine 
beitimmte Fahrrinne innehalten muß, fo kann ihm durch 
eleftriie Wellen der Weg gewieſen werden. Es liegt 
dann auf dem Grunde längs der Fahrrinne ein Kabel, 
weldes vom Lande aus mit Wechſelſtrömen beſchickt 
wird. Um diefes Kabel bilden fi nun elektriſche Wel- 
len, welde die Leitung in immer größer werdenden 





In der „Tehnit für Alle“ wird ein phantaftifcher 
Tedynitereinfall gefchildert, der auf den Amerikaner 
@ernsbad in Newyork zurüdgehrt und in dem Lande 
der unbegrenzten Möglicdyleifen allen Ernites erörtert 
wird. Es handelt ſich dabei um die Konftruftion einer 
Maſchine, die unter Nachahmung der menſchlichen Ge- 
Walt auf drahtlofem Wege in ihren Bewegungen gelentt 
wird und ſozuſagen als Radio-Poliziſt Sicherheitsdienite 
verrichtet. In den Bereinigten Staaten von Amerika 
ift das Radiofieber ja hochgradig entwidelt. Die Radio- 
technik bietet zweifellos auch außerordentlid große Mög: 
lichkeiten. So Haben mehrere Verſuche erwieſen, daß 
man ein Flugzeug mit Hilfe der NRadiotechnit ohne Be- 
mannung in die Luft fchiden, dort lenken und wieder zur 
Erde zurüdholen Tonn. Während des Fluges laſſen fi 


ebenfalls auf drahtloſem Wege von dem Bord Aer 


Maſchine Bomben nad) Belieben abwerfen. Man 
braucht fich diefen Fall nur multipliziert zu denten, fo 
erhält man ein jchredenerregendes Bild von mächtigen 
Flugzeuggeſchwadern, die von fern Der gelentt werden 
und ganze Städte oder Gebietsteile mit Bomben be, 
ftreuen können. Man hat in Amerika auch ſchon Ver: 
ſuche mit der drahtlofen Lenkung eines alten Kriegs⸗ 
fdiffes, der „Jowa“, gemadt. Die „Jowa“ wurde 
durch drahtlofe Uebertragung von elektriſcher Kraft auf 
hohe See geſchickt und dort beliebig gefentt, ohne daß 
fi auch nur ein einziges Lebeweſen an Bord befand. 
Dadurd, daß man ein Flugzeug als Beobachtungs— 
poften einfchaltete, konnte man das Schiff beliebig 
fteuern, als es vom Feſtlande aus längft den Bliden 
entichwunden war. 

Herr Gernsbad in Newyork tut den nädjiten Schritt 
zum Radio⸗Poliziſten.“ Diefe Mafchine ift gedacht zur 
Unterftügung der Polizei, um plündernde Pöbelmaffen 
oder ähnliches zu zerftreuen, um als Wadhund zu 
dienen, um Bonten und öffentlides Eigentum zu 
ihüßen, um Hunderte andere Zwede zu erfüllen. Solde 


Zylindern umgeben und die au an und über die 
Dberflähe des Waſſers gelangen. Ein ‚Schiff, das 
diefe Wellen als Wegweiſer bemugen will, legt oun 
fteuerbords und badbords einen Antennenrahmen aus, 
der die Wellen auffängt, um fie in zwei Telephonen 
hörbar zu maden. Das Schiff befindet fi offenbar 
auf dem richtigen Wege, wenn beide Apparate gleidy 
ftart anfpreden. Man hat auch ein Zeigerwerf erfunden, 
das die Beobachtung jehr erleichtert. Bei richtiger 
Schrt nimmt ein Zeiger eine mittlere Nullftellung ein. 
Schlägt er 3. B. nah Badbord Hin aus, jo bedeutet 
das die MWeifung, daß das Schiff mehr nah Backbord 
halten muß. 

Die Zeitfignale, die Lolalgeihen der Landmarten, 
dıe Wellen der auf dem Grunde verlegten Kabel, ver: 
breiten fi ringsum. Und fie würden bei einfeitiger 
Richtung nur eine ganz beichräntte Wirtung ausüben 
tönnen. Wenn man die nübliden Unwendungen des 
Rundfunks regiftriert, fo darf man nidt die Dienfte 
vergeften, die er der Nautik Teiftet. 


Der Radio⸗Poliziſt. Bon Stubiendireftor Dr. Schmidt. | Ki 


Maſchinen ennen keine Yurdt und feine Hindernäfle, 
find unempfindlich gegen Gewehrfeuer und Gasangriffe. 
Nur ganz ungangbares Gelände, Flüſſe und ähnliches, 
nur das ſchwerſte Sperrfeuer Tonnen ihr ftetiges Bor- 
wärtsdringen aufhalten. Die Maſchine ijt jo eingerichtet, 
daß fie ſich auf raupenähnlihen Füßen fortbewegen 
kann. Die Beine find aus Stahlröhren und im Knie— 
gelent beweglih. Auf ihnen ruht ein hoher gewölbter 
Rumpf mit einer Spiße, an der die Antenne angebradt 
it. Die Arme find ähnlich wie die Beine eingerichtet 
und im Gelent ebenfalls beweglich. Ein zwanzig- bis 
fechaigpferdiger Motor gibt die Triebfraft für die Beine, 
Arme uſw. Ingangſetzen und XAbftellen des Motors 
werden durch Radioimpulfe bewirkt, ebenjo die Dredung 
der Armjdeiben, an deren Rand Lederftreifen mit Blei: 
fugeln befeitigt find. Die Scheiben wirken in fehr raſcher 
Drehung als Vervielfältigung des Gummilnüppels, und 
jeder Angreifer wird es fi zweimal überlegen, bevor er 
fih in den Weg einer ſolchen Revolverkeule "elt. 


Ein Lautfprecher, der in dem Rumpf angebracht iſt, 
ruft dem Pöbel oder dem Feinde zu, was er zu hun 
hat oder was beim Nidhtbefolgen des Befehls als Nädh- 
ſtes zu erwarten if. Der Mann, deifen Stimme aus 
dem Lautjprecher tönt, fährt in einem Auto hinter der 
Maſchine her. Sieht er, daß feinen Befehlen feine Folge 
geleitet wird, jo gibt er durch den Lautſprecher befannt, 
daß innerhalb drei Minuten oder beliebig anderer Zeit 
die Maſchine Tränengas ausftrömen wird. In be. 
ionderen Fällen, wo es nicht wünjchenswert ift, mittels 
des Telephons Anweifungen Au geben, benußt der 
Tührer das fogenannte Telegraphon, das ähnlich einem 
Phonographen eingerichtet ift und deſſen Worte, durch 
ein Audion verftärtt, mittels des Lautipredders der 
Menge zugebrüllt werden. | 


Die nächſte und widtigfte Eigenart der Maſchine ift 
die Vorrichtung, die ihr das Gleichgewicht verleiht. Zu 


diefem Zweck befindet fih im oberen Teil der Beine ein 
Stabilifierungsfreifel. Die Yortbewegung der Mafchine 
kann entweder fchrittweife erfolgen oder gleitend nad) Art 
der Tanks. Für Nadtangriffe ift der Automat mit 
Suchſcheinwerfern ausgerüftet, die ebenfalls vom Kon⸗ 
trollauto aus dirigiert werden. Der Radiomenſch läßt 
fh auch durch Lichteindrud leiten. Angenommen, ein 
Dieb fteige des Nachts in eine Bank ein. Wenn aud 
nur den Brudteil einer Sekunde aus des Einbredders 
Zampe Licht auf die empfindlichen Stellen des eifernen 
Körpers fällt, wird die Maſchine lebendig und folgt auto» 
matiſch in ihrer Vorwärtsbewegung den Strahlen der 
Lampe. Gleichzeitig entjtrömt Tränengas, das den Ein 
brecher jofort außer Tätigkeit jegt und ihn hilflos madt, 
bis irgend jemand das Ungetüm von feinem Opfer löſt. 

Woher aber ſoll die Außenwelt willen, daß in oer 
Tiefe des Bankgewölbes der Kampf zwiſchen Einbreher 
und Automat begonnen hat? Sehr einfadh, in dem 
Augenblid, wo der Automat feinen Standpuntt verläßt, 








Der Siegeszug ber Hertzſchen Wellen. 
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und Ki es nur um einen Millimeter, wird ein Strom: 
freis geichloffen, der auf der nächſten Polizeiwache eine 
Glocke in Tätigkeit feßt und an der Straßenfront des 
Haufes ein großes Gong zum Ertönen bringt. 

Die „Technik für Alle” bemerkt zu diefer wiffenfchaft: 
lihen Phantafie, daß eine ſolche Maſchine wahrſcheinlich 
niemals gebaut werden wird, da fein Grund vorhanden 
ift, die technifche Idee in die Form eines Menſchen zu 
fleßen. Der Brundgedante ift zweifellos gut. Warum 
aber eine Maſchine auf zwei Beine Wellen, wenn fie auf 
drei Rädern oder auch drei Heinen Tants viel ficherer 
läuft Wir haben ja oug nicht, um rafchere und ftärfere 
Zugtiere zu erhalten, in unferen Zofomotiven die Form 
des Pferdes nadıgebildet, fondern eine der Maſchine 
eigene Geſtalt gejucht und gefunden. So laſſen fi) ohne 
Zweifel aud in diefem Gebiete Maſchinen bauen, die 
falte, unfehlbare Exaktheit mit menſchlichem Tatte ver: 
binden und jo die Dienfte tun, die dem Radiopoliziften 
zugedacht Find. 


Der Siegeszug der Herbichen Wellen. zn Ser; v. Saffel. 


"Als im Jahre 1888 Heinrich Herb feine berühmten 
Verſuche ausführte, durch die es ihm gelang, das Weſen 
der eleftromagnetifhen Wellen zu ergründen und die 
Geſetze feitzuftellen, denen fie unterworfen find, dachte 
weder der Entdeder noch die Oeffentlichkeit daran, daß 
‚ die Ergebniffe der Erperimente die Grundjteine eines 
neuen Zweiges der Technik fein würden und daß diefer 
eine Entwidlung einſchlagen würde, die an Schnelligkeit 
und Großartigfeit von feinem anderen Zweige der 
Technik auch unr annähernd bisher erreicht wurde. 
Heinrih Herb felbjt verneinte dem üngenieur Huber 
gegenüber die Möglichkeit, eleftrifhe Wellen zur Ueber: 
tragung von Telephongeſprächen zu benußen. Andere 
Forſcher dagegen bauten mit edit dichteriiher Be⸗ 
geilterung auf den kleinen Hertzſchen Laboratoriumsver⸗ 
ſuchen ein großartiges Phantafiegebäude auf. Befonders 
waren es Profeſſor Threlfall in Sidney und Crooks in 
England, die begeiftert mit glühenden Farben diefes Zu⸗ 
funftsgemälde darftellten. Grofe jchrieb in der „Forth- 
nightly Review“, 1892, in einem Aufjaß, betitelt „Some 
Possibilities of Electricity‘, ein Zutunftsbild, welches 
faſt vollftändig in Erfüllung gegangen if. Zu denen, 
die den Verfolg ihrer früheren Ideen, die drahtlofe Ber: 
bindung durch Induktion herzuftellen, aufgegeben hatten 
und ſich dem Studium der elektriſchen Wellen widmeten, 
gehörte der Engländer Lodge. Im Jahre 1893 machte 
er ſchon Verſuche, die Exiſtenz der Hertzſchen Wellen 
durdy einen neuen Wellenanzeiger, den Kohärer, feſtzu— 
ftellen, und es wurde möglich, mit Hilfe diefes empfind- 
fihen Indikators die Entfernungen zwifchen Sender und 
Empfänger zu vergrößern. 
Wenn wir den Gntwidlungsgang der SHerbichen 
Entdedung verfolgen und denfelben graphifch daritellen, 
fo erhalten wir die nebenftehende Zeichnung. Die Kurve, 
die von den Herkichen Verſuchen im Jahre 1888 ausgeht, 
fteigt bis zum Sahre 1900 nur wenig an. Die be- 
beutenditen Verſuche, die in diefem Zeitabſchnitt ftatt- 
fanden, waren die im Jahre 1893 von Lodge in Eng» 


land, bei denen eine Reichweite von 36 m erzielt wurde; 
die von Popoff in Rußland im Jahre 1895 mit einer 
, ` Hödjitreichweite von 5 km. Ferner die Ber- 

Si jude von Marconi im Jahre 1897, bei denen 


15 ebenfalls eine Reicyweite von 5 km erzielt 
wurde, die aber in demjelbden Jahre auf 14 
und 18 km gejteigert werden konnte. Die ` 
895 Berjude von Slaty in demfelben Jahre er- 
mweiterten die Reichweite auf 21 km. Ziele 
7900, 3490 km Zuldhu Segel HU 
RER A. -72 ed 
Baer EC Se, Cape bed 
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SS Mıllaonen Am Erde Aart _ 


Entfernung zwiſchen Sender und Empfänger wurde 


aber durch Marconi bezw. die von ihm ge 
gründete „Wireleß Telegrapp and Gignal Kom: 
peny“ durch die Verſuche im Sabre 1899 auf 


45 km, dann auf 52 km und ſchließlich auf 136 km 
ausgedehnt. Im Jahre 1901 gelang es derfelben Ge- 
jellfhaft bei ihren Verſuchen, Entfernungen von 175 und 
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300 km zu überbrüden. Angefeuert durch diefe günftigen 
Ergebniffe errichtete Marconi eine Sendeltation in 
Poldhu in Cornwallis, mit einer Antenne von 70 m, 
und eine Empfangsitation auf Signal-Hill bei St. Johns 
in Neufundland. Am 12. Dezember 1901 wurden die 
erften von Europa gefandten Signale in Amerika 
empfangen. Die Kurve der Reichweite ftieg von diefem 
Zeitpunftt an ftändig Weil empor und erreidhte 1919 
ihren Höhepuntt. Es war dies die Ueberbrüdung der 
Entfernung zwiſchen Nauen und Avanui auf Neufeeland, 
die 20000 km beträgt. Damit war bemielen worden, 
daB von einem Orte ausgeſandte Hertzſche Wellen unfere 
Erde in ihrem gefamten Umfang umfließen Tonnen, denn 
die von Nauen ausgeftrahlten Wellen breiten fid) nad 
ollen Seiten aus und treffen darum den Empfänger 
fowohl von der einen wie von der anderen Seite. Die 
drahtloſe Telegraphie hat aljo im Jahre 1919 die größt- 
möglicye Reichweite auf unjerer Erde erreicht, und damit 
ſcheint den Hertzſchen Wellen, wenigitens denen von der 
bisherigen Länge, ein Halt geboten zu fein, denn die 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen haben die Exiſtenz einer 
die Wellen zurüdwerfenden Gasſchicht über der Erde 
feftgeitellt. Das Fragezeichen auf der graphiſchen Dar- 
ftellung: „Wann werden die Hertzſchen Wellen die 


_ Zunt-Alferlei. 


55 Millionen km überbrüden, die die Erde von dem 
Mars in feiner günftigften Oppofition zur Erde Iren, 
nen?“ dürfte aljo unbeantwortet bleiben, vorausgejeßt, 
daB die Theorie von der Undurdpringlichkeit der unſeren 
Planeten umhüllenden Gasſchicht auch für lange Weller 
gültig iſt. ; | 

Der Menſchengeiſt fteht aber nicht Hu und begnügt 
fi nicyt mit dem Erreichten. Schon hat er zu feiner 
Betätigung neue Wege eingejcdjlagen, er ift jet daran, 
die hohen Antennen abzubauen. Im Jahre 1914 glaubte 
man no, um die Weltzeitfignale überall auf der (Erde 
bemerkbar zu machen, eine 14 km lange Antenne, die 
am Abhang des Pic von Teneriffa herabgeführt werden 
follte, nötig zu Haben, und 1919 zeigte die Verbindung 
zwiſchen Nauen und Avanui, daß dazu ſchon eine Sin. 
tenne von 250 m genügt. Und heute regiftrieren Toon 
QAmateurjtationen mit Hilfe von Dadantennen Wellen, 
die ihren Urfprung auf der anderen Seite des Meeres 
haben. Schrumpfen die Antennenanlagen in demjelben 
Tempo, wie es kt 1914 bis heute der Fall ift, zu: 
jammen, jo werden wir bald durd) elektriſche Wellen in 
Gang gefeßte oder regulierte Uhren in der Weftentafche 
tragen. 

Gi 





Funk⸗Allerlei. Zuſammengeſtellt von W. Möller. 


Deutihland, Berlin Hat gegenwärtig 4 Rundfunk⸗ 
‚fender. Berlin I ift der Vorhausſender, Berlin II der 
Sender am Magdeburger Bla, Berlin III ebenfalls am 
Magdeburger Pla iſt hauptſächlich als Verſuchs- und 
Reſerveſender gedadt, Berlin IV ift der große neue 
Ausftellungsfender am Kailerdamm, der in dieſen 
Tagen feine Tätigkeit aufnimmt. — 

Der Ausbau des deutſchen Rundfunknetzes, das mit 
neun SHauptfendern und zwei Zwiſchenſendern in 
Nürnberg und Bremen den zunächſt vorgejehenen 
Stand ſchon erreicht hat, foll noch weiter fortgejeßt 
werden, um noch einigen ungünftig gelegenen Gebieten 
den Empfang mit einfachiten Geräten Au ermögliden. 
So ut zunächſt in Dresden ein Zwifchenjender geplant, 
der von Leipzig aus verjorgt werden foll; und ein 
zweiter Zwiſchenſender foll in Kaffel errichtet werden, 
der von Frankfurt a. M. gelieuert wird. — 

Zu Gen drei bisherigen TFlughafenfuntitellen in 
Berlin, Fuhlsbüttel und München tft jet eine vierte in 
Königsberg hinzugefommen. 

Ab 10. November gelten folgende Wellenlängen: 
Bremen 330 Meter, Nürnberg 340 Meter, Hamburg 
395 Meter, Münjter 410 Meter, Breslau 418 Meter, 
Berlin I 430 Meter, Stuttgart 443 Meter, Leipzig 
454 Meter, Königsberg 463 Meter, Franffurt 470 
Meter, München 485 Meter, Berlin II 505 Meter, 
Königswujterhaufen 2450 Meter. 

Für die, weihe England hören. Mit Beginn des 
Dttober hat ſich die britiſche Rundfunfgefellichaft auf 
das MWinterprogramm umgeftell. Allgemein foll die 
abenölide Vortragsfolge zunächſt der mehr erniten 
fünftlerifchen Richtung gewidmet fein und ohne größere 
Paufen bis 10,30 nad unferer Zeit (für den Eng- 
länder — 9,30) fortlaufen; dann kommt noch ein 
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furzer Vortrag und im Anſchluß daran die heiter 
Mufe, die fi pünktli um 11,30 nach deutfcher Zeit 
verabjchieden wird. Nur Dienstags und Freitags wird 
mindejtens ein Provinzſender nod eine Halbjtündige 
Zugabe bringen. 

Schweiz. Die Schweizer Eiperantiften beabfichtigen, 
in Genf eine eigene Sendeftation zu errichten, die nur 
Darbietungen in der Eſperantoſprache zu übermitteln 
hätte. Die Anhänger der Eiperantobewegung erhoffen 
einen weſentlichen Aufſchwung ihrer Sade von ver 
Uunttelephonie. 

Frankreich. Die franzöfiihen Rundfuntteilnehmer be: 
obachten mit Mifbehagen, daß die Zahl der deutfchen 
Sendeſtellen beitändig wächſt, und daß deren Laut: 
Hätten im allgemeinen beffer find als die der englifchen 
Rundfunfftellen. Neuerdings ftellt befonders Der 
Empfang von Münfter in Nordfrantreicy alle anderen 
Yuslandsfender in den Schatten. 

Der Pariſer Alademie der Wiſſenſchaften wurde 
fürzlicd) eine Dentichrift über Verſuche mit einer Qued: 
filberdampflampe von Diunoyer in Toulon vorgelegt. 
Hierin wurde behauptet, daß mit diefer Quedfilber: 
dampflampe eine milliardenfade Berftärtung erzielt 
werden könnte. 

Amerila. Die New⸗Vorker Univerfität bat für das be: 
vorjtehende Winterjemefter im Verein mit den Haupt: 
fendegefellihaften die Eröffnung einer Rundfunt: 
Univerfität angefündigt. Auf drahtlofem Wege ;jollen 
alle Themen der Volkswirtſchaft, Geologie, Biologie, 
Geſchichte und Entwidelung der Zivilifation befyandelt 


merden. Die drabtliofen Borlejungen werden jeden 
Abend außer Sonnabend und Sonntag yehalten 
werden. Die Univerfität rechnet auf eine Beteiligung 


von etwa 100 000 Studenten an den drahtloſen Surfen. 
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4 Wie baue ich mir felbft einen Radioapparat? 


dungsabftand. Im allgemeinen find für kurze Wellen 
(2UU—BU0 Meier, Radiorundfunk auf 400 Meier) 
größere Mahmen mit fleinerer Windungszahl urd 
größerer Banghöhe 3---4 Zentimeter, für lüngere Wellen 
Heinze NRahmen mit größerer Windungszahl und 
fleinerer Ganghöhe !:—2 Zentimeter die wirkjamiten. 
Vergl. hierüber das Sapitel über Berechnung von 
Ralpnenantennen. 

Die Selbftanjertigung einer Rahmen: 

antenne ijt ‚verhältnismäßig leicht und billig. Zwei 
ſenkrecht gekreuzte SHolzftäbe bilden das Rahmenfteleit 
für einen vieredigen Rahmen, drei unter 60° ſich freus 
zende Holzftäbe das Eielet für einen jedjsedigen Rah: 
men Die Fig. 4 zeigt ein Ausführungsbeijpiel für einen 
vieredigen Rahmen. Der fenfrzhte Holzjtab, zugleich 
der Träger des Steletts, ilt fo in einen angebohrten Fuß 
eingefet, daß man den Rahmen nad) allen Richtungen 
leicht Drehen Tonn, Un den Enden der Holzleilten, vom 
Kreuzungspunft gleid) weit entfernt, find kleine Stäbchen 
aus Hartgummi, {Fiber oder anderem Dfoliermaterial be, 
feftigt. Ueber diefe werden die Drahtwindungen — am 
.beften Lichtleitungslitze (Anmerkung 1) entweder fort: 
"laufend oder in der Weije geführt, daß man mit der 
mittleren Windung beginnt und dann abwechſelnd nad) 
der einen und nad der anderen Geite widelt. Diefe 
lettere Wicklungsart hat den Vorteil, daß man mit ihr 
ein befonders jcharfes Minimum bei der Rahmenftellung 
fentrecht zur Richtung nad) der Sendeltation erhält. Sie 
ift daher bejonders bei der Nusnubung der Rahmen: 
antenne für Peilzwede au empfehlen. 

Anfang und Ende der Drahtwindungen werden mit 
einem Drehlondenfator verbunden, welder zur Abftim- 
mung des aus der Selbitinduftion des Rahmens und der 
Kapazität des Kondenjators beftehenden Schwingungs: 
treifes auf bie zu empfangende Welle dient. Dieſer bei 
der NRahmenantenne verwendete Abjtimmungstonden: 
fator ſoll night nicht über 1000 cm Kapazität be- 
ſitzen. 

Sehr günſtig in dem Verhältnis von Drahtaufwand 
Aur Größe der Rahmenfläde ift aud) die Kreisform des 
Rahmens, die neuerdings von der Firma NRadiofrequenz 

benugt wird. Eine ſolche kreisfförmige Rahmenantenne 
fann man ſich in folgender Weife jelbjt herjtellen. Zweir 
tongruente Holzreifen (Reifen, mit denen die Kinder 
fpieien) werden durch möglichſt viele TFiberftreifen feit 
miteinander verbunden. Unten ilt ein ftartes Gtüd 
Holz zwiſchen beiden Reifen angebradjt, das zugleich den 
Zapfen trägt, mit dem der ganze Rahmen drehbar auf 
dem Fuß ruht. Die Breite der Fiberſtreifen richtet ſich 
nad) der Zahl der Drahtwindungen und nad) der Größe 
des Windungsabftandes. Damit die einzelnen Draht- 
windungen fi) nicht gegeneinander verichieben, werden 
die Hiberträger an geeigneten Stellen leicht eingeterbt. 

Berehnung der NRahmenantenne. Die 
Selbftinduttion der Rahmenfpule ftellt in Verbindung 
mit Dem Drehtondenjator einen Schwingungstreis dar, 
für den die Thomſon-Kirchhoffſche Formel gilt. 


d. on Va 
75 Ve L. 1) 
wo A die in m gemefjene Wellenlänge, C die Kapazität 


Unmerfung 1: Op man befponnene oder blanfe Lite 
wählt, ift unweſentlich. 





in cm und L die Selbjtindultion in cm bedeuten. 

St nun A B. die au empfangende Welle 400 mı 
und die Sapazıtät des Drehlondenjators 100 cm, 
jo ergibt die Formel 1 für die erforderliche Gelbftinduf- 
tion des Rahmens ungefähr 

L = 0,4. 109 cm 
Für die Berechnung quadratiiher Rahmen Hat Ejau 


folgende Formel aufgeftellt: 


L = 8an [m 205314 nm - 0,774) | 
? 9 


worin (2) 
a = Geite des Quadräats in cm 
n = Windungszahl 
e — Drahidide in cm 
g = Bang)))he in cm 

Bequem ift diefe Formel ja gerade nidt. Die Droht, 
dide o hat jehr geringen Einfluß auf das Ergebnis, ſo— 
daß jogar Aenderungen von o um 50% faſt garnidt ins 
Gewicht fallen. Dit die erforderlie Gelbjtinduftion 
nad dem Thomſon-Kirchhoffſchen Gele errechnet wor— 
den, dann gibt die Formel (2) den Weg, die einzelnen 
Größen des Rahmens wie Seite, Windungszahl ufw. zu 
bejtimmen. Einige von diefen Größen find allerdings 
noch unjerer Wahl überlaffen. Nehmen wir nun nad 
dem Brundjaß, daß für kurze Wellen größere Rahmen 
mit Bleinerer Windungszahl und großer Ganghöhe 3 
bis 4 cm die günftigjten Wirkungen ergeben, in dem 
obigen Beijpiel der 400 Meter-Welle für n = 10, fo 
fann man für eine Ganghöhe von 3 cm und für 
eine gegebene Drahtitärfe die Ränge a der Rahmenkante 
berechnen. 

Kritit der NRahbmenantenne Auch die 
Rahmenantenne hat ihre Vorteile und Nadfteile, die je 
nad) den Mitteln und Neigungen des Radioamateurs die 
Wahl für und gegen fie beeinfluffen können. 


Ihre Vorteile find: Viel größere Störungsfreiheit gege: 
atmoſphäriſche Störungen als offene Hocdyantennen. In: 
jolge ihrer Richtwirkung bietet fie aud) die Möglichkeit, 
ji von Einflüffen fremder, auf gleicher oder ähnlicher 
Wellenlänge arbeitender Sender frei zu maden. Ferner 
gejtattet fie, eine Sendeftation anzupeilen. Zu diejem 
Zwed Kompaß auf dem Fuß des Rahmens. Bequem: 
lihteit ihrer Montage. Sie ut leidyt mit den übrigen 
Empfangsapparaten verbunden, Bei Nihtgebraud) (rt fie 
leicht aufzubewahren, wo fie niemandem im Wege ſteht. 
Eben weil fie nirgends fejt montiert zu werden braucht, 
It fie ou bequem auf Ausflügen (im Boot oder 
Wagen) mitzunehmen. — In einem Mietshaus wird Das 
Anbringen einer Hochantenne immer Schwierigkeit 
machen, eine Rahmenantenne dagegen ift leicht in jedem 
Zimmer aufgeftellt und damit aud) den Bliden fremder 
Berjonen entzogen. — Wollen in einem Mietshaufe 
mehrere Samilien fid) eine Empfangsftation mit Hoch— 
antenne anbringen, jo ijt diejes ſchon aus tedhnifchen 
Gründen nit anzuraten, da benachbarte Hochantenner 
einander jtören. NRahmenantennen dagegen Tonnen in 
beliebiger Zahl in einem Haufe ohne Bedenken aufge: 
Welt werden. Selbjt mehrere Rahmenantennen in einem 
Zimmer ftören fi) nicht gegenfeitig, Die Rahmen: 
entenne erfordert feine Erdung und feinen Blitzſchutz. 
Auch aus betriebstechniihen Gründen ift eine Rahmen: 
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antenne eher zu empfehlen als eine Hochantenne, da fie 
fi) viel leichter und bequemer kontrollieren läßt. 
Hierin bedeutet: | 

Ihr Nachteil ift die geringere Energieaufnahme und 
die damit verbundene Notwendigkeit einer weitgehenden 
Verftärtung. Im engen Zufammenhang damit fteht aber ` 
immer die Koftenfrage, fo daß ſich jeder Radioamateur 
die Stage beantworten muß: Stellt fi) für mid) die 
Montage einer Hochantenne oder die für die Rahmen: 
antenne noch befonders erforderlide Berftärferapparatur 
im Preife günftiger? 

Damit follen die Ausführungen über die verjchiedenen 
Empfangsantennen abgeſchloſſen werden. Es jei jedod 
mod einmal darauf hingemwiefen, daß die Art und bie 
Anlage der Antenne nicht als etwas Nebenſächliches der 
Station angefehen werden dürfen. Ebenfo wie in einem 
photographiſchen Apparate die guten Linfen die "orbe, 
dingung für eine tadellofe Aufnahme find, fo It aud 
eine gute und einwandfrei montierte Antenne die not: 
wendige VBorbedingung für einen guten Empfang. Fehler 
und Nadjläfligkeiten in der Montage der Antenne Tonnen 
nie, felbft nicht durch die beiten anderen Yubehörteife der 
Empfangsitation wieder ausgeglichen werden. 

Einige widhtige Schaltungen. 

1.) Werden zwei oder mehrere Selbftinduftionen L: 


Le La... Le parallel geftaltet, fo gilt für die Geſamt— 
telbftinduftion die Formel: 
1) 1 1 
nr, aa Te a) 
L, 


Fig. 5. Drei Selbftinduftionen in Paraffelfchaltung. 


Befonderer Fall: Werden zwei gleiche Gelbftin: 
duktionen Lı und L- parallel geſchaltet, fo ift die reful: 
tierende Selbſtinduktion nur gleih der Hälfte — 


1 


Einzelfelbitindultion. Die Formel Le rs 


L.ı 5 
gibt für Lı — La das Refultat L = D V 


Allgemein gilt: Durd) Parallelſchalten von mehreren 
Selbſtinduktionen kann man die Geſamtſelbſtinduktion 
beliebig verkleinern. 

2.) Werden zwei oder mehrere Selbſtinduktionan 
hintereinander gefchaltet, d, h. in Serie gefchaltet, fo ut 
die refultierende Selbitinduftion 


L=-lb+b+b+t..... LL ID 
— mM AMT Ahh 
L, kr L; 


Fig. 6. Drei Selbftinduftionen in Serienfchaltung. 


Befonderer Fall: Werden zwei gleiche Gelbitinduf: 
tionen in erte gefchaltet, fo ift die Gefamtielbft: 
induftion gleid) dem Doppelten jeder Cinzeljelbftin: 
duktion. L— 2 Lı. 

Allgemein gilt: Durch Hintereinanderjchalten mehrerer 
Selbftinduttionen Tonn man die Gefamtjelbftinduktion 
beliebig vergrößern. 
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3) Bei zwei oder mehreren Kapazitäten Cı C2.. Cn 
in Parallelfhaltung gilt für die en die 
— 


— Di LG FC, 


— 


Fig. 7. Drei Kondenſatoren in Pärallelſchaltung. 


Beſonderer Fall: Für zwei gleiche Kondenſatoren Cı 
und CG in Barallelfchaltung ergibt fid) als Gefamtlapazi- 
Io C—2 Ch , 

Alfgemein gilt: Durch Parallelſchalten von mehreren 
Kondenfatoren kann man die Geſamtkapazität beliebig 
vergrößern. 

4) Bei zwei oder mehreren Kapazitäten Cı Ca . CC, 
in Serienſchaltung ergibt ſich die Geſamtkapazität aus 


der Formel: 
ke? Ed LE 1 4. l 
u EE +56 
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Gig. 8. Drei Kondenfatoren in Serienſchaltung. 


Befonderer Fall: Die Gefamtfapazität von zwei 
gleih großen hintereinandergeicalteten Kapazitäten iſt 


L zs 
— 7 


Allgemein gilt: Durch Serienfhaltung von mehreren 
einzelnen Kapazitäten fann man die Geſamtkapazität 
beliebig verkleinern. 

Berehnung von einigen mwidtigen 
Selbftinduttionen und Kapazitäten. Ein 
Radioamateur, der die Abficht Hat, Fich felbft eine feine 
Empfangsanlage zu bauen, wird niemals darum herum: 
fommen, gelegentlid) aud einige feiner Zubehörteile 
mathematifch:phylitalifch zu berechnen. Denn die zu emp: 
fangende Welle ut ihm immer als eine Zahl gegeben, 
und die ganze Aufgabe befteht darin, diefe Zahl in einer 
auf Grund entipredyender Formeln richtig berechneten 
Apparatur zu erfaffen. Eine völlige Verneinung aller 
Formeln fommt einem blinden Herumtaften gleid) und 
macht gar zu leicht den Eindrud oberflädhlicher Spielerei. 
Ohne die grundlegenden Geſetze der Phyſik und ohne die 
Kenntnis, fie rihtig auf feine Amateurapparate anzu: 
wenden, (It eine ernjthafte Radioamateurtechnit nun ein- 
mal nicht möglid). 

a) Die grundlegende Formel für alle Schwingungen 
in einem aus Kapazität C und Selbitinduttion L be: 
ftehenden Schmwingungstreife ift die TIhomfon-Kird): 
hoffſche Schwingungsformel 


kr 
1 GC DR H 


wo die Wellenlänge A in Metern, L und C in Zenti: 
metern gemeſſen werden. 

bi Die Kapazität C eines Plattentondenfators aus 
zwei Platten wird nad) folgender Formel berechnet. 


mm 
— 
A = 





"ëm 


e F 
c SE ara (8) 

e die Glektrizitätstonftante, F die Flächengröße der 
Metallplatten und a den Abftand der Metailplatten oder, 
was dasfelbe ift, die Dide des Dielektricums Wird a 
in cm und E in cm? gemeflen, dann ergibt fi auch C 
in cm. 

c) Kapazität eines Plattenftondenjators aus mehreren 


Platten. 
Co E E (n—1) 


Ara. (9) 


E und a haben diefelbe Bedeutung wie in Formel (8) 
und werden aud in denfelben Maßeinheiten gemeflen. 
n IR die Anzahl der Platten. 

Nach der Formel (9) ift auch die Kapazität eines Dreh⸗ 
plattenfondenfators zu berechnen. 

d) Die Selbftindultion eines geraden Drahtes wird an: 
näberungsmeife nad) folgender Formel berechnet. 


L=-2/m 2, DO Anm. 2 


r 
wo l = Länge des Leiters in cm, 
r — Halbmeffer des Leiterquerfchnities in cm. 
e) Die Selbitinduftion für einen einfachen Drahtkreis 
ift nach Kirchhoff 


L= 





8 r 


Anr(in — . 1.7) 


(11) 
wo 

oe — NRwius des Drahtquerfchnittes 

r — Radius des Drahtkreiſes. 

D Die Selbftinduttion für eine zylinderförmige Spule, 
deren Länge im Vergleich zu ihrem Durchmeſſer groß ift, 
wird annähernd nad folgender Formel berechnet. 

L=-Ar?!r? ı 2l (12 
wo 
r — Radius einer Windung 
I = Gefamtlänge der Spule 
zı — Unzahl ber Windungen pro cm. 

Die Eigenwelle einer aus 1 bis 3 Drähten beftehen- 
den T-Antenne ift annäherungsweife das Sfache der 
größten Drahtlänge, gemeffen vom Fußpunk!e des Zu: 
leitungsdrahtes bis zum Ende des Horizontaldrahtes, wie 
es die punttierte Linie in Fig. 9 angibt. 





Fig. 9 Eigenwelle einer T-Antenne. 


Selbitherftellung eines einfaden 
Shiebefpulenempfängers: Hier ft eine 
Hochantenne erforderlih. Das Scaltungsfhema zeigt 
Figur 10. Der wejentlihe Beltandteil diefer einfachen 


Anm. 2. Die Formeln (10) bis (12) find entnommen 
aus Nesper, Der Radioamateur, 3. Aufl. Springer: Ber: 
fin. Seite 63. 


Wie baue ih mir ſelbſt einen Rabioapparat? 


Empfangsanlage ift die Sciebeipufe mit den beiden 
Gleitkontakten Gi und Ge. Ter Antennenfhwingungs: 
kreis befteht aus Antenne, Zylinderfpule und Erde. Als 
Erdung genügt bei diefer verhältnismäßig wenig emp- 
findlichen Anlage der Anſchluß an die Gas- oder Wafler: 
leitung oder oug an einen Heizkörper der Zentralhei: 
sung. 

Die GSelbitinduktion der Spule ift mit der Gelb, 
induttion der Antenne in Serie gefaltet. Nach den 
Ausführungen im Kapitel über Schaltungen wird dadurd 
die Geſamtſelbſtinduktion vergrößert. Je länger Demno d 





dig. 10. Schaltungsidema des Schiebeipulen- 
empfängers. 
das durch den Gleitkontakt Gi in die Antenne eingeidel: 
tete Spulenende Gi C ift, deſto größer ft die Selbit: 


induttion des Antennen-Schwingungstreifes. Nach der 
Thomfon-Kirhoffihen Schwingungsformel wird bei zu: 
nehmender Selbftinduttion die Antenne auf immer grö— 
here Wellenlängen abgeftimmt. — Mit der Antenne in 
Serie gefchaltete Spulen heißen daher aud Antennen: 
verlängerungsipulen. 


Der Deiettortreis I, beftehend aus Detektor D umd 
Telephon T wird mit der Spule galvanifh getoppelt. 
Durch den beweglichen Gleitfontatt OC hat man die 
Möglichkeit, beliebig viele Spulenwindungen in den De: 
tektorkreis einzufchalten. Sind nur wenige Drahtwin: 
dungen im Detettorfreife, fo nennt man die Koppelung 
loſe. Oe mehr Windungen burg den Gleitfontaft (e 
in den Deteftorfreis eingefchaltet werden, deſto feiter 
wird die Koppelung. 

Wie wird diefe Spulenempfangsanlage in Betrieb ge- 
nommen? Man ftellt zunächſt bei fefter Koppelung durd) 
Verihieben des Gleitkontaktes Gı auf bie richtige 
Wellenlänge ein, alsdann verändert man durd Ber: 
ſchieben des Gleitkontaktes Che die Koppelungsfeftigfeil 
und ftellt auf den günftigften Koppelungsgrad ein. 
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8 Eleftrifhe Welten und Funkentelegraphie. 
Elektriſche Wellen und Sunfentelegraphie. Bon Dr. Bremer.-Nicolagfee e 
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1) Berührt man mit der Spitze eines Stockes in 
rhythmiſchem Tafte die Oberfläche eines ſtillſtehenden 
Gewöäſſers, fo ſieht man, wie um den Eintauchtpunkt 
als Mittelpunkt kreisförmige Wellen entſtehen und ſich 
ausbreiten. Die Waſſeroberfläche bildet im Gleichge— 
wichtszuſtande unter dem Einfluß der vertikal gerichteten 
Schwerkraft eine horizontale Ebene Das Eintauchen 
des Stockes ſtört dieſes Gleichgewicht. Die Störung 
wird wegen der Kohäſion der Waſſerteilchen auf die 
Nachbarſchaft des Störungszentrums übertragen, und fo 
entftehen die freisförmigen Wellen. Jede Welle befteht 
aus MWellenberg und Wellental. Der Abitand. zweier 
benachbarter Wellenberge möge etwa 15 Zentimeter be⸗ 
tragen; hat man in der Sekunde den Stod viermal ein- 
getaucht, jo hat man in der Sekunde 4 Wellen von je 
15 Zentimeter Länge erzeugt. Die MWellenbewegung bat 
fi) alfo in der Setunde um 4X 1560 Zentimeter aus» 
gebreitet. 

2) Wellen von etwas anderer Natur werden durch 
rhythmiſch ſchwingende Körper in der Quft erzeugt. 
Verſetzt man 3. B. eine in emen Schraubftod einge- 
ipannte Stridnadel in ſchwingende Bewegung, fo ent- 
fteht bei jeder Schwingung vor der Nadel eine Ver: 
dihtung und Hinter der Nadel eine Verdünnung der 
Luft. Im Gleichgewichtszuſtand ift die den Raum et 
füllende Luft an allen Stellen von gleicher Dichte. Die 
ſchwingende Nadel verurfadht eine Störung diefes Gleich— 
gewichts. Infolge der Claftizität der Quft zieht diefe 
Störung die rings herumliegenden, benadyharten Quft: 
teilen in Mitleidenichaft, und es bilden ſich um das 


Störungszentrum fugelförmige Quftwellen, die aus‘ 


abwechſelnden Verdichtungen und Verdünnungen be- 
ftehen. ` Ziele Quftwelfen find innerhalb gewilfer (Gren, 
Aen von unferem Ohr als Töne wahrnehmbar. Iſt die 
Striednadel an einem Ende feitgellemmt, jo ſchwingt 
fie langfam; ein dagegengehaltenes Blatt Papier läßt 
ein Schwirren vernehmen. Berfürzt man aber durd 
andere Einfpannung die [chwingende Nadel, fo hört man 
bei ca. 30 Schwingungen in der Sekunde einen tiefen 
Ton, der fich erhöht, wenn die Nadel kürzer eingeſpannt 
wird und deshalb fchneller ſchwingt. Es gibt Inſtru— 
mente (Sirenen), mit denen man eine Schwingungszahl 
genau feltitellen Tonn, Beim Kammerton a erfolgen 
beilpielsweife ca. 440 (genauer 435) Schwingungen in 
der Sekunde. Ueberſteigt die Schwingungszahl 30 000 
in der Sekunde, jo Tonn das Ohr die entitehenden Luft: 
melen nit mehr als Ton wahrnehmen. Für die Me]- 
fung fo hoher Schwingungszahlen eignet ſich ein kleines 
Pfeifchen von verftellbarer Länge und ein dazugehöriges 
kleines, innen mit Bärlappfamen bejtäubtes Glasröhr— 
den, in mweldem die Wellen direkt jihtbar gemacht 
werden. Mit er ſolchen Pfeife von 0,1 Millimeter 
Pfeifenlänge habe ih Schwingungen erzeugt, die dem 
Ohre nicht mehr vernehmbar waren, die aber dennod) 
als 63 000 in der Sekunde gemefjen werden fonnten. 
Da die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Schallwellen 
bei O Grad Celſius ca. 330 Meter in der Sekunde be— 
trägt, liegen beim Kammerton a auf dieſer Strecke von 
330 Metern 440 Wellen; die Schallwellen für den 


Ton a find demnach 330 : 440 — % Meter lang. 
Für einen Ton von 30 Schwingungen find fie 330 : 20 
— 11 Meter, für einen Ton von 30 000 Schwingungen 
11 Millimeter lang. 


3) Nach diefen vorbereitenden Betrachtungen wenden 
wir uns jebt Au unferem eigenfliden Thema, den edel 
triihen Wellen. Die Tatfade, daß das Lit aus 
den fernften MWeltenräumen zu uns gelangt, hat den 
Phyfitern (unge ns Undulationstheorie, 1678) zu 
der Hypotheſe Veranlafjung gegeben, daß Giele, ſicher 
Iuftleeren, Räume von einem fehr feinen, unwägbaren 
Stoff erfüllt find, den fie Ather nannten. Daß ein ähn- 
Dëser Stoff aud) den Erſcheinungen der Elektrizität un. 
des Magnetismus zugrunde liegt, ahnte bereits yara- 
day (1791—1867), und fein Qandsmann Marwel: 
itellte 1873 eine umfaffende mathematifhe Theorie oul 
aus welcher hervorging, daß Wieler von Faraday m: 
obnie Stoff mit dem Lichtäther identifch ift, und daß dic 
Bortpflanzungsgefhmwindigfeit einer elektromagnetiſchen 
Kraftwirtung die gleiche ift, mie die Yortpflanzunge: 
geſchwindigkeit des Lichtes, welche ſchon früher auf ver. 
fhiedenen Wegen zu 300 000 Kilometer in der Sekunde 
beftimmt worden war. Auch der Lichtäther Hat einen 
Gleichgewichtszuſtand, und fowie diefer an einer Stell 
geftört wird, entftehen in dem Xther, der als hervor: 
ragend elaftifhes Medium gedacht werden muß. Fuge! 
förmige Ätherwellen, welche ſich mit der Geſchwindigkei 
des Lichtes ausbreiten. Verdichtungen und Verdünnun— 
gen treten hierbei ſicher nicht auf; über die ihnen ent: 
ſprechenden Zuftandsänderungen gibt jedoch die Theorie 
bisher feine Aufllärung Wie entitehen nun folde 
Gleihgewidtsftörungen, und wie erfennt man das Zur. 
treten eleftrifher Wellen, für deren Auffaffung unfer 
Körper fein Organ beſitzt? 

4) Zur Beantwortung der erften Frage denken mir 
uns 3mei, durch eine verfchließbare Röhre miteinander 
verbundene Wafferbehälter, in denen das Waſſer ver 
ſchieden hoch Steht. Deffnet man den Röhrenverfchluf. 
fo ftrömt das Waffer von dem Gefäß mit höherem hin 
iiber zu dem Gefäß mit tieferem Waflerjpiegel; bei engem 
VBerbindungsrohr einfach bis zum Ausgleich der Waſſer— 
ftände. Bei weitem Verbindungsrohr jedoch ftürzt das 
Waſſer im Uebermaß in das Gefäß mit tieferem Waffer 
ſpiegel, füllt diefes auf, Wout ſich rüdwärts u. fommt ert 
nach einigen pendelartigen Hin- u. Herſchwankungen zu: 
Ruhe. Etwas Uehnlicyes findet bei einer mit Eleftriziät 
geladenen Leidener Flaſche Statt. Die Leidener Flaſche 
ift ein Glasgefäß, das, bis auf einen freien Rand, innen 
und außen mit Stanniol beflebt (ut. Die eine Stannio!- 
belegung fei pojitiv, die andere negativ geladen. Ent: 
ladet man die Leidener Flaſche, indem man mit einem 


| 


Drabtbügel die äußere und die innere Belegung ner 
Eindet, fo entiteht im WAugenblid der Annäherung ein 


elektriſcher Funke, in welchem ſich die beiden Elektrizitäten 
ausgleichen. 


Uber auch hier findet nicht ein einfache: 


Ausgleich ftatt, fondern die Elektrizität pendelt innerhalb, 


des Funkens einigemale hin und her. 


Solde elektriſchen 


Schwingungen lafjen ſich direft beobachten, wenn man 


das Spiegelbild des Funkens in einem ſchnell rotierenden 


“= 
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Spiegel betrachtet. Man ſieht dann in dem Spiegel, 
daß ber ſcheinbar einfache Funken aus mehreren ent: 
gegengeſetzt gerichteten Teilentladungen beſteht. Bei 
einem derartigen Verſuch konnte ich z. B. nachweiſen, 
daß die Schwingungsdauer einer ſolchen elektriſchen 
Schwingung ein ſechshundertſtel Sekunde betrug. Gehen 
von ſolchen elektriſchen Schwingungen Aetherwellen mit 
einer Fortpflanzungsgeſchwindigkeit von 300 000 Kilo: 
metern in der Sekunde aus, ſo berechnet ſich die Wellen— 
länge nad) obigen Beiſpielen au 300 000 Kilometer: 600 
— 500 Kilometer. Auf die Inſtrumente und Mittel, 
diefe Wellen zu melen, kann ich midy in diefem kurzen 
Berichte nicht einlaffen. Ich erwähne nur, daß Aether— 
mellen in den Grenzen ven 0,000 00001 Millimetern 
bis zu 1000 Kilometern gemeflen worden find. Bor 
diefem ungeheuer weiten Bereiche gibt es einen ganz 
Fleinen Ausfchnitt, nämlich Wellen von 0,0004 bis 0,0008 
Millimetern (Schwingungszahlen 750 bis 375 Billionen 
in der Gefunde), die ein ganz bejonderes Intereſſe 
haben. Tür diefes Pleine Intervall nämlich hat unjer 
Körper ein Auffangorgan, das Auge, und zwar empfindet 
es MÜtherwellen von 0,0004 Millimeter Länge als 
violettes bis blaues Licht, Wellen von 0,0005 Milltmeter 
Länge als grün, 0,0006 Millimeter als gelb, 0,0007—8 
Millimeter als die verjhiedenen Tönungen von rot. 
Atherwellen von 0,001 Millimeter bis 0,05 Millimeter 
Zänge find es, die wir als MWärmeftrahlen empfinden. 
Die kleinſten Metherwellen fennen wir unter dem Namen 
Röntgen- und Radium-)-Strahlen. 


5) Wir gehen nun dazu über, die zweite der oben ge- 
itellten Fragen zu beantworten: Wie weift man das Bor- 
bandenfein elektriſcher Wellen nach? Hierzu wollen wir 
uns zunädjft den Begriff der NRefonanz an einem Bel: 
fpiele aus der Akuſtik Tor maden. Man elle zwei 
gleichgeftimmte Stimmgabeln nebeneinander auf und 
ichlage die eine fräftig an, halte fie aber gleich darauf 
mit der Hand feit: Man hört dann denfelben Ton von 
der zweiten Stimmgabel Der. Diefer Verſuch glüdt 
nur dann, wenn beide Stimmgabeln genau gleich; abge- 
jtimmt find. Berftimmt man die eine, etwa durd Auf: 
fieben eines Wachskügelchens, fo gelingt es nicht, fie zur 
Refonanz zu bringen. Helmholtz erläuterte die Er- 
fcheinung der Refonanz mit den Worten: „Das Bleinfte 
Kind kann die Shwerfte Kirchenglode zum lauten Tönen 
bringen, wenn es nur lange genug in dem ridytigen 
Rhythmus, in welchem nämlid die Glocke ſchwingen 
will, jedesmal einen geringen Zug an dem Glockenſeil 
ausübt.“ Den erſten Reſonator für elektriſche Schwin— 
gungen verdanken wir Heinrich Hertz, welcher im 
Jahre 1888 durch feine berühmten Verſuche die experi— 
mentelle Grundlage zu der ſich daraus entwickelnden 
Funkentelegraphie gelegt hat. Er erzeugte einen Funken 
im Brennpunkte eines rieſigen Hohlſpiegels. Dem 9 hl: 
jpiegel gegenüber in etwa 5 Meter Abſtand Stand ein 
zweiter, gleiher Hohlſpiegel, welcher die auftreffenden 
elektrifhen Wellen in feinem Brennpunft vereinigte. 
Hier befand ſich der Rejonator, ein freisfürmig gebogener 
Draht, der faft ganz geichloffen war, aljo nur eine winzig 
(ene Funkenſtrecke freiließ. Erzeugte man nun in dem 
Brennpunkt des eriten Spiegels einen fräftigen unten, 
io fonnte man an dem zweiten mit Hilfe einer Qupe ein 
winziges Fünkchen wahrnehmen. Mit diefer Verfuchs- 
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anprdnung wies Herb damals nad), daß die elektriſchen 
Wellen genau denfelben Geſetzen folgen, wie die längft 
befannten Lichtwellen, daß fie alfo aud) die Erſcheinungen 
der Reflerion, der Brechung an einem Prisma, der 
PBolarifation uſw. zeigen. Die Identität der elektriſchen 
und der Lichtwellen war hiermit auch erperimentell be- 
mieken, 


6) Um die Hertz ſchen Errungenſchaften zur Drot, 
tiſchen Yunfentelegraphie auszubauen, mußten nun be- 
quemere und empfindlichere Apparate gefunden werden. 
1894 wurde der Hertz ſche Rejonator von Branly 
burg den Kohärer erfegt, ein Glasröhrchen, welches mit 
Metalipulver gefüllt war. Schaltet man einen jolden 
Kohärer oder Fritter zufammen mit einer eleftrijchen 
Klingel in den Stromtreis eines galvaniſchen Elementes 
ein, jo erweiſt ji) der Kohärer als nidtleitend. Somie 
aber in der Entfernung von einigen Metern ein gief, 
triſcher Funke erzeugt wird, wird der Kohärer leiten), 
und die Klingel ertönt. Wahrfcheinlich entftehen zwiſchen 
den Metallpulverteildhen feine unten wie beim Herb: 
fdyen Refonator, und infolge dieſer Funken ſchmelzen 
Die Metallteilden zufammen. Klopft man auf den 
Kohärer, fo werden diefe zarten Brüden zerftört, und 
der Kohärer iſt wieder nicht leitend. Noch waren die 
Entfernungen gering, in denen man mittels elektriſcher 
Wellen Zeichen geben konnte. Es lag dies daran, daß 
die ausgeltrahlten und die aufgefangenen Energiemengen 
Au klein waren. Diefem Uebelitande abgeholfen zu haben, 
ft das Verdienſt Marconis, mwelder 1895 den 
Sender und den Empfänger mit Antennen ausftattete, 
Dräbten, die, vom Erdboden ifoliert, möglichſt body in 
die Luft ragten Durch dieje Verbefferung war bie 
praktiſche Funkentelegraphie ins Leben getreten, und es 
gelang Marconi, mit länger und kürzer anhaltenden 
unten nad) Art der Morfezeichen, drahtlos auf größere 
Entfernungen, auch von fahrenden Sdiffen aus, zu tele: 
graphieren. Der Kohärer ift längſt durch beflere Vor: 
richtungen, jogenannte Deteftoren, erjebt, von denen ich 
nur den Braunfcden Bleiglanzdetektor erwähnen will, 
bei welchem ein Graphititift gegen eine Bleiglanzplatte 
angedrüdt iſt. Diefer Detektor hat einen verfchiedenen 
Leitungswiderftand, je nodem der Strom vom Graphit 
zum Bleiglanz oder umgekehrt fließt. Er wird deshalb 
von den auftreffenden elektriſchen Wellen, welche den 
Charafter eines Wechjelftromes haben, vorzugsweife den 
einen Teil hindurchlaffen, nämlich den, der in der Rich— 
tung des fleineren Widerftandes fließt. Die Wirkungen 
der einzelnen Stromftöße addieren fih und erzeugen in 
einem hinter dem Detektor eingejchalteten Telephon ein 
tnadendes Geräufh. Laßt man beim Sender wiederum 
die Funken nad Art der Morfezeichen längere und für: 
3ere Zeit überfpringen, jo Tonn man dieje Zeichen im 
Empfängertelephon abhören. Der letzte große Fortichritt 
bejteht in der Verwendung der Glühfathodenröhren, 
deren Beſchreibung hier zu weit führen würde Ihre 
Wirfungsweije ift ähnlich der des Braunfchen Detektors 
und ermöglicht es, daß wir über den ganzen Erdkreis 
telegraphieren und über große Entfernungen drahtlos 
telephonieren können. 
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Eine Radioanlage beſteht aus 4 Teilen: der Antenne, 
den Empfänger, dem Horgerät und der Erdung. Dazu 
tommt 5. die Zuleitung von der Antenne zum Empfänger 
und 6. der Blitzſchutz. Hier ift natürlich nur von einer 
Empfangsitation die Rede, nicht von einer Sendeltation. 


Die Zuleitung der eleftriihen Wellen, die die Ton- 
wellen dur den Luftraum tragen, eıfolgt Durg die 
Antenne, beitehend aus in der Luft ausgejpannten 
Metalldrähten. Da in diefer Nummer an anderer Stelle 
davon ausführlid Die Rede ift, ſoll hier nicht weiter 
darauf eingegangen werden. - ) 


Bon der Antenne werden die Wellen in Das eigentliche 
Empfangsgerät geführt. Hier gibt es die Der 
ſchiedenſten Konftruftionen aller moglidden Firmen. Im 
allgemeinen unterjueiden wir zwei Arten: Kriftall- 
dDeteftorempfänger und Roöhrenempfänger. Bei der eriten 
Art iſt der weſentlichſte Teil der, Kriftalldetettor: 
ein Stüd Kriftall von Bleiglanz oder anderem Mineral 
in Metallfaffung, die es mit dem von der Antenne Tom. 
menden Draht, und einer Drahifeder, die es mit der Erd- 
leitung verbindet. Der Draht berührt das Mineral leicht 


und wandelt bei richtiger Lage die ungeheuer jchnellen . 


Radiowellen in einzelne gleichgerichtete Stöße um, die in 
einem Telephonhörer Tonſchwingungen herporzurufen 
imſtande find. Uber ein jo einfadyer Empfänger arbeitet 
nur in der Nähe einer Worten Cendeftation. Für weitere 
Entfernungen muß man daher Berftärtungshilfsmittel 
anwenden, die das eigentlich Teure des Empfangsgeräls 
ind, wärend der Detektor verhältnismäßig leicht un) 
billig herzuftellen ut. Bei dem Deteftor benötigt man 
feine Hilfsbatterie wie bei den Kathodenrüöhren, die durch 
eine Heizbatterie (Alkumulator) und eine Spannung lie— 
fernde Anodenbatterie in Betrieb gejeßt werden. Der De 
teftor ut billiger, auch reiner in der Spradhwiedergabe; 
aber es ijt nicht jo leicht, einen Empfang zu erhalten wie 
mit der Kathodenröhre, die deshalb verbreiteter ift. Be⸗ 
fonders bemerft fei, daß nur von der Poſt zugelaffene 
Empfangsapparate benußt werden dürfen. Schlecht ge— 
baute Funkanlagen ftrahlen nämlid) unbemerkt Sende- 
ſchwingungen aus und ftören fo die übrigen Empfänger; 
man will das durch genaue Kontrolle verhüten. Sonſt 
fommt es fo wie in der Schweiz, wo man ftatt der Kon- 
zert- und anderen Darbietungen oft ur ein wahres 
Hundegeheul zu hören befommt. Ferner aber will man 
verhindern, daß die Rundfuntteilnehmer die Wirtfchafts- 
nadridyten des „Wirtſchaftsrundfunks“ und anderes als 
Zaungäfte abhären. Zu diefem Zwecke wurden die Appa- 
rate bisher plombiert, — was fünftig fortfällt, da ſich 
Scmwierigfeiten bei notwendig werdenden Reparaturen 
ergeben. Man vergemillere ſich beim Einkauf aljo, daß 
der Apparat auch nenehmigt ift! 

Das einfachſte Hörgerät find Telephonfopfhörer. Ein 
Strang wird mit dem Zuleitungsdraht von der Antenne 
verbunden, der andere mit dem Erdleitungsdraht, — mit 
dem Deiektor dazwiſchen. Diefen Teil felbft herzuftellen 
empfiehlt ſich nit; man kauft ihn am beiten fertig. Noch 
viel zu wenig achtet man beim Kauf darauf, daß man auch 


wirklich erjttlaffige Hörer erwirbt; in vielen Fällen — 
ſchlechter Empfang nicht auf mangelhaftem Empfangs⸗ 
gerät, ſondern nicht einwandfreien Kopfhirern. Man Hi 
daher jogenannte Lautſprecher — Telephon mit "rg, 
ter —, die unmittelbar in den Raum fpreden. Aber 
wirklich tadelloje Lautſprecher haben wir meines Wiſſens 
zur Zeit in Deutſchland noch nicht; fie reihen jedenfalls 
nicht entfernt an das heran, was id auf diefem Gebiete 
in Amerifa ennen lernte. Man fei alfo oug hier nicht zu 
voreilig mit dem Kauf. Wer ein Grammophon befikt, 
braucht feinen bejonderen Lautſprecher, fondern fann an 
Stelle der gewöhnlichen Schalldofe ein Hilfsgerät (Gram- 
moballophonen etc.) auf den Tonarm feiner Spred: 
mafchine aufiteden. 


— 








— 





(Schema ber Empfangsgeräte ber Firma Radioſonanz A.-W. 


Bereits eine Verbindung mit der Waſſer- oder Gas: 
leitung beforgt die „Erdung“. Auf den Blitzſchutz wird bei 
uns nod) viel zu wenig Wert gelegt; in anderen Länder 
wird eine Feuerverſicherung ungültig, wenn die hier et. 
gelegten Vorſchriften nicht befolgt werden! 

Zur Inbetriebfegung genügt Einfcyaltung der Botte, 
rien und Einftellung auf die Welle der Gendeitation 
Der deutſche Unterhaltungsrundfunt hat die Welle 400. 
Mer jeinen Apparat auf 400 einftellt, hört alfo die Dar: 
bietungen des Borhaufes in Berlin: Vorträge, Konzerte 
deren Daten vorher durch Rundſpruch bekanntgegeben 
werden. Der Pariſer Eiffelturm hat die Wellenlänge 
2600, Brüffel 1100, Haag 1050, Nizza 460, Qaufanne 
1080. Die engliihen Stationen, bei uns bejonders 
Nadts gut zu hören, haben fehr feine Wellenlängen: 
Gardiff 435, London 365, Mancheſter 400, Bornemout) 
ARD, Newcaſtle 370, Glasgow 420, Birmingham 475, 
Uberdeen 495. So hat jede Eendeltation ihre beftimmte 
Wellenlänge. Nun fpricht der Empfänger nad einem 
phyſikaliſchen Gefeg nicht nur auf die ganze Welle:i: 
länge an, fondern aud) auf ihre Teile (4, , 4 ufw.). 
Wer alfo 3. B. Bordeaur (Wellenlänge 22 000) hören 
will, braucht fein Funkgerät nicht auf diefe große Wellen- 
länge, fondern nur auf einen Teil einzuftellen, hört die 
Station dann freilih weniger deutlih. Das ift freilich 


auch ein Nadjleil, weil diefe „Dberfchwingungen“, die zum 
Glück von geringerer Lautftärfe find, ſich auch jonft als 
ungebetene Gäjte einftellen und natürlich ftören. So hört 
man mitten in einem Konzert oft Morfetelegrapfen> 
zeigen. Die Großfunfftelle Nauen, die mit einer Welle 
von faft 4000 arbeitet, ſchlägt häufig auf die 400 Meter- 
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Vom Radio. 


Jeder, der ſich mit dem Gebiete der Radiotelephonie 


befaßt, wird zunächſt von Staunen ergriffen über Wiele 
wunderbare Erfindung, die mit Wellen arbeitet, die in 
einer Sekunde 7%; mal den Mequator umkreiſen, die, 
alles durchdringend, in alle Richtungen ſich ausbreiten 
und wo nur ein Ohr au hören vorhanden ijt, wahrge- 
nommen werden Tonnen. Am 4. November hat eine 
Kommifjion 30 Meter unter dem Hudfonfluß in dem 
neuen Jerjey-Manhattantunnel in Newport, 530 Meter 
vom Eingang, ein vollftändiges Radiokonzert gehört, das 
in Pittsburg aufgeführt wurde; die Tonwellen hatten 


. 10 Meter Waller, 20 Meter Erde und viele Stahl- und 


Betonſchichten ungeftört durchdrungen! 

Das Radiowefen erobert fih immer mehr Ge: 
biete. In England gibt man per Radio Sprady: und 
andere Kurfe. Man kann alſo regelrecht Vorlejungen 
hören, ohne in eine Univerfitätsitadt überzufiedeln. — In 
Amerifa wurde neulich eine Trauung per Radio voll: 
30gen. — Der im Eife von Smith Sound eingefchloffene 
Führer der jüngften Polarerpedition, Kapitän Mac: 
milan, hat drahtloſe Telephonie an Bord und verfürzt 
ji” fo mit feinen Esfimos durch Radiofonzerte die lange 
Wartezeit der arktiſchen Nadt. Bor allem ift der Radio— 
betrieb in die Welt der Bolt eingezogen. Jede wid): 
tige und out manche unwichtige Rede wird in Amerifa 
Hunderttaujenden vorgelebt, die eine politiiche Berfamm- 
lung gewiß nidjt bejuchen würden, daheim aber vom be: 
quemen Geljel aus es ſich nicht verdrießen laffen, endlofen 
politiiden Reden zu folgen. Da eine jolde Propaganda 
weit wirkjamer iſt als Verſammlungen und Straßen: 
Leinen, wird Die Ruadivagitation bei der diesjährigen Präſi— 
Dentenmwahl eine große Wolle fpielen. Sie wird den 
amerifanijdyen Gendeltationen out ein jubfdes Sümm— 
don einbringen, das e gut gebrauchen Tonnen. denn in 
Amerifa entrichtet der Inhaber eines Radivapparates 
feine Steuer, die den Sendedienft mit finanzieren hilft; 
diejen beitreiten vielmehr die großen Radiofirmen im 
Interejle eines vermehrten Abſatzes ihrer Apparate. 
Eine Sendeltation iſt alfo eine verhältnismäßig teure 
Sade (Einrihtung etwı !. Million Goldmart; Be- 
triebsfoften aud nicht viel weniger im Sahr), und von 
den zahlreichen bisher genehmigten Sendeltationen ilt be— 
zeichnenderweije nur noch die Hälfte im Betrieb. Viele 
von diejen haben zwar eine nicht unbeträdhtlihe Ein— 
nahme durch in Kindergeichichten und Vorträgen ver- 
ſteckte Reklame. Es ift aber bezeichnend, daß man den 
Vorſchlag gemadt hat, das deutfhe Syſtem (der Be: 
fteuerung der Empfangsapparate burg Gen Staat und 
ſtaatliche Uebernahme der Rundfuntiender) zu über- 
nehmen. 

Der Papſt fol, wenn er die Meſſe ` Det, 
dur Radiofunfipruh den Gläubigen feinen Segen 
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Welle durch. Die Störung ift überhaupt ein Kapitel für 
fi, insbefondere Wettereinflüffe fpielen leider eine ganz 
beträchtliche Rolle. Bei Gewitter empfiehlt es ſich, das 
Funkgerät unbedingt ganz auszuhalten und die Antenne 


zu erden. Dr. Müller. 
® 
übermitteln. Zug die proteftantiihen Kirchen: 


gemeinichaften machen ſich die neue Erfindung zunuße. 
Biele amerifaniide Kirchen haben eine Radiophonein: 
richtung, die es ihren franfen Mitgliedern ermöglidt, 
die Gottesdienfte wenn nicht Au bejuchen, fo doc, wenig: 
itens anzuhören; den Prediger foll man noch dazu durd) 
Radio oft beer verjtehen als in der Kirche. 

Der in Cincinnati erfcheinende „Chriſtliche Apologete“ 
(30. Ianuar) berichtet von einem Radio - Bibeldienit: 
Büro, das das neuejte chriltliche Unternehmen auf dieſem 
Gebiete-darftellt. Wie von einer ähnlichen Gejellichaft 
den Tageszeitungen für alle Tage im Jahr ein Bibz!: 
abſchnitt zur Beröffentlihung geſandt wird, fo liefert 
diefes Büro — mit dem Sitz in Cincinnati — foltenlas 
allmonatlid) an alte Kundfuntjendeftationen einen kurzer 
Schriftabſchnitt mit einem ebenfalls ganz kurzen Getets- - 
wort; dies Material wird bereits an 563 Gende: 
italionen in den Vereinigten Staaten geliefert. Man 
hofft dadurch in einer Weife zu mwirfen, wie es durch 
den Drud nie möglich wäre 

Man bringt auf Laſtautos Kmpfangsapparate 
an, jo daß die firma, die die Autos verfchidt, mit 
ihnen im Berbindung bleib. — Es iſt fen 
Zweifel, daß auch unfere Schulen ſich Radivapparate zu: 
legen werden, nicht nur zur praftiihen Behandlung der 
Radiotelephonie im Phyfitunterridt, fondern auch zur 
Belebung des neufpradlichen Unterrichts. Die Unmög- 
lichkeit des Auslandsaufenthalts in den Ländern franzd: 
fifher und englifher Zunge iſt feit dem Kriege von 
unſern Neuphilologen jtets als Hemmnis für ihre gründ: 
lie ſprachliche Weiterbildung unangenehm empfunden 
worden. Mit den in Deutichland zugelaffenen Apparaten 
nun fann man aber nicht nur die — noch ziemlich mittel- 
mäßigen - deutſchen Darbietungen hören, fondern aud) 
das, was in England und Frankreich „gejandt“ wird 
Ein Lautſprecher ermöglicht es, daß eine Schulflafle un- 
mittelbar im Schulzimmer franzöfifhe und engfifche 
Vorträge, Theaterftüde uim. entgegennimmt! Gerade 
zur Hebung des neuſprachlichen Unterrichts wird der 
Schul-Radioapparat viel beitragen; ermöglicht er doch 
jozufagen „Auslandsaufenthalt” ohne Koften. Daß 
unfere Schüler nicht durch fritiflofe Entgegennahme des 
Fremden ihrem’ vaterländiihen Gefühl entfremdet wer: 
den, dafür zu forgen, tft natürlich Aufgabe des neu: 
ſprachlichen Lehrers. Dr. M. 


Neues vom deutihen Rundfunf. 


1. Die Gebühren für den Unterhaliungsteundfunt. 

Die Iahresgebühren für Genehmigung von Rund: 
funtempfangsanlagen find für alle nad) dem 1. Januar 
1924 zu erteilenden Genehmigungen wie folgt fejtgefekt: 

a) für den Privatgebraud) der Anlagen 60. 


12 


b) für öffentlide Vorführungen 

c) fill die Rorführung , verfaufsfertiger Runde 

funtempfänger 

Die Gebühren unter b) und c) können auf Antrag 
in vierteljährlichen Teilbetrügen entrichtet werden. 

2. Drabtlofe Opern- und Opereltenüberfragung. 

Am 18. Ianuar 24 wurde unter Leitung des tele- 
graphentechnifchen Reichsamtes zum erften Male der 
Verſuch gemadt, eine ganze Operette unmittelbar im 
Theater aufzunehmen und auf den Borhaus-Sender zu 
übertragen. Gewählt wurde die Erftauffiihrung der Ope- 
rette „Frasquita“ im Thalia-Theater. Mikrophon und 
Berftärter waren in Der rechten Fremdenloge des The⸗ 
aters aufgeltellt und durch eine Kabelleitung mit dem 
Borhaus-Sender verbunden. Das Ergebnis diefes erjten 
Verſuches war zufriedenftellend. An dem weiteren Aus» 
bau diefer Uebertragungsweife wird gearbeitet, jo daß 5 
hoffentlich bald gelingen wird, auch Opern unmittelbar 
im Theater aufzunehmen und in einwandfreier Weile 
durch den Rundfunffender zu verbreiten. 

3. Hörmeite des Bog-Haufes. 

Der Borhaus-Sender ift außerhalb der 150 Kilometer: 
Umfreiszone an vielen Orten Deutichlands jehr ſchlecht 
zu verftehen, während merfwürdigerweife an anderen 
Orten wieder Meldungen über fehr guten Empfang ein- 
gelaufen find. So ift er 3. B. in Zürich in 680 Kilometer 
Entfernung nod fehr gut aufgenommen worden. 

Um den Hörbereih zu vergrößern, werden vom 
21. Sanuar ab die Vortragsfolgen des Berlier Bog- 
Haufes zu Verſuchszwecken gleichzeitig von der Haupt: 
funtftelle Königswufterhaufen durch einen ftärferen Sen- 
der auf der Welle 645 Meter verbreitet. — Borhaus: 
melle — 415 Meter. 

4. Schattenvildung beim Borhaus- Sender. 

Bon einer wiſſenſchaftlich fehr intereffanten Erjchei- 
nung beim Borhaus-Sender fchreibt der Berliner’ Lokal: 
Anzeiger. In der Richtung der Potsdamer Straße "H 
um den Gender ein fegelfürmiger Raum vorhanden, in 
dem feine Wellen nachweisbar find, — aljo ein Radio- 
Idatten. Ob das Rheingoldhaus mit feinem großen 
a die Urjache eler merkwürdigen Erſcheinung 
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Englüige Radioprogramme. 

Da der Weiten unferes Baterlandes fi) wegen der 
undolltommenen llebermittlung des Borhaufes in Berlin 
bis zur Errihtung der Hamburger Sendeftätion mit 
den englijchen Darbietungen begnügen muß, fei als Bei- 
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Vom Radio, 


ipiel das Programm einer engliſchen Station aufgeführt 
London (Wellenlänge 365): (9. Februar 1924) 
3 Uhr: Kircdenmufif (aus dem Southwartdom): Schid: 
jalslied; Londoner Symphonieorcheſter: Paftoraligm- 
phonie; 2 Pfalmen; Hymne von Sefus; 5 Uhr: ur 
Frauen: „Hinter den Kuliffen“ von Johanna; Lieder von 
W. Lynn (Tenor); Plauderei über Gartenbau von M. 
Kran; 5% Uhr: Kindergefhichten, Tante Sophie am 
Klavier; R. Keartons Bogelabenteuer, vorgelejen von 
IR. Doung; Neuigkeiten für Kinder; Lieder von W. 
Lynn. 7 Uhr: Zeitjignal und neuefte Nachrichten. 7%, 
Uhr: E. K. Robinfon, Vorſitzender der Britiihen Natur: 
forſchergeſellſchaft: Geichichten aus der Natur, „Die Dum- 
men Schafe“. 7% Uhr: Radiotrio: Liebestanz aus 
„Madame Cherry“; Th. Cordes (Bariton) Lieder; 2. 
Joyce, Kinderftudien: 1) Erſt fieben, 2) Badfijchlieder; 
Radiotrio: Melodien aus der „Luftigen Witwe”; TE. 
Cordes „Das Lied der Wolgafdiffer”; „Der Wolf“; J 
Joyce, Charakterdarftellungen. 8:4 Uhr: 1. Ont aus der 
Dper „Samjon und Delilah” (aus dem Sol Opernhaus 
in Covent Garden). 9 Uhr 20 N. Lang, Plaudereien. 
9 Uhr 45: 2. Alt von „Samfon und Delilah”. 3511 Uhr: 
Zeitfignal von Greenwich) und neuefte Nachrichten. 


Radiokrilik. 
Walther H. Fitze, Handbuch des Rund— 
funkteilnehmers. Rothgießer u. Dieſing, Berlin 
(112 ©., 2 Mark). 


Eine klare Einführung in die Radiotelephonie. Das 
Büchlein leitet zugleich in die Radiokurzſchrift ein, d. h. 
die gemeinverſtändliche Darſtellung der einzelnen "Zeile 
einer Funkanlage durch konventionelle Zeichnungen, ſo 
daß man ohne Kenntnis fremder Sprachen und Lektüre 
des Textes irgendwelche Beſchreibungen von Radioappa⸗ 
raten nur durch einen Blick auf die ſchematiſche Zei 5⸗ 
nung zu verſtehen imſtande ut. Mit Recht ſchließt ſich 
der Verfaſſer hier der engliſchamerikaniſchen „Kur 
ſchrift“ an. Dr. M. 


Radio-Ausftellung in Stufigart. 








Vom Freitag, 16., bis Sonntag, 25. Mai 1924, findet 


in Stuttgart im Handelshof eine Yadausftellung des | 


Radiowefens ftatt, die einen vollitändigen Weberblid 
über den Stand der drahtlofen Telephonie geben wird. 
Die Reichspoftbehörde und die zuftändigen ftaatlichen 
und ftädtifchen Stellen fowie die maßgebenden Induftrie- 
und Hanbelstreife haben ihre Unterftügung zugejagt. 
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